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VORWORT. 


Ei gibt bei der Betrachtung des Mrniebvn- 
gctc blecht» zwei Gegenstände, auf welche all«» 
einseinen Forschungen, als auf die letzten und «ich* 
tigsten Funkte, hinausgehen: die Verbreitung 
und die Steigerung der geistigen Ent- 
wicklung. 

Wilhelm v. Humboldt. 


iiach dem ursprünglichen Plane war vorliegendes Werk bestimmt, mit dem kranio- 
logischen und ethnographischen Theile eine Abtheilung unter dem Gesammttitel 
„ Antliropologio* zu bilden, und besonders den letzteren Theii gleichsam als bestän- 
diger Commentar zu begleiten. Es sollten die aus dem von der Novarn- Expedition 
mitgebrachten sprachlichen Materiale gewonnenen Resultate darin niedergclcgt 
und das streng Philologische in einem zweiten Rande abgesondert lierausgege- 
bcu werden . 1 

Nachdem es sich aber während der Redaction des ganzen Werkes heraus- 
stellte, dass einerseits das Material zu seiner Verarbeitung mehr Raunt erfordere, 


* Das Verdienst, das wcrthvolle sprachliche Material mit namba/teii Opfern gesammelt zu haben, gebührt 
ausschließlich dem Mltgliede der Novara*Expcdition, Herrn Dr- K. v. Sehers er. — Derselbe bat auch während 
der Bearbeitung des vorliegenden Werkes mir durch seine weitverbreiteten Verbindungen manche seltenen Hilfs- 
mittel herbeigeacLaffl. — Ich kann daher nicht umhin, demselben, so wie «Jen Herren: Sr. Excellena Freiherrn 
E. v. Münch -Rellinghausen, Rcgierungsratb Dr. Die m er in Wien, Sr. Exeellens H. v. d. Ga b el e n t x in 
Foscbwit» bei Altcnburg, Geheimrath Dr. Perts in Berlin meinen innigsten Dank für die Förderung meiner 
Arbeit auazuaprechcn. 
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als man ursprünglich veranschlagt hatte, und andererseits die Allerhöchst bewillig- 
ten Geldmittel nicht hinreichen würden, das Werk in derselben Ausdehnung wie 
es begonnen worden, zu Ende zu führen, erging an dio einzelnen Mitglieder, und 
besonders jene, deren Arbeiten noch nicht allzuweit im Drucke vorgeschritten 
waren, der Auftrag, im Hinblick auf dio stark erschöpften Mittel mit dem Raume 
so viel als möglich zu sparen, und jene Arbeiten, deren Druck noch nicht begonnen 
worden , vorläufig einzustellen. 

Von dem vorliegenden Bande waren bereits die erste Abtheilung gedruckt 
und die zweite im Satze vollendet, als mir dieses bekannt wurde. Ich hatte die 
dritte und besonders die vierte Abtheilung, zu der mir vieles neue Materiale vor- 
lag, in einer ausgedehnteren Weise bearbeitet, und wollte in einem folgenden 
Bande eine Grammatik und ein Lexieon der Sprache der Marianen, sowie Vora- 
bulare mehrerer malavisehen und Papua-Sprachen , sammt einer sprachwissen- 
schaftlichen Untersuchung der letzteren, folgen lassen. 

Durch den oben berührten Umstand gezwungen, musste ich einerseits das 
Mnnuscript der dritten und vierten Abthcilung bedeutenden Kürzungen unterzie- 
hen. andererseits den ganzen zweiten Band zurücklegen. Derselbe wird in nicht 
ferner Zeit abgesondert erscheinen: vielleicht wird es mir auch einmal möglich, 
die vierte Abtheilung in einer umfassenderen Bearbeitung als , Vergleichende 
Grammatik dor malayo-polyncsischen Sprachen“ hcrauszugeben. 

Obgleich ich mir vollkommen bewusst bin, nicht das geliefert zu haben, was 
ich wünschte, glaube ich dennoch, da“9 die Wissenschaft — wenigstens in Deutsch- 
land — manchen Nutzen aus meiner Arbeit ziehen wird. Die erste Abtheilung 
wird vielleicht don einen oder den andern reizen, sieh mit afrikanischer Linguistik 
zu beschäftigen, und einiges zur Lichtung dieses dichten Urwaldes beizutragen. — 
Sie umfasst dio Sprachen aller jener afrikanischen Völker, welche körperlich und 
sprachlich nicht zu den Negern gehören; sie kann also als Grundlage der lingui- 
stischen Ethnographie Afrika's angesehen werden. Was auf diesem Gebiete zu 
thun noch übrig bleibt, ist einerseits weitläufigere und genauere Erforschung der 
von mir hier behandelten Sprachen, andererseits eine nach meinem Plane aus- 
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geführte Analyse der Negeridiome. Für letztere Arbeit habe ieh seit langer Zeit 
umfassende Studien gemacht , und hoffe recht bald meinen Faohgenossen auch eine 
Bearbeitung dieses Theilcs der Sprach- und Völkerkunde vorlegen zu können. 

Die zweite Abtheilung kann Manchem als Ergänzung zu den Arbeiten unserer 
ausgezeichneten indogermanischen Sprachforscher dienen, welche bekanntlich die 
jüngeren Sprachen Asiens selten in den Bereich ihrer Untersuchung gezogen haben. 
Sie wird, wie ich hoffe, ein klares Bild von der gänzlichen Verschiedenheit der 
beiden indischen Völker geben; ein Ding, worüber man häufig recht gesunde 
Urthcilo liest, von dem man sich aber, wenn man es nicht gesehen, schwer eine 
deutliche Vorstellung macht. Wenn die Vollendung anderer bereits lange begonne- 
ner Arbeiten mir die nöthige Müsse schenkt, wird es mein erstes Geschäft sein, 
das Capitcl Uber die indischen Sanskrit-Sprachen in umfassenderer Weise neu zu 
bearbeiten, und in Verbindung mit meinen Arbeiten über die eräniseheu Idiome, 
deren Untersuchung seit Jahren zu meinen Lieblingsbeschäftigungen gehört, als 
„Vergleichende Grammatik der arischen Sprachen* herauszugeben. 

Die vierte Abtheilung ist vielleicht — wenn man an Wilhelm v. Hu mboldt’s 
berühmtes Werk zurückdenkt — eine Ilias post Hoinerutn. Bei näherer Ansicht 
wird man darin doch manches Brauchbare entdecken; vielleicht ist es schon ein 
kleines Verdienst, jenen merkwürdigen Spraclistamm unseren Mitforschem wieder 
näher zu bringen, und Manchem Mittel an die Hand zu geben, in das unsterbliche 
Werk unseres grössten Sprachforschers einzudringen. Ilumboldt's berühmte Ein- 
leitung zu dem Werke über die Kawi-Sprache wird viel studiert: ich bin aber fest 
überzeugt, dass man sie nur halb versteht, wenn man nicht die Untersuchung über 
das Kawi selbst durchgearbeitet hat. Wenn man aus der Einleitung Humboldt 
als philosophischen Sprachforscher schätzen und bewundern lernt, so lernt man 
ihn aus der obigen Untersuchung als einen Sprachforscher kennen, der, was Sorg- 
falt und Gründlichkeit der Forschung anlangt, von keinem erreicht, geschweige 
denn Ubertroffen wird. 

Das Capitol über dio indische Schrift und deren Verbreitung soll gleichsam 
die zweite Abtheilung mit der vierten verbinden, und einige Striche zu dem herr- 
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liehen Gemälde, das Wilhelm v. Humboldt in seinem Werke hinterlassen, 
binzuftigen. 

l)a« ganze Werk habe ich in einer Weise abge lässt, dass ich damit nicht nur 
dem Sprachforscher, sondern auch dem Philosophen und Naturforscher, der sich 
mit dem Menschen und seiner Sprache beschäftigt, ein nützliches Rüstzeug gelie- 
fert zu haben glaube. 

Zum Schlüsse noch die Bemerkung, dass der ethnographische Theil — wenn 
auch in etwa« engerer und kürzerer Fassung als ursprünglich veranschlagt — 
binnen Jahresfrist erscheint; er wird bereits auf Grund des von Dr. K. v. Scherzer 
gesammelten Materials von demselben im Vereine mit mir ausgearbeitet. 

Wien, im Decentber 1866. 

Friedrich Möller. 
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In keinem der fünf Erdtheilo hat dio neueste Zeit mehr Entdeckungen auf 
sprachwissenschaftlichem Gebieto mit sich gebracht, wie in Afrika. — Was mau 
früher von den Sprachen dieses Erdthoiies wusste, war ziemlich wenig; es waren 
(abgesehen von den mangelhaften Vocabularien verschiedener Reisenden) beson- 
ders die Arbeiten portugiesischer Missionäre, welche uns Uber einzelne am west- 
lichen Theile der Südküste Afrika's gesprochene Sprachen Nachricht gaben. Natür- 
lich sind diese Arbeiten, obwohl ziemlich vollständig und eebiitzenswerth, nicht 
derart , dass sic den wissenschaftlichen Anforderungen , die man heut zu Tage an 
solche Werke stellt, entsprochen könnten. 

Es lag den Verfassern vorzugsweise daran, den sprachlichen Stoff in eine der 
damaligen Zeit entsprechende grammatische Form zu bringen; eine nach natur- 
wissenschaftlicher Methode angelegte wissenschaftliche Beschreibung der Sprache 
oder gar comparative Betrachtung mehrerer Sprachen Jag ihnen ziemlich ferne. 

Auch in neuester Zeit erging es der Sprachforschung auf dem Gebiete Afrika's 
nicht viel besser wie der Geographie. — Grosse Entdeckungen wurden gemacht; 
aber man kann nicht behaupten, einen Überblick über das Ganze zu besitzen oder 
in alle Details gehörig eingedrungen zu sein. Die Sprachen Afrika's haben in der 
Sprachwissenschaft noch immer nicht ihren Platz gefunden; eine genügende, nach 
sprachwissenschaftlichen Grundsätzen angelegte Beschreibung und Classification 
derselben ist, — abgesehen von einigen schätzenswertbcn Versuchen, noch nicht 
gegeben worden. 

Die Völker Afrika's gehören bekanntlich mehreren von einander grundverschie- 
denen Bacen an. Kein Wunder, wenn die Mannigfaltigkeit der Sprachen bedeutender 
ist als sie anderwärts auftritt. Das Gewirre der so verschiedenartig angelegten und 
gar nicht wurzelverwandten Idiome, besonders in der nördlichen Hälfte dieses 

. i • 
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Erdtheiles ist so gross, dass mnn beim ersten Anblick fast den Versuch aufgibt, in 
das Chaos Liebt zu bringen und die einzelnen Sprachen zu elassifieiren. 

Diese Mannigfaltigkeit dürfte aus mehreren Ursachen zu erklären sein. 

Betrachtet man den afrikanischen Continent, so macht sich ein auffallender 
Mangel an grösseren Strömen bemerkbar. Längs der Ströme finden bekanntlich 
meistens die Wanderungen der Völker statt; kein Volk schlägt durch eine wasser- 
lose Ebene oder gar Wiiste seinen Weg ein. Es ist daher wahrscheinlich, dass in 
Afrika die Ausbreitung der einzelnen Stämme längs der Küste stattgefundon habe, 
und zwar zunächst an der Ostküste von Norden nach Süden. Erst später scheint 
eine zweite Wanderung an der Westküste von Süden nach Norden gefolgt zu sein. 

Bei dieser eigentümlichen Ausbreitung auf einer ziemlich schmalen Strasse 
mag cs gekommen sein, dass ein Theil von den Nachrückenden bei Seite gescho- 
ben wurde und unter einer ganz fremden Umgebung sich weiter entwickeln 
musste. Dadurch wurde er einesteils von seinen weiter vorrückenden Verwand- 
ten abgetrennt, andcrestheils ward auch seine Entwickelung eine ganz andere. 
Während seine beisammen gebliebenen Verwandten gleich der Pflanze auf heimat- 
lichem Boden frei und kräftig fortlebten, glich er einer in fremdes Erdreich ver- 
setzten Pflanze, bilsste vieles von dem, was er vom Hause aus mitgebraeht, ein, und 
nahm dagegen manches ihm ursprünglich Fremde an. Letzteres wird man um 
so eher begreifen, wenn man den eigentümlichen flüssigen Charakter der afrika- 
nischen Idiome berücksichtigt. Dieser Charakter macht es möglich, dass die Spra- 
chen von fremdem Gute manches anzieheu, ohne dass dadurch ihr Grundtypus be- 
einträchtigt wird. Keine Sprachelasse zeigt so bedeutende Einflüsse von aussen her, 
wie etwa dio Sprachen des nördlichen Afrikas, besonders die Sprachen des Nilthals 
und der Umgebung unterhalb der Sahrä. 

Dio Schwierigkeiten entspringen aber für den Forscher auf dem Gebiete der 
afrikanischen Linguistik nicht nur aus der eben angedeuteten Trennung und ver- 
schiedenartigen Entwickelung zusammengehöriger Sprachen, sondern auch aus 
einem andern Umstande, der auf dem Gebiete der bisher fast ausschliesslich 
bearbeiteten Sprachen, der indo-germanischen und semitischen, gar nicht existirt. 
Bekanntlich stehen uns bei Betrachtung der letzteren Denkmäler zu Gebote, die 
in’s zweite Jahrtausend v. Chr. hinaufreichen und von da bis auf die Jetztzeit eine 
ununterbrochene Kette bilden, an der man den Entwickelungsgang derselben 
genau studiren kann. Dadurch ist es uns möglich oft mehrere Formen, welche 
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nun gar nichts mit einander verwandtes an sich tragen, als Entwickelungen einer 
und derselben Urform zu erkennen. Nicht so glücklich sind wir aber in Betreff 
der afrikanischen Sprachen gestellt. 

Nehmen wir an eine allgemeine Völkerwanderung, nicht nur in Europa son- 
dern auch in i;anz Asien, hätte alle die Cultur, welche Griechen und Kötner. Per- 
ser und Inder erzeugt, fortgeschwemmt und bis auf die geringsten Spuren vernich- 
tet. Alle Denkmäler, welche uns in beredter Sprache von dem Denken und Trach- 
ten unserer Ahnen berichten, welche die Thaten derselben laut verkünden, wären 
unter den ehernen Tritten der wilden Eroberer zertrümmert, zu Staub geworden. 
Ein neues Leben wäre aus dem Staube emporgesprossen, oben so frisch und kräftig, 
wie es bei uns, freilich theil weise wieder erweckt, aufzubltihcn begonnen. Die Spra- 
chen, welche dio Alten gesprochen, sind verschollen, auch von der Sprache jener 
wilden Eroberer sind keine Spuren übrig geblieben. Neue Sprachen sind entstan- 
den. Wir sehen sie näher an, wir finden, dass mehrere unzweifelhaft Spuren von 
Verwandtschaft, vielleicht auch gemeinsamer Abkunft an sich tragen. So wird man 
das Italienische mit dem Französischen, Spanischen, eben so das Deutsche mit dem 
Englischen, das Böhmische mit dem Polnischen und Russischen für verwandt er- 
kennen. Man wird vielleicht auch das Neupersischo mit dem Deutschen und einem 
oder dem andern der slavischen Dialekte ftir verwandt anschcn: denn es werden 
sich einige Formen zeigen, die in allen diesen Idiomen fast dieselben sind. 

Nun aber weiter! Wenn nun irgend ein kluger Kopf auf den Einfall käme, 
diese Sprachen und Völker könnten vielleicht von einer gemeinsamen Mutter 
abstammen, — was würde man dazu sagen? Natürlich man würde den Beweis 
dafür fordern. Könnte aber dieser Beweis so streng, so methodisch, so sicher 
geführt werden, wie es überhaupt dem Sprachforscher, nachdem er diese Sprachen 
in einer fast dreitausendjährigen Entwickelung übersehen kann, möglich ist? 

Freilich lässt sich diese allgemeine Betrachtung nicht ganz auf die afrikani- 
schen Sprachen anwenden. Denn einerseits kann man auch hier jeno an mehreren 
Sprachen gemachte Beobachtung anftihren , dass Cultur- und Spraehentwiekclung 
(oder vielmehr Zersetzung) im umgekehrten Verhältnisse zu einander stehen, ande- 
rerseits schienen die an flectircnden Sprachen gemachten Erfahrungen und Be- 
obachtungen (und was ist unsere Sprachforschung oder Linguistik heut zu Tage mehr 
als eine einseitige Betrachtung der fiectirenden Sprachen?) hier nicht direct ange- 
wendet werden zu dürfen. 
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Dr. F. M ü Iler. 


So viel ist wohl klar und Jedermann, der in afrikanischer Linguistik gearbei- 
tet, wird uns darin beistimmcn: dass die Sprachen Afrika'* ein eigenes Sprach, 
gebiet bilden und in mehrere Gruppen zerfallen, dass aber die vollkommene 
Bestimmung und Abgrenzung der letzteren heut zu Tage noch nicht recht möglich 
ist Daher wird man auch dasjenige, was wir im. Vorliegenden bieten, nicht so 
sehr als abgeschlossenes und vollendetes Ganzes, sondern als einen Versuch, als 
Andeutungen fiir künftige Forscher zu betrachten haben. 

Zu diesem Zwecke wählen wir uns eine Reihe von Sprachen heraus, bei 
denen mit den jetzigen Hilfsmitteln der Beweis der Zusammengehörigkeit geführt 
werden kann. Es sind dies die beiden südlichen Sprachstämme, und jener nördliche 
Sprachstamm, der die aus Asien herUbergewandertcn kaukasischen Stämme umfasst, 
zu dem auch dio Sprache des berühmtesten Culturvolkes Afrika’«, der Ägypter, 
gehört. Wie tliun dies auch in sofern, als diese Völker und Sprachen aus der Reihe 
der echt afrikanischen (negerartigen) auszusondern sind und ein eigenes für sich 
abgeschlossenes Gebiet darstellen. 

Die Bevölkerung Afrika’s hat, w’ie bereits bemerkt worden, höchst wahrschein- 
lich vom Norden nach Süden stattgefunden. Wie auch anderswo, haben wir die am 
äussersten Ende der Wanderungsrichtung sesshaften Stämme als die orsten Auswan- 
derer und die ältesten Bewohner anzuschen. Ganz Süd-Afrika, ungefähr vom Äquator 
herab bis an die Siidspitze, wird nur von zwei nicht negerartigen Völkerstämmen 
bewohnt. Die einen davon, an der Siidspitze sesshaft und an Anzahl ziemlich gering, 
werden von den anderen im Norden umschlossen. I tiesc, an Anzahl sehr bedeutend, 
ziehen sich gegen Norden an den beiden Küstenrändern (so viel ist sichergestellt) 
und vielleicht auch in der Mitte des Krdtheiles bis an den Äquator hinauf. — Wir 
meinen die beiden Stämme der Hottentoten und Kaffern. 

Diese beiden Stämme gehören zwei grundverschiedenen Racen an; sie 
sind auch durch die Sprache von einander getrennt. Die Sprache der Hottentoten 
zeigt sowohl ein ganz anderes Bildungspriucip als die Katferndialekte; es lässt sich 
auch kein Zusammenhang in Bezug auf die Elemente der Sprache, die Wurzeln, 
wahrscheinlich machen. Dies scheint hinreichend, um den besonnenen Sprach- • 
forscher zu bewegen, eine Grundverschiedenheit der Hottentoten- und Kaf- 
femsprachen entschieden auszusprechen. 

Ich wende mich datier zuerst zu einer Betrachtung der Ilottontoten-Sprache. 
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Hottentoten-Sprache. 


I Hottentoten-Sprache. 


I/ie Hottentoten (im Nama- Dialekt khoikhoip, plural khoikhoin ) bewohnen heut 
zu Tape den untersten Theil des südlichen Afrika’s. Sie scheinen jedoch ehemals 
über ein viel grösseres Terrain verbreitet gewesen zu sein und dürfen sich viel- 
leicht noch im Innern des Continents einzelne Spuren von Verwandten vorfinden, 
(vgl. Petermann, Geograph. Mitthoilungen. Jahrg. 1858, S. 49. ff.). Eine genaue 
Schätzung aller jener, welche sieh der Hottentoten-Sprache bedienen, so wie eine 
scharte Abgrenzung der einzelnen Dialekte ist bei dem beschränkten Materiale, das 
dem Forscher zu Gebote steht, heut zu Tage nicht recht möglich. Es lassen sich aber 
vier Dialekte unterscheiden, nämlich der Nama- und Ivora- Dialekt, der sogenannte 
Cap -Dialekt und der Dialekt der östlichen Stämme. Darunter ist besonders der 
erstcre durch Wallmann's und Tin dal l’s Arbeiten näher bekannt; vom Kora- 
Dialekt haben wir in Applcyard's Kafir lauguage eine kurze Skizze der Formen, 
während wir von den beiden letzteren ausser ihren Namen wenig Sicheres wissen. 

Der Nama-Dialekt wird von den Nama-kha 1 (plur. rnasc.) oder Nama-na 
(plur. eoinm.), und zwar in Gross- und Kleiu-Namaqualand und den Berg-Damaras 
geredet. ■ 

Die Anzahl der diesen Dialekt sprechenden Namaquas wird vom weslcyani- 
schen Missionär Tin dal 1 auf ungefähr 23.000 Seelen gerechnet, wovon 20.000 
auf Gross-Namaqualand und 3000 auf Kiein-Namaqualand kommen. 

Den Berg-Damaras scheint die Sprache nicht ursprünglich zuzukommen; sie 
dürften höchst wahrscheinlich hottentotisirte Kaffem sein. 


1 livwtthnlieh Xatujt-quM geschrieben. 
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Wie dies bei Sprachen üblich ist, die ganz sich selbst überlassen, gleichsam 
in der freien Natur fortwachsen, dass sic in mehrere nach Stämmen, ja selbst oft 
nach Familien geschiedene Dialekte zerfallen: so finden sich nach den Nachrichten 
der Missionäre auch innerhalb des Nama-Dialektes wieder gewisse dialektische 
Differenzen vor. 

Der Nama-Dialekt ist sowohl der reinste unter den IIottentoten-Dialektcu, 
als auch derjenige, welcher auf der alten Stufe am meisten stehen geblieben ist. 

Die Linguistik kann sich auch freuen, dass die Missionäre meistens diesem 
Dialekte ihr Augenmerk gewidmet und durch manche treffliche Arbeiten dieses 
noch wenig bearbeitete Gebiet aufgehellt haben. 

Der Kora-Dialekt wird von den Kora-klia 1 (plur. mase.) oder Kora-ua (plur. 
eomrn.) am Orange river, an Jen Vaal- und Modder rivers (Tindall p. 6) 
gesprochen. Die Anzahl der ihn Sprechenden lässt sich nicht genau ermitteln, 
sie war früher bestimmt grösser als sie es heut zu Tage ist. Der Kora-Dialekt 
steht dem Nama an Reinheit und Ursprünglichkeit bedeutend nach. 

Der sogenaunte Cap- Dialekt , oder besser die Cap- Dialekte , sollen nach dem 
Urtheile Sachverständiger unter allen Hottcntoten-Dialekten den höchsten Grad 
der Zorrüttung und Unreinheit aufweisen. Die Anzahl der hierher gehörigen 
Individuen lässt sich nicht genau bestimmen; sie ist aber sehr gering (Tindall 
a grammar of the Namaqua language S. I). 

Grammatische Arbeiten über die Cap-Dialekte sind nicht vorhanden. Das- 
selbe gilt auch von den östlichen Dialekten, von denen der Missionär lioyce eine 
Grammatik zu liefern sich vorgenommen hatte, leider aber sein Vorhaben nicht 
zur Ausführung brachte. 

Zu den Hottentotcn-Sprachon wird auch die Sprache der Busebman’s gerechnet. " 
Unter den letzteren versteht man die ziemlich zahlreichen Stämme . welche über 
die Wüste und die Gebirge des Innern sich verbreiten. Ihre Sprache ist nach dein 
Urtheile der Missionäre sehr hart und ungebildet, und zerfällt in mehrere von 
einander bedeutend abweichende Dialekte. 

Ihre ganze Struetur soll aber unzweifelhaft die Verwandtschaft mit dem 
Hottentotischen verrathen. 


* isewohnlicti Kora-<|Ui K«»clirirben. 
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Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Da« Hottentotische zeigt im Allgemeinen einen meisten« einsilbigen Bau. 
einen Rcichthum an Diphthongen und eine, besonders was den Auslaut der Formen 
anbelangt, bewunderungswerthe feine Empfindung. Diesem steht eine im Anlaute 
auftretende Härte entgegen, welche besonders durch die der Sprache eigenthüm- 
lichen und wahrscheinlich ursprünglich nur. ihr zukommenden .sogenannten 
Schnalzlaute erzeugt wird. — Die Bildung der Formen aus jenem Elemente, das 
man in den flectirenden Sprachen Wurzel nennt, geht durch SutTigirung vor sich. 
Die Sprache unterscheidet ein grammatisches Geschlecht, nämlich Masculinum, 
Femininum und Commune (aber wie ! werden wir weiter unten sehen) und eine 
dreifache Zahl: Singular, Dual und Plural. Diese beiden Unterscheidungen durch- 
dringen sich gegenseitig. 

laute. 

Was nun die Laute der Sprache betrifft, so hat sic die drei ältesten Vocalc 
a. i, u, so wie deren Steigerungen r, o. Beide können sowohl kurz als lang sein, 
das kurze o selbst neigt sieh bald gegen a (Wallmann schreibt dafür o). bald 
gegen u (Wallmann p); eben so können die fünf kurzen Voeale durch noch 
grössere Verkürzung eine getrübte undeutliche Aussprache annclimen i Wall m au n 
schreibt dafür «. c, j, n. «). Tindall jedoch beachtet in seiner Grammatik diese 
feineren Unterschiede gar nicht; woraus bervorgeht. dass sie wohl nicht so bedeu- 
tend sein werden. 

Die Diphthonge bilden sieb durch Anschluss von n oder i an «, e, o, u (au. 
ot/, «/, oi', ui). 

Sowohl die einfachen Voeale als auch die Diphthonge können mit einem 
nasalen Naehklang gesprochen werden, wasWnilmnnn mittelst eines Cireum- 
flejes über dem Laute bezeichnet. 

Von den Consonanten besitzt die Sprache Gutturale, Dentale und Labiale, und 
zwar stumme und tönende (bei den Gutturalen auch die Aspiraten Ich, gh \ ?) satnmt 
den entsprechenden Nasalen (n. u. in), die Hauchlaute / und h. die Sibilanten » 
und z und die beiden flüssigen Laute r und w. Letzterem fehlt jede Aspiration, es 
wird von einigen Stämmen mit b verwechselt. 


£»vara-Ei|«>dlil*ft- Linguistisch« r Tkolb 
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Der Laut /. eben an f oder v mangeln dem Nama ganz. Dagegen besitzt die 
Sprache ganz cigonthiimliehe Laute, welebe nur im Anlaute der Wörter vor 
Voealen und Gutturalen (k, ff, Ich. h. h) verkommen, und welche man nach der 
Ähnlichkeit derselben mit Sehnalzen Schnalzlaute zu nennen pflegt. Sie bilden 
ein wesentliches Charakteristiken der Ilottcntotensprache , sind unter allen 
Sprachen der Erde nur ihr eigen und erst von da aus in einige der angrenzenden 
Kaffermlialekte übergegangen. Es werden von denselben vier unterschieden und 
von Wallmann und Tindall Palatal. Cerebral, Dental und Lateral genannt. 

Den ersteren, Palatal, bezeichnet Wallmann dureheinen kleinen senkrechten 
Strich oberhalb eines zweiten mit den Buchstaben in gleicher Höhe stehenden 
Striches (i), während Tindall dafür «• schreibt: er soll nach Wallmann den 
Eindruck eines Peitsehcnklapps machen. Er entsteht „wenn man diu Zunge an 
den hinteren Gaumen legt und dann, die Luft einsaiigcnd, abzioht.“ 

Der zweite, Cerebral, soll jenem Geräusche ähnlich sein, das durch das Aus- 
ziehen eines Pfropfens aus der Flasche entsteht. Er wird gebildet „durch ein 
Abstossen der Zunge von dem vorderen Gaumen.“ 

Wallmann bezeichnet ihn durch den senkrechten Strich mit einem Punkto 
unterhalb desselben (i), Tindall durch q. 

Der dritte, Dental, soll unserer Interjeotion des Belauern* ähneln. Er wird 
.mit der Zunge vorne an den Zähnen gebildet.“ W allmann gebraucht dafür den 
senkrechten Strich (i). Tindall das Zeichen c. 

Der vierte endlich. Lateral, soll jenem Laute entsprechen, mit dem man 
die Pferde zum Laufen anreizt. Er wird „mit der Zunge an der Seite der Backe 
gebildet.“ — Wall mann bezeichnet ihn durch einen doppelten senkrechten 
Strich (n), Tindall durch x. 

Gewiss liegt die Frage nahe, wie die Sprache zu solchen ohne jegliche Ana- 
logie dastehenden Lauten gelangte, welche ihr ein so eigenthümliehes Gepräge 
verleihen? — Schon der Umstand, dass diese Laute nur im Anlaute, und zwar 
vor Voealen und Gutturalen Vorkommen, macht es wahrscheinlich, dass in ihnen 
nicht volle Laute, sondern nur Überreste derselben vorliegen. Etwas Ähnliches 
haben wir in den Hauchlauten der indo-germanischen Sprachen und dem « und y 
der semitischen Sprachen vor uns. 

Diese Auffassung theilt auch Wallmann (Namaquasprache S. 11); er sieht 
aber in den Schnalzen nicht nur starrgowordone Formen eines ehemals lebenden 
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Proccsses, sondern Präfixe, ähnlich denen in den semitischen Sprachen. Dieser 
Auffassung kann ich mich desswegen nicht anschliossen, weil eincstheils das 
Prineip der Präfixbildung der Ilottentotensprache ganz fremd ist, andercstheila 
eine solche Verechleifung bedeutungsvoller Elemente mit dem sonstigen starren 
Typus der Sprache nicht zu vereinbaren wäre. 

Wurzeln 

Die Wurzeln in der Ilottentotensprache sind wie in den meisten Sprachen 
einsilbig, man kann eben so wie anderswo Verbal- und Pronominal wurzeln unter- 
scheiden. Jedoch ist der Unterschied kein so fester. Einerseits finden sich directe 
Uoweise dafür, dass Verbal- und Pronominal wurzeln einmal identisch waren, 
andererseits ist jenes Moment, worauf der eigentliche Unterschied beider in den 
tieetirenden .Sprachen beruht, hier gar nicht vorhanden. Denn man kann unmöglich 
jenes Prineip, wonach die Hottcntotcnsprachen ihre Formen bilden, Flexion 
nennen? Wir finden hier von Flexion keine Spur, wir haben durchgebends nur 
Wortbildung vor uns. 

Wir begegnen Beispielen von der einfachsten Form, nämlich einem einzelnen 
Vocal wie a, i, beide in der Bedeutung „da“ und „sein, geschehen“ — bis zur 
höchsten, deren ein einsilbiges Wort fähig ist, wie ham riechen, dan siegen, 
khom reden. — Am häufigsten jedoch sind hier Formen, die vocalisch auslnutcn 
und einen entweder einfachen oder (mit Schnalzlauten) zusammengesetzten Anlaut 
haben. Dabei spielt auch die Nasalirung des Auslautes eine grosse Rolle, — 
z. B. bo schelten, kommen, ml sagen, mit sehen, *« schicken, zil leiden, /a hiu- 
aufsteigen (auch „hinauf“), ia schlachten, na waschen, nha hauen, nhtru binden. 

Diese letztere Gestalt tragen besonders jene Stämme au sich, welche man mit 
den demonstrativen Stämmen unserer Sprachen vergleichen kann, und welche auch 
hier bei Bildung der Formen eine grosse Rolle spielen, z. IJ.: ha. «a. ti, ra etc. 

Wortformen. 

Aus den Wurzeln werden durch Ilinzutretcn gewisser Elemente nach dem 
Prineip der Suffixbildung die einzelnen Theile der Rede gebildet. Ich theile 
diese in zwei Gruppen, nämlich Verbal- und Nominalnusdruck. 

* • 
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Vrrbilausdruck. 

Die Verbalformen des Hottcntotisehen sind bedeutend entwickelt. Die Sprache 
kennt nebst dem Activ ein Passiv, das zwar theoretisch von allen Conjugntions- 
forineu gebildet werden kann und auch verstanden würde, aber in der Umgangs- 
sprache nur vom Activ der gewöhnlichen Form und dem Causativ gebildet wird. 
Sein Zeichen ist das Sufiixelement he: z. 11. mii sehen, mu-hf gesehen werden, 
mam lieben, inam-he geliebt werden. 

Fernere Formen, welche die Sprache kennt, sind das Relativ, Reflexiv, Cau- 
sativ und Reeiproeal. 

Das Relativ zeigt an, dass die Handlung für Jemanden oder im Interesse 
Jemandes geschieht; sein Zeichen ist das Suflix -ha. z. B,: miau hören, nnau-ba 
für Jemanden hören, mit sehen, mu-ba lur Jemanden sehen. 

Das Reflexiv zeigt an, dass die Handlung auf den Thüter selbst übergeht. 
Das Zeichen dafür ist -»in, ?.. ii. mu sehen, mti-ain sich selbst sehen, mam lieben, 
mam-ain sich selbst lieben. 

Das Causativ bedeutet, dass die Handlung, die in der Verbal Wurzel liegt, 
vom Siibjeete zu tliun veranlasst wird. Sein Zeichen ist -kei; ■/.. 11. mu sehen, 
murkei zu sehen veranlassen, sehen lassen; mam lieben, mam-k'i. zu lieben ver- 
anlassen. jemanden lieben machen. 

Vom Causativ ist das Passivum in vollem Gebrauche. Daher wird der Passiv- 
charakter he dem Causativeharakter kei angehängt, s. H. : mu sehen, mu-kei zu 
sehen veranlassen, mu-kei-hS zu sehen veranlasst werden, mam lieben, mam-kei zu 
lieben veranlassen, mam-kei-hh zu lieben veranlasst werden. 

Das Reeiproeal deutet an, dass die Handlung, welche in der Wurzel gelegen 
ist. von zwei oder mehreren Subjecteti in gegenseitiger Beziehung zu einander 
vollfiihrt wird. Sein Zeichen ist kn : z. B % : mu sehen, mu-ku einander sehen, mam 
lieben, mam-ku einander lieben. 

Von diesen Formen lassen auch die Relativ- und Rcflexivform eine Vereini- 
gung' zu, wobei das Reflexivzeichen an das Relativ antritt; z. B. mu sehen, mu-ha 
ftir Jemanden sehen, vm-ba-ain, für sieh selbst sehen, mam lieben, mam -ha fUr 
Jemanden lieben, mam-ba-sin für sich selbst lieben. 

Nebst diesen findet sieh noch oino Form vor, mit dem Zeichen -ro, welche 
andeutet, dass die in der Wurzel ausgcdrückte Handlung in einem geringen 
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Masse vollzogen wird; z. B. mu sehen, mu-ro ein wenig sehen, mant lieben, 
matn-ro ein wenig lieben. Diese Form gehört aber streng genommen gar nicht 
hioher. sondern in die Notninalbildung, wie wir weiter unten näher ersehen 
werden. 

Neben diesen Mitteln besitzt die Sprache noch andere, die Verbalformon zu 
charakterisiren und solche aus anderen Elementen herauszubilden. Ein Hauptmittel 
ist die Reduplication. 

Diese, meistens in ihrer primitivsten Form als Wiederholung auftretend, wird 
sowohl bei Verbalelementen als auch Nominal- und Adjectiv-Formen angewendet 
und bedeutet im ersteren Falle eine Wiederholung oder Anregung der Handlung, im 
letzteren Falle gleichsam eine Flüssigmachung derselben, wie sie in der Nominal- 
form indifferent vorliegt. Beispiele dafür sind: 

a) Von Verbalelementen: /an wissen, ian-ian (ehren, kundthun. iei den- 
ken, iei-iei erinnern, kon bewegen, knn-knn auseinanderstreuen. 

b) Von Nominalelementen: ina-p Lieht, ina-ma erleuchten, ikhtt-p Herr, 
ikliii-ikhn bereichern, turi weiss, luri-iuri weiss machen, kei gross, kei-kei ehren, 
ikabi hoch, ikabi-ikabi erhöhen etc. 

Ein zweites Mittel ist die Zusammensetzung, und zwar sowohl mit verbalen 
Elementen als auch mit Elementen demonstrativer, specioll räumlicher Natur, 
welche ihrer Bedeutung nach ziemlich unseren Präpositionen entsprechen. 

I. Verba mit Verben: khai aufstehen und inu sitzen, bilden khm-imt 
aufsitzen, iku gehen und ma stehen, bilden iku-ma hin und her gehen. 

II. Verba mit Raumelemcnton : ma stehen und tun entgegen, bilden 
>nu-nt<i entgegenstehen. Widerstand leisten, ikei rufen und im heraus, bilden 
ikri-iui herausrufen. 

Ein drittes Mittel, das aber viel weniger als die beiden anderen zur Anwen- 
dung kommt, besteht in der Anfügung gewisser Elemente, die mit den bei der 
Nominalbildung zur Anwendung kommenden verwandt sind. Solche sind: ri, a 
u. a. m. , z. B. gu-i Schaf, gu-ri Schafe hüten, lai-p Feuerholz, lai-ri Feuerholz 
fällen, sammeln, nkam-s Wasser, nkam-a bewässern. 

Eben so reich wie an Formen und Mitteln zur Ableitung von anderen Theilen 
der Rede ist das Hottentotische an Tempus- und Modusformen. Von den ersteren 
finden sich folgende vor: Präsens, Aorist, Perfeetum, Piu«qnamperfectum, Futurum 
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und Futurum exactum; von den letzteren dagegen Indicativ, Conjunetiv, Optativ. 
Potential und Imperativ. 

Die Zeiten werden dureh Zusammensetzung der Verbalwurzel und des Pro- 
nomens mit einem Elemente, das man verbum substantivum nennen kann, welches 
aber entsehiedeu pronominalen Ursprunges ist, gebildet, während die Modi ihre 
eigenen Zeichen haben, die hüehst wahrscheinlich rein verbalen Ursprunges sein 
dürften. 

Die Übersicht der bei Bildung der Zeiten zur Anwendung kommenden Ele- 
mente des sogenannten Verbum substantivum ist folgende: 

Präsens: a, ke (ge), ke-a (ge-a), ra 

Aorist: ke (ge), ke-ke (ge-ge) 

Perfeclum: ko (go) 

' Plusquamp. : ke (ge), ko (go) 

Futurum: m", ke-ni (ge-ni) 

Futurum oxact. : ni-hä, ke-ni-hd (gi-ni-hn) 

Der Optativ wird durch Zusammensetzung mit der Wurzel ikau wünschen 
gebildet; z. B. mu sehen, mu-ikau sehen wollen, wünschen, inam lieben, ituim- 
ikau lieben wollen, wünschen. 

Dureh Zusammensetzung mit nleka „im Stande sein“, wird der Potential ge- 
bildet; z. B. mu sehen, mu-nkha selten können, mam lieben, inam-nkha lieben 
können etc. Es sind diese beiden sogenannten Modi, wie man sieht, nicht so sehr 
solche als vielmehr Zusammensetzungen mit selbstständigen Wurzeln, was auch 
aus der Flexion hervorgeht, welche von jenen der anderen Modi abweicht und 
sieh ganz an die zusammengesetzten Verba ansehliesst. 

Diese beiden Modi können sich auch mit den oben erörterten Verbalformen 
wie Kelativ, Keflcxiv, Causativ etc. verbinden, wobei das Moduszeichen vor das 
der Vcrbalform zu stehen kommt. 

NotninalausdrucJt. 

Parallel mit dem Verbum entwickelt sich das Nomen, da» im Ilottcntotischen 
es bei weitem nicht zu jener Fülle und Feinheit der Formen wie das erstere ge- 
bracht hat. Meist fungirt die einsilbige Wurzel auch als Nomen und erhält nur 
dureh das antretende Pcrsonalgeschlechtszeiclien ihre Bestimmung; z. B. mam 
lieben, inam-s Liebe, khoi Mensch, als khoi-p. khoi-b Mann, khoi-s Weib , kkoi-i 
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Person überhaupt, Aei Baum, hei-s ein bestimmter Baum , hei-i der Baum überhaupt, 
uai Zeit, nai-p die bestimmte Zeit, nai-i die Zeit überhaupt cte. 

ln anderen Pallen wird die einsilbige Wurzel durch gewisse wortbildende 
Elemente erweitert. Dahin gehören wahrscheinlich alle mehr als einsilbigen For- 
men wie tara-s Weib, guma-s Kuh etc., wenn es auch bei den meisten derselben 
heut zu Tage schwer fallen dürfte, Wurzel und Worlbilduugselement mit Sicherheit 
zu trennen. 

Sicher zu deutende und auch ziemlich häufig vorkommendc Wortbildungs- 
elemente sind folgende: 

Dieses Suffix bildet Nomina abstracto, meistens von Adjectiven; z. B. : 
tan u rein, lamt-si-p Reinheit, ikhu reich, ikhu-ti-p Reichthum, tgam tief, igam- 
si-s Tiefe, ikuri hoch , ikuri-ti-p Höhe. — Dasselbe Suffix bildet auch Adverbia 
von Adjectiven; z. B.: ama treu, wahr; ama-si adv. tlcai gut, tkai-si adv.; höchst 
wahrscheinlich ist letztere Bildung auf die erstcro zu beziehen, wie ja auch in 
anderen Sprachen die Adverbien alte Nominaleasus darstcllen. 

-ro, -da. Dieso beiden Suffixe bilden Verkleinerungswörter, und zwar sowohl 
bei Substantiven als Adjectiven. Bei den orsteren wird -ro mehr bei belebten 
Wesen, -da bei unbelebten in Anwendung gebracht; z. B.: zau-p Kalb, zau-ro-p 
kleines Kalb, ntms Hand, tum-da-s Händchen, iou-i Quelle, lou-da-i kleine 
Quelle; inu schwarz, inu-ro ein wenig schwarz, schwärzlich, jkai gut, ikai-ro 
ein wenig gut. iku nahe, iku-ro ein wenig nahe. 

-glia. -na. Diese beiden Suffixe bilden Adjeetive von Substantiven, ersteres 
auch von Verben; z. B.: ukam-s Wasser, nkam-gha wässerig, tai-s Feuer, iai-gka 
feurig, mam-s Liebe, mam-sa liebenswürdig, huru sich wundern, buru-gha wunder- 
voll, mam lieben, mam-gha liebenswürdig. 

Pronomen. 

Die Wurzel und Grundlage der hottentotisehen Formenlehre bilden die 
Pronomina, in denen die eigentliche Lebenskraft der ganzen Sprachbewegung 
ruht. Sie sind es, die den ganzen starren Mechanismus der Sprache in Bewegung 
setzen und demselben den Anschein eines vollendeten Organismus verleihen. Im 
Grunde ist aber das Ganze nicht mehr wie Agglutination, da demselben die Form 
gänzlich fehlt. 
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Das Pronomen unterscheidet ein dreifaches Geschlecht : Musculinum, Femininum 
und Commune, und zwar nicht nur bei der dritten Person, wie in den semitischen 
Sprachen, sondern auch bei der ersten (mit Ausnahme des Singular) und zweiten. 
Und nicht genug damit; diese Geschlechtsunterscheidung dehnt sich sogar Ober 
den Dual und Plural aus. 

Eine noch grössere Merkwürdigkeit an dieser Erscheinung bildet der l'in- 
stand, dass hier das Bewusstsein einer Motion, eines Geschlechtes in abstracto 
eigentlich gar nicht vorliegt, indem einestheils die /eichen für die verschiedenen 
Geschlechter bei den einzelnen Personen verschieden lauten, anderestheils heim 
Dual und Plural nicht etwa diese Zeichen sieh mit den jeweiligen Exponenten der 
Zahlen verbinden, sondern die betreffenden Elemente Zahlen- und Geschlechts- 
bedeutung in Einem vereinigen. — Kann nun bei solchem Verfahren füglich von 
einer Form gesprochen worden? 

Die Übersieht der Geschlechtszeichen für die drei Personen ist folgende: 

III. Person. 


M a a c u 1 i n u in 

F o m i n i n u in 

C o ni ni ti n e 

Singular 


-tt 

-t 

Dual 

-kha 

- ra 

- khti . -rn 

Plural 

-feu, -fen 

ti. -dt 

-na. -v. 



II. Person. 


Singular 

-z 

-,H 

-Z. -Jt 

Dual 

- kfto 

-rn 

-khtt. -ff» 

Plural 

-kn 

-.HO 

tu. -du. 



I. Person. 


Singular 

-tn 

-ta 

-tu 

Dual 

-khttm 

-im 

-rum 

Plural 

-kum. -k- 

-JK* 

-du. 


Als Stamm der dritten Person Huden wir //>/-, als Stamm zweiter Person so-, 
als Stamm erster Person tu- verwendet. Letzterer ist aber nur im Singular in 
seiner ursprünglichen Form erhalten, während er im Dual und Plural in so-, .«- 
übergegangen ist. Er fällt dann mit jenem der zweiten Person gänzlich zusammen; 
eine Verwechslung der einzelnen Formen ist desswegon nicht möglich, weil, wie 
oben bemerkt, verschiedene Geschlechts- und Zahlen-Exponenten vorliegen. 
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Durch Vereinigung der oben gegebenen Geschlechts- und Zahlreichen mit 
den drei Pronominalstämmen dritter, zweiter und erster Person gewinnen wir 


folgende Übersicht: 





HL Person. 



M a s c u 1 i n 

Feminin 

Commune 

Singular 

nei-p 

nei-s 

uei 

Dual 

nei-kha 

nei-ra 

nei-kha , nei-ra 

Plural 

nei-ku, nei-ka 

nei-di 

nei-na, nei-n. 



n. Person. 


Singular 

sa-z 

sa-s 

sa-z , sa-s 

Dual 

sa-kho 

sa-ro 

sa-ro 

Plural 

xa-ko 

sa-so 

sa-du. 



I. Person. 


Singular 

ti-ta 

ti-ta 

ti-ta 

Dual 

sa-khum, si-khum 

sa-im , si- im 

sa-rum, si-rttm 

Plural 

sa-kum, ti-kum 

sa-si, si-si 

sa-da, si-da. 


Gerade so wie die Pronomina können auch die reinen Nomina behandelt 
werden, wodurch, wenn das Nomen auf die dritte Person bezogen wird, etwas der 
Motion in den flectirenden Sprachen Analoges horvorgebraebt wird. Dass wir aber 
keineswegs einen solchen Vorgang wie in der Motion vor uns haben (welche ganz 
und gar formaler Natur ist), sondern etwas ihr nur Ähnliches, ersieht man schon 
aus dom von mir oben beim Pronomen Bemerkten; noch mehr zeigt sich dies 
aber, sobald wir walirnchmcn, dass, wenn das Nomen auf eine andere als die dritte 
Person bezogen wird, alsogleich eine andere ßezeiebung des Geschlechtes als beim 
Pronomen stattfindet. 

Dass bei so bewandten Umständen von einem Ausdrucke der Zahl (einem 
Vorgänge ganz formaler Natur) nicht die Itede sein kann, liegt offenbar auf der 
Uand. 


Beispiele 

für die dritte Person : 




Singti lar 

Dual 

Plural 

Masculin 

iko-p Knabe 

iko-kha 

iko-ku, iko-ka 

Feminin 

iko-s Mädchen 

iko-ra 

iko-ti 

Neutrum 

iko-i Kind 

iko-ra 

iko-na. 

NovAr»-8*p«diilan- 

LlngulsiUrbtM- Theil- 
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Beispiele für die zweite Person: 

Miisqplin sa-iko-z du Knabe sa-kho ilco-kho sa-ko iko-ko 

Feminin sa-iko-sa du Mädchen ) , 

> wie beim Masculm zusammengesetzt. 

Neutrum xa-iko-za du Kind ) 

Beispiele fiir die erste Person: 

Masculin ti-ilco-la ich Knabe xa-khum iko-khiun sa-kum iko-kum 

Feminin ti-iko-ta ich Mädchen > ... 

> wie beim Masculm zusammengesetzt. 

Neutrum ti-iko-ta ich Kind ) 

Durch dio Vereinigung der oben beschriebenen Pronnuiinal-Elcmente mit der 
Wurzel und den Zeichen der einzelnen Tempora und Modi (siehe oben S. 14) 
werden dio Verbalformcn gebildet. — Ihre Bildung beruht gerade auf demselben 
Prineip wie dio der Substantivformen. 1 Es ist überall nur Agglutination sicht- 
bar. Dies sieht man besonders daraus, dass die Stellung der Wurzel zu den 
anderen Elementen eine sehr freie ist, indem sic entweder an die Spitze oder an’s 
Ende der einzelnen Bildungen gestellt werden kann. 

Als Beispiel dafür mag das PrHsous iudicativi der Wurzel mam „lieben“ 
dienen. 



Singular 

Dual 

Plural 



tnam-khum-ra 

inam-ke-ra 

1. Person f. \ 

tnam-ta-ra 

tnam-im-ra 

inam-ae-ra 

(c. ) 


mam-rum-ra 

mam-da-ra 

(m. \ 

mam-z-ra 

mam-kho-ra 

ntam-ko-ra 

2. Person < f. ( 

mam-a-ra 

mam-ro-ra 

mam-so-ra 

(c. ) 

i Hain- s-ra 

mam-ro-ra 

mam-du-ra 

( m ‘) 

mam-p-ra 

nmm-kha-ra 

mam-ku-ra 

3. Person f. ! 

tnams-ra 

mam-ra-ra 

mam-di-ra 

(c, ) 

mam-i-ra 

mam-ra-ra 

• mam-n-ra. 

Andere Formen sind: 




mam-ta-ke 




mam-ta-ke-ra 

oder einfach inam-ta. 



1 Dm Hottrntotiiche kennt lautlich keinen Unterschied awiechen Verbal- und Subfitantivforra. 
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Eben so die Formen mit der Verbalwurzel am Ende, wie: 

tita-nmm, 
tila-ke-mam, 
tita-ra-mnm , 
tita-ke-ra-mam. 

Auf gleiche Weiso wie die Bildung der Verbalformen geht jene der Nomina 
vor sieh. Geschlecht und Zahl worden durch Anfügung der S. 16 angegebenen 
Pronominalolemontc an den Nominalstamm gebildet. 

Jene Formen, welche unseren Casusendungen entsprechen, werden durch 
Postpositionen ausgedrilekt. In Fällen, wo die Bedeutung schon durch die Stellung 
im Satze gegeben ist, kann (z. B. beim Genitiv) von diesen Elementen auch abge- 
sehen werden; z. B. : gau-aup di guman Häuptlings Vieh, auch gau-aup guman. 
Die Stellung sowohl der einzelnen Wort- als Satzclcmcnto erinnert an jene der 
uralaltaischcn Sprachen und ist jener in den Raffern- und Congosprachen (Bantu- 
Sprachen) diametral entgegengesetzt. 

Um den Unterschied, der zwischen diesen beiden benachbarten Spraeh- 
stämmen obwaltet, in’s klarste Licht zu stellen, wollen wir im Folgenden dio 
Zahlwörter des Nnma beifügen und mit den im Kafir üblichen Ausdrücken dafür 
vergleichen. (Die Ausdrücke der anderen Bantu-Sprachen vergleiche auf S. 22.) 



Kama 

Kafir 

Eins 

ikui 

i-nyn 

zwei 

/kam 

zi-mbiui 

drei 

/Ilona 

zin-tatu 

vier 

haka 

zi-ne 

fünf 

korc 

zin-hlanu 

sechs 

inani 

zin-tandatu 

sieben 

hü 

zi-nen/te 

acht 

nkhai.it 

zi-mboiio 

neun 

goisi 

i-toba 

zehn 

disi 

i-.it/mi 
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n. Bantu-Sprachen. 


Die Bantu-Spraelicn nehmen fast das ganze südliche Afrika von der Spitze 
bis an den Äquator (mit Ausnahme jenes Landstriches, der von den Hotten- 
toten und Buschmati's bewohnt wird) ein. Sie erstrecken sich daher vom Capland 
längs der Ostkifsto bis an das Sprachgebiet der Galla (wo der hamitische Spracb- 
stamm beginnt) »nd von Namaqua-Land an der Westküste bis Fernando Po und 
im Innern wahrscheinlich bis zum 8" nürdl Länge. Dieser Sprachstamm ist einer 
der ausgedehntesten aller bekannten Sprachstämme. Die Völker, welche zu ihm 
gehören, machen ein gut Viertheil der gesummten Bevölkerung Afrika's aus. 

Die Bantu-Sprachen zerfallen in drei grosse Abtheilungen, oino östliche, 
westliche und mittlere. Diese Abtheilungen sondern sieh iu mehrere Gruppen, 
deren jede wieder mehrere Sprachen umfasst. 

Die östliche Abtheilung zerfällt iu drei Gruppen, nämlich die sogenannten 
Kaffernspracben , im Süden an das Sprachgebiet der Hotteutoten grenzend, in die 
Zambesi-Sprachen und die Sprachen von Zanzibar. 

Zu den Kaffernspracben gehört das Kafiridiom im engeren Sinne, und die 
Sprachen der Ama-zulu und Ma-swazi. Unter den Zambesi-Sprachen vorsteht man 
die Idiome der Ala-sona, Ba-ro^c, Ba-yeye und andere noch nicht näher bekannte 
Sprachen der dort wohnenden Stämme. Unter die Sprachen von Zanzibar rechnet 
man das Ki-suabili, Ki-nika, Ki-kamba, Ki-hiau, Ki-pokomo u. s. w. 

Die westliche Abtheilung zerfällt in zwei grosse Gruppen, die sogenannte Bunda- 
und Congogruppe. Zur erstcren gehören die Sprachen Herero, Bunda und Londa, 
zur letzteren die Sprachen von Congo, Mpongwe, Kelc, Isubu, Fernando Po. 

Die mittlere Abtheilung umfasst die beiden Gruppen Se-duana und Tekcza. 
Das Se-öuana zerfällt in eine östliche Sprache Se-suto und in die beiden westlichen 
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Se-rolori und Se-ylapi. Die Tekezagruppo umfasst die Sprachen der Ma-niolosi 
Ma-touga, Ma-hloenga. 

Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 

Der Organismus dieser Sprachen ist weich und wohlklingend; die Worte sind 
mehrsilbig. Die Silbe ist meistens offen und aus Consonant und Vocal zusammen- 
gesetzt. Der Auslaut ist vocalisch. 

Die Wurzeln, jene Elemente, denen die Wertformen entsprossen, sind mehr- 
silbig; erst später treten sie auch einsilbig auf. — Dio Pronominalwurzeln sind, 
wie überall auch hier einsilbig. Dio Bildung der Sprachformcn geht durch Präfi- 
girung der Formelemente vor sich, seltener (vgl. unten) findet auohSuffigirung statt. 

Verwandtschaft dieser Sprachen mit einander. 

Alle diese Sprachen sind derart mit einander verwandt, wie etwa die semiti- 
schen oder indogermanischen unter einander und sind offenbar als Abkömmlinge 
einer nun in ihnen aufgegangenen Ursprache zu betrachten. Diese innige Ver- 
wandtschaft offenbart sich nicht nur in der vollkommensten Übereinstimmung der 
Formen und der dazu verwendeten Elemento, wie wir später sehen werden, son- 
dern auch in mehreren wichtigen lexikalischen Erscheinungen. Wir finden nicht 
nur mehrere Wortformen, dio in diosen Sprachcu sich vollkommen decken, ohne 
dass vermöge der eigentümlichen lautlichen Entwicklung etwa au eine Entlehnung 
gedacht werden kann, sondern auch die Zahlenausdriicke stimmen in allen diesen 
Sprachen auf’s Vollkommenste mit einander überein. Um dies klar zu machen, lasse 
ich im Folgenden ein kurzes Wörterverzeichniss und eine Übersicht der Zabien- 
ausdrücke dieser Sprachen folgen. 

Mensch: Kafir: umu-nlu, Se-duana: mo-tu , Herero: omu-ndu, Ki-nika: mu-tu. 

Fleisch: Zulu: i-nama , Se-duana: nama, Herero: o-riama, Ki-nika: niama, 
Ki-suahili: yama. 

Blut: Kafir: i-gazi, Delagoa B. : gati. 

Eingeweide: Kafir: ama-tumbu, Delagoa B. : ma-rumbo. 

Ohr: Kafir: in-dhlebe, Delagoa B.: in-glebc. 

Haupt: Kafir: in-tloko , Se-duana: klogo , Delagoa B. : ioko. 
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Nacken: Kafir: m-tamo, Se-duana: thamo , Delagoa B.: in-hamo. 

Augen: Kafir: ama-hlo , Se-duana: ma-tlo, Ki-sttahili: tna-t'o. 

Zähne: Kafir: ama-zinyo, Dclagoa-Bay: ma-tinyo. 

Schlange: Zulu: i-rio&a, Se-duana: niya, Herero: o->iolca, Ki-nika: nioka. 
Ochs: Zulu: in-kabi, Se-duana: Jcomo, Herero: o-nyombe, Ki-nika: nyombo 
mulume , Delagoa B. : hom. 

Vogel: Se-duana: nunyani , Dclagoa-Bay : yonyano. 

Ol: Kafir: ama-fula, Se-duana: ma-fura, Dclagoa-Bay: ma-fuxn. 

Wasser: Kafir: ama-mi, Se-duana: m a-fi, Makoa: nutze, Delagoa B. : ama-ti. 

gehen: Kafir: haniba , Delagoa B.: fumba. 

sterben: Kafir:/a, Se-duana: fua , Delagoa B. : fa. 

stehen: Kafir: yinta, Delagoa B.: ywi. 

schwimmen: Kafir: Mamba, Delagoa B.: Mamba. 


Zahlenausdrucke. 



Kafir 

Sr-cuana 

Hcrrro 

Bumla 

Kl-tnahill 

Ki-nika 

Eins ........ 

i-nye 

nueltcla 

muo 

moehi 

tnmoga 

imr.engA 

Zwei 

xJ-mblni 

pedl 

▼ari 

iarl 

mbili 

mbiri 

Drei 

xin-Utu 

taru 

tatu 

tfttU 

Ulu 

liahu 

Vier ........ 

xi-ne 

ne 

ne 

uatta 

nne 

nne 

Fünf 

xin-hlnnu 

tl«nu 

Uno 

Unu 

Uno 

xano 

Sech* ........ 

zin-Undatu 

Utaru 

liamboumuc 

bamannu 

«etu 

bnndahu 

Sieben ....... 

xi-iienue 

>UpA 

- 

eaxubuari 

ttaUiia 

Hingabe 

Acht ........ 

zl-mbotio 

— 

— 

maqiti 

nano 

nanc 

Neun ... 

i*tob» 

— 

— 

im» 

konda 

kenda 

Zr\,n ........ 

i-surui 

»Utr.i 

“ 

eunlti 

kumi 

kuiui 


Da es der Zweck der gegenwärtigen Abhandlung nicht sein kann, eine 
erschöpfende Darstellung oder eine vollständige vergleichende Grammatik dieser 
Sprachen zu liefern, wozu ja noch nicht das ausreichende Materiale vorhanden ist, 
so werden wir als Repräsentanten dieser Sprachfamilie vier räumlich so ziemlich ent- 
fernte und aus jeder der drei oben beschriebenen Abtheilungen ausgewählto 
Sprachen zum Behufe der Darstellung wählen; nämlich das Kafiridiom im engeren 
Sinne, Ki-suahili, llcrero und Se-duana. , 
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Das Kafir ist unter den Sprachen der Bantu-Familie am meisten auf der alten 
Stufe stehen geblieben und nimmt unter derselben einen ähnlichen Rang ein wie 
das Arabische unter den semitischen Sprachen oder das Sanskrit unter den indo- 
germanischen. Seine Formen sind alterthUmlich und durchsichtig. Die Sprache 
besitzt eine gewisse Weichheit und Anmuth; sie hat aber aus dem benachbarten 
Hottentotisehcn drei Schnalzlaute aufgenommen. 

Das Kafir wird von den Stämmen der Ama-mponda, Jia-tcmbu und Ama- 
nosa gesprochen. 

Das Sc-duana, die Sprache der Ba-duana (Plural von mo-tfuana) grenzt im 
Osten an's Kafir und dehnt sich nach Korden wahrscheinlich über den Kgami-Sce 
aus. Es umfasst mehrere Dialekte, darunter Se-suto, die Sprache der Ra-suto 
(beschrieben von Casalis und Schrumpf) und Sc-)rlapi, die Sprache der Ba-glapi, 
mit dem Se-rolon, die Sprache der Ba-roloii (beschrieben von Arehbcll). 

Das Se-duana ist im Allgemeinen härter als das Kafir, von vorherrschendem 
gutturalem Charakter und besitzt eine grosse Anzahl eigenthUmlieher Nasale. Die 
Formen desselben sind weniger primitiv als im Kafir; der vocalische Anlaut ist in den 
meisten Fällen abgefallen und die Formen sind überhaupt mehr zusammengezogen. 

Einen schlagenden Beleg dafür liefern die Nominalpräfixe, welche wir 
weitor unten S. 27 ausführlicher darlcgen werden. 

Man ersieht den Gegousatz klar aus folgender Tabelle: 


Kafir 


Se-<$uana 

umu 

= 

mo 

ili 

= 

le 

m, im 

= 

n r m 

isi 

= 

se 

xilu 

= 

lo 

umu 

= 

mo 

aba 

— 

ha 

ama 

— 

ma 

iztm , izin, izi 

= 

li 

imi 

= 

me 

ubu 

= 

bo 

uku 

= 

go. 
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Die wichtigsten Lautveränderungon, wie sie zwischen dem Kafir und Se-duana 
stattfinden, findet man bei Appleyard The Kafir language S. 55 und Bleek 
Compar. grammar p. 81 ff. Übersichtlich zusammengestellt 

Das Ki-suahili ist eine an der Ostkiiste Afrika’s sehr verbreitete Sprache und 
unter den Sprachen der Bantu-Familie am meisten von dem Arabischen infiuen- 
eirt. — Sie ist zwar ziemlich von der ursprünglichen Stufe abgekominco, aber dabei 
weich und biegsam. Sie ist zugleich die nördlichste Ausläuferin der Bantu-Familie 
an der üstküste. 

Um nun den innigen Zusammenhang dieser Sprachen an der West- und Ost- 
kiiste zur Anschauung zu bringen, haben wir auch eine von den näher bekannten 
westlichen Sprachen, nämlich das Herero, gewählt. — Dieses Idiom wird von den 
Ova-herero und Ova-mhangeru gesprochen und liegt nach des Missionärs Hugo 
Hahn Angaben zwischen 22' 58' und 19* 13' südlicher Breite und zwischen 14* 20' 
östlicher Länge und ein Paar Graden westlich vom Ngami-See. 

Das Herero ist zwar nicht so primitiv wie das Kafir; es übertrifft aber das- 
selbe an Wohlklang und Modulation. — Es hat cino vorherrschend voenliscbo 
Tendenz und kennt die aus dem Uottentotischcu erborgtou Schnalzlaute des Kafir 
gar nicht. 

Lautlehre. 

Au Vocalcn besitzen diese Sprachen a, i, u und e, o (meistens aus a -|- i, a ■+■ u 
entstanden), die meistens kurz sind, seltener lang, wo wahrscheinlich Dehnung 
durch den Accent vorliegt. 

An Diphthongen finden sich ai, ei, oi, ou, eu, ou, ao. Streng genommen sind es 
keine Diphthongen, sondern Vereinigungen zweier Vocale, welche bald schneller, 
bald langsamer gesprochen werden. 

An Consonanten finden sich folgende Laute vor: 



Momentane Laute 

Dauarlaate 


»tum so 

tonend 

stumm 

tönend 

Liquid* 

Nasale 

Guttural 

k 

9 

X 

h 

— 

n 

Palatal 

4 

g 

6 

y 

1 

ri, ny 

Dental 

t 

d 

•, * 

M 


n 

Labial . 

P 

» 

( 

V 

— 

tu 

Pal.-Labfal 

py 

by 

~~ 



my 
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Davon kennt das Kafir kein r, das Herero kein l. Nebstdem finden wir im 
Kafir drei Schnalzlaute, welche dem Hottentotisehen entlehnt sind. Es sind dies 
folgende: 

Palatal i oder q 
Dental i oder e 
Lateral n oder x 

Die Beschreibung dieser Schnalzlaute haben wir bereits im vorhergehenden 
Capitel gegeben (s. S. 10). 


Anlaut und Auslaut. 

Der Anlaut dieser Sprachen hat grosse Neigung zu Vocalen und findet sich 
in den auf der alten Stufe gebliebenen Idiomen dieses Stammes auch also vor. In 
manchen derselben ist der anlautende Yocal abgefallen, wodurch der Anlaut con- 
sonantisch geworden. 

Der Auslaut ist in diesen Sprachen durchgehend» voealiach oder nasal. 
Dem entsprechend ist auch die Silbe gebaut. 

Accent. 

Der Accent ruht bei den meisten dieser Sprachen auf der vorletzten Silbe, 
seltener am Ende (Herero). — Neben diesem Hauptaccente kommt noch ein spä- 
terer Nebenaccent vor, welcher so viel als möglich nach dem Anfänge der Wort- 
formen zustrebt. Dieser Nobcnaceont wurde in manchen Sprachen (z. li. Kikamba) 
zum Ilauptacceut erhoben. 


Wurzeln. 

Man unterscheidet auch hier, wie in den anderen Sprach stammen, Verbal- und 
Pronominal wurzeln, wovon die letzteren zu den erstcrcu ungefähr in demselben Ver- 
hältnisse stehen wie im indogermanischen Sprachstamme. Die Verbalwurzeln sind 
mcistentheils mehrsilbig, seltener einsilbig; die einsilbigen Verbalwurzeln sind wahr- 
scheinlich aus zweisilbigen durch Abschwächung eines Consonanten und Contraetion 
derVocale entstanden. Aus den Verbalwurzeln wcrdcndurch Verbindung derselben 
mit den Pronominal wurzeln die verschiedenen Wortformen erzeugt. Dabei gehen die 
Pronominalwurzeln den Verbalwurzeln stets voran (Präfigirung). In jenen Fällen, 
wo ein Formelement dem Stoflfelement nachfolgt (Suffigirung), scheint ersteres von 

K«vafA-E*p»iUU*»- Llngulstlschrr TJ.ell. 4 
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Ilaua aus ein iStoffelement zu sein. Die Wortformen gehen nicht durch die Thenin- 
hildung sondern unmittelbare Verbindung der Verbalwurzeln mit den Pronominal- 
wurzeln hervor. 

Das Wort. 

aj Nonien. 

Die Nomina haheninden Kaffem- und Congospraehen kein grammatisches Ge- 
schlecht 1 ; es geht der Sprache der auf ästhetische Formung der Bildungen bezüg- 
liche Sinn ganz und gar ab.’ Dafür finden wir hier eine andere Auffassung der 
Gegenstände durchgcfiilirt, welche von der Sprache zugleich zum Ersatz einer 
anderen Kategorio, die hier mangelt, benützt wird. 

ln eben demselben Masse nämlich, als den hierher gehörigen Sprachen der 
Sinn für Genusunterschiede abgeht, mangelt denselben auch das Gefühl für die 
Zahl im Sinne der flectirenden Sprachen. Was hier Zahl ist, ist ebenso formlos 
als jenes, tvas hier als Geschlecht auftritt. 

Im Kaffernidiom, von dem wir vor Allem anderen bei unserer Darstellung 
ausgehen wollen, zerfallen die Nomina nach den Pronominal pratixen, welche ihnen 
vortreten, in zwölf G'lasscn, von denen die ersten seehs Singularbcdcutung, die 
folgenden vier Pluralbedeutung haben. Die eilfte und zwölfte Classc umfassen 
Präfixe colleetiverNatur, d.h. solche, in denen Singular- und Pluralbodeutung ver- 
einigt sind. Diese Präfixe stehen im Zusammenhänge mit einander, so dass gewisse 
Classcn, die den Singular bedeuten, mit andern welche den Plural bezeichnen, zu- 
sammengefasst und gegenseitig ergänzt werden. 

Die Übersicht der im Kafir vorkommenden NominalprUfixe ist folgende: 


* In Betreff dieses Punktes vgl. meine Abhandlung : „Das grammatische Geschlecht (Genus)* * n den Sitzungs- 
berichten der kais. Akademie der Wissenschaften Bd. XXXIII. 373 ff. und Gerland** Aufsatz: „Versuch einer 
Methode der Linguistik" im Jahrbuch des Pädagogiums aum Kloster unserer lieben Frauen in Magdeburg. 
IX. Fortsetaung. XX VIII. Heft. 1864. 

a Wenn das natürliche Geschlecht bezeichnet werden soll, so geschieht es in diesen Sprachen entweder 
dadurch, dass man Worte verschiedener Wurseln dazu verwendet, s. B. Kafir: in-doda Mann, um-fam Frau, 
K-faieo mein Vater, w-mmi meine Mutter (wie auch im Latein a. B. pater, mater etc.), wobei selbst die verschie- 
dene Person einen Unterschied macht, t. B. u-giMo dein Vater, u-nyokv deine Mutter, oder das GeseLieeht durch 
Worte wie „Mann, männlich", „Weib, weiblich* andeutet; a. B. Kafir: i-AoJe Pferd, t-hnie ka*i Stute, rn-keti 
Häuptling, in-koti kazt Frau eines Häuptlings. Das Herero gebraucht tu«** für’s männliche, gase fÜr's weibliche 
Geschlecht Eben so Se-cuana: gadi, Sc-suto: gart oder galt , a. B. koma galt Koh. — Im Ki-soahili wird dem 
jedesmaligen Nomen raum« „männlich*, wie „weiblich" beigeftigt i. B. gnomke mwnw Stier, gnomk* zuA* Kuh. 
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Singular 

I* 1 o r a 1 

C o 1 1 e c t i v 

Vrf«na 

Kaür-Form 

Vtfarwi 

Kafir-Fi rin 

i'riorm 

KaAr-Fnrm 

uMu 

um, u 

nßa 

aba. o 

nßu 

ubu 

l Li 

iB, i 

sMi 

ama 

uKu 

uku 

IM! 

im, in 

i ( 

isitn 

— 

— 

iSi 

isi 

> iz< ! 

isi 

- 

- 

uLu 

ulu, 0 

) ( 

isin 

- 

_ 

uMu 

um 

1MI 

iml 


- 


In Herero stellt sich die Übersicht folgcndermassen dar: 


Singular 

Plural 

Singular ' 

Plural 

Colleetiv 

omu, out 

ova, ov 

oru 

otu, ozo 

opo 

omo 

omi 

oka 

ou 

oko 

e 

oma, om 

ou 

omau 

omo 

Oei 

ovi 

oku 

oma 

- 

0 

ozo 

— 

— 



Declination. Von einer Declinntion im Sinne unserer fleetironden Sprachen 
kann bei den Sprachen der Bantu-Familie keine Hede sein; die Abwandlung des 
Nomens findet mittelst bestimmter Hilfselemente statt. 

Am meisten bemerkenswertb sind jene Verhältnisse, welche unseren Genitiv- 
und Ablativformcn entsprechen. 

Der Genitiv wird dadurch ausgedrUckt, dass man das dem jeweiligen No- 
men Vorgesetzte Pronominalclemcnt in abgekürzter Gestalt mit der Relativpar- 
tikel a (aus ka abgekürzt) verbindet 1 und zwischen das regierende und abhängige 
Nomen stellt. Es ist demnach z. B. der Ausdruck: „das Pferd des Häuptlings“ zu 
umschreiben „das Pferd, dieses, welches des Häuptlings.“ Die zur Bezeichnung des 
Genitiv Verhältnisses im Kafir gebrauchten Elemente sind in folgender Übersicht 
zusammengcstellt und die Formen, aus welchen sie entstanden sind, zur näheren 
Erklärung beigefiigt. 


1 Diese Relalivpartikel , die den Genitiv in eben derselben Welse wie da» Relativpronomen ya in den 
•rAnUchen Sprachen omaohreiben hilft, wird auch gleich die«em Elemente zum Ausdruck de* ApposldonsverhSlt- 
niaaes verwendet. Dabei wird da» in Appoaition stehende Nomen mit dem doppelt gesellten Pronominal prällze 
verbunden (wobei der anlantcnde Voeal abfallt; ; a. B. itiiaJea kazi eti yintomfo „die Dienerin, das MAdchen“ 
= a-Ui yin-tombi (der Diener — weiblieb — welcher — dieser — das da» MAdeben), uhcanhle oiu 

hdtcanfda olukuht „der See, der grosse 11 = ulu-anKle a-ti/u tuhi-anhle a uSu bt/n (der See, welcher dieser der der 
See, welober der grosse) etc. 
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Singular 

Plural 

Coli 

cetlr 

Urform 

(iealllvpratistnH 

Urform 

(••aUIvprouomoii 

Urform 

Genitiv pro«', mm 

umu 

U, UA 

aba 

b, ba 

qbu 

b, btl 

ili 

l r U 

ama 

A 

uku 

kti 

imi 

t, yt 

lalm 

) 



lai 

B. »i 

i.i 

> *, *1 

- 

— 

ulu 

lu 

Irin 




umu 

U, ua 

imi 

hyl 

— 

— 


Die Entstehung der Genitiv-Pronomina aus den selbstständigen Elementen 
beruht auf folgenden Lautregeln: 

1. Der anlautende oder auslautende. Voeal oder beide fallen ab. Dadurch ent- 
steht au« i/i — l, aus wt- — s, aus «i- — z, aus aba und ubu — b, aus u/u — lu, aus tiku — ku. 

2. Inlautendes m wird ausgestossen. Dadurch entsteht aus tmu — u. aus imi — i, 
aus ama — a. 

Durch Verbindung mit der llclativpartikcl « entstehen aus den obigen die 
folgenden Formen: 


8 l n g u 

ar 

Plural 

C o 1 1 e « 1 1 v 

UA 

1-a 

- 

w-a 

b*A 

a-a sam A 

ba 

ku-a = kw-a 

i-a 

«= 

y-a 

) 


•-A 

iu-a 

__ 

Iw-a 

J i-a 

) 

— 

u-a 

= 

w-a 

l-» “ y» 

— 


Das Pronomen a wird mit dem Aulautc dos folgenden Wortes verschmolzen, 
wobei a + a in a, a + e in e und n + w in« zusammengezogen werden. Es stellen sieh 
die Genitivformen folgendormassen dar: 

umtu toelizwe der Mann des Landes = um- tu u-a-i/i-zice der Mann dieser 
welcher des Landes; 

ihaSe lenkoti das Pferd des Häuptlings = i-htiüe t-a-in-koni das Pferd dieses 
welches des Häuptlings; inkosi yabantu der Häuptling des Volkes (der Menschen) 
= in-kosi i-a-aba-nlu der Häuptling dieser welcher der Menschen; 

üuaka somtu der Diener des Mannes = isi-iaka s-a-um-tu der Diener dieser 
wclcbe.r des Mannes; 
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u.mna hrenkoxi das Kind dos Häuptlings = u-sana lu-a-in-koxi das Kind dieses 
welches des Häuptlings; 

umlambo tcelizice der Fluss des Landes = um-lantbn u-a-Ui-ZKe der Fluss 
dieser welcher des Landes; 

ubuto bexiiaka da» Gesicht des Dieners = ubu-xo b-a-üi-iaka das Gesicht 
dieses welches de« Dieners ; 

ukutya kteamohaSe das Futter der Pferde = uku-tya ku-a-ama-haie das 
Futter dieses welches der Pferde; 

abantu bomhlaba die Menschon der Erde = aba-ntu b-a-um-hlaba die Men- 
schen diese welche der Erde; 

amaztci eiikoxi die Worte des Häuptlings = ama-zwi a-a-iukoxi die Worte diese 
welche des Häuptlings; 

inkomo zabantu das Vieh der Menschen = in-komo z-a-aba-ntu das Vieh dieses 
welches der Menschen; 

imiti yomhlaba die Bäume der Erde = imi-ti i-a-um-hlnba die Bäume diese 
welche der Erde. 

Auf dieselbe Weise behandelt den Genitiv das Herero; nur sind die Formen 
nicht so primitiv und durchsichtig wie im Kafir und haben dabei zum Zwecke der 
Euphonie manche Abwcrfungcn der Vocale eiutreten müssen. 

Beispiele dafür sind : 

omu-karere u-a'mu-hona oder uomu-hona der Knecht des Häuptlings, 
ova-karere v-a'mu-hona oder v’omu-hona die Knechte des Häuptlings, 
oniu-ti u-a'ma-hona oder uomu-hona der Baum des Häuptlings, 
omi-ti vi-a' mu-hona oder viomu-hona dio Bäume des Häuptlings, 
e-horo r-a’mti-hona oder r’omu-hona das Milchgefass des Häuptlings, 
oma-horo o-a mu-hona oder o’omu-hona die Milchsgefässe de» Häuptlings, 
omu-karere u-a’va-hona der Knecht der Häuptlinge, 
ova-karere v-a'va-hona die Knechte der Häuptlinge. 

Beispiele aus dem Ki-suahili sind: 
m-tu te-a- TJniameei ein Mann aus Uniamcsi, 
t ca-tu tca - üniamesi Männer von Uniamesi, 
m-to w-a-nti der Fluss des Lande«, 
mi-to y-a-nli dio Flüsse dos Landes — etc. 
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Bei Nominalformon, welche lebende Wesen bezeichnen, wendet man, sobald 
sie als Ausdrücke des Besitzers auftreten, im Kafir statt der abgeschwächten 
Form der Relativpartikel a die ursprüngliche Form derselben lea an, wobei auch 
die stärkeren Formen der Pronominalpräfixe zur Anwendung kommen, z. B.: 
ili-zu>i li-ka-tiuo das Wort Gottes, 

ubu-lumbo bu-ka-tina die Weisheit Gottes, 

imi-ti gi-ka-Xodolo die Bäume Nodolo’s. 

Beispiele aus dem Se-duana: 

mo-tu wa-gn kosi der Mann des Häuptling*) 

ba-lu ba-ga-koxi die Männer des Häuptlings, 

li-komo li-ga-koxi die Rinder des Häuptlings, 

ma-klo a-ga-kosi die Augen des Häuptlings. 

Neben diesen beiden Formen zur Bezeichnung des Genitivverhältnisses, 
besteht noch eine dritte verstärkte Form. Sie entsteht dadurch, dass inan die 
erste Form mit dem jedesmaligen vollständigen Pronominalpräfix zusammensetzt 
und dann neuerdings entweder die gewöhnliche Relativpartikel a oder die 
ursprüngliche Form derselben ka folgen lässt. Dabei wird das tc im erstcren 
Elemente, seltener auch b in g umgewandelt. — Beispiele dafür sind : 

umfazi goicnmtu das Weib des Mannes = um-fazi u-a-wa-a-um-lu, 

ihaie lelomlu das Pferd des Mannes i-ltaie l-a-ili-a-um-tu, 

umfazi gvteeukoxi das Weib des Häuptlings um-fazi u-a-wa-a-in-koxi, 

ihaie leltnkori das Pferd des Häuptlings i-haie l-a-i/i-a-in-koxi, 

umfazi gotpoka Xodolo das Weib Nodolo’s um-fazi u-a-wa-ka Xodolo, 

ihaie Ic/ika Nodo/o das Pferd Nodolo’s i-haic l-a-a-ili-ka Xodolo. 

umfazi gowentombi zika Aron, ein Weib aus den Töchtern Aron’s = umfazi 
u-a-uta-a-in-tombi zi-ka Aron; 

umtteana lo goicabantwana bama Hebrewx. Dieses Kind von den Kindern der 
Hebräer = um-lwana lo u-a-wa-a-aban-tutana b-n-ama Hebrewx. 

Eine Form, welche unserem Genitivus partitivus entspricht, wird durch das 
Präfix ku ausgedrückt. Dabei schmelzen u -f u in u zusammen; a wird nach u clidirt. 
Darnach bilden um-fazi — kum-fazi, ihaie — kwi-haie, aba-ntu — kuba-ntu etc. 

Von den anderen Casusverhältnissen ist besonders jenes bemerkenswerth, 
welches im Ganzen unserem Ablativ entspricht und mit dem auch jenes des Dativ 
zusammenfällt. 
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Die Bildungsweise desselben besteht darin, dass der Nomiualform das Präfix 
e (a + i) vorausgesetzt und das Suffix ini angehängt wird. Dabei fallen vor e die 
anlautenden Voc&le ab; bei ini wird a 4 - i in e zusammengezogen; schliessendes o löst 
sich vor tut in a-p« auf, wobei aber Umstellung der beiden Elemente (u-f-o) stalt- 
findet. In der letzten Silbe stehende Labiale A, m. mb. lösen sich durch den Ein- 
fluss des i von ini in muillirtc Dentale auf, z. B. : 

ili-ztoi, Wort, abl. elizioiiti ( e-Ui-ttci-ini), 

i-tanh/a, Hand. abl. etanhleni (e-i-sanhla-ini), 

in-hln, Haus, abl. tnhiwini (e-in-h/u-ini), 

ubu-zo, Antlitz, abl. ebuswini (c-ubu-tua-ttii), 

in-kabi , Üelis, abl. tukatyeni (e-in-kabi-itu), 

um-lambo, Eluss, abl. emlanyeni (e-um-lambo-ini). 

Andere Verhältnisse werden durch Präpositionen ausgedrllckt. So dient zur 
Bezeichnung der Nähe bei Dingen die Präposition gase, bei lebenden Wesen die 
Präposition gnku, z. B. gaae-nhlwini nahe beim Hause, gase-mtini nahe beim 
Baume. 

Zur Bezeichnung des Verhältnisses „durch* bedient man sich der Präposition 
ga, des Verhältnisses „mit* der Präposition na, z. B. : 

gomfazi durch die Frau = ga-um-fazi, 
gehaie durch das Pferd = ga-i-haüe, 
gabantu durch die Menschen = ga-aba-ntu, 
gezinkosi durch die Häuptlinge = ga-izin-kom', 
nomfazi mit der Frau = na-um-fazi, 
nehaie mit dem Pferde — na-i-haSe, 
nabantu mit den Menschen = na-aba-ntu, 
nezinkosi mit den Häuptlingen — na-izin-kosi. 

na kommt in derselben Bedeutung auch im Se-tfuana und Herero vor. 

Das reine Verhältnis des Instrumentals gelangt durch Keduplication der 
Pronominalpräfixe zum Ausdrucke. Dabei treten dieselben lautlichen Verände- 
rungen wie oben (8. 30) ein. Der anlautende Vocal fällt regelmässig ab, z. B. 

gumfazi durch die Frau = u-wn-fazi (w-um-fazi), 
lilizwi durch das Wort = ili-ili-zwi, 

lihaie durch das Pferd = i-ili-haie, 

babantu durch die Menschen — aba-aba-ntu. 
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Im Se-duana find cd wir zu demselben Zweck Id verwendet, z. B. ki-mota 
durch den Menschen, ki-morlimo durch Gott. — Im Herero hat sich dieses Id zu » 
verflüchtigt, z. B. i-muhnna durcli den Häuptling, i-gomlte durch den Ochsen. 

Adjettivum. 

Das Adjeetivum unterscheidet sich vom Substantivum in der äusseren Bildung 
gar nicht. Es wird mit denselben Pronominal präfixeu wie dieses verbunden, ja 
dieselben treten bei ihm in einer viel primitiveren Form auf. Sie nähern sich so 
ziemlich den von uns aufgestellten Urformen dieser Elemente. 

Die Verbindung des Substantivuma mit dem Adjeetivum tritt mittelst der 
Relativpartikel a ein, ein Vorgang, der mit dem der Apposition und des Genitiv- 
verhältnisses innig zusammeuhängt und an den gleichen in den e ramschen Sprachen 
erinnert. 

Beispiele dafür sind: 

umfazi omku/u, das grosso Weib = um-Jazi a-um-leu/u das Weib welches das grosse. 
i'Aaic elilculu , das grosso Pferd = i-haie ti-ili-kidu , das Pferd welches das grosse. 
i/ikosi eiikulu, der grosse Häuptling — in-kosi a-in-kulu, der Häuptling welcher 
der grosse. 

amadoda amakulu, die grossen Männer = ama-doda a-ama-kulu, die Männer welche 
die grossen. 

ultcanhle o/uktilu , der grosse Sec = ulu-anhle a-ulu-leulu , der Sec welcher der 
grosse. 

Im Herero, wo die meisten Präfixe mit o anlanten, ist die Relativpartikcl in 
dem Anfangsvocale des Adjectivpräfixes aufgegangen, z. B. : 

omu-hona omn-nene der grosse Häuptling, 

ora-houa ova-nene die grossen Häuptlinge. 

e-koro e-iiene das grosse Schloss, 

oma-knro oma-ntne die grossen Schlösser, 

oru-tmda oru-nene die grosse Kette, 

otu-Unda olu-nene die grossen Ketten. 

Auf einer noch viel tieferen Stufe der Zersetzung steht das Se-duana, wo die 
anlautenden Voeale der Pronominalpräfixc abgefallen erscheinen. 

In dem Falle, wo wir von einem Substantivum ein Adjeetivum ableiten, 
umschreibt es die Kafirsprachc dadurch, dass eie das betreffende Substantivum 
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in einen Relativsatz, worin dasselbe mit „mit“ na auftritt, umgcstaltct, wie etwa 
„der weise Mann“ = „der Mann, welcher mit Weisheit“, z. B.: 

umtu onobuiumko, der weise Mann = iim-tu a-n-na-ubu-htmleo (der-Mann- 
welcher-dieser-mit-Weisheit). 

inkoxi enobubele, der reiche Häuptling = in-knti a-i-na-ubu~bele (der-IIäuptling- 
welcher-dieser-mit Rciehthnm). 

umlambo onenhiabati, der sandige Fluss = um-biutba a-n na-in-htabati (der- 
Fluss-weleher-dicser-mit-''and). 

Dasselbe fimlen wir im Herero; z. B.: omundu u-n-ozonduAge, dor verständige 
Mensch . ovandu vc-ri ozondufige, die verständigen Mensehen. Dabei erscheint die 
Relativpartikcl regelmässig vorschliffen. 

Numersle. 

Die Numeralia dieser Sprachen stimmen bis „zehn“ vollkommen flberein. — 
Bei manchen Sprachen scheinen die Ausdrücke von „fünf“ ah verloren gegangen 
und durch Zusammensetzungen von fünf mit den anderen Zahlen ersetzt worden 
zu sein (Herero). 

Kine Übersieht der Ordinalzahlen der wesentlichsten hiehcr gehörigen .Spra- 
chen bis „zehn* habe ich bereits S. 22 gegeben; ich beschränke mich hier dar- 
auf, nur manches Hierhergehörige naehzutragen. 

Die Zahlen von „zwanzig“ an werden durch Ausdrücke wie „zwei Zehner“, 
„drei Zehner“ etc. umschrieben. Ivafir: zwanzig: atna-iumi amtt-hini , dreissig: 
nma-Humi ama-tatu. Herero: zwanzig: imi-rohgn ri-vari, dreissig: iiui-rnngn 
ri-tatu etc. 

Die meisten Sprachen dieser («ruppe zählen nur bis „hundert“, und dieses 
heisst entweder „der grosse' Zehner“ oder „der grosse“ (Kafir i-kutii) überhaupt. 

Die Zahlenaiisdrücke werden im Kafir mit den Substantiven wie andere 
Adjeeliva verbunden, indem sie das Pronominalpräfix des betreffenden Substantivs 
annehmen und mittelst der Relativpartikcl a sich mit demselben verbinden, z. B.: 
um/azi o inityc ein Weib = um-fasi a-um-nye. 
ihaxe einige ein Pferd = i-haie a-ili-nge. 

iuknsi enge ein Häuptling = in-kosi a-i-nge. 

amadofla amabini zwei Männer = ama-dnda a-aina-bini. 
amadoda amatatu drei Männer = ama-doda a-ama-tatu. 

N"Vtl ,V l.it.|iuDlJ>rli«r Thell •* 
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Die Ordinalia werden im Kafir mittelst/«« gebildet; im Ilerero mittelst ca: 
für „der erste“ Laben die meisten Sprachen einen eigenen Ausdruck, z. ß, Kafir: 
hui ata. Herero: teiiga. 


Pronomen. 

Auch bei diesem Iiedetheilc zeigen die Lieber gehörigen Sprachen jenen 
Mangel an formalem Sinn, den wir oben bei Besprechung des Genus und Numerus des 
Nomens hervorgehoben haben. Die Stämme der einzelnen Personen im Singular 
und Plural stehen sieb so gegenüber, wio die oben aufge führten Substantiv- 
präfixe. Das „wir“ gilt dem Kaffer nicht fiir einen Plural von „ich“, sondern ist 
für ihn etwas davon ganz Verschiedenes, eben so ist ihm „ihr“ nicht Plural von 
„du“, sondern ein neuer mit demselben gar nicht zusammenhängender Begriff. 

Der Charaktorlaut des Pronomens der ersten Person im Singular ist der Labial 
in, im Plural der Laut t, der sich in « weiter entwickelt. Das Pronomen der zwei- 
ten Person hatte im Singular ursprünglich das Zeichen Ich, woraus sich ic oder « 
entwickelte, im Plural hat cs das Zeichen 11. 

Die verschiedenen Verhältnisse werden beim Pronomen in analoger Weise 
wie beim Nomen ausgedrückt. Der Nominativ hat gewöhnlich eine durch na ver- 
stärkte Form; neben ihr kommt eine zweite vor, welche von der ersten lautlich 
verschieden ist und auch als oblirjuo Form gilt. — Der Genitiv wird mittelst der 
Iiclativpartikel a umschrieben, die anderen Casusverhältnisse durch leu, ga, na. 

Den Instrumental bildet man durch Verdopplung der Form, wobei die obli- 
que Form dem einfachen Nominativstamme vorangeht. Die Übersicht des Prono- 
mens stellt sieh im Kafir folgendennassen dar: 

I. Person. 



Singulur 

Plural 

Nom. 

mi-na 

ti-na 

Obliq. Form 

di 

st 

Genit. 

a-m 

*tu (= a-itu) 

Dat. 

fcu-mi 

ku-ti 


ga-mi 

ga-ti 


na-ini 

na-ti 

Inst. 

di-mi. 

üi-ti. 
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Nom. 

Obliq. Form 
Gen. 

I)at. 


Inst. 


n. Person, 
Singular 
we-na 
u 

a-ko 

kit-tce 

ga-ice 

na-tce 

gu-ice ( — u-tce) 


Hur»! 

ni-iui 

tu 

enu (— a-inn) 

ku-ni 

gu-ni 

na-ni 

ni-ni. 


I)a» Pronomen der dritten Person hat zwölf Stämme, welche mit den beim 
Nomen auftretenden Pronominalelcmenten iibereinstimmen. Die verschiedenen 
Verhältnisse gelangen in derselben Weise wie bei den Pronominalstämmen der 
ersten und zweiten Person und beim Nomon zum Ausdruck. 

Folgendes Schema gibt eine Übersicht dieser Bildungen. 


Oblique Form 

ID 

11 

y* 

Bi 

lu 

Wtl 

b» 

.. 

xi 

y* 

DU 

ku 

Nominativ . . 

ye-na 

lo-na 

von® 

«o-na 

lo-n» 

wo*na 

bo-n» 

vro-na 

xo-na 

yo-n» 

' ho -na 

ko* na 

Genitiv .... 

••ko 

»-Io 

• yo 

«•IO 

»Io 

* wo 

a-bo 

«■wo 

»•xo 

»*yo 

ja*bo 

a-k» 

Dativ 

ku-ve 

ku-lo 

ko-yo 

ku-tio 

ku*lo 

ku-wo 

ku-bo 

ku-wo 

ku-xo 

ku-yo 

| ku-bo 

ku-ko 


pa-ye 

ga-lo 

g»-yo 

(?n-io 

K»-lo 

g»-wo 

g»-bo 

g*-wo 

gtt-XO 

g* yo 

! ga-bo 

ga-ko 


na-y® 

na-lo 

n*-yo 

na-io 

na-lo 

na-wo 

n»-bo 

na-wo 

na-xo 

na -yo 

| na-bo 

na ko 

In»truro. . . . 

gu-ye 

II- io 

yl-yo 

»i-BO 

lu-lo 

g«-wo 

ba-bo 

ga-wo 

xl-IO 

yi-yo 

i bll-bo 

1 

ku-k*> 


Dem Kafir nit'-na entspricht im Herero: a-mi (oami), im Se-duana: ki-na, im 
Ki-suahili: mi-mi; — dem ti-na entspricht Herero: e te (oete), Se-duana; ro-na, 
Ki-sunhili: sui-sui. 


Kahr: we-na entspricht Herero: o-ve, Se-duana: we-tia, Ki-suahili: tee-toe; eben so 
dem w'-na Herero: e-«e (oene), Se-duana: lo-na, Ki-suahili itui-nui. 

Die Pronomina der dritten Person stimmen auch dort überall mit den Prono- 
minalpräfixen der Nomina überein. 


Pronomen posscssivm 

Die Pronomina possessiva bildet man, wie anderwärts, mittelst des Genitiv» 
der pronomina personalia, wobei dieser mit dem auf das regierende Nomen sieh 
beziehenden Pronominalelemente verbunden wird. Dabei wird das Pronomen 
dem Substantivum stets nachgesetzt. 
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Beispiele: 

itiiifnzi wake sein Weib = um-fazi w-ake (Genit. von ye-ua. datier auf ein Nomen 
bezüglich, das nach |. gellt, etwa um-tu). 

ihwie layo sein Pferd = i-hn«c t-ayo (Genitiv vun yo-na , daher auf ein Nomen 
nach III. bezüglich wie iit-knei). 

nbafasi batco ihre Frauen = aba-fazi b-awo (Genit. von ico-iia. daher auf ein 
Nomen im Plural wie ama-doda bezüglich). 
nkutya hca-icn ihr Futter ~ uku-tya kio-aioo (Genit. von ico-un auf ein Nomen 
im Plural wie ama-huSe bezüglich). 

Wenn das Pronomen dem Substantivmn vorgesetzt wird, so gebraucht mau 
eine stärkere Form desselben und setzt sie mit dem Relativpronomen a zu- 
sammen; z. 15.: 

e/ako ihaHe, dein Pferd = a-ili-ako i-haie (welches — dieses — dein — Pferd). 
nbam ubuto, mein Antliiz = a-uhu-tnn , ubn-no (welches — dieses — mein — 
Antlitz). 

nbam abantu , meine Männer = a-aba-nm ubu-ntn (welche — diese — meine — 
Männer). 

ernke isitya, sein Korb = a-Ui-ake Lii-tya (welcher — dieser — sein — Korb). 

Pronomina demoiislraliva. 

Als Pronomina demonstrative fungiren die Pronnniinalstämmc der dritten 
Person in ihrer vollen Form mit der Vorgesetzten llelativpartikcl verbunden. 
Dabei nehmen die Stämme mit inlautendem »> . welche sämmtlieh sehwach auf- 
treten, den Stamm / zu Hilfe, der ihnen vorgeseizt wird. 

Man hat drei Formen des Pronomen demonstrativuin, eine einfache und zwei 
zusammengesetzte. Davon ist die eine mit ica (auch an = o), die andere mit ua-yn 
(o-ya, auch ya schlechthin) zusammengesetzt. 

Die Pronomina denionstrativa sclilicssen sieh so innig an die folgenden Nomina 
an, dass von denselben in den meisten Fällen der anlauteude Yocol abfällt. 

Die übersieht der Demonstrativ-Formen ist folgende: 


l* 

•» 

Io 

-■i 

olt» 

ilo 

i»b» 

iu 

etl 

l.t 

obu 

oku 

lo-w» 

el-o 

Ic-yo 

«•»•0 

ol-o 

llo-w« 

*b-0 

lla-wo 

ox*o I 

le-yo 

ob-o 

ok-o 

lo w» y» 

eli-y» j 

Ir-ya-ya 

o»i*y« 

olu-ya 

IO-W»-TI 

’ 

i abu-\a 

' 

la-wa-y* 

cri-yft 

lo-yo-y* 

ubu-ya 

k 

oku-y* 

1 
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Beispiele: 

lo-mln, dieser Mann, auch lowa-mtn. /utcaya->ntu. 

Io- m/azi. diese Frau, auch lotea-mfazi, ioioaya-mfazi, 

eli-haHe, dieses I’ferd, auch r/o-hait , c/iya-haXr, 

le-nkosi. dieser Häuptling, auch hyo inko*i leyaya intcoxi etc. 

ReUtirum. 

Diese Sprachen besitzen kein reines Relativum, sondern nur eine Relativ- 
partikel a. Diese wird nicht verändert, sondern in jenen Pallen, wo ein Casus- 
verhältniss angedeutet werden soll, muss, wie in den semitischen Sprachen . das 
Pronomen demonstrativum damit verbunden werden. 

Beispiele: 

ihaXe elim/au zinkulu . das Pferd , dessen Füsso gross sind — i-haXe-a-ili-nyau 
zin-kulu (das — Pferd — welches — seine — Füsso — die grossen — ) ; 
uxana o/unyaii ziminanr , das Kind, dessen Fiisse klein sind = tt-xana, a-ultt-ttyatt 
zin-timme (das Kind — welches — seine — Füsse — die — kleinen); 
amahaxe nnyan zinkulu , die Pferde, deren Fiisse gross sind = ama-haXe a-a-nyau 
zinkulu (die — Pferde — welche — ihre — Fiisse — die — grossen); 
inhlu ciahyo lukulu , das Haus, dessen Thor gross ist = tu-hlu a-i-iaüyn Itt-ktdu 
(das — Haus — welches — sein — Thor — das grosse). 


h) Verbum. 

Din Formen des Verbums sind in den Bantu-Sprachen sehr zahlreich und 
erscheinen auf den ersten Anblick sehr verwickelt. Sieht man aber näher zu, so 
erkennt man bald, dass nur Zusammensetzungen mit Hilfszeitwörtern oder Ver- 
schmelzungen zweier selbstständig eonjngirtcr Formen vorliegen. Darnach ist 
diese Entwicklung als eine von den einzelnen Sprachen selbstständig bewerk- 
stelligte und nicht vielleicht ursprünglich überkommene zu betrachten. 

Grössere Einfachheit einer oder der anderen Sprache ist nicht Verarmung, 
sondern vielmehr Beharren an der ursprünglich einfach angelegten Form. 

Das Verbum dieser Sprachen ähnelt in Bezug auf Reichhaltigkeit jenem der 
semitischen Sprachen. Es hat nebst der einfachen Form noch folgende Formen : 
Relativ- oder Objectivform , Causallorin , causative Subjeeti vform , Reflexiv- und 
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Rcciprooalform. Davon haben die einfache, Relativ- oder Objeotiv- und Ca usal- 
form ein Activum und Passivum. 

Die einfache Form ist mehrsvlbig und geht, wie in den semitischen Sprachen 
auf a aus, z. B. Kafir: tanda liehen, hamba wandeln, enza machen; Sc-duana: 
rata liehen, jamuia herumgehen , phela leben, jeba wissen; Ilerero: tonn schla- 
gen, yenda gehen, huiigira sprechen; Ki-suahili: penda liehen; Ki-nika: hema 
liehen. 

Der Bedeutung nach drückt das Verbum entweder eine Handlung aus, die 
vom Subject ausgeht oder auf dasselbe einwirkt, oder es bezeichnet einen ein- 
fachen Zustand, d. h. es ist entweder aetiv oder neutral; z. B.: 

Kafir: tamla lieben, hamba wandeln, gehen. 

tunga gut sein. zala voll sein, banda kalt sein. 

Die Bildungsgessetze der davon abgeleiteten Formen sind folgende: 

Die Relativ- oder Objectivform wird mittelst des Zeichens la (Ilerero 
ra, na , Ki-suah. a) gebildet, das dem Verbalstarmnc angchängt wird. Dabei geht a 
vor demselben in e über; vorhergehendes o assiinilirt sich das a von la. Das Zei- 
chen la ist wahrscheinlich der Pronominalstamm dritter Person ln , und soll die 
Beschränkung der Handlung auf ein bestimmtes Object bezeichnen. — Beispiele 
dafür sind: 

Kafir: tanda. liehen, tandtlu, für Jemanden lieben, 

hamba , gehen, hambeUi, begehen, auf etwas zugehen, 

enza, machen, mz'la , für etwas machen, 

Se-cunna: rcka, kaufen, rrhla , ftir Jemanden kaufen, 

bona, sehen, bontla , nach einem sehen, 

Herero: z-pa, tödten, zepera, für Jemanden tödteu. 

Wenn n oder m in der Wurzel vorausgeht, tritt statt ra — na ein, z. B. : 
tuma, senden, tum/na, für Jemanden senden. 

Ki-suahili: pata, erreichen, patia, für Jemanden etwas erreichen, 

toka, vorwärtsgehen, takia, für Jemanden vorwärtsgehen, ihm 

erscheinen. 

Die Causalform hat das Zeichen isa. welches dem Vcrbalstamme angefÜgt 
wird. Vor /so geht der nuslautende Vocal des Verbalstammes verloren. Beispiele 
dafür sind : 
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tanda, lieben, tandisa. zu lieben veranlassen. 

hamba, gehen, hambisa, zu gehen veranlassen, 

mjs, machen, enzisa. zu machen veranlassen. 

Herero: tonn, schlagen. tonisa, zu schlagen veranlassen. 

rara, schlafen, rarisa, schlafen lassen, 

hor'iga, lernen, hoftgisa, lehren, 

Se-duana: rcka, kaufen. rtkim, zu kaufen veranlassen, 

bona, sehen, bonua, zu sehen veranlassen. 

Ki-suahili: penda, lieben, pendesa, zu lieben veranlassen. 

toka, vorwärts gehen. tokesa , vorwärts zu gehen veranlassen. 

Die causative Subjeetivform hat das Zeichen ihn, eka, welches dem 
Verbalstamme angehäogt wird. Sie bedeutet eine spontane Unterwerfung unter die 
durch den Verbalstamm ausgedrtickte Handlung; z. B. : 

Kahr: tanda, lieben, tandeka , liebenswürdig sein, 

hamba , gehen. hambeka, im Stande sein zu gehen, 

Herero: hu ihn, ank leiden, httikika, sieb ankleiden, 

vanda, decken, randeka, überdecken, zudecken. 

Die Beflcxivform wird durch das Präfix ei (Sc-duana: t, Herero: »•/, 
Ki-suahili: gi) gebildet. Beispiele dafür siud: 

Kafir: tanda, lieben, zt-tanda, sich lieben, 

tande/a , für Jemanden lieben, zi-tandefa, sich für Jemanden lieben, 
hambe/a, etwas begehen, zi-hainbe/a , selbst, ohne Jemandes Hilfe 

etwas begehen, 

tandisa , zu lieben veranlassen, zi-tandisa , sich selbst zu lieben veran- 
lassen, 

sindisa, retten, zi-sindisa, sieh selbst retten, 

Se-duana: bona, sehen, i-pona, sich selbst sehen, 

Herero: zepa, tüdten, ri-zc/ia, sich selbst tödten, 

peta, biegen, ri-peta, sich beugen, 

Ki-suahili : penda , lieben, gi-penda , sich selbst lieben. 

Die Eeciprocalform wird mittelst ana gebildet, welches dem Vcrbal- 
stannne angefügt wird. Da diese Form wenigstens eine Zweiheit von Subjecteti 
voraussetzt, so ist sie nur im Plural gebräuchlich. Beispiele dafür sind: 
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Kafir: 


Se> 


tiza, helfen, 
tanthi. lieben, 
pambuka, schicken, 


in: sebrleja, arbeiten, 
r>ka, kaufen, 

Herero: to/ia, schlagen, 

ztpa, tödten, 
Ki-suahili: pemla, lieben, 


sizana, sieh gegenseitig helfen, 
tandnna, sich gegenseitig lieben. 
pambukana , sieh gegenseitig fort- 
schicken. 

sebelefana, fiir einander arbeiten. 
rckana, ftir einander kaufen. 
tonatana, sieh gegenseitig schlagen, 
zepana, sieh gegenseitig tödten. 
pendana, sieh gegenseitig lieben. 


Diese Charaktere können auch mit einander verbunden werden, wodurch 
eigentümliche Formen entstehen. 

Z. ß.: Ilcrcro: riama, saugen, namisa, zu saugen verursachen = säugen; — 
riamima. eine Frau zu säugen veranlassen, als Amme aufnehmen; zepa, tödten. 
riztpa, sich tödten; rigepaisa, sich tödten lassen, risepaüira sich tödten lassen fiir 
Jemanden = sein Leben fiir Jemanden hingoben. So heisst z. B. Jesus gab sein 
Leben fiir die Menschen hin: Jesu ua rizepaisirire ovandu. 

Zur besseren Übersicht möge folgendes Schema aus dem Kafir hier Platz 
finden : 


E 1 11 1 & fl b e Form 

Einfach abgeleitete 
F i» rme n 

Doppelt ab ir « • 

citete Formen 

K«lat- 

Cuut. 

t'«u». SabJ 

Iterlpror. 


Relat. 

tetela 

tetelela 

lefeliaa 

tetcleka 

tHelana 

\ 

Catwat 

tatiea 

totiaela 

tetiaiaa 

tetUeka 

tetiaana 

tri«, »prerlien 

('au*. Subj. . . . 

tateka 

tetekela 

teteklta 

tetekrka 

tetekana 

\ 

Reflex 

zitetn 

iltetela 

litetlia 

xitetcka 

xitetana 


Kecipr. ..... 

tc tarnt 

tetanela 

tetanisa 

tctancka 

tetanann 


Schliesslich kann hier noch die Bildung der Frequcntativa erwähnt werden, 
welche, wie überall, auch hier mittelst der Rcduplication vollzogen wird, z. B. : 
Kafir: Ufa , sprechen, tetateta, schwätzen, 

Itantba. gehen, hambahamba, herumlaufen. 

Herero: kaiidakunda, sich hin und her bewegen, zappeln. 

Das Passivuni wird durch das Suffix u gebildet. Dasselbe tritt regelrecht 
vor den auslautenden Vocal und geht dann meistens in ir über. — Beispiele 
dufiir sind: 
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Kfifir: tanda, lieben, 

tandisa , zu lieben veranlassen, 
tändeln, für Jemanden lieben, 
*Se-<hiana: rata , lieben, 

famara. gehen, 

Herero: Ituhgira , sprechen, 

tuua, schlagen, 
zepa, tödten, 

Ki-suahili: penda, lieben, 
pata, erreichen, 


tandiea , geliebt worden. 

tandistca. zu lieben veranlasst werden. 

tande/ira, iur Jemanden geliebt werden. 

raloa , geliebt werden. 

pimaeoa, gegangen werden. 

huAgirua , gesprochen werden. 

tonoa oder toneoa, geschlagen werden. 

zepoa, getiidtet werden. 

pendoa, geliebt werden. 

patoa, erreicht werden. 


Neeativform. 

In allen Bildungen kann die Sprache neben jener Form, welche eine Aussage 
bejahend hinstellt, eine zweite bilden, welche die Aussage als nicht existirend be- 
zeichnet. Es ist von allen Tcmporibus und Modis nebst der positiven oder affirma- 
tiven Form eine Negativform möglich. 

Das Zeichen der Negativform ist das Element ka (ga), welches aber gleich 
der Ilelativpartikol meistens unter der Form a auftritt. Es wird dem Verbum 
präfigirt. 

Im Herero und Ki-suahili lautet dieses Präfix meistens ha. 

Dieses Zeichen wird in den meisten Fällen mit dem Suffixe i verbunden, vor 
welchem die auslautcndcn Voealo des Verbalstammcs ablallen. 


Tempus- und Modusformen. 

In Bezug auf die Tempus- und Modusformen sind die hieher gehörigen 
Sprachen verschieden entwickelt. 

Am ausgcbildetsten erscheint hierin das Knfir und Zulu; die anderen Idiome 
repräsentiren einen mehr weniger einfacheren Zustand. 

Bei der folgenden Darstellung will ich, wie bisher, das Kafir besonders her- 
vorheben, indem hier die einzelnen Formen am durchsichtigsten erscheinen. 

Man unterscheidet im Kafir folgende Tempora : 

I. Unbestimmtes Präsens. Die Verbalform in a (im Sinne eines Nomen 
agentis) wird mit dem Verbum ga .gehen“ zusammengesetzt, welches zwischen 
die Personalendung und die Verbalform tritt, z. B. : 

Kovar* Expedition. Ungutst lt( btt Thrll. 6 
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di-yu-tauda, ich l>in liebend (eig. ich gehe — liebend i. 
si-yu-tondn, wir sind liebend, 

H-ya-tanda, du bist liebend, 
n i-yn-tandn. ihr seid liebend, 

n-ya-tanda. er, sie ist liebend (je.ß. um-tu, der Mann, um-fazi, die Frau), 
ba-ya-tanda , sie sind liebend (z. B. : aba-ntu, die .Männer i. 
li-ya-taniia, er ist liebend (z. B. i-haSe das Pferd I, 
zi-yn-tanda, sie sind liebend. 

I'as N'egativum davon wird duroh das dem Pronomen vortretende I’räfixn o 
und das au die Verbalform sieb anhängende Suffix / gebildet, z. B.: 

a-iidi-tand-i , ieb bin nielit liebend, 
a-si-tund-i , wir sind nicht liebend, 
a-ku-land-i, du bist nieht liebend, 
a-ni-tand-f, ihr seid nieht liebend, 
a-lca-tand-i, er ist nieht liebend, 
a-ba-tand-i, sic sind nieht liebend etc. 

II. Participialer Aorist. Er wird gebildet durch die einfache Verbindung 
der Verbalform mit dem Pronomen , z. B. 

di landet, ich liebe, pflege zu lieben, 

* i-tanda , wir liehen, pflegen zu liehen, 

tt-tanda, du liebst, pflegst zu lieben. 
ni-tanda , ihr liebt, pflegt zu liehen, 

ii-tandu, er liebt, pflegt zu liehen. 
ba-landa, ihr liebt, pflegt zu liehen ete. 

Ifie Negativform bildet man mittelst des Präfixes 17«, das dem \ erbalstamme 
vertritt und des Suffixes i, z. B. : 

di-nga-tand-i , ich liebe nieht. pflege nieht zu liehen, 

si-nga-ittnd-i, wir lieben nicht, pflegen nieht zu lieben, 
it-ti ga-tand-i, du liebst nicht, pflegst nicht zu lieben, 

ni-Hga-tand-i, ihr liebt nieht, pflegt nicht zu Heben, 
u -hga-tand-i, er liebt nieht, pflegt nieht zu lieben, 

ba-hga-taud-i, sie lieben nieht, pflegen nieht zu lieben. 
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III. Perfectum. Es wird durch das Sufiix ile , oder eine abgekürzte Form 
desselben e gebildet. Iiei Verben in a/a und ana assimilirt sieh demselben da* 
vorhergehende a, wodurch Formen in eh oder nie entstehen, z. I!.: 

di-taml-ile oder tand-e, ich habe geliebt, 

* i-tand-i/e „ tand-e, wir haben geliebt, 

u-tand-ile . tand-e, du hast beliebt, 
ui-tand-ile , tand-e, ihr habt geliebt, 
u-tand-ile „ tand-e, er hat geliebt, 
ba-tand-i/e _ tand-e, sie haben geliebt. 

Pie Negativ form bildet man durch Vortritt der Ncgativpartikel a vor dieAtlir- 
mativform, z. B. : 

a-ndi-landi/e oder lande , ich habe nicht geliebt, 

asi-taudile - lande, wir haben nicht geliebt, 

a-kn-tandile „ lande, du hast nicht geliebt. 

a-ni-tandile , lande, ihr habt nicht geliubt, 

a-ka-tandi/e „ fände, er hat nicht gedieht, 
a-ba-tandde „ lande, sie hüben nicht geliebt. 

IV. Aorist. Kr wird gebildet mittelst der Relativpanikei a, welche zwischen 
das Pronomen und die Verbalform tritt. Auslautcndes » des Pronomens fallt vor a 
ab. Der Ausdruck bedeutet demnach wörtlich: „ich — welcher — liebt“ eie., z. li. 

da-tanda (—di-a tanda), ich liebte, 

sa-tanda (= si-a tanda), wir liebten, 

tca-tanda f = u-a tanda), du liebtest, 
na- tanda ( = ni-a tanda), ihr liebtet, 
wa- tanda (— u-a tanda), er liebto, 
ba-tanda (= ba-a tanda), sie liebten, 
lua-tauda (= lu-a tnrnla), er liebte, 
ktca-tanda ( = kit-a tanda), es liebto. 

Die Negativform wird durch Vornetzung der Negativpartikel a vor die affirma- 
tive Form gebildet, z. B.: 

a-nda-tanda (= a-ndi-a tanda), ich liebte nicht, 
a-sa-tanda (— a-si-a tanda), wir liebten nicht, 
a-kica-tanda ( — a-u-a tanda), du liebtest nicht, 
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a-na-tanda (= a-ni-a tanda), ihr lieblet nicht, 
a-ka-tanda (— a-n-a tanda ), er liebte nicht, 

a-ba-tanda (— a-b<t-a tanda), »io liebten nicht. 

V. Imperfcctum. Dasselbe hat acht Formen, welche alle durch Verbindung 
des partieipalen Aoristes mit dem Verbum be „sein“ oder ya r gehen“ oder der Rela- 
tivpartikol a gebildet werden. Dabei kommen durch die Verbindung de» Verbum» be 
mit dem folgenden V crbala u a d rucke manche Veränderungen in den lYonominal- 
präfixeu zum Vorschein. 

1. Form, benditanda ( — be-ndi tanda), ich war liebend— eswar-ich — liebend, 

bentatlda (= be-si tanda), wir waren liebend, 

ubutanda ( = be-u tanda), du warst liebend, 

benltanda ( = bi-ni tanda), ihr wart liebend, 

ebetanda (= be-u tanda), er war liebend, 

bebetanda ( — be-ba tanda), »ie waren liebend. 

2. Form, dibenditanda (= di-be di-tanda), ichwar liebend = ich — war — ich liebte 

» ibesitanda (= si-be ei -tanda), wir waren liebend, 

ubeutanda ( = u-be U-tanda), du warst liebend, 
nibenitanda < — ni-be ni-tanda), ihr wart liebend, 
ebeetanda ( ~ u-be u-tanda), er war liebend, 
bebebetanda ( — ba-be ba-tanda), sie waren liebend. 

3. Form, danditanda ( — di-a-tldi tanda), ich war liebend = ich — welcher — 

ich — liebte, 

xasitandu f = ei-a-ei tanda), wir waren liebend, 
wautanda ( — u-a-u tanda), du warst liebend, 
nanitanda (= ni-a-ni tanda), ihr wart liebend, 
maetanda ( = u-a-u tanda) er war liebend, 

babetanda (— ba-a-ba tanda), sic waren liebend. 

4. Form, dabenditanda (=di-a-be di-tanda), ich war liebend — ich — welcher — 

war — ich liebte, 

sabesitunda ( =s si-a-be si-tanda), wir waren liebend, 
teab*utanda ( = u-a-be u-tanda), du warst liebend, 
nabenitanda (— ni-a-be ni-tanda), ihr wart liebend. 
wabcefauda ( = u-a-be u-tanda), er war liebend, 
babebrtanda ( — ba-a-be ba-tanda ), sie waren liebend. 
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5. Form. 


dandibenditanda ( = di-a-ndi bv-ndt tanda), 

sajtil/' xitauda ( -= ti-a-si be-xi tanda), 
xcaubeutanda (= u-a-a be-u tanda), 
nanibenitamla (— ni-o-ni be-ni tanda), 
tcaebeetunda ( — u-a-u be-u tanda), 
babebebetanda ( — ba-a-ba be-du tanda), 


teil war liebeiul = ich wel- 
cher ich war, ich liebte, 
wir waren liebend, 
du warst liebend, 
ihr wart liebend, 
er war liebend, 
sie waren liebend. 


fi. Form, dayeditanda ( ~ di-a-ye di-tanda), 

xayesitanda (= xi-a-ye si-hmda), 

« oayutanda (= u-a-y e u-tanda), 
nrryenitanda ( — ni-a-ye ni-tanda), 
tcayetanda ( — u-a-ye u-tanda), 
bayebetanda (= ba-a-ye ba-tanda), 


ich war liebend = ich 
web lier ging, ich lieble, 
wir waren liebend, 
du warst liebend, 
ich war liebend, 
er war liebend, 
sie waren liebend. 


7. Form. 


dayebendi tanda ( — di-a-ye be-ndi tanda), 

sayebexitanda ( xi-a-ye be-xi tanda), 
louyubutnuda (— u-a-ye be-u tanda), 
nayebenilnnda (— ni-a-ye be-ni tanda), 
loayebe tanda (= u-a-ye be-u tanda), 
bayebebetanda (— ba-a-ye be-ba tatuia), 


ich war liebend = ich wel- 
cher ging, war ich liebend, 
wir waren liebend, 
du warst liebend, 
ihr wart liebend, 
er war liebend, 
sie waren liebend. 


8. Form, dayedibinditanila (— di-a-ye di-be di-tanda), ich war liebend = ich welcher 

ging ich war ich liebend, 

xoyesibexitandn (— xi-a-ye si-he xi-tandu), wir waren liebend, 
wayeubrutonda ( — u-a-ye u-be u-tanda), du warst liebend, 
wyenibenitanda ( — ni-a-ye ni-be ni-tanda), ihr wart liebend, 
tcayeebeetanda (= u-a-ye u-be u-tanda), er war liebend, 
bayebeb' -be tanda (= be-a-ye ba-be ba-tanda), sie waren liebend. 


Das Negativuni aller dieser Formen wird gebildet durch Versetzung von ga 
(nga) vor den jedesmaligen Verbalstamm und Anfügung des Suffixes i, z. B. : 
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Positive Form. 

1. benditanda , 

2. dibeuditaitduy 

3. (landi-taiuln, 

4. dabrnditatida y 

5. dandibendttnnda, 

6. t Jaypditanda , 

7. dayebc ndita nda, 

8 . da \yedibendita n da. 


Negative Form. 

bendi- iiga-tan d - /. 
dibp.K di - fign-tand-i, 
dqdi- itga-tand- 1 , 

</ <? Af» W /- iiqa-htud - /, 

(t/r/ ib*‘ndi-n(ja-t<i iid-i. 
dayedi-hga - f t/ ;#«/#, 
dayeb»ndi- nga-taml-i , 

</ ayedibeudi-nga-ta nd - 1. 


Statt des Suffixes * kann auch die Negativpartikcl eintreten, z. B. : 

1 . bendi-hga-tanda-figa, 

2 . dibendi- iiga-tund r/- 

3. dadi-hga-tanda-hga, 

4 . dab<ndi-nga-tand a-iiga , 

5. dadibemli-iiga-Unida-itgO) 

6 . (/ ayedi-nga-t’in d a- nga, 

7 . dayebendi-iiga-tanda-nga , 

8 . dayedibendi-hga-tnuda-nga . 


VI. Pliisquamperfeotum. Dasselbe wird vom Perfeetum eben so gebildet, 
wie das Imporfcctum vom Präsens und bat wie diesos acht Formen: 


1. Form. 

be-ndi-tandile 

oder bt -ndi- lande, 

2 

di-be-ndi-tandile 

„ di-be-ndi-tande , 

3- „ 

da- di-Uiiidile 

,, da-di-iande , 

4. „ 

da-bc-ndi-ta tfdde 

„ da-be-ndi-tamh\ 

5. , 

da- d i -(><-)}< bi- tan d de 

n da-di-be-ndi-tande, 

» 

da-ye-di-tandile 

„ da-yi-di-tande , 

7. , 

da-ye-bf-ndi-tandde 

„ f/fl-w e- A' -70 fi-fande, 

8. - 

da-ye-di-be-iidi-tandile r da-yo-di-bt-ndi-tande. 


Das Xegativum aller dieser Formen wird durch die Negativpartikcl ga ( itg a) 
gebildet, z. B.: 
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1. hnv f i- nga-ta nd tfr oilcr briitli-nga-tuwh, 

2. dihoudi-iiya-tandi/c . dibindi-üga-tnnde % 

3. dadi- nga-taii d ile „ dadi-nga-tnude, 

4. dabnuH-nga-tandiU . dabendi-Aga-ttnido, 

5. dadiben di-nga-tan' ff (o r dttd ibeitdi - uga-tffud/‘, 

C. dag ft ff- Aga -tint d il e T dogcdi-hgn-tnnd< y 

7. dayebendi- nga-ia ndilc „ dagebendi-figa-tande * 

8. da yrdfbrudi- nga-ta ndile n dayedibendi-fyga-tunde. v 

VII. F uturum. Es wird gebildet mittelst der Präposition ku (welche auch zur 

Bildung des Dativs dient), mit Zuhilfenahme von ya „gehen“ und der Kelativ- 
partikel a; ku wird dabei oft in u verschilften. 

Es finden sich davon vier Formen vor: 

1 . Fo rm. dotauda ( di-a-itdandtt ), ich werde lieben = ich — welcher zu — lieben, 

sotanda (ai-a-u-touda), wir werden lieben, 
wotanda (u-a-u-titnda), du wirst lieben, 

nolauda ( ni-a-u-tatida) y ihr werdet lieben, 

tcotanda ( u-a-n-tanda ), er wird lieben, 

botauda (ba-a.-u-tanda), sie w’erden lieben. 

2. Form, di-ya-ku-tondu, ich werde lieben (= ich gehe zu lieben). 

3. Form, dadiyakutunda (— di-a-di-yn-ku-tatida ), in werde lieben (== ich — wel- 

cher — ich — gehe — zu lieben). 

4. Form, day^dtynkutaudu (= di-a-ya-di-ya-kn-tunda) , ich werde lieben (= ich 

— welcher — gehe — ich — gehe — zu liebem* 

Die Xegativformcn , deren es nicht weniger als neun gibt, werden durch da* 

Präfix a oder gn (nga), denen auch sa „fürwahr“ beigefugt werden kann, abge- 
leitet, z. B.; 1. Form. a-ndi~1cw-tandu, 

2. „ a-udi-yt-ku-tunda , 

3. „ a-ndi-yu-ku-tuudu, 

4. * di- ngc -ku -tanda, 

5. „ di-hgn-.sa-ku -tvnda, 

6. „ a-ndi-sa-ku-iaitda, 

7. „ a-n di-sa-yi-ku-tanda. 

8. „ d (t-di-ngasa-ku -fand «, 

9. „ da-yc- d i-hget-sa-ku-tanda. 
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l)io Modusforiucn des Verbums sind eben so zahlreich wie die Tcmporal- 
bildungen und bcrulion im Wesentlichen auf demselben Prineipe. 

Wir heben daraus den Imperativ, Potential, Optativ und Subjunctiv hervor. 
Der Tmperativ ist vom participialen Aorist, unbestimmten Präsens und 
Pcrfeetum int Gebraueh. Sein Zeichen ist das Präfix im t; das Negativum wird 
gebildet mittelst (ja , das dem bestimmten Zeitworto vorantritt und (beim Präsens 
und Aorist) mit dem Suffixe i verbunden wird. 

Beispiele daftir sind. 

Participialer Aorist: 
mn-ditande ich will lieben, lasst mich lieben, 

ma-sitande wir wollen lieben, 

ma-utande liebe, 

ma-liitaude liebet, 

ma-katande er soll lieben, 

ma-batande sie sollen lieben. 

Negativ form: 
ma-di-Aga-land-i 
ma-si-ftgn-tand-i etc. 

Unbestimmtes Präsens: 

via-dibendilanda ich will liebend sein, lnsst mich liebend sein, 

ma-tibesilanda wir wollen liebend sein ctc. 

Negativform: 

viri-dibendi-Aga-tattd-i ich will nicht liebend sein, lasst mich nicht liebend sein, 
ma-sibe*i-Aga-tand-i wir wollen nicht liebend sein etc. 

Perfect um: 

ina-dibendilandi/e oder lande ich will geliebt haben, 

m fl -xibr-sitandile oder landf wir wollen geliebt haben etc. 

Negativform. 

ma -dihendi- ii ga-tandile ich will nicht geliebt haben. 

ma-mben-Aga-tamUle wir wollen nicht geliebt haben etc. 

Der Potential und Optativ haben in der Bildung manches Verwandte. Beide 
haben das Zeichen ga (ge) gemeinsam, das meistens dem Verbum finitum, seltener 
dem Pronomen vorgesetzt wird. Während im Potential das Pronominal-Elemcnt 
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einfach steht, wird es im Optativ (und mit ihm das Zeichen ga ) verdoppelt. — 
Der Optativ wird also von der Sprache als eine Potenzirung des Potentials 
aufgefasst. 

Beispiele für den Potential sind: 

Part i ci p i al e r Aorist: 
di-nga-tanda ich möchte, könnte lieben. 

Negativform: 

di-nga-tand-i ich möchte, könnte nicht lieben. 

Unbestimmtes Präsens: 
di-nga-baditanda ich möchte, könnte liebend sein. 

N egati vform: 

a-di-Age-baditanda ich möchte, könnte nicht liebend sein. 

Perfeetum: 

di-nga-baditandile ich möchte, könnto geliebt haben. 

Negativform: 

a-ndi-nge-baditandile ich möchte, könnte nicht geliebt haben. 

Aorist: 

dibmdi-nga-tanda ich möchte, könnte geliebt haben. 

N egati v u m : 

a-ndibendi-Age-taude ich möchte, könnte nicht geliebt haben. 
Imperfectum: 

ga-ndi-tanda ich möchte, könnte liebend gewesen sein. 

Negativum: 

ga-di-Aga-tand-i ich möchte, könnte nicht liebend gewesen sein. 

Plusquam perfeetum: 
ga-ndi-tandile ich möchto geliebt haben. 

Negativum: 

ga-ndi-Aga-tandile ich möchte nicht geliebt haben. 

Futurum: 

ge-digakutanda ich möchte lieben können. 

Negativum: 

ge-di-Aga-sakulanda ich möchte nicht lieben können. 

XoTftri'Eipcdlllon, l.lagulstl »eher Thail. 7 
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Beispiele für den Optativ: 

P a rt i c i p i al e r Aorist: 
diikgadingatauda ich wünsche zu lieben. 

Negativforni: 

dingadmgetaud-i ich wünsche nicht zu iieben etc. 

Der Subjunetiv unterscheidet sich formell gar nicht vom Indicativ; in jenem 
Falle, wo in unserem Sinne ein Subjunetiv steht, wird der Satz mit uku-lta 
(„dass, damit, wenn“, wörtlich Infinitiv von ba „sein“) eingeleitet. — In 
manchen Fallen kann ukuba auch wegbleiben. 


Beispiele : 

diyahamba ukuba dmiede 
bahamhile ukuba ba-hga-bonakal-i 

mn-kahambe ukuba abone 
smirde ukuba ai-Aqa-lci 
ukuba niyahamba uauii/akuboua 
ukuba diyenza loiilo dadigakufa 


ich gehe, damit ich helfen kann, 
sie sind gegangen, damit sie nicht gesehen 
werden können, 

er soll gehen, damit er sehe, 
hilf uns, damit wir nicht lallen, 
wenn ihr geht, werdet ihr sehen, 
wenn ich dieses tliue. werde ich sterben. 


Mit dieser Darstellung ist das yerbum des Kafir nicht zur Hälfte erschöpft. 
Wir können aber hier auf die übrigen Formen desselben schon desswegen nicht 
näher cingehen, weil sie einestheils syntactischer Xatur sind, anderestheils die 
1 bersicht des Ganzen darunter leiden würde. Wir können cs daher hei dem 
Gebotenen bewenden lassen, indem es nach unserer Meinung vollkommen hinreicht, 
einen Einblick in die Physiologie dieser Sprachen zu erlangen und die vollkommene 
Grundverschiedenheit derselben von dem Hottentoteu-Idiom zu erkennen. 
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III. Hainitische Sprachen. 


'Venu wir an der Ostküste gegen den Äquator hin die Verbreitung der im vorher- 
gehenden Capitel behandelten Sprachen und Völker verfolgen, gelangen wir plütz- 
lieh einige Grade südlich von demselben in das Gebiet von Stämmen, welche anders 
gebaute Sprachen reden und in ihrem Typus ■von den vorhergehenden ganz ab- 
weiohen. — Wo diese Grenze, besonders im Innern des Landes beginne, das zu 
bestimmen ist ziemlich schwer; hoffentlich werden weitere Entdeckungen uns dar- 
über näher aufklären. So viel aber ist gewiss, dass die Völker, welche in diese 
Gruppe gehören, mit den andern Völkern des nördlichen Afrika's — den Negern — 
nicht Zusammenhängen, sondern sich vielmehr an die über den anstossenden Theil 
Asiens verbreiteten kaukasischen Stämme anschliesscn. — Sie ziehen sieh vom 
Äquator her an der Küste durch das Nilthal über den Küstenstrich des nördlichen 
Afrika: ein Beweis, dass sie in diesem Welttheilo nicht einheimisch sind, sondent 
in grauer Vorzeit wahrscheinlich aus den Tigris- nnd Euphratländern herüber- 
wanderten. Wir zweifeln gar nicht, dass mit den Fortschritten in der Entzifferung 
der Keilinschriften manches unerwartete Licht auf unsere Frage fallen wird und 
vielleicht auch die Keilinschriften manches Lieht von ihr empfangen werden. 

I>ass die Sprachen dos nördlichen Afrika’s, vor allem anderen das Ägyptische, 
einen von den anderen Sprachen dieses Erdtheils verschiedenen Typus zeigen, 
und in vielen Beziehungen an die Nachbarn im Osten, die sogenannten semiti- 
schen Sprachen erinnern: dies hat die Wissenschaft schon seit mehreren Deceuuien 
cingesehcn und klar ausgesprochen. 

llabei hat man aber, meiner Ansicht nach, einen grossen Fehler begangen, dass 
man, statt diese Sprachen einzeln zu untersuchen und unter einander zu vergleichen, 
sich beeilte, dieselben wenn nieht für semitisch auszugeben, ihnen wenigstens 
eine untergeordnete Stellung innerhalb der semitischen Sprachen zu vindiciren. 
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Man hat sie demnach auch halbsemitische genannt. — Mit diesem Ausdrucke kann 
sich die Wissenschaft ganz und gar nicht einverstanden erklären. Denn soll er 
etwa so viel bedeuten, als dass diese Sprachen in einer nach unserer Chronologie 
gar nicht zu messenden Zeit mit den semitischen zusammengchangcn und sich 
dann von ihnen losgetrennt haben, so erscheint es unstatthaft, die betreffende 
Sprachfamilie nach ihrer vielleicht jüngeren Schwester zu bezeichnen. Soll er 
aber so viel bedeuten, als dass diese Sprachen einen eigentümlichen Grundstock 
enthalten und durch die Nachbarschaft mit den semitischen Sprachen zu ihrer 
eigentümlichen Formbildung gelangt sind, so ist er schon desswegen, weil er 
eine nicht erwiesene Thntsache in sich schlicsst, im Vorhinein zu verwerfen. 

Ich zieho es vor, dieso Sprachen hamitischc zu nennen, ein Vorgang, der 
in einer Autorität wie R. Lepsius seine Stütze findet. 

Lepsius theilt die hamitischen Sprachen in vicrGruppen und jede denselben 
wieder in mehrere Abtheilungen. Die von ihm gegebene Übersicht ist folgende: 
(Standard alphabet. pag. 303). 

Hamitic languages. 

A. Egyptian. 1. Old Egyptian, 2. Coptie. 

B. Ethiopian. 1. Bega, 2. Dankali, 3. Harrar, 4. Somali, 5. Galla. 

C. Libyan. 1. Ta-Maäeq, 2. Haüsa. 

D. Hottentot. 1. Hottentot. a) Xama, b) Kora. 2. Bushinan. 

Gegen diese Eintheilung, mir welcher ich im Ganzen einverstanden bin, 
habe ich jedoch im Einzelnen Folgendes zu bemerken: 

Bei ß. Ethiopian hat, wie ich in meiner Abhandlung über die Harari-Spracho 
nachgewiesen habe, das Ilarrar auszufallen; dafür aber ist von den uns näher 
bekannten Sprachen dieser Gegenden das Saho einzustellen. Bei C. Libyan 
erscheint mir die Einreihung des Haüsa, trotz den Behauptungen gewiegter 
afrikanischer Sprachforscher, völlig unbegründet. So lange nicht ein wissenschaft- 
licher Beweis dafür geführt wird — und dieser dürfte sich schwer führen lassen 
— werden wir das naiisa hier aussebeiden müssen. 

W as ferner die ganze Gruppe D anbelangt, so scheint sie vorzüglich auf 
Bleek's Autorität hin angenommen worden zu sein. Wie sich aber aus einer 
Vergleichung des ersten Capitels mit dem vorliegenden ergibt . ist diese Ansicht 
nicht begründet uud dürfte vor der Hand fallen gelassen werden. 
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Meine Classification dieser Sprachen ist folgende: 

Hamitische Sprachen. 

I. Ägyptische Gruppe. Altägvptiseh. Koptisch. 

II. Libysche Gruppe. Ta-Maüeq. 

III. Äthiopische Gruppe. I. Bega, 2. Saho, 3. Galla, 4. Dankalt, 5. Somali. 

Schon Lottner hat in einem Aufsatze (Transactions of the philological Society 
(in London). 1860 — 1861, pag. 20 — 27 und 112 — 132) d io innige Zusammen- 
gehörigkeit des Saho, Galla, Ta-Maäcq und Ägyptischen nachgewiesen, und die 
nahe Verwandtschaft derselben mit den semitischen Sprachen wahrscheinlich 
gemacht. Er nennt sie eine Schwesterfamilie der semitischen. Sein Beweis stützt 
sich zunächst auf die Übereinstimmung des Pronomens, und des bei der Bildung 
der Verbalformcn zur Anwendung kommenden aus Pronominalelemcnten ableit- 
baren Prä- und Suffixe. Obwohl sieh nun nicht läugneu lässt, dass eine so tief- 
greifende Übereinstimmung unmöglich entlehnt sein kann, so wird der sich auf- 
drängende Zweifel erst dann völlig gehoben, wenn eine Übereinstimmung im 
ganzen Formenbau und Organismus überhaupt nachgewiesen ist. Dies zu ver- 
suchen und diese interessante linguistische Frage ihrem Ziele näher zu führen, 
ist der Zweck des vorliegenden Capitels. 

Daboi will ich von den einfachsten Elementen — den Pronominalstäm- 
men — ausgehen. 

Als Pronominalstämme treten in diesen Sprachen folgende Elemente auf: 

Für die erste Person der Stamm kl oder k, durch Verschleifung des Gutturals 
auch i, oder durch Verdumpfung des letzteren u. 

Für die zweite Person der Stamm ta, ti , tu, oder durch Wechsel des Dentals 
mit dem Guttural (wie in den semitischen Sprachen) ka , kt, ku. 

Für die dritte Person der Stamm ta, oder durch Assibilation des Dentals 
ta, za, ia, ia. 

Merkwürdig ist das Vcrhältniss der Stämme zweiter und dritter Person zu 
einander. Es ist dasselbe, wie in den indogermanischen und semitischen Sprachen, 
in denen die demonstrative Natur des Pronomens der zweiten Person noch ganz 
durchsichtig erscheint. 
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Nachdem diese Stämme wie in allen Sprachen einsilbig sind, werden sie, 
um zu fertigen Wortformen herangebildet zu werden, mit einem Demonstrativ- 
stamme verbunden und an denselben angelehnt. Dieser lautet an, in einigen 
Formen dritter, manchmal auch zweiter Person tritt der Pronominalstamm ta, als 
zweiter Demonstrativstamm hinzu. 

Die Motion und Pluralbildung geht ganz nach den beim Nomen (s. weiter 
unten) darzulegenden Gesetzen vor sich. 

Die Übersieht der Pronomiualformen stellt sieh in diesen Sprachen folgeuder- 
massen dar: 




Sin« 

u 1 i r 


Plural 


1 Per*. 

11. Person 

Ul. Person 

1. Person 

IL Person 

III. Person 



Mt*«. fern. 

m Ate. 

fern. 

tute. fern. 

tn«tr, fein. 

«cat-c, fe«». 

Ägyptisch . 

a»-ok 

en*to-k 1 en-to 

eu-to-f 

cn-to-s 

tn-oo 

«n-tA-t-en 

cn*tO'fi 

(alt: en-to-s-en) 

Ta- Malet] . 

n-ek 

kai | ke*m 

en*ta 

CD-tA-t 

nrk-cn* 1 nek-en- 
idb | ct-ltili 

kti-uen- 1 kn-ro-et- 
idb 1 Idh 

en-le-n- j en-te-ti* 
idh j ct*idh 

ÜaUh . . . 

iin-1 

all != an-tlj 

Int 

'Acr,: iz.ii 
in-sit) 

Min 
(= in* 
«-") 

unu 

un-An) 

uin 

(= ilt-zi-n) 

Iran 

(= in-za-n) 

Salto . . . 

an-u 

atu (= au- lul 

usuk 

| aa UTI- 

•u-k) 

i*e 

(= in-ie.l 

na-nu 

Atin 

(«r AD-tl-n) 

■SUD 

l=- un-su-n) 

I>«nkiJi . . 

en-nu 

ku 

U56Uk 
(=» un- 
su-ki 

i*BA 

i = in - sa. 

nen-nu 

AtlU 

— nn tu*i») 

u>«un 

(“■ “"•“»t 

Bega 

an*e 

ok fSuff 1 .) 

oh (SulT.J 

hen-en 

ok-o« 

iSufc) 

olio-n» 

(Suff., 


Wurzelhaft im Zusammenhänge stehen mit dem Pronomen die zur liildung 
der Verbalformen in Anwendung kommenden Elemente, welche, je nachdem sie 
dem "Verbaltheile vorangehen oder nachfolgcn, Präfixe oder Suffixe genannt 
werden. Jedoch nicht in allen Sprachen dieser Familie sind beide Arten der 
Verbalbildung neben einander im Gebrauche. So kennt das Galla nur die Suffix- 
bildung, das Ta-Maäeq hingegen meistens nur die Präfixbildung, indem dort alle 
Formen, mit Ausnahme der I. pers. sing, und III. per*, plur. mittelst Vorsetzens der 
Pronouiinalelernente gebildet werden, und nur die beiden eben angegebenen For- 
men auf dem Principe der Suffixbildung beruhen. 
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Die Übersicht der Verbal-Pronominalelemcnte ist folgende: 



Singular 

Plural 


I. Person 

II. Person 

in. Person 

L Person 

11. Person 

III. Person 


Präfixe. 

Ägyptisch 1 

tl- 

k-(m.) c(f.) 

t- (m.) •- (f.) 

ten- 

tc-«cn* 

»«• 

Ta-Maieq 

— 

t* 

i- <m.) t- (f.j 

n- 

(m.) 
tiu — t (f.) 

— 

Galla 

— 


— 

— 


— 

Sahn 

e- 

tc- 

y®- 

nc- 

te— n 

y« — o 

Jlcga 

a- o« 

to- 

!• e- 

ne* 

tc— na 

e — n 


Muffixe. 

Ägyptisch ...... 

•1 

-k 

-f(m.) <f.) 

-n 

-te-ten 

-u 

Ta-&la»i'<| 

•t 

- 

— 

— 

— 

-n (na.) 
•n*t (f.) 

Galla 


-ta 

-a 

-na 

tu (= ta-o) 

u (— .-n) 

Sahn 

•a 

•ta 

•a 

-na 

-ta-n 

•a-D 

B«tS* 

•cn 

•ta 

-ya -yo 

-na 

-ta-ne 

-ya-n 


Nachdem durch die genaue Übereinstimmung dieser Formelemcntc die un- 
zweifelhafte Verwandtschaft aller dieser Sprachen dargethan ist, will ich zur 
Untersuchung der einzelnen Wortformen selbst übergehen und dabei die Eiu- 
theilung in zwei Hauptgruppen, Nomen uud Verbum, festbalten. 

I. Nomen. 

Beim Nomen kommen vor allem besonders zwei Tunkte in Betracht, die 
Motion und Zahlenbildung. 

Die Motion ist ein wesentliches Charaktcristicon dieser Sprachclasse gegen- 
über den anderen Sprachen Afrika's und ein Beweis ihres gegenseitigen innigen 
Zusammenhanges. Das ursprüngliche Zeichen des Femininums -ti, finden wir 
auch hier zu diesem Zwecke verwendet vor. Das Masculium erscheint dem Femi- 
ninum gegenüber entweder gar nicht näher eharaktcrisirt, oder durch das Demon- 
strativum dritter Person mascul. -p , -ic gekennzeichnet. In maucheu Fällen 
wird das Femininum doppelt ausgedrückt, ein Vorgang, der in der doppelten 
Pluralbezeichnung sein Seitenstück findet. 


1 Uneiger. fliehe Prüixe siehe weiter unten unter der Abwandlung de« Verbums. 
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Der Plural hat das Zeichen -an, das eich in -u lautlich weiter entwickelt 
hat. Daneben kommt auch das Zeiehcn -at vor. Beiden scheint ursprünglich gar 
keine Bedontung eines Geschlechtes anzuhaften. Sie werden oft mit einander ver- 
bunden. Neben diesen beiden Pluralformen, wclcho durch Anfügung der oben 
besprochenen Elemente gebildet werden, finden wir eine dritte vor, welche, wie 
es scheint, auf dem Vortritt des zu i- verflüchtigten Pluralzeichens -at vor die 
Substantivform beruht und gewöhnlich mit dem Eindringen eines -o- (aus dem 
Suffix -an übrig geblieben?) in die letzte Silbe des Wortes verbunden wird. 
Dieser letzteren Art der Pluralbezeichnung begegnen wir im Ta-Maseq, To- 
Begnuiyyeh, Salto und in einigen Überresten im Ägyptischen. 

Motion. Das Femininzciehen finden wir am reinsten im Ta-Maleij. wo ein 
der Substantivform vortretendes t- als sein Zeichen gilt, z. B. : 

t-ns, Kuh. 

t-akuba, Schwert, Säbel. 
t-urna, Krankheit, Übel. 
t-imi, Zehe. 
t-cra, Liebe. 

Viel häufiger wird aber das Femininum durch vorgesetztes und nachgesetztes 
t bezeichnet, also doppelt ausgedrückt, z. B. : 

amtar , Greis, t-amrar-t, Greisin, 

abaradh, Jüngling, t-abara-f (=t-abarailh-t), Jungfrau, 

anhil, Strauss, t-anhil-t, Strausshenne, 

e/u, Elephant, t-elu-t, Klephantenkuh, 

aleli, Neger, l-akti-t, Negerin. 

Das Ägyptische verwendet eben so das Zeichen -t fürs Femininum. Dieses 
Zeichen wird im Altägyptischen der Form des Nomens sowohl vnrgesetzt als 
angefügt'), in der neueren Sprache (dem sogenannten Koptischen) ist nur die 
erstere Form , wie wir sie auch ira Ta - Maseq gesehen haben , die einzig ge- 
bräuchliche, z. B.: 

T-epioTe, Milch, T-epe, Kuh, T-cotMC. Weib etc. 

Während das Ta-Maäeq das Masculinum dem Femininum gegenüber unbe- 
zeiehnet lässt, wird dieses im Ägyptischen durch ein eigenes Demonstrativelement 

* Vgl, Ch »tu fi o I li o n , rgv (Hierin»», £. 17A IT. 


Digitized by Google 


Ifamituche Sprachen. 


Charakter isirt. Es ist dies das Zeichen n , welches sowohl in der älteren') als 
neueren Sprache der jeweiligen Nominalform vorgesetzt wird, z. B. : 
n-pH, die Sonne, n-jant, der Löwe, 

n-noTT«, der Gott, it-puiMi, der Mensch etc. 

Pas Begauiyyeb schlicsst sich in Bezug auf die Genusbezeichnung ganz ans 
Ägyptische an. — Pas Femininum wird durch / gekennzeichnet, welches wie 
im Altägyptischcn dem Nomen sowohl vor- als nachgesetzt werden kann. Pas 
Masculinum hat das Zoiehen b, das jedoch häufiger nach- als vorgesetzt winf; im 
letzteren Falle erweicht es sich in u oder o, z. B. : 
sha-l, Fleisch, 

hc-/, Feuer, oder tn-ne, 

endi-t , Eisen, oder lo’-eitdi, 

jo-b, Stier, 

bi-b oder o-bi, Mehl, 

brfo-b oder o-belo, Kupfer, 

o-mek, Esel, to’-mek , Eselin, 

n-hattai, Hengst, to’-hattai , Stute, 

era-b, weiss (m.), era-t, weiss (fern.), 

adero-b, roth (m.), adero-t, roth (fern.), 

leha-b, krank (m.), Mn-/, krank (fern.). 

Daneben lässt sich auch doppelte Genusbezciehnung durch vorgesetztes und 
nachgesotztos / — wie im Ta-MaÄeq nach weisen, z. B.: 
o-lekk, Mann, te-tek-et, Frau, 

n-duro, Onkel, te-dur-to, Tante, 

o-maliyo , Schwager, te-mali-to, Schwägerin. 

Plural. Pen Plural finden wir wieder am reinsten im Ta-Maseq ausgeprägt. 
Er wird durch Antritt des Suffixes -an, -eil an das jeweilige Nomen gebildet, aber 
immer mit dem aus ta abgeschwächten, dem Worte vortretenden verbunden. 
Fis ist also hier doppelte Pluralbczcichnung vorhanden, ein Punkt, dem wir auch 
später beim Verbum noch begegnen werden. 

Beispiele dafür sind: 

* Uh atu pollinn, firanimairc <*gyj>ti**nne. pag. I7i. 

F>nvar*-Fx|>cdltlnn l,JnguUtl»ct»or Th«ll. N 
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aSck, Baum, 
ametiukal, König, 
asalca , junges Kamchl, 
amder, Giraffe, 
amrar , Greis, 


plur. i-Sk-an, 
plur. i-mr-nukal-en , 
plur. i-sak-an, 
plur. i-mder-en, 
plur. i-mrar-en. 


Beim Plural des Femininums finden wir das Femininzeichen zur Pluralform 
hinzugelugt und zum Unterschiede das Zeichen der letzteren aus -cm, -eu in -in 
differenzirt, z. B.: 

amfar , Greis, plur. i-mfar-cn, 

t-amfar-t, Greisin, plur. t-i-mfar-in. 

In vielen Fällen finden wir den Plural doppelt bezeichnet; nämlich die ge- 
wöhnliche Pluralcndung -an, -en mit einem zweiten Pluratzeichen -t eombinirt, 
z. B. : anuba, Panther, plur. i-naba-t-en, 

agamba, Nilpferd, plur. i-gamba-t-en. 

Dasselbe Verfahren kommt auch beim Femininum zur Anwendung, z. B.: 
akli, Neger, plur. i-kl-an, 

t-akli-t, Negerin, plur. l-i-kla-l-in, 

aura, junges Kamchl, plur. i-ur-an, 

t-aura-t, junge Katnchlkuh, plur. t-i-ura-t-in. 

Im Altägyptischen gilt u als Pluralzeichen (Champollion Grammaire egyp- 
tiennc. pag. 1G9), wahrscheinlich aus -an entstanden. Auch das Koptische kennt 
diese Form, z. B.: 

i&po, Strom, plur. i*.pio-OT, 

oirpo, König, plur. oirpto-oT, 

ege, Kind, plur. egw-oT, 

ui&qe, Wüste, plur. uj<vqe-T, 

Meepe, Zeuge, plur. MeeTe-T. 

Daneben findet sieh noch eine zweite Form mit -i gebildet vor, welche jedoch 

nur in der neueren Sprache nachgewiesen werden kann. Ich halte dieses -i für 
eine alte Abschwächung des -t, gleich dem Vorgesetzten i im Ta-Maseq, z. B. : 


uiqep, Freund, 
2 LS.MOTA, Kamchl, 
aeAAo, Greis, 
Babe, 


plur. jjjqep-i, 
plur. xsais' tA-i, 
plur. ÄeAAo-i, 
plur. 
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Diese beiden Pluralzeichen -u und -i werden oft, wie im Ta-Maücq, mit ein- 
ander combinirt, z. B. : 

jSpn. Speise, plnr. ipH-OT-i, 

cfito. Lehre. piur. cäüs-ot-i, 

Haupt, plur. fc’pu-oT-i. 

Das Galla kennt sowohl ni-, -n als auch -»da als Pluralzeichen. Heide schei- 
nen ganz geschlechtslos gebraucht zu werden, z. B.: roo-ni oder ra-ada Ziegen, 
von ree Ziege, obolo-tti Brüder, von oboleza Bruder, ilma-n Söhne, von iltnn 
Sohn ,/arato-ni, Pferde, von farta Pferd. 

Im Begauiyyeh treffen wir -t, - at , -ad als Zeichen des Plurals, ■/.. B. : 
taba, reissender Strom, plur. taba-t, 

bar, Land, Gebiet, plur. bur-at, 

dirm, Heerde, plur. dirm-ad, 

te’/egi, Weg, plur. tc'-legi-ad. 

Neben diesen zwei durch Anfügung der Suffixe -an, («), -t, -at (i) gebildeten, 
äusserlicben Pluralformen finden wir eine dritte vor, deren Charakteristicon ein 
-a ist, welches an Stelle des Vocals der letzten Silbe tritt. Ich halte es, wie ich 
bereits oben bemerkt habe, aus dem Pluralzeichen -an entstanden und vom Ende 
des Wortes allmälig in das Innere desselben eingodrungen. 

Am reinsten finden wir die^o Form im Ta-Maseq. Beispiele dafür sind: 
aiengu, Feind, plur. i-itng-a , 

asaru, Schlüssel, plur. i-sur-a, 

anhil, Strauss, plur. i-nh-a-l , 

. agdhidh , Vogel, plur. i-gkd-a-d, 

aienkedh, Gazelle, plur. i-tenk-a-dh. 

Der Plural des Femininums wird auf dieselbe Weise, wie oben beschrieben 
wurde, nämlich durch Zutritt eines t dargestellt, z. B. : 
anhil, Strauss, plur. i-nh-a-l, 

t-anhil-l , Strausshcnne, plur. t-i-nh-a-l , 

amaher , ein Tuarek, plur. i-muh-a-r , 

t-amaher, eine Tuarckfrau, plur. t-i-muh-a-r. 

Analog diesen Bildungen sind einige im Koptischen sich findenden Plural- 
formen (vgl. Schwänze Koptische Grammatik. 8. 409 ff.), z. B.: Diener, 

S*’ 
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Mägde von hm Diener, feomi, Aoki Magd, — e.n*.TUj 8chwUre von <vn*.uj. cmii*.vo 
S chmerzen von ‘ftlhe.irx. Fiisse von etc. 

Da» Be^auiyych kennt dieselbe Form der Pluralbildung, wenn sie auch bei 
weitem nicht so durchsichtig wie im Ta-Maicq Auftritt, z. B. : 
o’-/cs«o, Wolke, plur. S'-lesso, 

n’-lcrum, der Morgen, plur. e’-kritm, 

n'-hatiad, Nacht, plur. e-haued, 

n’-kaann, Strom, plur. e-kuenn, 

d-derag, Ufer, plur. e-dereg, 

it’-or, Knabe, plur. f 

II. Verbum. 

Beim Verbum kommen vor Allem die sogenannten C'onjugationsfnrmen in 
Betracht, an welchen manche der hieher gehörenden Sprachen eben so reich ist 
wie eine der semitischen. Ich hebe daraus besonders zwei hervor: das Causale 
und Passivum, an welches sich auch das BeHexivum anschliesst. 

Das Zeichen dos Causals im Ta-Maieq ist « ; es wird der jeweiligen Form 
des Verbums immer vorgesetzt» z. B.: 

eggei, eingehen, s-eggei, eingchcn machen, hineinbringen, 

eki, essen, g-eki, essen lassen, speisen, 

f‘Su, trinken, s-eSu, trinken lassen, tränken, 

erhfn, krank sein, s-erltiii, krank machen, 

dul, wachsen, s-ditl, wachsen machen, vergrössern. 

Das Altägyptische kennt eine Causalbildung mittelst des Präfixes (C h am- 
pol lion Grammaire egyptienne, pag. 439), z. B.: 

OTopj, ovujc, voll, reich sein. c-otujc, reich machen, 

OTai rein sein, c-ovsi, rein machen, 

<öhä, lebendig sein, c-ionj*, lebendig machen, 

DJtoi, hoch sein, c-iytoi, hoch machen. 

Das Begauiyyeh sehlicsst sich in dieser Form ganz an’s Ta-Maieq und Alt- 
ägyptische an. Dort wird das Zeichen es-, ei- eben so dem jeweiligen Verbum 
vorgesetzt; bei den Verben aber, welche auf -ya ausgehen, zwischen den Verbal- 
stamm und dieses ya geschoben, z. B. : 
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neba, warm. ez-neba, warm machen, 

ediiib , verkaufen, es-deliib , verkaufen lassen, 

hamer, sauer, is-hamer , säuern, 

fthrm-ya, sprechen, edom-cs-ya, sprechen lassen, 

gud-ya, sich vermehren, gud-es-ya, vermehren. 

Das Saho bildet das Causale durch das Zeichen -eX, welches dem Verbum 
angefilgt wird, sehlicsst sich also au die zweite Form des Begauiyych an, z. B.: 
ob, heruntersteigen, ob-cX, herunterbringen. 

orob, entgehen, orob-eX, hineiubringen. 

Das Galla verwendet zu demselben Zwecke das Zeichen -za, welches eben so 
der jeweiligen Form des Verbums angefUgt wird, z. B,: 

ilebna, durstig sein, debo-za , durstig machen, 

gua, vertrocknet sein, trocken machen, 

bua, falten, bu-za, umwerfen. 

Als Passiv- und Reeiprocalzeichen tritt im Ta-Mascq -m- auf, das dem je- 
weiligen Verbum vorgesetzt wird. Als reines Reeiprocalzeichen finden wir -n-m-, 
wie ich glaube, eine Verdopplung des vorhergehenden -m-. Es wird oben so wie 
das vorhergehende Zeichen der Verbalform pr'äfigirt. Beide Formen können mit 
der Causalform verbunden werden. 

Beispiele für den Gebrauch dieser Formen sind: 
ekl f, essen, im-ckXa, gegessen werden, 

ekf, geben, im-ekfa, gegobon werden, 

aker. stehlen, im-iker, bestohlen werden, 

aker, stehlen, enim-aker, sich gegenseitig bestehlen, 

Hai. helfen, enim-ilal, sieh gegenseitig helfen, 

ekf, geben, cuim-ekf, sich gegenseitig geben, 

edhs, lachen, z-id/is , lachen machen, m-s-edhs, sich gegenseitig 

zum Lachen bringen. 

Im Galla kommt oben so das Element -hi- im Suffix -amu als Passivcharakter 
vor, z. B.: 

akeka, messen, akek-ama, gemessen werden, 

ega, warten, eg-ama, erwartet werden, 

caba, ergreifen, cab-ama, ergriffen werden. 
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Das Begauiyyeh bietet -cm- als Zeichen des Passivs. Es wird sowohl als 
Präfix (wie im Ta-Maseq) als auch als Suffix (wie im Galla) verwendet. — Letz- 
teres geschieht bei Verben, welche in -ya ausgehen, wo cs zwischen dieses -ya und 
den Vcrbalstamm eingeschoben wird; ersteres bei den übrigen Verben. 


Iicispicle dafür sind: 


bedele. tauschen, 
exhnn, mischen, 
etlcte, die Haare frisiren, 
keb-ya , inivit midierem, 
eek-ya, gehen, 
lelay-ya, verbergen, 


em-bednl , vertauscht werden, 
em-shaoei, vermischt werden, 
ent-ediat, die Haare frisirt haben, 
keb-rm-ya, 

sek-em-ya, begangen werden, 
telay-em-ya, verborgen werden. 


Neben der eben besprochenen, mittolst -m- gebildeten Passivform hat das 
Ta-Mascq noch eine zweite, deren Bildung in der Vorsetzung eines tu- vor den 
Vcrbalstamm besteht. Beispiele dafür sind : 


alter, stehlen, 
an’, schreiben, 
ekf, geben, 
cki, essen, 


itu-aker, bestohlen werden, 
itu-ari , geschrieben werden, 
itu-ekf, gegeben werden, 
itu-eki , gegessen werden. 


Das Begauiyyeh verwendet das Zeichen et zur Bildung der Passiv- und 
Reflexivform. Es wird so wie das gleiche Zeichen im Ta-Maseq dem jeweiligen 
Verbum vorgesetzt. Beispiele dafür sind: 


eklem , anlangen, ct-k-tam, hingebracht werden, 

emla, führen, et-mela , geführt werden, 

foetn, nennen, et-osam, genannt werden. 


Vielleicht hängt mit dieser Bildung das Passiv-Participium im Altägyptischen 
und Koptischen in -ott zusammen. (Vgl. Champollion Grammaire egyptienne. 
pag. 429.) 

Nachdem nun auch in den einzelnen Elementen, wodurch die verschiedenen 
Wertformen zur Bildung gelangen, ein inniger Zusammenhang der zu dieser Familie 
gehörigen Sprachen nachgewiesen worden ist, will ich zur Darstellung der vollen 
Wertformen selbst schreiten und sie nach den oben eingehaltenen Abteilungen 
näher verfolgen. 
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A. Abwandlung 1 des Nomens. 

Eine Flexion der Substantiva scheinen diese Sprachen nie gekannt zu haben. 
Dio verschiedenen Verhältnisse werden durch vor- oder nachgesetzte Partikeln 
umschrieben. Es kann daher eine vollkommene Übereinstimmung zwischen den 
einzelnen Sprachen in diesem Punkte nicht verlangt werden. — Am bemerkens- 
werthesten ist darunter das Verhältniss der Genitivs. 

Zu diesem Behufe verwendet dasTa-Muäeq die Partikel -n-, welche zwischen 
den Ausdruck dos besitzenden und besessenen Gegenstandes oingcfiigt wiid. 

Beispiele: 

amfar-n-aremem, der Alteste des Dorfes, 

ales-en-tamet', der Mann der Frau, 

üelta-n-tidhidhin, die Kleider der Frauen. 

Das Altägyptische (vgl. Champollion grammairo egyptienne, pag. 197 ff.) 
und seine Tochter, das Koptische, verwenden beide ii als Genitivpartikel, z. B.: 

Teq-giMe it tm&t ii TCione, 

sa femme de la möre de la soeur; 

Ta&T h AiAov npH h pur noqp hms., 

La ddesse Mouth de nourisson dieu Phrd du germe bienfaisant dpervier. 

B. Abwandlung des Verbums. 

Was die äussere Bildung der Verbalformen betrifft, so haben wir im Neu- 
Ägyptischen (Koptischen) und Saho noch beide Arten, nämlich Suffix- uud Präfix- 
bildung vor uns. Im Ta-Maseq dagegen bat die Präfix- (mit Ausnahme der 
1. Person Singul. und 3. Person Plur.), im Galla wieder dio Suffixbildung sich 
zur Alleinherrschaft erhoben. 

Weder der einen noch der andern der beiden Formationen kann als solcher 
(wie etwa in den semitischen Sprachen) eine besondere Bedeutung zugesehrieben 
werden. 

Das Ta-Maleq bat eine einzigo Form, welche streng genommen keine Zeit 
näher bezeichnet, daher sowohl auf dio Gegenwart als auch Vergangenheit und 
Zukunft bezogen werden kann. Sie ist eine echte Aoristform. Ihre Formation 
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geht mittelst dem S. 55 angeführten Pronominalelemonto vor sich. Zur Erläute- 
rung füge ich das Paradigma von ellcem „folgen“ bei. 

Singular. Plural. 


1. Person. 


elkem-er , 


n-elkcm. 

2. Person. 


t-elkem-ed, 

masc. 

t-e/kem-em. 




fern. 

t-rlkem-em-et , 

3. Person. 

masc. 

i-elkrm, 

masc. 

elkcm-cn. 


fein. 

t-rlkr-m. 

fern. 

elkem-en-et. 


Die Beschränkung auf die stricte Gegenwart deutet man dadurch an, dass 
man den Voeal der letzten Silbe in a verwandelt. Einem ähnlichen Vorgänge 
werden wir weiter beim Begauiyyeh begegnen (S. 67). 

Singular. Plural. 


1. Person. 


elkam-ef, 


n-elkam, 

2. Person. 


t-elkam-ed, 

masc. 

t-elkam-em. 




fern. 

t-c/kam-nn-et, 

3. Person. 

masc. 

i-elkam, 

masc. 

elkam-rn, 


fern. 

l-elkam. 

fern. 

elkmn-en-et. 


Das Futurum bildet man durch Vorsatz der Partikel ad vor die Formen des 
Aoristes. Dabei bleibt das d nur vor Voealen stoben, vor Conaon&nten muss es 
sich denselben assimiliren. 


Dio Formen von elkem lauten: 

Si ngu lar. 

1. Pers. ad-e/kem-er, 

2. Pers. attelkemed = ad-telkem-ed, 

3. Pers. m. ad-ilkem, 

f. attelkem = ad-t-elkcm. 


Plu™h 

m. anmlkem = ad-n-elkem. 
f. aUelkeme. m — ad-t-elkem-em, 
m. attc/kememet — ad-t-ekem-em-et , 
f. ad-clke.m-en, 
ad-ilkem-en-et. 


Das Altägyptischo kennt nur die Suffixbildung, wobei die Elemente bis aut 
die dritte Person Vielzahl mit den im Koptischen gebräuchlichen und auf Seite 55 
angeführten übereinstimmen. Dio dritte Person Vielzahl wird nicht durch ot, 
sondern -sin (=s-en) =t-en bezeichnet. (Vgl. Champollion, Grammaire egyp- 
tienno pag. 391.) 
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Im Koptischen fimlen wir neben der seltener verkommenden Suffixbildung 
eine Präfixbildung ausgeprägt, welche sich nach und nach durch Abfärbung des 
Verbum substantivuni & in e und endlichen Schwund desselben ausgebildet hat. — 
Sonach ging diese liiidung aus einer Zusammensetzung des Verbums mit dem 
Verbum substnntivum hervor. (Vgl. Schwänze Koptische (irnunnatik. 426. ff.) 
Die aus diesem Proeesse hervorgegangenen Präfixelemente stimmen im Ganzen 
mit den Suffixen iibercin, wie aus der S. 55 gegebenen Übersicht zu ersehen ist. 

Beispiele fiir die ältere Form sind: 

Singular. 1. Pers. neattk-t, ich sage, eigcntl. Sagen — mein, 

2. Pers. m. neaxtk-H, 

2. Pers. f. »rate. 

3. Pers. m. neata.-q, 

3. Pers. fT neatis-c. 

Plural. 1. Pers. neat&-n, 


2. Pers. 

3. Pers. 


neatto-Ten, 


Beispiele ftir die jüngere Form: 

Singular. 1. Pers. ich sch Hesse. 

2. Pers. m. h-t<om, 

2. Per», f. Te-TioM, 

3. Pers. m. q-roiM, 

3. Pers. f. c-toim. 


Plural. 


1. Pers. 

2. Pers. 

3. Pers. 


Das Salto kennt sowohl die Präfix- als auch Suffixbildung. Als Beispiel 
dafür eitire ich den Aorist und das Präsens des Verbum -sein - *. 


Singul. 1. e -Icke, ieh war. 

2. te-kke , 

3. ye-kke, 

Plur. I. ne-kkr, 

2. te-kki-n, 

3. ye-kki-n, 

N"*ar* K»*'edltU'ii Mn«tiUlUrh«T Tln ll. 


ki-o, ich bin. 
ki-to, 

kein', (arab. 
ki-nu, 
ki-tin , 
kin-un. 
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An die Suffixform schliefst sich genau da» Prüsens-F utu ruin des (ialla an. — 
Pies geht aus folgender Zusammenstellung deutlich hervor: 


S a h o. 

Singul. I. bit-a, ich esse, werde essen, 

2. bet-ta, 

3. tu. beta, 

3. f. bet-a, 

Plur. 1. btnna — bet-na, 

2. bet- tan. 

3. bet-an. 


Galla. 

adem-a, ich gehe, werde gehen, 

adrm-ta, 

adema , 

adem-ti, 

adem-na, 

adem-tu (= adem-tan). 
adem-a (= adem-an ). 


Saho und Galla bilden durch den 
Präteritum. In beiden Fällen wird o 
abgefallen, hat cs durch Abfärbung de 
stigen Anwesenheit Unterlassen. 

Man vergleiche: 

Sahn. 

Singul. 1. bete — beta-i, ich ass, 

2. bette = betta-i, 

3. m. bete = beta-i. 

3. f. bette — betta-i , 

Plur. 1. benne = benna-i, 

2. betten = bettan-i, 

3. beten = betan-i, 


Antritt von i an die Präsens-Futurform ein 
-i in e zusanamengezogen ; in Fällen, wo * 
s Suffixvocals a in e eine Spur seiner ein- 

Galla. 

ademe — adema- i, ich ging, 
ademte — ademta-i, 
ademe = adema-i , 
ademte = ademti-i, 
adenrne = ademna-i, 
ademtan-i, 
ademan-i. 


Das Saho verbindet die Präsens- Futurform. das Galla die Prä teri talform mit 
dom Vcrbalstamme al-, ar- (Ta-Maädq i/i „sein“) und bilden daraus ersteres eine 
dauernde Präsensform, letzteres eine dauernde Präteritalform. 


Beispiele dafür sind: 

Sah o. 

Sing. 1. betoliu =beta-aliu, ich esse, 

2. bettolitu = betta-alitu. 

3. m. betitle = beta-ale, 

3. f. bcttole — betta-ale, 


Galla. 

ademera = ademe-era, ich ging fort, 
ademterta — adimte-erta, 
ademera = ademe-era, 
ademterti = ademte-erti. 
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Plur. 1. bennnlinu = b<nna-alinu, 

2. Betton-aiitin, 

3. bcton-alon. 


C7 

ademnerra = ademnt-erra (er-na), 
ademtanirlu = ademlam-ertu, 
ademaniru = ademani-eru. 


Da* Begauiyyeli kennt sowohl Präfix- als Suffixbildung. Die Verwendung 
dieser beiden Formationen ist der des Saho analog. 

Man vergleiche folgende Paradigmen: 

Perfectum. Aorist. 


Sing. 1. gig-en, ich ging, 
2. gig-ta. 

3- g‘<J-ya. 

Plur. 1. gig-na. 

2. gig-tane , 

3. gig-yan, 


e-fdeg , ich verlies», 

te-fdege, 

e-fdeg, 

ne-fdeg, 

te-fdeg-na. 

c-fdeg-na. 


Diese beiden Formen stehen zu einander in demselben Verhältnisse wie die 
gleichen Bildungen in den semitischen Sprachen. Jone Zeitwörter hingegen, bei 
denen die Form der Abgeschlossenheit durch Präfixe zum Ausdruck gelangt (wie 
e-fdeg), bilden die Form der sich entwickelnden Handlung durch ein zwischen 
Wurzel und Präfix tretendes -n-, das bei mehrsilbigen Stämmen in die Mitte 
genommen wird. (Vgl. ähnliches in Ta-Maäeq S. 64) z. B. : 


Singular. 1. e-fe-n-dig, ich verlasse, 

2. te-fe-n-diga, 

3. e-fe-n-dig, 

Plural. 1. nefedig = ne-fe-n-dig, 

2. t'fedigna = te-fe-n-dig-a, 

3. efedigna = e-fe-n-dig-na. 

Durch Antritt eines * an die Form der abgeschlossenen Handlung (bei Suffix- 
bildung an’s Ende der Form, bei Präfixbildung zwischen Präfix und Verbalstamm) 
wird da« Plusqtiampcrfectum gebildet. — Diese Form schliefst sich ganz an die 
Seite 66 besprochene des Calla und Saho an. 
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Pcrfectum. 

Sing. 1. koden, ich ging verloren, 

2. kodta, 

3. kodye, 

Plur. ]. ko t! uh, 

2. kodtane, 

3. kodyan, 


Plusij u n m per fee tu in. 


kod-i, 

kodli-e, 

knd-i, 

kodlii-i, 

kodtinu, 

kndiua. 


Sing. 1. (der, ich tödtete, 

2. ledere, 

3. oeder, 

Plur. 1. neder, 

2. tederna, 

3. idcrna, 


i-der, ich hatte getödtet, 

ti-drrn, 

i-der, 

ni-der, 

ti-drrun, 

i-dernn. 


Vom Plusquampcrfectum wird mittelst de« Suffixe« e der Optativ gebildet, 
z. B. : 


Singular 

1. 

idr-e, o dass ich getödtet hätte! 

sekt-ij o wäre ich gegangen 


2. 

lidre-a, 

seiet li-c, 


3. 

idr-t. 

seku-Sj 

Plural 

1. 

nidr-f, 

seleiri-$ f 


o_ 

tidern-e. 

seledin-6, 


3. 

ideni-e, 

xek’i/i-e. 


Da« liegauiyyeh bildet durch Versetzung der Negativ partikel kn-, ke- vor 
die Aoristform (seltener Perfectforni) ein Negativum. 

Beispiele dafür sind : 


Negativum von der Aoristform. 


Singular 


Plural 


1. kakei ich bin nicht, 

2. kitheye, 

3. kihei, 

1. kinnehai, 

2. kit'haine, 

3. kehaiue, 


k-a-hai, 

ki-t-keye, 

k-i-kei, 

kt- nne-kai, 
ki-te-hai-ne, 


k-e-hai-nr. 
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Singular 


l’lural 


Negativem von der Perfeclform. 

1. kracken ich ging nicht, = 

2. keaekta, = 

3. keackya, = 

1. keseknen. = 

2. keaeklene, = 

3. keaekyun , — 


ke-aek-en, 

ke-aek-la, 

kc-aek-ya, 

ke-aek-nen, 

ke-aek-tene, 

ke-aek-yan. 


Beim Optativ gebraucht man zum Ausdrucke der Negativform die Partikel 


he, z. B. : 

Singular 1. b-adire, o dass ich nicht getödtet 

2. bi-tdirea, [hätte 1 

3. bi-diri, 

Plural 1. bi-ndirt, 

2. bi-tdirne, 

3. b-idirnS, 


b-aaekei, o wäre ich nicht gegan- 

be-daakci , 1 [gen ! 

b-ieakei, 

bi-nsakei, 

bi-daakeinc, 

b-isakeine. 


An die Negativpartikcl ka- dürfte die Negation hin im Galla anzuschliessen 
sein , welche oft in « verkürzt wird. Letztere Form erinnert an’e koptische n, 
mit dem es vielleicht verwandt sein dürfte. 

Die zweite Negativpartikel des Bega be- bringe ich mit dem koptischen änc 
in Verbindung. 


ZahlenaasdrUcke. 


Die Zahlenausdrüeke in den hnmitischen Sprachen sind folgende: 


Ägyptisch 


Ta - MaSeq 


Gal la 


Bega 


Eins 

zwei 

drei 

vier 


j 1U. OTi 
( f. ot«i 
t m. cn&.v 
( f. cettTe 

! m. ujomÜt 
f. UJOMTC 

( m. q-roov 
\ f. ejToe 


m. den 
f. ül et 
m. ein 
f. aenaht 
m. keradh 
{. keradhet 
m. okkoz 
f. okkozet 


toko (tak) 
lanut 
zadi 
rifud 


m. engal 
f. engal 

melo 

mehei 

fedig 


1 Vlunzlnger bietet bttthi*, offenbar unrichtig, wie die Fluralforro beweist. 
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fünf 

sechs 

sieben 

acht 

neun 

zehn 
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Ägyptisch 

Ta-M *äcq 

JT 

Galla 

m. *Vot 

m. semin us j 


f- + 

f. semmuset ! 

j zavf 

m. coot 

m. aedin 


f. CO 

f. 8' di Sit 

\ dyn 

m. c&jyq 

m. essna 

1 

f. c&tyqe 

f. ensahat j 

J torb* 

m. ujMOTn 

tu. ettam j 

1 

f. ujMOvne 

f. ettannt 

[ Zadel* 

m. spiT 

m. tezzna j 

1 

f. \plTC 

f. tezzahat 

| zagal * 

m. MUT 

in. wer au ) 

f. MHTC 

f. na rrt nt 

kudanf 


Bega 


ei 

i ra. eso-gur 
( f. eso-gut 


ne-rrma 


esi-mlni 


ie-diiJc 


tem'ii 


Von „ zwanzig“ bis „hundert* besinn das Ägyptische selbstständige Aus- 
drücke, die eine alte Pluralisatinn der Einheiten darstellen dürften. „Hundert“ lautet 
dort uje, mit dem das Bpga’sche .iheh Ubercinstimmt. Da» Ta-Maseq bildet die Aus- 
drücke von „zwanzig“ an durch Zusammensetzung von „zehn“ mit den respectivcn 
Einheiten; eben dasselbe thun Bega und Galla von „dreissig“ an (Calla zodoma 
„dreissig“ von zadi „drei“ — zad-tuma un<l tamit vielleicht Verkürzung von 
kudatd), indem beide ftir „zwanzig“ einen alten Ausdruck: Bega: togug, Galla: 
digelam * (mit toten zusammenhängend ?) besitzen. Per Ausdruck für „hundert“ 
lautet Galla: ef ihn, Ta-Maicq: timidhi. Hundert ist nicht die höchste Zahl, bis zu 
der diese Sprachen zählen. So finden wir im Galla einen Ausdruck für „Tausend* 
kuma (Dankält kan t, Sotnäli kirn), Ta-Maseq: agim. Ägyptisch: ujo. — Eber 
„Tausend“ hinaus bietet das ägyptische „eine Myriade“ und Ta-Maseq: efedh 
„Einmalhunderttausend“. 
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I Drävida- Sprachen. 


Indien (altb. hcwlu. altind. Rpyi .sind hu), von den Abhängen de» llimftlaya 

bis Ceylon (Sihhnlndvtpa) wird von zwei im Grunde nicht verwandten Völkern 
bewohnt, den Arva’s Gjlöi :) und Dr&vidaV f < lf±l jl :). Dabei sehen wir vor der 
Iland von den am Himälava sesshaften Yölkergruppon, dio mit dem tibetischen 
und hinterindischen Stamme Zusammenhängen und den im Innern des Lundes im 
Gebirge wohnenden Stämmen, welche leider noch nicht hinlänglich bekannt sind, 
ab. Die ältesten Bewohner der Halbinsel sind nicht dio Arya’s, das bei uns 
schlechtweg unter dem Kamen Inder bekannto Volk, sondern die Drävida’s. — 
Unter dieser Bezeichnung begreift man alle jene Völker, welche heut zu Tage den 
südlichen Theil Indiens, das sogenannte Dckhan = altind. t.H"! dakfina 

.südlich, rechts“, da man bei Bestimmung der Wcltgogcnd mit dem Antlitz nach 
Osten sieh wandte) vom Vindhva-Gebirge und dem Flusse Nerbudda (Narmadä) 
herab bis Cap Comorin (KumärJ) bewohnen. Diese Völker sind sowohl phy- 
sisch als sprachlich von den Arya’s geschieden; sie waren vor der Einwanderung 
der letzteren die einzigen Herren des Landes gewesen 1 und hesassen eine eigene 
selbstständige Cultur. 

Als die Arva’s eom erftnischcn Hochlande herab durch das Fiinfströmcland 
(Pangäb) über die indischen Ebenen sich ergossen, wurden die Drävida’s von den 
siegenden Sehaaren derselben zurückgedrängt. Sie wichen immer mehr und mehr 
nach Süden zurück, bis sie sich schliesslich auf den südlichen Theil des Landes 
beschränkt sahen. Dieses Zuriickweichcn trat besonders an der westlichen Küste 
ein; an der östlichen Küste scheinen sich die Drävida’s lange Zeit bis au die Aus- 
flüsse der Gaiigä behauptet zu haben. Ein grosser Theil der Dr&vida ging sicher in 
den Siegern auf, indem er Sprache und Sitten derselben annahm, und wiederum 

1 Vielleicht mit Aufnahme de« nördlichen und östlichen Thciles, wo sich Völker tibetischen und indo* 
chinesischen Stamme« angesiedelt hatten. 

Novsrs- Expedition. Unguis ti»<hsr Thslt. 10 
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manchen Einfluss auf IJildung und Sprache der Sieger ausübte. Ein geringer Tlieil 
der Drävidas, der am weitesten im Norden sesshafte, scheint den andringenden 
Schaaren der Aryas ausge wichen zu sein, indem er sieh nach Norden zurückzog, 
wo er noch heut zu Tage in den Gebirgen Balögistän’s bulßgütdn oder jL-s-jL 

htthldislän) in den Brahui's fortlebt. 

Die Zusammengehen gkcitder sogenannten Drävida-Sprachen und ihre Grund- 
vcrschiedenbeit von <len Spraelien sanskritischen Ursprungs wurde zwar seit Itcginn 
dieses Jahrhunderts von manchem Gelehrten eingesehen und ausgesprochen; aber 
eine sichere Erkenntniss und wissenschaftliche Begründung dieser Tliatsache ver- 
danken wir erst der trefflichen Arbeit des Engländers Hev. 1{. Cald well: . A com- 
paraiire grammar of tim Dravidinn or South-Indiaii familg <>f lauguagrs.“ London, 
1856. 8°. Durch dieselbe wurden diese Sprachen als ein neuer Sprachstainm 
in die Sprachwissenschaft eingefiihrt, ein Sprachstamm, der ganz eigenthUmlich 
angelegt und von dem benachbarten sanskritischen eben so grundverschieden ist, 
wie etwa der semitische oder iiral-altaischc. 

Der Dr&vidastanim zerfällt in fünf Abtheilungen oder Sprachen, woran sich 
als sechste einige noch nicht näher bekannte, aber damit sicherlich verwandte 
Idiome im Innern des gebirgigen Thciles ansehliessen. 

Ich will im Nachfolgenden einen kurzen Überblick derselben zu geben ver- 
suchen. 

Den ersten Bang unter den hielier gehörigen Sprachen nimmt unstreitig das 
TamiJ ein. Es steht wegen der Einfachheit seines Lautsystems und der 

Durchsichtigkeit seiner Formen im Allgemeinen unter den verwandten Idiomen 
eben so da wie das Sanskrit unter den indogermanischen, oder das Arabische unter 
den semitischen Sprachen. Das Gebiet, worüber sich das TamiJ erstreckt, ist das 
sogenannte Karnatik, d. h. die östliche Küste unterhalb der Ghat’s von Palieat bis 
Cap Comorin und von den Gliat's bis zur Hai von Bengalen. Ferner findet mau 
das TamiJ auch an der westlichen Seite der Ghat’s von Cap Comorin bis Trivan- 
druin, und den nördlichen Theilcn Ceylon’s. Das TamiJ zerfällt in zwei Dialekte, 
den sogenannten classisehcn ( Sen- Tamil) und einen zweiten, der im gewöhnlichen 
Leben gebraucht wird (Kodun-Taniif). Das TamiJ hat eine ziemlich umfassende 
Literatur: allgemein bekannt ist das classischc Gnoincnwerk Tiru-valluvar's der 
Kudal. Die Anzahl der Bevölkerung, welche TamiJ spricht, wird von Caldwcll 
nach einer ungefähren Schätzung auf zehn Millionen angegeben. 

Das Tclugu fSeotc, altind. trilinga) reiht sich sowohl in Betreff' seines Formen- 
reichthums als der reichhaltigen Literatur unmittelbar ans TamiJ an. Von den 
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Lngländcrn wurde es früher fälschlich Gentoo genannt, welches nichts andere» ist, 
als eine Verderbung des portugiesischen Ausdruckes für -Heide" und also eigont- 
lieh gar nichts positives besagt. J*as Gebiet des Telugu sc heint sieh ehemals bi» 
an die Ausflüsse der Gaiigfi erstreckt zu haben. (Campbell, A grummar of Ihr 
Tetoogoo Umgänge. V. und M. Müller in Bunscn’s Chrütianity nwl mankiiltl, Vol.lll, 
S. 430 ff.) Heut zu Tage reicht es nur mehr von Chieaeolc ( rikaJ.nl, frlknkdla) an 
der östlichen Küste bis Palicat und von der Ostküste bis gegen Mysore. Trotzdem 
dass dieses Sprachgebiet gegen ehemals beschränkt erscheint, beläuft sicdi die 
Anzahl jener, welche Telugu sprechen, bedeutend höher als jene der Tann’J-Be- 
völkerung; Cald well gibt die Anzahl der Tolugu'a auf vierzehn Millionen an. 

An dic'se beiden Sprachen reiht sieh das Canaresisehc ( Kannat/i, d. h. Sprache: 
von Karniila). Sein Gebiet ist Mysore und die östlichen Distriete des Nizam bis 
Meder. Fenier findet man es im Distriete Cannra an der Malabarkdste. Die Anzahl 
der Canaresen wird von Cald well auf ungefähr fünf Millionen angegeben. 

Die vierte hieher gehörige Sprache ist das Malayd|ani oder Malayalma. Dieses 
Idiom wird" an der ICü«te Malabar gesprochen, an der westlichen Seite der Ghat’s 
von Maugalore bis Trivandraro, wo das Sprachgebiet des Tami) beginnt. Die Anzahl 
der Bevölkerung, welche sich des Malavdjam bedient, schätzt Caldwell auf zwei 
und eine halbe Million. 

Die fünfte und am wenigsten verbreitete unter den Driivida-Sprachcn ist das 
Tu]u oder Tujuva. Dieses Idiom war ehemals im Distriete Canara verbreitet ; 
heut zu Tage ist es aber immer mehr und mehr im Aussterben begriffen und wird 
fast nur mehr in der Umgebung von Mangalore gesprochen. Die Anzahl der Bevöl- 
kerung, welche sieh des Tulu bedient, übersteigt nach Caldwell nicht die Zahl 
von 150.000. 

An diese Sprachen, welche alle entweder eine ziemlich umfassende Literatur 
besitzen oder doch wenigstens zum schriftlichen Verkehr ausgcbildet sind, schliosseii 
sich die unausgebildeten Idiome einiger Bergvölker wie der Todavar’s, Kolar’s, 
Gouda’ s und Ku’s au. Was wir von diesen Idiomen kennen, berechtigt uns zu der 
Ansicht, in ihnen Verwandte der oben aufgczükltcn Drävida-Sprachcn zu erkennen; 
ob sie denselben als coordinirt zu betrachten oder als entfernt verwandte Glieder 
dieser Familie auzusehen sind, kann erst nach näherer Bekanntschaft derselben ent- 
schieden werden. 

Nach diesem kann man die Anzahl der DrAvida’s in runder Summe auf 
ungefähr 33 Millionen, also fast ein Fünftel der Gcsanimtbevöikeruug Indiens 
berechnen. 

tu* 
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Caldwell, der Bopp der Drävida-Spraehcn, ist geneigt dieselben für Ver- 
wandte de* grossen ural-altaiscben Sprachstammcs anzusehen. Dasselbe thut 
auch Max Müller in dem Bunscn'sclien Werke Chrüstiaiuty and mankind, Vol. III, 
S. 429 ff. Der Beweis beider Forscher basirt auf der Ähnlichkeit de* Typus der 
beiden SpracbstUmmc , der Übereinstimmung mancher Flexionselciuente und 
besonders der Übereinstimmung der Zalilenausdrücko (M. Müller, ebeud. 8. 444). 
Doch sicht man genauer zu, so sind die Übereinstimmungen nicht anders als 
solcher Art, wie sie von M. Müller zwischen dem von ihm sogenannten turani- 
schen und malayischen oder von Bopp zwischen dem indogermanischen und ma- 
layischen oder indogermanischen und kaukasischen entdeckt wurden. Nach unserer 
Ansicht bedarf es vor allem einer genauen und umfassenden Analyse der soge- 
nannten ural-altaisehen Sprachen, che man die hier in Betracht zu ziehende Frage 
cndgiltig entscheiden kann. Und dann wird sich, wie mir scheint, schliesslich 
herausstellcn, dass wir in den Drävida-Sprachen einen selbstständigen mit den 
andern gar nicht verwandten .Sprachstamm zu erkennen haben. Ich sehe daher die 
Drävida-Sprachen , da mir die bisher geführten Beweise in Betreff der'turanischen 
Verwandtschaft nicht genügen, für einen besonderen, urthümlicbcn Sprachstamm an. ' 

Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 

Höchst eigentbümlich ist schon das Lautsystem dieser Sprachen. Es zählt von 
den Momentanen fünf bis sechs Classen. Neben den Gutturalen, Palatalen, Dentalen, 
Labialen kennen nämlich diese Sprachen eine eigene Consonantcnelasse, die soge- 
nannten Cerebralen (von den alt-indischen Grammatikern mürdhanyß» genannt), in 
einzelnen Sprachen, wie Tamij, Malayäjam sogar doppelt.' Diese Consonanten 
kommen zwarfaetisch fast in allen Sprachen vor, auch die indogermanischen kennen 
sie, aber nur in den indischen Sprachen haben sic sieh, wahrscheinlich durch Ein- 
fluss der Drävida-Sprachen, auch in der Schrift fixirt. Aber während in den indi- 
schen Sprachen der Ccrehrallaut nur eine Modification des Dentals ist, und ur- 
sprünglich nicht als selbstständiger Wurzel- oder Suffixbestandthcil auftritt, ist er 
in den Drävida-Sprachen integrirender Theil der Wurzel und der Formelemente. 
Mit dieser Erscheinung steht eine andere in Verbindung, nämlich der Überfluss 
der Sprachen an flüssigen Lauten, welche besonders auffallend im Tamij hervortritt. 


1 Auch Weigl« (Z. <1. I>. M. 0 . IL p. 260) i*t dieser Ansicht- 

2 nie Cerebralen II sind mit einer leisen P*l*t«lis«tion ca sprechen und verbellen sich zu den Cerebralen I wie 
etwa die PuUiaien zu den Uutturalen oder die gequetschten Dentalen (*. B. im Amharn& und den raalayiichcn 
Sprachen) zu den Dentulen. 
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Das Verhältnis« der stummen Laute zu den tönenden ist kein so festes wie etwa in 
den indogermanischen Sprachen, sondern Stummlaut oder Tönender richtet sich 
meistens nach der Umgebung. 

Die Vocale sind reichhaltig vertreten. Neben den einfachen sowohl kurzen 
als langen Lauten und geschlossenen Diphthongen finden wir noch ö und ö vor. 
Von der Sprache werden Consonantenhäufungcn eben so sehr wie Vocalhäufungen 
vermieden. An- und Auslaut sind bestimmten Gesetzen unterworfen. 

Die Wortbildung geht aus der Wurzel mittelst der Themabilduug vor sich. 
Jene Elemente, welche zur Abwandlung des Nomens (Declination) oder Verbums 
(Conjugation) dienen, werden stets angehängt; diese Sprachen kennen nur die 
Suffixbildung. Die Numerus- und Casussuffixe des Nomens sind Formen von 
bestimmter Bedeutung und waren meistens ehedem Substantiv«. Die Persoual- 
suffixe des Verbums sind lautlich veränderte Pronomina. Das Verbum hat neben 
der Affirmativform auch eine Negativform ausgebildet. 


Lautlehre. 

Die Laute der Dr&vida-Spraehen zerfallen in zwei Abtheilungen: Vocale und 
Consonantcn. Die Übersicht derselben ist folgende: 

I. Voctle: 

o, fl; i, t; b, ß; «, e; o, 6-, (au) f. 


II. Consonantcn ' 


sttians toDCftd nasal 

Gutturale . . . k g n 

Palatale 1 ... fy) g($) n 
Cerebrale I . . / d n 

Cerebrale II . . ( $ n 


stumm tönend! r-sial 

Dentale . ... t d n 

Labiale . ... p b m 

Liquidae ... y, v, r, l, 1, l. 

Zischlaut ... ü 


Zur Darstellung dieser Laute besitzen das TamiJ, Tclugu, Kannadi und 
Malayäjam eigene Schriften , welche durebgehends aus der alten Schrift der 
Arya’s abgeleitet sind. Darunter ist die Tamijsehrift sowohl der Form nach die 
älteste als gibt sic auch das Lautsystem der Dr&vida-Spraehcn auf die beste 


Art wieder. 

Es ist nämlich ein eigentümliches Gesetz der Dr&vida-Spraehcn, welches wir 
besonders im TamiJ und Malayäjam streng durchgeführt finden, das Wort über- 
haupt und Silben , welche auf geschlossene folgen , nur mit Stummlauten zu 


1 Die eingescbloMcnen Buchstaben gelten für 's Tclugu vor allen Vocalcn, ausser i, t, «, * , o*. 
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beginnen, Silben hingegen, welche auf offene oder mit Nasalen und Liquiden 
geschlossene folgen, nur mit Tönenden anzulauten. Dabei blieb das TamiJ bei der 
alten Orthographie stehen und verwendete dasselbe Zeichen bald als Stummlaut, 
bald als tönenden, es dem Leser überlassend, dasselbe nach dem oben angegebenen 
(Jesetze bald so bald anders auszusprechen. Dalier stellt sich die oben angegebene 
Lautübersicht im TamiJ folgendermnssen dar: 

1. Vocale. 

W *-• «“D « r . 9, 3> ,3* Q**) g- 

II. Consonaoten. 


Gutturale . . 

ft 

ft 


Dentale . . . 

. ft ft 

3 

Palatale . . . 

** 


S 

Labiale . . . 

. L-> LJ 

u> 

Cerebrale 1 . 

l- 

U. 

SS* 

1 Liquidac . . 

. UJ Si 

rr oo 6<T 

Cerebrale 11 . 

-23 

—23 

TT 

Zischlaut . . 

I» 



Die anderen Sprachen (Telugu, Ivannadi, .Malayfllam) haben den Unterschied 
zwischen Stummen und Tönenden auch in der Schrift durebgefiihrt. Darnach stellt 
sich die Lautiibcrsicht derselben folgendcrmasseii dar: 

A. Telugu. 

I. Vocale. 

«. ei Sj, Sz, 6i in üi t.. i, O. £> 

II. Consonsntcii. 


Gutturale . . 

. S 

* 

& 

Labiale . . . 

■6 Ö 

<6 

Palatale . . . 

Cf 

ö 

3* 

Liquidac . . 

a£ 4 

tf ü 

Cerebrale . . 


ö 

rs 

Zisc blaut . 

. t 


Dentale . . . 

. Pf 

ts 

f 





B. Kannadi. 

I. Vocale. 

e, e; ej. «; 6, 6s in ii; fc. O, D- 
IL Consonanti ii. 


Gutturale . . 


X 

& 

Labiale . 

Palatale . . . 

Cf 

u 

Sh 

Liquidac 

Cerebrale . . 

. & 

ö 

n 

Zischlaut 

Dentale . . . 

. * 

cf 

e 



u£ 

9 


e 

ä 


s6 

iS v 
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C. Malayälam. 

I. Vorsle. 

SB'®; <g. 0 ( 00 ; J>, £>">; O®, offi; fl, A3; {®W®, ÖU). 


II. CüllSODailtCU. 


Gutturale . . . 

. . ■*> 

CO 

fS I Dentale . . . 

etn 


CO 

Palatale .... 

aJ 

©* 

6TO 

Labiale . . . 

o_j 

«OJ 

ß 

Cerebrale I • • 

S 

CUJ 

6»"0 

Liqui tlae . . 

cq; 

OJ 

<r> 

Cerebrale II 

oo 

0 


Zischlaut . . 

. 




Während also im Tamij das Wort immer in derselben Form geschrieben wird, 
muss sich in den anderen Sprachen, je nachdem es frei steht oder an ein anderes 
anleimt, sein Anlaut verschieden darstellen; z. Ii. Telugu: ®*3 (tinna) „älterer 
Bruder“ und (tammwht) „jüngerer Bruder“ geben a)B Compositum mit dem 

Pluralzeichen int Sinne „Brüder“ nicht die Form anna-tammu/n, sondern e^j^eo 
(anna-dammnlu ) ; ®i- (akka) „ältere Schwester“ und SotO ) (dcl/efu) „jüngere Schwe- 
ster“ geben nicht akka-SelUrulltt , sondern (akka-gellcndln). 

Wie ich . bereits oben bemerkt habe, nahmen die Drävida-Sprachen aus der 
Sprache ihrer Sieger vieles in sieh auf. Dies geschah zu verschiedenen Zeiten; die 
von ihnen aufgenommenen Formen haben daher ein verschiedenartiges Gepräge. Nun 
weicht aber, wie sieh aus der oben angegebenen Lautübersicht deutlich ergibt, das 
Lautsystem der Drävida-Sprachen von dem des Altindischcn und der au« ihm her- 
vorgegangeneu Dialekte bedeutend ab. Ks blieb daher nichts anders übrig, als für 
die fehlenden Laute neue Zeichen dem Alphabet hiuzuzufügon oder die betreffenden 
Worte den Gesetzen der Sprache anzupassen. 

Den letzteren Weg schlug das Tamij ein, den ersteren Weg haben die anderen 
Drävida-Sprachen (Telugu, Kaiuiadi, Malayäjam) besonders in der späteren Zeit 1 
vorgezogen. — Wir finden daher in den Alphabeten der letzteren neben den bisher 
betrachteten drävidiselien Lauten auch die altindischen (Aspiraten aller fünf Ciasscn, 
sowohl stumm als tönend, die drei Sibilanten: Palatal, Cerebral und Dental, und 
den Hauchlaut h) vertreten. Diese sind aber gewiss erst später hinzugekommen, da 
sich die Aspiraten ihrer Form nach meistens als DifTereuzirungeii der nicht aspirir- 
ten Lautzeichen deutlich verrathen. — Darnach stellen sich die indisch-drävidi- 
schen Lautsysteme folgendermassen dar: 

* In der älter» Zeit aufgenommene und den G<*et*en der DrAvid« -Sprachen entsprechend uiugewandclte Wort- 
formen werden von den einhcimUehen Uranmtuiiken taALhava genannt , wahrend eie dJe unverändert detu Sanskrit 
entlehnten Wörter mit dem Aufdrucke ta/tamn bezeichnen. 
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A. Sanskrit 

I. Vocale. 

S. ST: T f i 3, —\ ST; St; V. V., 

II. Consonanten. 


Gutturale 

=r 

ZI 

IT 

TI 


Labiale ^ Hi ^ 

* IT 

Palatale 

5T 

S 

n 

<n 

öl 

Liquidae 21 ^ ^ 

FT 

Cerebrale 

Z 

T 



m 

Zischlaute und Hauchlaut 

HT S 

Dentale 

?T 

S 

* 

VI 





B. Telugu. 

I. Vocale. 

© »; jj. -eft; &• Ö; tt. L> £)■ C* «»■ 

II. Consonanieu. 


Gutturale 

i 


K 

<*> 

& 

Labiale "iS "C 



Palatale 

tS 



äs 

3* 

Liquidae ocC ^ zS 

© 


Cerebrale 

t» 


ta 

T? 

» 

Zischlaute und Hauchlaut 

i 

<>. <i 

Dentale 

,1 

* 


$ 

P 





C. Kannadi. 

I. Vocale. 

©, »; «j; -es. d. 6; a>. Li 3- Ci «»• 


n. Consonanten. 

Gutturale i V < Hl £ Labiale ■& ^ B *P »£ 

Palatale C B •? 2 * Liquidac aC 4 tf es 

Cerebrale to t3 tf ra Zischlaute und Hauchlaut i H. ^ <f 

Dentale V t? P 

D. Malayälam. 

I. Vocale. 

esrt, (8'$; <g>, 0(00; gl, gD; o«, »0; 6 m®, «'S; gp. 


II. Consonanten. 


Gutturale 

äh 

CU 

00 


03 

Palatale 

OJ 

fi_p 

83 

oru) 

6*3) 

Cerebrale 

5 

o 

au 

ruß 

enr> 

Dentale 

an 

Lfl 

Q 

CU 

no 


Labiale <u oD 6*u 3 ® 

Liquida« cot u-i a es 

Zischlaute und Hauchlaut w Ä OM so 
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Im TamiJ müssen sieh die Fremd worte dein oben angegebenen Gesetze fügen, 
welches an ihnen mit unerbittlicher Strenge gehnndhabt wird. — Folgende For- 
men mögen dies klar machen. Altind. 57 (agha) „Sünde“ und tiy, -i (aham) „ich“ 
werden im Tarriij zu (agam), da demselben sowohl gh als h fehlt. Altind. 
y* Uli (dharaii!) „Erde“ wird im TamiJ zu .gin-arf) (taraiif), da einerseits dasselbe 
dh nicht besitzt, andererseits im Anlaute kein Tönender stellen darf. Das Wort snr 
(bheda) „Unterschied, Trennung“ wird im TamiJ zu (pedam). 7T^ (budtih!) 

„Vorstand“ zu Me>jf (putli). tjö (guru) „Lehrer“ zu 5,3 (kuru). *777 (bhucana) 
„Welt“ zu .-jusirio (pueauam). 

Gleich den Consonanten haben in diesen Sprachen auch die Voeale ihre 
bestimmten Gesetze, welche an die Vocalharmonio der ural-altaischen Sprachen 
erinnern. Ein wesentlicher Unterschied zwischen der ural-altaischen Vocalhar- 
mouie und den Voealgesctzen der Drävida-Sprachen besteht aber darin, dass, wäh- 
rend erster© durchgehendg retrograd ist, d. h. der Vocal des Suffixes von dem 
Voeale der vorausgehenden Wurzelsilbe assimilirt wird, letztere meistens pro- 
gressiv auftreten, wornach Wurzelbcstandtheilo von Vocalen nachfolgender Suffixe 
afficirt werden. Dieses Gesetz kommt im Telugu am meisten zur Anwendung. Das 
Wort kalt! „Messer“ mit dem Pluralzeiehen In verbunden, lautet kattu-hi; dasselbe 
Wort liat im Dativ Singular katti-ki , im Dativ Plural hingegon katttda-hi. Das Wort 

(puli) „Tiger“ hat im Plural <§,co«ü (pulu-lu) statt pitli-lu. Dativ singulär 
(puli-ki), Dativ Plural hingegen ^ootisr (puhi-la-ku). s&^Zx. (manisi) „Mensch“ hat 
im Plural (manutulii) statt manixulu etc. Dio erste Person Singular des 

Aorists von kalugu „im Stande sein", lautet: (kalugu-du-nu) „ich bin im 

Stande“; die erste Person Singular des Präteritums hingegou: (kaligi-ti-ni) 

„ich bin im Stande gewesen*. 


Oie Silbe. 

Der Bau der Silbe ist in den Drävida-Sprachen bestimmten Gesetzen unter- 
worfen. Sie bestellt meistens aus Consonant und Vocal, selten aus dom Vocal allein, 
oder dem Vocal mit nachfolgendem oder verausgabendem und nachfolgendem 
Consonanten. Der Anlaut kann nur aus einem einfachen Consonanten bestehen; 
Consonantengruppcn im Anlaute duldet die Sprache nicht. 

Der Auslaut am Ende des Wortes ist ebenso fest und bestimmt. Das Telugu 
lind Kauuadi sehlicsson nur mit Vocalcu; das TamiJ kann auch mit flüssigen 
Lauten, wie l , r, oder Nasalen, wie n, m, schliessen. — (n der Mitte des Wortes, 
beim Zusammenstoas des Auslauts einer Silbe mit dem Anlaut einer folgenden, sind 

N*v*T»-EipeiDtb>n. Linguistisch«? Thili. 1 1 
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nur bestimmte Consonantengruppen erlaubt. Dies sind der Nasal oder die Liquida 
mit folgendem Stummlaut oder Doppellaute. 

Aufgcnomntene Fremdwörter werden im Telugu, Kannadi und Malavülam in 
ihrer eigenen Orthographie geschrieben; im Tamil hingegen nach dom vorher- 
gehenden Gesetze uingestaltet. — So wird das Wort yHd (pralaya) „Auflösung“ 
zu iJrr<stTu_iö (pira/ayam), das Wort tTPJT (prtiiia) „Athem, Leben“ zu i-Jirrranriß 
( piräyam ), da zwei Consonanten im Anlaut nicht Vorkommen dürfen. Das Wort 
•TW (ayni) „Feuer“ wird zu aaowSfijfl ( ukkini) , da wohl n-g aber nicht g-n von der 
Sprache geduldet wird. Das Wort (fatru) „Feind“ wird zu frtüluruj; 

das Wort TTcT (sattea) „Essenz, Wahrheit“ zu (cattmam). 

Zusammentreffen der Silben und der Worts im Batte (Sandhi). 

In den Drävida-Spraehen wird der Satz als ein Ganzes betrachtet, das gewissen 
euphonischen Kegeln unterworfen ist. Die einzelnen Worte müssen sich dem gemäss 
eines an das andere onge anschmiegen. Je nachdem Vocale mit Vocalen oder Con- 
sonanten mit Consonanten oder Vocale mit Consonanten Zusammentreffen, tritt in 
dem einen oder andern eine gewisse Veränderung ein. — Vocale vor Vocalen 
erleiden entweder Abwerfung (so besonders u) oder sie schieben einen Halbvoeal 
ähnlicher Natur (tc, y) dazwischen. Consonanten vor Consonanten assimiliren sich 
einander, während Consonanten nach Vocalen meistens , um sich als Stummlauto 
zu behaupten, verdoppelt worden. Diese Regeln gelten im Allgemeinen; im Beson- 
deren hat jode Sprache ihre eigenthümliehen Lautregeln ausgebildet, auf die wir 
hier näher nicht eingehou können. 

Accent. 

Der Accent bewegt sieh in diesen Sprachen durebgehends auf der Wurzelsilbe, 
d. h. bei dem suflfigirenden Baue dieser Spraehon auf der ersten Silbe des Wortes. 
In jenen Fallen, wo eino Zusammensetzung zweier Formen mit selbstständiger 
Bedeutung stattfindet, behält die ersto Silbe der zweiten Form ihren Accent bei, 
wodurch ein Nebenaccent entsteht. 


Wturael. 

Die Wurzeln waren in den Prftvida-Spraehcn unzweifelhaft — wie auch ander- 
wärts — einsilbig, wenn es auch heutzutage ziemlich schwer fällt, dieselben 
überall aus den bestehenden Formen nachzuweisen. Sie worden durch Anfügung 
von bestimmten Elementen weiter entwickelt. Diesen Elementen, obschon sie leicht 
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lösbar erscheinen, eine bestimmte Bedeutung zu vjndieiren, ist ziemlich schwer; 
dass sie aber eine bestimmte Bedeutung besessen, geht einerseits aus einzelnen 
Spuren deutlich hervor, andererseits lässt sich dies nach Analogie anderer ähnlich 
construirter Sprachen erwarten. 

I)a wir sowohl dieselbe Wortform bald als Nomen bald als Verbum auftreten 
sehen, als auch Wortformen mit demselben Ableitungselemente häufig bald als 
Nominal* bald als Verbalbildungeu begegnen, so liegt die Vermuthung nahe, dass 
beiden eine und dieselbe Themabildung, wie in den semitischen Sprachen, zu Grunde 
liegt. Diese Wahrnehmung werden wir weiter unten bei Betrachtung der Verbal- 
formen bestätigt finden. 


Das Wort. 

Ich theile die Kedetheile der Sprache in zwei Gruppen, die ich mit dem Aus- 
druck Nomen und Verbum bezeichne. In die erstere Gruppe reihe ich nebst dem 
Pronomen auch das Numerale ein. 


L Nomen. 

Genus. 

Ein grammatisches Geschlecht (geiiiie) im Sinne der flectirendcn Sprachen 
kennen die Dr&vida-Sprachen nicht Ein Ansatz dazu findet sich nur im Pronomen 
dritter Person vor, wie wir ihn selbst in reinen Negersprachen (z. B. dem 
Bari) vorfinden. Er wird durch Zusammensetzung diesos Elementes mit dem 
Vorbaistamme auch aufs Verbum iibertragon; dasselbe kann auch in gewissen 
Pallen beim Nomen geschehen. Diese Art von Geschlecht hat aber aufs Ad- 
jectivum (Congrucnz) keinen Einfluss , sondern berührt nur wieder das Pronomen 
und Verbum des Satzes. Dagegen waltet hier ein anderer ähnlicher Unterschied 
ob , wie er z. B. in mehreren amerikanischen Sprachen gang und gäbe ist. Die 
Nomina zerfallen, je nachdem sio vernünftige oder als vernünftig gedachte und 
unvernünftige oder todte Wesen bezeichnen, in zwei Classen, die von den einhei- 
mischen Grammatikern Formen der höheren (Telugu sfii(j-- l S , cVasea mahndvät'a- 
kamu-lü) und Formen der niederen Kaste (Telugu «aS*r* i 3'fiSa5cu amahadvär'a- 
kamn-lu ) genannt werden. In die orstere Classe gehören die Bezeichnungen fiir 
Menschen, Götter, Halbgötter, Geister etc., in dio letztere die Bezeichnungen fiir 
Thiere, unbelebte Dinge und subjectivo Vorstellungen. Diese Eiutlicilung ist aus 
einigen Verschiedenheiten in der Declination abgeleitet. 

ii* 
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Numerus. 

Die Drävida- Sprachen kennen zwei Zahlen, Singular und Plural. Der 
erster« hat, ausser jenen Fallen, wo eine Zusammensetzung mit dem Pronomen 
vorliegt, kein Zeichen; der letztere wird, wie z. 1$. in den ural-altuischen Sprachen, 
mittelst eigener Suffixe bezeichnet. — Jedoch ist dio Bezeichnung mehr auf ver- 
nünftige Wesen beschränkt, und obwohl für die unvernünftigen Wesen und leblosen 
Dinge auch ciuo Pluralform besteht, so wird in den meisten F'iillen dabei kein 
Numerus ausgedrückt. Die Formen werden also, wie z. B. in den malayischen 
Sprachen, sowohl in singulärem als pluralew Sinne gebraucht. 

Nach der oben beim Genus niedergelegten Bemerkung haben wir zwei Kate- 
gorien des Plurals, nämlich für vernünftige und unvernünftige Wesen, oder Formen 
der höheren und Formen der niederen Kaste zu unterscheiden. 

I. Plural der Formen höherer Kaste. 

Das Zeichen dafür scheint ursprünglich mär gewesen zu sein, wie wir es noch 
im M.ilayälam und im Tamij bei Wörtern, welche verchrungswürdigo Personen 
bezeichnen, vnrfindcn. Im Tamij wird es jedoch meistens mit dem Suffix der For- 
men niederer Kaste kal, gal combinirt; z. B. gsiuLjar ( 'tagappan ) „Vater“, Plural 
(tagappan - vt&r - gaj). oder ^0 (k'tru) „Lehrer“, Plural 
3j53Kff,t.n-mnrT (turn - Ickaf - mär). 

Eine Absehwäeliung vou mär, mar scheint dio zweite Form nr. Ar, ir, ir zu 
sein, welche wir im Tanuj beim Nomen, Pronomen und Verbum uaehweisen 
können. Diese Endung findet sieh aueh im Telugu und Kannadi als am, um, ru, ri, 
Ara, ent; aueh im Ku und Gond, ja selbst im Brahui finden sieh Spuren davon vor. 

II. Plural der Formen niederer Kaste. 

Das ursprüngliche Zeichen dieser Kategorie ist kaj, gal, wie es besonders 
deutlich im Tami] und Malavitjam auftritt. Im Kannadi lautet es gal 11. z. B. Tamij: 

(mal/) v Berg“, Plural (mal/ -gut ) ; mo^(kat) „Stein“, Plural fr.-i Ar(ka<i- 

gat), Kannadi: mara-ru „Baum“, Plural maru-gaju. — In den anderen Sprachen 
finden wir davon nur Bruchstücke vor. Das Gond und Ku bewahren noch den 
Guttural und haben die. sehliesscnde Liquida verschwinden lassen, während das 
Telugu und Tulu den Guttural versebliffen haben (im Tu|u finden wir noch tcutu 
vor) und die sehliesscnde Liquida bewahren; z. B. Telugu: rt&s a (gurramu) „Pferd“, 
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Plural K&sSM (gurramtt-ht) : 4<fsa(rathamu) „Wagen“ = allindisch (ratha). Plural 
c^aStu (rathamu-tu). 

Casus. 

Die Casus werden in den Drävida- Sprachen mittelst Suffixen , welche 
ursprünglich nichts anderes als Postpositionen waren und im Singular meistens 
ans Thema, im Plural ans Pluralzcichen angehängt werden, ausgedriiekt. An Zahl 
sind deren sieben, nämlich: Nominativ, Accusativ, Genitiv, Dativ, Ablativ, Instru- 
mental, Locativ. 

Die Zeichen derselben sind folgende: 

Xoiniuativ. 

Der Nominativ hat, besonders bei unvernünftigen Wesen und unbelebten 
Dingen, gar kein Zeichen ; bei vernünftigen Wesen wird der Nominativ entweder 
ebenso behandelt, oder durch Anfügung des Pronomens dritter Person unter- 
schieden. Dadurch entstehen Formen, an denen ein Genus förmlich ausgeprägt 
erscheint, obsehon dies factisch nicht der Fall ist. Das Zeichen fiir's Masculin ist 
dabei tln, an, vn, augenscheinlich eine Contraction von aratf „dieser“, das Zeichen 
fürs Feminin <?/, af — eine Zusammenziehung von araf „diese“. Unter dieser 
Gestalt finden wir diese Zeichen im Tami|; z. B. sj-csifsn- (tamil-an) „ein Tum ule-, 
ißsar (maguif) „Sohn“, ( ilhhf ) „Hausherr“ , io«rn- ( magaj ) „Tochter“, 

Soooonsv r (iUtV) „Hausfrau“. 

Im Kannadi entspricht dem TamiJ ««. an, die Endung anu. Das Tolugu stellt 
demselben (Ju, a/ju, u<jn entgegen; z. B. mai/adn »Hausherr“, tammwjn „jüngerer 
Bruder“, das mit dem vorhergehenden (hl gar nicht verwandt zu sein, sondern auf 
eiucn andern Pronominalstamm dritter Person zuriiekzugehen scheint. 

Oblique Casus. 

Die obliquen Casus werden in den Drävida-.Spraehen in den meisten Fällen 
durch Anhängung der entsprechenden Casuszcichcn an das auch im Nominativ 
zu Tage tretende Thema gebildet; seltener wird das Thema durch bestimmte Ele- 
mente, wahrscheinlich pronominalen Ursprungs, erweitert. Diese erweiternden 
Elemente sind folgende: 

a) in oder ni. Davon kommt erstere Form im Tamij und Kannadi, letztere im 
Telugu vor. Im Tamij- wird dieses Element in vielou Fällen mit einem 
zweiten, nämlich attu verbunden, woraus die Form attin (=. attu-in) entsteht. 
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b) adu, oder am. Diese Elemente kennt besonders das Kannadi undl'uju; seltener 
das TamiJ. Sie sind gewiss mit dem Demonstrativstamme adu identisch. 

c) ti oder ti. Beide kommen im Telugu vor und scheinen nur eine Nebenform 
des vorhergehenden Elementes adu zu sein. 

d) adu. Dieses Suffix ist im Tami], besonders bei den Formen in am sehr 
häufig; es sciieint gleich den vorhergehenden und dem Elemente adu mit dem 
Pronominalstamme adu zusammcnzuhängcu. 

e) a. Dieses Element kommt im Telugu in den Pluralformen vor; auch sein 
Ursprung aus einem Pronomiualolcmonte dürfte kaum erheblichen Zweifeln 
unterliegen. 

'Ich will nun zu einer Darlegung der obliquen Casusformen selbst übergehen. 

Accusativ. 

Der Accusativ stimmt oft, besonders bei Formen neutraler Bedeutung, mit dem 
Nominativ überein. Sonst wird das Thema mit einem Suffix versehen, von dem es 
in den DrAvida-Spraebcri zwei Formen gibt. Die eine davon f, S, a kommt der 
Iieihe nach im TamiJ, Malayftjam und Kannadi vor; die andere am, anna, anu, na 
finden wir im Kannadi, Tuju und Telugu. 

Genitiv. 

Der Genitiv wird von der Sprache, wie auch anderwärts, als Adjeetivbildung 
aufgefasst und das Thema wird zu dem Zweeko mittelst der oben angeführten 
erweiterndem Elemente verstärkt. Die Unterschiede, welche sich dabei herausstellen, 
sind ziemlich unbedeutend und haben nur in der Ausprägung der Form zu einem 
bestimmten Casus ihren Grund. 

Um jedoch in einzelnen Fällen dem Genitiv eine präcisere Bedeutung zu 
geben, vorwenden dio Drflvida-Sprachen bestimmte. Postpositionen, dio offtnbar 
von Nominalformen abgebildet sind und alle den Sinn „besitzend, zukommend“, 
involviron. — Solcho Postpositionen sind das TamiJ'schc ttdjya (von tu}} „Besitz- 
thum, Eigonthum 1 ') , im Malayäjam ule, und das Telugu yokka , das ziemlich ver- 
einzelt dasteht und auch seltener gebraucht wird. 

Ditir. 

In Betreff des Dativs stimmen die Drävida-Sprachen auf eine äusserst merk- 
würdige Weise mit einander Uberein. Sein Suffix lautet im TamiJ leu (kku) , im 
Malayäjam kku , im Kannadi ke (kke) oder ge, im Telugu ku (ki). — Eine zweite 
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Form iiina, na, die im Malaväjam sich findet, scheint nicht selbstständig zu sein, 
sondern eine Zusammenzichung von in-ka darzustellen. 

Ablativ 

Dieser Casus scheint nicht selbstständig zu sein, sondern wird in einer Sprache 
durch den Locativ, in der andern durch den Instrumental umschrieben. 

Instrumental. 

In Betreff dieses Casus gehen die Drdvida-Spraelien ziemlich weit aus einander. 
Im Tami] und Malavä|am finden wir das Zeichen dl, im Sen-Tami) auch du, im 
Kannadi im, in jüngerer Form auch inda. — Im Telugu erscheint die Partikel o, 
welche dem erweiternden Elemente ft', ft' augefiigt wird, wodurch die Formen la, tu 
entstehen. Daneben verwendet das Telugu einen Instrumental der Form Ce „Hand“ 
re-ta, welcher dem Thema angchängt wird. Eine ähnliche Umschreibung kennt 
auch das Tamil, wo das Pnrticipium perfecti des Verbums „nehmen“, also »ge- 
nommen habend“, in demselben Sinne angewendet wird. 

Locativ. 

Im TamiJ finden wir als Zeichen dieses Casus il (im Sen-Tamil auch ul), das 
ursprünglich „Platz, Haus“ bedeutet. Meistens wird aber von dem Worte idam 
„Platz, Haus“, ein Local gebildet, wodurch die Form idattil (— iij-attu-d) entsteht, 
und dem jedesmaligen Thema angefugt. Im Kannadi ist die Form <</ und später 
die Formen elti, alli gebräuchlich, wovon letztero nichts anders als Locale der 
PronominaJstämme i und a darstellen. Das Telugu hat die Form Id, welche nichts 
anderes als das canaresische dj ist, und ein zweites Suffix amhi. Die verschiedenen 
Casuszeiehon können besonders in der jüngeren Sprache auch mit einander ver- 
bunden werden, wodurch eigenthümliche prägnante Formen entstehen. 

Zur übersieht des Ganzen will ich im Folgenden mehrere Paradigmen aus den 
behandelten Drävida-Sprachen hersetzen: 

L Tamii. 

Siagslu. I Ptaral. 

Notnin. rrrnuocr (rCiynn ) „König“. Komin, rrnuj-r fräyarj. 

Accus. majirar fräyan-j'J. Accus. rrrmjsonr fr&yar- j). 

Gonitiv. rrnujfflB'oiOL-iu fräyan-tidjya). Genitiv. nvruj^cBK—iij (riiyar-udiyn!. 

Dativ. rmujgS's^ fräyan-uikuj. Dativ. rrnj.-QtRg (r&yar-ukkuj. 
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Ablativ. 

Instrum. 

Locat. 


Nomin. 

Accus. 

Genit. 

Dativ. 

Ablativ. 

Instrum. 

Locat. 


Nomin. 

Accus. 

Genitiv. 

Dativ. 

Instrum. 

Locat. 


Nomin. 
Accus, 
t ienitiv. 

Dativ. 

Instrum. 

Locat. 


Singular. 

nr pt (r&yan-ilirundu). 
rrruj^Oo ( räyan-älj . 
rrnuj&fioo (räyan-tl. 
rmu68P)i_©£oo (rüyan-idaUtl). 


Plural. 

Ablativ. rT nujrf)oNSV 33 ?L (räyar-ilxrundu). 
Instrum, rrmunnoa ( rdyar-äl ). 

Locat. rmujTfloo (rdyar-il). 

rmajTfli__e>ö < >^ (rdyar-idaUilJ . 


Singular. 

Ljoosyr (palan) „Lohn - . 

Ljooinscr (palan- j). 
lj<X3£S'c2X_uj fpalan-ud(ya). 
U»oe&'S s 9J (palan-ukkuj. 
LJ<X9«Pia>S'i ( 3vJ3S< (palan-ilirundu). 

l_:CX3^2^oo (palan-QlJ. 

LjOoa^Oss (palan-tlj, 
uOoäftu. £&<** f palan idattilj . 


1 Nomin. 

Accus, 
j Genit. 
Dativ. 
Ablativ. 

, Instrum. 
| Locat. 


Plural. 

Ljooffln-ftavr (palan-gal). 

( palan-gal -( ). 

i_jCM«r3>£njG©u.UJ (palan -gal-udf'ya/. 

(palan-gal-ukku ). 
LJ(X5OTRerfi^5'‘ v J5^^ (palan-gal- 
th'rundu). 

lj-Oo ssr |*5vr n oo (palan -gal -äl). 
uJOoarrsffvfoo (palan-gaj-tlj. 
LjOosr^a ssvfi—^j^ova (palan-gal- 

idattif). 


n. Telugu. 


Singular. 


Plural. 


T%\&/tSS> (gurramu) „Pferd - . 

(gurramu-nuj. 

( gurramu- yokka !. 

rti&SSxS* fgurra mu-ku). 

(gurramu- na -kui. 
(gurramu-^ttn). 
rte/SxAU** ( gurramu- luj. 


! Nomin. rts&sfioj (gurramu-lu) oder fög’QO 

(gurra-lu). 

i Accus. rf^aS>t>öS ( gurramu-la-nu). 
Genitiv. (gurmmu-la) oder rz&o 

(gurrä-laj. 

j Dativ. r$v&3äOS> (gurramu-la-ku). 


Instrum. TtfÄSG» (gurramu-la-täa). 
Locat. (gurramu-la-lÖ). 


Singular. 


Plural. 


(pvl'j »Tiger«. 
4^©» (puli-m). 

(puli-y okktt). 

fpuli-ki). 

^©2^ (p-li-ftta). 
fp«U-M). 


Nomin. s^euaj fpulu-lu). 

Accus. t^eoorf (pulu-la-nu). 

Genitiv, (pulu-laj odoi 

la-yokkn). 

Dativ, ^ojöST (puiu-la-ku). 

Instrum. (pulu-la-if&aj. 

Lockt. ^euoe^e (pvlu-la-löj. 
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IH. Malayälam. 



Sitgalv, 

Clara). 


Nomin. 

mala „Berg“. 

i Nomin. mala-kal. 


Accus. 

mala-y-r. 

Accus. mala-kal-#. 


Genitiv. 

mala-y-utc. 

Genitiv, mala-kal-ufi. 


Dativ. 

male-kka. 

Dativ. nxala-kafu-kka. 


Ablativ. 

mala- y-ihunna. 

Ablativ, mala-kaf-t/ninna. 


Instruni. 

mala-y-äl. 

Instrum. mala-ka(-dl. 


Locat. 

vxala-y-il. 

Locat. mala-kal-xl. 



Sinuular. 

Plural. 


Nomin. 

fflorom „Baum“. 

Nomin. maran-hal. 


Accus. 

mar-att-e. 

Accus. maran-hal 'S. 


Genitiv. 

mar-att-in$e. 

Genitiv, marah-hal-ut #. 


Dativ. 

mar-att-inna. 

Dativ. marah-hal-kka . 


Ablativ. 

xnar-att-ilninna. 

A blati v. maraä- hol -änxnna. 


Instruni. 

mar-att-ul. 

Instruni. marah-haf-äl. 


Locat. 

mar-ati-iL 

Locat. marah-hal-il. 



IV. Kannadi. 



Singular. 

Plural. 


Nomin. 

maravu „Baum“. 

Nomin. nttxra-gulu. 


Accus. 

marav-a od .marar-annu. 

Accus. mara-gal-a. 


Genitiv. 

mar-ad-a . 

Genitiv, mara-gal-a. 


Dativ. 

mara-kke . 

Dativ. mara-ga/i-ge. 


Ablativ. 

ma r-ad-ndeaeinda . 

A blati v. mara • gal-txdeaetnda . 


Instrum. 

mar -ad- Irula, 

Instrum, mara-gal-tnda. 


Locat. 

mar-ad-alli. 

Locat. mara-gal-alli. 



V. Tulu. 



Singular. 

Plural. 


Nomin. 

mara „Baum“. 

Nomin. mara-kufu. 


Accus. 

mara-na . 

Accus. tnara-kulu-na. 


Genitiv. 

mara-da. 

Genitiv, tnara-kul-a. 


Dativ. 

mara-ka. 

Dativ. mara-kulu-ka. 


Instrum. 

mara-dda. 

Instrum, mara- ki*l u-dda . 


Locat. 

mara-da . 

Locat. mara- kuhi- da. 


N'-.Tarft-£xpcdlt>«(i. Ua*uini»<-fa«r Thnil. 

12 
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Adjectivum. 

Das Adjectivum bleibt in den Drävida-Spraehen stets unverändert. Es stimmt 
mit dem Hauptworte weder in Zahl noch in Endung iiberein. Da die Sprachen 
kein Genus (grammatisches Geschlecht) kennen, so kann auch in diesem Puncte 
keine Congruonz mit dem Substantivum stattfinden. Das Adjectivum wird immer 
dem Substantivum , zu welchem cs gehört, vorgesetzt. Steigerung des Adjeetivums 
findet nicht statt; — dieser Proeess ist in den Drävida-Spraehen ein rein syn- 
tactischer Vorgang. 

Pronomen. 

In Betreff der Pronomina stimmen die Drävida-Spraehen wieder merkwürdig 
iiberein. — Wir wollen im Folgenden alles hieher gehörige zusammcnstellen und 
zwar zuerst die rein persönlichen Pronomina vornehmen. 

1 Person. 

ln) Tami] lautet der Nominativ ^j-ua r (ndy), in den obliquen Casus -rssr (&y) ; 
beim Verbum ebenfalls ey, häufiger aber hi. Im Scu-TamiJ finden wir neben tun} 
auch die Form lunar (yfirt) vor. 

Im Malayäjam lautet der Nominativ nun, in den obliquen Casus en, wie im 
Tamil, mit Ausnahme des Dativ, wo statt en — in vorkommt. Das Malayäkim iVtn 
bildet die Mittelform zwischen den beiden TamiJ-Bildungcn tun} und y&t}. 

I>as Ivannadi kennt eine ältere Form dn, ydn, ytn, oblique Casus <n und eine 
neuere ndnu, ndn, oblique Casus nan, die mit dem Tami} Ubcrcinstimmt. 

Das Tuhi schliesst sich mit seiner Form ydn (Nominativ und oblique Casus) 
vollkommen an die im Sen-Tamil vorkommendo gleichlautende Bildung an. 

Im Telugu lautet der Nominativ (nhtu), die Thema-Form der obliquen 
Casus sr> (tut) , woraus hervorzugehen scheint, dass nenu für ndnu in Übereinstim- 
mung mit den andern verwandten Dialekten steht. Neben nfnu kommt auch, wie- 
wohl seltener, eine zweite Form fnu vor. 

Darnach scheint NA das Zeichen der ersten Person in den Drävida-Spraehen 
darzustellen. 

2. Person. 

Die älteste Form des Pronomens der zweiten Person scheint das Ivannadi zu 
besitzen. Wir finden da die Form ntnu oder tun , die in den obliquen Casus in nin 
verkürzt wird. Gegenüber dieser Bildung ist dio Tamij-Form $ (tu) in den obliquen 
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Casus t-T 7 ( ug ) bedeutend herabgekommen. Lclztcro Form ist aus nun = nin zu 
crklitren; tun kommt auch wirklich im Sen-Tamil vor. 

Tin Malayäjain lautet die Nominativform nt gleichwie im Tami|, die Thema- 
form der obliquen Casus nin (im Dativ nan) wie die oben aus dem Sen-Tami) 
angeführte. 

Am meisten verstümmelt tritt das Pronomen im Tu|u auf, wo es im Nominativ 
< lautet. In den obliquen Casus lautet dagegen das Thema nin oder «/. 

Im Telugu lautet der Nominativ (nlru), die Themaform der obliquen 
Casus ^ (ni). 

Darnach stellt sich XI als Wurzel des dr&vidischen Pronomens zweiter 
Person dar. 


Pluralblldang. 

Die Pluralbildung des Pronomens weicht, wie in den andern Sprachen, von 
der des Nomens bedeutend ab. Die reine Subjeetivität ist diesen Formen allen 
auch äusserlich deutlich aufgeprägt. 

1. Person. 

Itn Sen-TamiJ lautet der Plural der ersten Person öni (näm) oder uni 
(i/äni), Thema der obliquen Casus nan, t/am, welche Form im Kodun-Tami] als Sin- 
gularform dor Ehrerbietung gebraucht wird. Um eine reine Pluralform herzustellen, 
muss demselben noch das Suffix ga} angeftlgt werden , wodurch die Form 
< 3’rs,sew (nängai) entsteht. 

Im Kannadi lautet der Plural mim und dm, wo gleichwie im Singular 
6 n das unlautende n geschwunden erscheint; dabei kommt auch die Form 
niivu vor. 

Das Telugu hat die Form 35,33 (mimu) , in den obliquen Casus ab (mü), wo 
offenbar das anlautende m statt « zu stehen scheint; — das e statt « ist ebenso wie 
im Singular zu erklären. 

Das Malayälam stimmt in Betreff des Plurals vollkommen mit dem Tami| 
überein. Der Nominativ lautet näm; dio andere Form dossclben aber nicht tUin-naj, 
sondern naii-naj, mit Verkürzung deB «. 

Im Tuju lautet die Nominativform namma, das Thema der obliquen Casus 
aber narna. 

Aus diesem ergibt sich M als Pluralzeichen des Pronomens der ersten Person. 
— Wir werden sehen, dass jenes der zweiten tlieilweise davon abweicht. 

u* 
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ä. Person. 

Im Tarnij lautet die Nominativforin rS 1 (»> r )i auch niyir , tu vir- in den 
obliquen Casus kommt, sie (um) als Thema vor. — Die doppelto Pluralform 
zu ntr, in eben demselben Sinne, wie oben bei der ersten Person bemerkt 
wurde, lautet (mü-gaj). Aus ihr und dom obliquen Thema um (statt 

mm) geht hervor, dass neben ntr auch eine zweite Form mm einmal bestan- 
den habe. 

Im Telugu lautet der Nominativ &,hs (miru), auch &,a5tu (uuru-lu) ; das Thema 
der obliquen Casus ist (mi). miru sehliesst sich (mit Wechsel von n und m) voll- 
kommen an die Tamijform nlr an. 

Das Kannadi bietet die Form uSm, in der späteren Sprache auch niru (aus 
nun durch Auflösung des m in v). 

Der Plural der zweiten Person im Malayfijam stimmt mit jenem des TamiJ 
vollkommen überein. 

Das Tuju hat die Fonn ir, die vollkommen zum Singular f stimmt; daneben 
auch die doppelte Pluralform mn-ga /, wo dasselbe Verhäl tu iss wie im Tami] zu 
Tage tritt. 

Wir sehen daraus, dass bei der zweiten Person wohl ursprünglich II als 
Pluralzcichen auftritt , daneben aber auch das M der ersten Person Platz gegrif- 
fen hat. 

Die Flexion der Pronomina ist von der des Nomens nicht verschieden; zur 
Erläuterung lasse ich das Pronomen des Tarnij uud Telugu folgen. 



Singular. 

Nom in. 

v! 3 n ®r (ni ln). 

Accus. 

'TG7r2iczr (enn-jj. 

Genitiv. 

Target: fenn-'* 



Dativ. 

(en-akkit). 

Ablativ. 

'rasrcfhct^ iv3i3Si (' m - 


xlirundu). 

Instrum. 

'Tfisr^oo fenn-äl). 

Loeat. 

«r«rerflc>i fett n-üj. 


I. Tamil 

1 Person. 

FtanL 

3010 (nttm). 

(namin-j), 

r$\jbT>§ ( nam-okkv J . 

(nannn'ili- 

rttndu). 

rtjuDtcnOo (namm-ulj. 
(namm-HJ. 


vT5 r, ^L**®' fr ftxCLhg otj. 

•T^jR^^vr fen-gat t). 
' r 2ü*»423öB>». uj (eh'gal-wi\yix). 

fan-gal’ukfot). 
^6 y f , .7sS' 1 c3v!3Si fen-gai-ih- 
runduj. 

'T^.Kevrno^ (en-gal- 61 ). 
n (ek-gal-il). 
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Singular. 

Nomin. 

& (ni). 

Accus. 

a.örrirar (unn-fj. 

Genitiv. 

*_«r©'<53>L>u.' (unn- 


udnja). 

Dativ. 

x.srrj’,^ fuu-akku). 

Ablativ. 

tJsTG^‘rrS'.^ > ^5^ J 


( uny-il trun du). 

Instrum. 

a-«rr <*jmoo (unn-Ctlf. 

Locat. 

'«sfloo (unn-il). 


Drävitja - Sprachen. 

2. Person. 

PlanL 

( nir ). 

*_t £>0S>n> fumm-f), 
t_iD^&5n_uj (umm-udjfyaj. 

a-iog» gr, (um-akku) . 

SV3-3J2L (umm-ilirun- 

*JÄOOOO 

*_i£>j5>Oo fwiwm-i'/j, 
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toppd-PtltraL 

^TjSsvr 

E.gjWS'tfvr 

üJ ( un-gal-udti/a ). 
(un-gal-ukku). 

2-^ J g > erfi. ?N y , j^ < r^ E^ fw« • »70/ i/*‘- 
rundu). 

a_2jSevm<x3 (un-gal-dl), 
(un-gnl-il). 


n. Telugu. 

1. F’erson. 


Singular. 

Nomin, fnPnHj. 

Accus. f'd» (nanu) ^ (nannu). 
Genitiv. ^ ( hä J (nd-yokka) . 

Dativ. (na-kuj. 

Instruni. (nä-^eta). 

Locat. S^er*'*' fnä-16). 



Plural. 

Nomin. 

abs3 (memu). 

Accus. 

(mauuutt-na). 

Genitiv. 

(mä) (mä-ynkka) . 

Dativ. 

(mQ-ku). 

Instrum. 

&&& (md-deta). 

Locat. 

Äy>er«-s' (mä-l't). 


Singular. 

Nomin. ^ (ntcu). 

Accus. %>& (ninu) 7 (uinnu). 

Genitiv, tj (nij , ^03»^- (ni-yokka). 

Dativ. fesT (ni'ku). 

Instrum, £>^{f (nU&ta). 

Locat. ter-« (ni-lö). 


2. Person. 


1 Nomin. 

! Accus. 

Genitiv. 

| Dativ. 

Listrum. 
| Locat. 


Plant. 

£otö (mtruj. 

^jSS (mimu) iC ^5 (inimu-nnaj. 
£0 (mi) , G3»l- 

■^5o fml-AttJ. 

(mi'lu). 


, 3. Person. 

Die Pronomina der dritten Person sind in den Dravida-Sprachcn rein demon- 
strativer Natur und weichen von jenen der ersten und zweiten Person bedeutend 
ab. — Nur das Pronomen reflexiv um hat die rein substantive Natur bewahrt und 
stimmt mit den beiden vorhergehenden vollkommen überein. Wir wollen uns daher 
gleich hier zu seiner Betrachtung wenden. 
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Pronomen reflexivum. 

ImTaniij lautet der Nominativ Singular jjnar (tun), da« Thema der obliquen 
Casus tjsh- (tan) ; der Plural Nominativ g; nä> (tum), oblique Casus ic (tarn), der 
doppelte Plural Nominativ j; nj^ssvr (tun-gal), oblique Casus gjs.Rcvr ( taii-gal ). 

Im Kanuadi lautet der Nominativ tun, später /ihm; Plural tum , später tarn ; 
die andern Formen stimmen mit dem Tami| überein. — Eben dasselbe ist vom 
Malayäjain zu bemerken. Auch das Telugu schliesst sich in diosem Puncto an die 
beiden vorhergehenden Sprachen an. Der Nominativ Singular lautet (täuii), 
das Thema der obliquen Casus g»r (tana) ; der Plural lautet «Tsa (tftmu) in Über- 
einstimmung mit dem Tainij und Kanuadi, oder auch ef*n 5 (turn). Auch eine doppelte 
Pluralbildung jT’j 6 bs (tamaru) kommt vor. 

Pronomen demonstrativum. 

Wir heben hier besonders zwei Ilasen hervor, nämlich eine für das Nähere, 
und eine zweite fiir das Entferntere, nämiieh a. Dieselben werden aber von der 
•Sprache mit deiktischen Elementen verstärkt, welche Bich auf männliche oder 
weibliche Wesen odor todtc Gegenstände beziehen, wodurch der Schein einer 
Gcsehlechtsbeziehung entsteht. Das Zeichen fiir männliche Wesen ist n. für weib- 
liche /, fiir todtc Dingo tu. 

Im Tamij lautet der Stamm i: Sing. masc. ganxr (t'-v-an), fern. i,asV (i-i 
Jsculr.d&gjfidu)', PI uralt iarr (i-e-ar), i.a'vssvr ( inar-gal) etc.; der Stamm a: Sing, 
masc. (a-i-an), fern, aiasvr (u-r-al), Ncutr.afi^fa-clu); Plural, nah (a-v-nr), 

zia-rjisw (avar-gaf) etc. Die Flexion ist ganz regelmässig. 

Im Telugu sind die Basen a und »im Anlaute verloren gegangen und ist nur da« 
verbindende v geblieben. — Der Nominativ wurdo mittelst da verstärkt und dabei 
der Unterschied der Stämme in ein nachfolgendes « und 1 gelegt. Die Formen 
lauten Singular: (v-d-du), (e-t-<fu), Plural : (r-u-rit), a^rStn (rdra-lu), 

£>nS (v-t-ru), JjjSoj (vira-tu). 

Bei der Flexion nehmen die Singularformen ni, seltener i (wo dann du bleibt, 
dessen u schwindet), die Pluralformen > (wobei 11 abfällt) zwischen das Thema und 
die Suffixe. Der Dativ lautet dann Singular: vuniki oder etUJilu, viniki oder v’tfiki, 
Plural: vätriki, vinki. 

Name rate. 

In Betreff dieses Redetheiles stimmen die Drävida-Sprachcn unter einander eben 
so merkwürdig überein, als sie sich von allen Sprachen vollkommen unterscheiden. 
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Diosor Redetheil hat zwei Formen: eine adjoeti vischo , welche die ursprfing- 
liche Gestalt derselben darbietet und eine nominale, welche erweitert erscheint. 

Ich will im folgenden die Nominal-Ausdrücke des TarniJ, Telugu. Malavä|am 
und Kannadi zusanimcnstellen. 



Tamil. 

Telugu. 

Kannadi. 

Malayälam. 

Eins 

foudtt }, 

— 

ondu. 

oh na. 

Zwei 

l^/T fiSTO ( Iran - 
du ). 

^oS'o frendu). 

eradu . 

ranta. 

Drei 

frn tln- 
du 

(mü du). 

in um. 

in An na. 

Vier 

( n atu). 

( nalu'ju}. 

ndlku. 

näla. 

Fünf 

find«). 

OOiKC (aidu). 

aidu. 

an<*a. 

Sechs 

Hty» (ÜdH). 

f?o3 (äruj. 

ärv. 

Ara. 

Sieben 

"ß (eilt). 

<ä>z£ (yßdu). 

flu. 

ffa. 

Arbt 

-i— <B ( ettu ) . 

(}jem-midü. 

enfu. 

etfa. 

Neun <firu {£, (onbadu). 

(tom-midi). 

omihattu. 

onpata. 

Zehn 

tJ 5S, fpattuh 

"öö ( padi). 

hattu. 

patta. 


Die Zahlen von zwanzig werden durch Zusammensetzung der Zahl „zehn“ 
mit den jedesmaligen Einheiten gebildet, z. B. „zwanzig“ Tarnij (iru-badn), 

dreissig fcsijuij, (mu-ppadn) etc. „Hundert“ heisst: Tarnij «y* (nutjii); in den 
anderen Sprachen nOra, märu etc. Der Ausdruck fiir „Tausend“ ist in allen Drävida- 
Sprachcn, mit Ausnahme dos Telugu, entlehnt Es lautet: Tarnij (dyiram), 

Malavä|am iiyiram, Kannadi särira oder savara, Tu]u silra. Allo diese Formen 
sind dem alt-indischen (sahaxra) entnommen. Die Toluguform "Situ (vSlu) ist 

das einzige echte Drilvidawort filr Tausend; — es scheint mit der Wurzel re 
„ausschrciten überschreiten“ zusammenzuhängen. 

n. Verbum. 

Das Verbum ist in den Drävida-Sprachen ganz eigenthümlicher Natur: es ist 
pure Zusammensetzung cinos Nominalausdruckcs mit einem Personalpronomen. In 
Betreff dieses Punctcs weiss ich nichts Besseres, als folgondo Bemerkungen des 
Rcv. Caldwell in seinem bereits oben angeführten Werke S. 350 zu citiron. 
Cal d well sagt: n Whm ease-signes are attached io a rooi, or ichen , without the 
addition of casesigns, it is used as the nominative of a verb, it is regarded an a noun ; 
the same root becomcs a verb icithout atiy internal change or formative addition, lohen the 
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sign s of lense and the pronouns or their terminal fragments are suffixed tu it 8 und 
weiter S. 351: „ The structureof the Dravidian Verb is strictlg agglutinative. The par- 
tieles which express the ideas of mood and tcnse, transition, intransition, causation, 
and negation, togethcr wilh the pronominal fragments, by tchich person, number, and 
gender are denoted, are annexed or agglutinak d to the root in so regulär a series and 
by so fjnict a proce.u, tkat genera/ly no change tchatceer, or at most on/y a slight eupho- 
nic change, is effected either in the root or in any of the suffixed partiales. As the Dra- 
vidian noun has but one declension, so the Dravidian verb has only one conjugation 
and but very fctc irregulär forms.“ 

Verba nentra and transitiva. 

Wie bei den indischen Grammatikern werden von den Verben zwei Kategorien 
aufgeatellt, nämlich transitive und ne u tralo Vorba, die im Tamij mit den Aus- 
drücken •--=> ssxusr (pifja-rinj) „nach auswärts wirkende Thatwörter“ und e>obr iszasr 
(tatf-vinj) „auf das Selbst in der Handlung beschränkte Thatwörter“ bezeichnet 
werden. Beide Ausdrücke sind offenbar den indischen u t (parasmdi-padam) 

und illrH-tut/t (ätmant-padam ) naehgebildet, obwohl sie in Hinsicht der Bedeutung 
nichts weniger als vollkommen mit ihnen üborcinstimmen. 

Das neutrale Verbum kann durch gewisse Lautmittcl in ein transitives ver- 
wandelt werden. Diese Lautmittcl bestehen entweder in der Verstärkung der Form 
selbst oder in der Hinzufügung eines Elementes, welches den Übergang der Hand- 
lung auf ein äusseres Object direct ausdrückt. Man kann diese Bildungen ganz 

- -- - - «>•( 

passend mit den U., ni., IV. arabischen Formen (Ji JI1» Ji|) vergleichen. 

Die erstere Erscheinung (Verstärkung der Form) kann sich entweder auf die 
Erweiterung der Wurzel oder den Temporalcharakter erstrecken, z. B. Tamij Suirg 
(pögu) „Weggehen“, (pSkku) „wegtreiben“, jJrriM (nirambu) „voll sein“, 

(nirappu) „füllen“. 

Im Telugu entspricht dem Tamij kk bald C, z. B. ifwti (sägu) „sich erstrecken“, 
ifn£>(sli^n) „ausstrecken“, ^aSiS (virugu) „gebrochen sein“, jjHSäS (riru^u) „brechen“, 
bald p, z. B. &j£jS (medugtt) „zahm sein“, atc^ ( medupu ) „zähmen“, «ißrs (Carugu) 
„vorübergehen“, tnßä^, (C arupu ) „vorübertrageu“. — Letztere Erscheinung ist aus 
einem alten Wechsel von g und r, wie er zwischen Tamij und Telugu häutig 
ist, zu erklären. 

Was die Verstärkung des Temporalcharaktera betrifft, so stimmt diese Erschei- 
nung im Principe mit der vorhergehenden vollkommen überein. Im Tamij lautet 
bei den Verbis neutris das Zeichen des Präsens gitj, des Perfcetums d, des Futurums 
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b oder v. Diese werden min bei transitiven Verben in kki'J, tt, pp u Engewandelt; 
z. B. S*rr (dir) „verbunden sein, verbinden“ lautet als Verbum ncutrum : 
0sfTe?G_s3 orr (cer-piij-'"»), Catrr^Ogap- (tf 8 r-tid-in), OjrrOsjüir (der-r-en), als Verbum 
transitivum hingegeu: derrmü-o «är (t&r-k/cid-fif), G&nsfi^tir (dtr-tt-hf), SsT-L^Guair 
(dvr-pp-en). 

Das Suffix, dureli dessen Anfügung aus neutralen Verben transitive gebildet 
werden, lautet im TamiJ Hu, im Kannadi </« ; z. B. TamiJ: u<9 (patlu) .liegen“, 
U ®5S> (patjuttu) „niedcrlegcn“, (nadn) „gehen“, ^-5.5, (mujttttu) .führen“, 
5ny. (tollt) „niedrig sein“, 50+3^ (tn/tiu) „erniedrigen“, Kannadi tdlu und tdjdu. 

Causa! -Verba. 

Gerade so wio neutralo Verba durch gewisse lautliche Mittel zu transitiven 
umgestaltet werden k< nnen, ebenso kann man auch von einem transitiven Verbum 
ein doppelt transitives, d. h. ein causalcs bilden. Diese Bildung ist begrifflich nur 
eine Potenzirung der vorhergehenden. Sie wird im Tami] wenigstens in der gewähl- 
ten Sprache von der erstcren sorgfältig geschieden, während sie in der nachlässigeren 
Umgangssprache und den verwandten Idiomen (wie Telttgu, Kannadi) mit ihr sehr 
oft verwechselt wird. So kann man z. ß. im TamiJ von einem neutralen Zeitwort 
ein Transitivum nur nach der vorher beschriebenen Weise bilden, nicht aber nach 
der im Nachfolgenden zu erörternden , während man im Telugu und Kannadi 
dasselbe nach beiden Weisen thun kann, ohne gegen die Sprache zu verstossen. 

Das Zeichen des Causals war ursprünglich bi, wie es auch noch im TamiJ, 
neben ppi und ri auftritt; z. B. sict (kiin) „sehen“, &nc nrnJ (knn-bij „sehen 
lassen“, '«3 (edu) „aufheben“, tBljl S (et/ti-j'pt) .aufheben lassen“, „jaobrgRi (panrtu) 
„machen“, uobtrgatr (pannu-vi) „machen lassen“. — Ungenau und nur der Volks- 
sprache angehörend ist 3 i_i_l t (ncufa-ppi) „führen“, von ,31 -(nadn) „gehen“, statt 
ö'-Sa (»'«Jottu). 

Im Telugu und Kannadi wurde das v von rt (dem im TamiJ am häufigsten 
vorkommeuden Causalclemcntc) versehliffen und mit einem Ililfselomentc (Telugu 
du , Kannadi iu) versehen , womaeh die Causalelcmento Telugu i-upt , Kan- 
nadi i-iu lauten. Das Telugu bewahrt jedoch noch Spuren des ursprünglichen pi 
auf; z. B. «aJ (H'pt) „bringen“, ^<«ö (te-pi-nfu). Beispiele sind: Telugu: 
(pampu) „absenden“, i oSjoä (pauip-infit ) „absenden lassen“, e5?oin (rriiyu) „sehrei- 
ben“, läätaaoiSj (irä-inpt) „schreiben lassen“, ~ 2 p**(t.ryu) „machen“, ^oinxtS (dc-iiipt) 
„machen lassen“. Kannadi: mätftt „tliun“, tuiid-iiu „thun lassen“, iüju .laufen*. 
6 d-iiu „laufen lassen“, natji .gehen“, naiJ-iStu .gehen lassen“. 

NovftM-Esp«i*id>>n. UnguUiUch«r TbrU. 13 
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Passivnm. 

Ein Passivum, das durch eigcntliümlichc l’ruuominalsuffixc oder ein Zeichen 
pronoiuiiialcr Natur ausgcdrüekt würde, kennen dio Drävida-Spraehcn nicht. Um 
es auszudrtickrn, müssen dieselben zu verschiedenen Umschreibungen ihre Zuflucht 
nehmen. 

Am häufigsten geschieht dies durch Verbindung des Infinitivs des bestimmten 
Zeitwortes mit dem Verbum patju „ertragen“, wornaeh z. B. „er wird geschlagen“ 
etwa „er erträgt das Schlagen“ lautet. Beispiele für diese Fügung lassen sich 
aus allen DrAvida-Sprachen anrühren; z. B. Tamik fimäooooijujM ( Icolla-ppatju ) 
„getüdtet werden“, ( tulikka-ppwjn ) .geschlagen worden“. Tolugu: 

<a&tsS> ()>am)Mt-budu) .geschickt werden“, cöWQSö (%adura-ba<ju) „gelesen wer- 
den“ etc. 

Ähnlich dieser Umschreibung ist eine audere, mittelst dor Wurzel un .essen“, 
welche aber stets nur mit einer von der Wurzel des bestimmten Zeitwortes abge- 
leiteten Nominalform verbunden wird. Darnach lautet z. B. „ich werde geschlagen“ 
etwa „ich csso Schläge“, eine Fügung, die bekanntlich auch im Chinesischen vor- 
kommt. Beispiele: (wjupjtun) „geschnitten worden“ von (atfuppu), 

einer Nominalbildung der Wurzel ap> («•}») „schneiden, abselmoiden“ und der 
Wurzel (un) : ajas-s maarfad/yun) „geschlagen werden“ von ata »-» (wjj), Wurzel 

und Nomen zugleich, und t-szr (un). 

Eine dritte Weise, von der sieh auch aus last allen DrAvida-Sprachen Belege 
sammeln lassen, ist die, dass man das Partieipium Perfecti oder ein Verbalnomen 
in a! mit dem Verbum „sein, werden“ verbindet. 

Negativum. 

Es ist eine Eigcntliiimlichkcit der Drävida-Spraehcn , die sie mit anderen 
(z. B. den ural-nltaisehen) theilen, neben den gewöhnlichen Verbalformcn, welche 
stets im affirmativen Sinuc genommen werden müssen, eine eigene Form für die 
negative Aussage ausgeprägt zu haben. — Diese negative Form unterscheidet sich 
aber von jener anderer Spraelien dadurch, dass, während dort von der mit dem 
Negativzciclicn versehenen Wurzel alle jene Formen gebildet werden können, 
welche hei der positiven Conjugation gang und gäbe sind , hier mir ciuo einzige 
Aoristform gebildet werden kann. 

Das Zeichen des Negativums in den Drävida-Spraehcn ist «, wahrscheinlich, 
wie Ca Id well bemerkt, eine Abschwächung der Negativpartikel al. — Es wird 
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der Wurzel, deren Aussage ncgirt werden soll, suffigirt; z. 11. Telugu (pampu ) 
„schicken“, io-i (pampa) — pavipu-a . nirlit schicken“, (rtnu) „hören“, ne 
(vüia) — rinu-a .nicht hören“. In den anderen Sprachen drävhlischen Ursprungs 
ist das a mit dem Suffixe dos Verbums zusainmengeschinolzeii . und erscheint nur 
in jenen Formen, wo in den Prouominalsuffixcn ursprünglich kurze Voenle vor- 
handen waren, in der Dehnung gelegen; z. I!. Tamij 6 * iMÖr „» tj, (deygimjadu) ,c- 
mucht“, 6 s=i.xin 3 _ (fri/ytuht) .es macht nicht“, — ln den andern Bildungen ist das 
Negativum eben dadurch, dass ihm der Tcmporalcharakter gänzlich fehlt, deutlich 
gekennzeichnet und von den affirmativen Formen unterschieden. 

Tempus- und Modus-Formen. 

Die Tempus-Formen werden in den Drävida-Sprachen durch Anfügung der 
Pronominalsuffixe (ausgenommen im Malaväjam) an den Verbalstamm, im Sinne 
eines Participiums , gebildet. Es gibt drei Formen: Praesens- Form, Perfect-Fortn 
und Futur-Form. 

I. Pr*o*en«-Fonn. 

In Betreff dieser Form gehen die Drävida-Sprachen auseinander und zer- 
fallen in zwei Gruppen, 1. Tamil und Malaväjam, 2. Telugu und Kannadi. 

Im Tami| lautet das Zeichen des Praesens gidn oder giiuju (in manchen Fällen, 
z. B. wenn zwei kurze Silben vorhergehen kkidu, kköjdn); z. B. e?j_sarjs (cV</- 
fliixjit) „timen“, (Akku-ghujit) „machen“, (nadn-kkinijit) „wan- 

deln“. — An das Zeichen des Tumi| sehlicsst sich jenes des Malaväjam unmittelbar 
an. Es lautet kicuniiu, uniiu. In der letzteren Form ist offenbar das g , welches im 
Tamil noch erscheint, versehliffen. Beide Formen beruhen auf Assimilation des d 
au «, für welches Lautgesetz sich aus dem Malaväjam genügende Belege beibringen 
lassen. 

Im Kannadi lautet das Zeichen des Praesens -tu, -te, mit vorhergehendem n. 
also uta (utta), ute (litte); z. B. hal-utta, „leben“, muif-iittu „tliuen“. Daran »chliosst 
sieh die vulgäre Teluguform in tu, welche in der Schriftsprache und besonders in 
der Dichterspracho (durrh Palatalisation des Dentals) in iibergegangen ist; z. B. 

(pamputu) oder (pamputu) „senden“ ; — a (jailurutit) oder ctcfai 

(%aduvupt) „lesen“, 6&g> (patfutu) oder ( padu^n ) „fallen“. 

II. Perfeet'Form. 

Als Zeichen des Pcrfcctums in den Drävida-Sprachen finden sich zwei 
Elemente vor, nämlich t fil) und i. Beide sind im Tamij , Kannadi, Malayäjam 

i:i* 
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vorbanden und crateres wird häufiger als letzteres gebraucht; im Tu]u kommt 
sogar nur t vor, während im Telugu sich bis auf wenige Spuren nur letzteres, 
nämlich i Nachweisen lässt. — Beispiele daher sind : Tamij Gsiiuj, (&. i/-du) „thun“, 
ö-t3.S, (natja-ndu) »wandeln“, (akk-i-nu) „machen“, wo i» euphonisch 

eingeschobeu ist. Kannadi : ili-du „heruntersteigen“, ntufi-du „sprechen“, matj-i-du 
„thucn“, Liil-i-du „leben“, wo ebenfalls d euphonischer Einschub ist. Malayft]am: 
nalaimu „wandeln“ = Tamij: nutjaudu. 

Telugu: (p auip-i) „schicken“ = pampu-i ; — in der ersten und zweiten 

Person Singular und Plural aber pamp-i-li , wobei ti ebenso Einschiebsel ist wie d 
im Kannadi; d&t (fadir-i) „losen“ = ~ndarn-i\ — s® (ein-i) „hören“ = vimi-i. — 
Sa (juuj-i) „fallen“ — patfu-i. 


III. Futur-Form, 

Ein reines Futurum besitzen unter den Drüvitla-Sprachen nur das Telugu und 
Kannadi. .Sein Zeichen ist « (e, iy ) ; es nimmt auch zwischen sich und den darauf- 
folgenden Persoualcharakter ein euphonisches d. z. B. Telugu 2^* (ües-e) 
„machen“ , in der dritten Person ncutr. plur. (VSs-f-J, auch in der andern Form 
(ees-r-da) : -£, 0 -%, (pamp-S) oder £o-*>c; (pamp-e-da) . „schicken*. Kannadi 
mä<f-iy- „thucn“ , uwj-i-d- „sagen“. 

IV. Aomt-Form. 

Diese Form findet sich in allen Drivida-Sprachon vor; ihre hauptsächlichste 
Bedeutung ist die eines unbestimmten Futurums. Es lassen sich zwei Bildungen 
davon nachwciscn, wovon die eine iiu Tamij und Kannadi, die andere im Telugu 
gebräuchlich ist. Das Zeichen der ersten ist b (im Tami] auch als pp, v auftretend), 
das Zeichen der letzteren du. z. B. Tamil: dr — j (tbi-bn) .essen“, (kän-bu) 

„sehen“, (>iada-ppu) „gehen“ , (tir-ppu) „beenden“, (udi-iu) 

„kennen“ ( nayu-ru ) „lachen*. Kannadi: bti/u-vu „leben“, iru-ru „sein“. 

Telugu: (juimpu-dii) „schicken“, catgaS (^aduiti-du) „lesen“, (viuu-du) 

„hören“. 


Modus-Formen. 

An eigentlichen Modusforincn sind dic’Druvida-Spraehen sehr arm; sic haben 
streng genommen gar keine Form, die man also nennen könnte, ausgeprägt. 
Mehrere Moduslorinei» müssen dort durch Xominalbildungcn umschrieben werden. 
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Bildung der Personen. 

Von (len einzelnen Temporalthemen (im Sinne participialer Bildungen) werden 
durch Zusammensetzung derselben mit den Pronominalformon dio verschiedenen 
Personalausdrücke des Verbums gebildet. Dabei wurden letztere, wio es iu der 
Natur der Sacko liegt, durch allmäligc Verschmelzung mit den ersteren, besonders 
im Anlaute stark zerrüttet 

Eine der Drävida-Sprachen, nämlich das Malayälam in seiner späteren Form, 
ermangelt jedes Ausdrucks für Person und Zahl. Beide müssen durch Vorgesetzte 
Pronominalformen näher bestimmt werden. Auf den ersten Anblick könnte man 
diesen Zustand bei der eigentümlichen Anlage des drävidischen Verbums für 
einen altertümlichen betrachten; da aber das Malayftjam in der älteren Periode 
(besonders der poetischen Literatur) das Verbum gleich den andern Drävida- 
Spraehen behandelt, so ist offenbar hier eine suceessive Verarmung eingotreten. 

Ich will im Nachfolgenden das bisher Erörterte an mehreren Paradigmen 
erläutern. 


L Tamil. 

A. Affirmative Formen. 


1. Praesens. 


2. Perfect um. 


Singul. | . 


i m. 

3 - /• 

\ n. 

Plural. 1. 

9 


3. 


m.f. 


M. 


©7UJiSsn'G-ö es t (/ey-yind-enj. 
GfrüJästrgiu (<by*yind-tiy). 

^f'rr (vty-yind-ir). 

©7 u.cSsrr^psrr (^ey-yind-fin). 
6 yu-! 0 Jsrr_^?jvr (^ey-yind-al). 
6 üFUj£ 2 Tr __n f vey-yind-odu). 

Gi5ujcSsrrG_2p^> (fey-yind-Cm), 
(fry-ghid- 
legal}. | 

e»ul35«sr^?(T£r.svr (eey-gind- 
( legal). 

6 ' 3 t u-vni 3 T _23 sst ( rey-ytod-ann) 




Plural. 1. 

2 . 

3. 


m. f 

n. 


6?LLß5«r r (fey-d-cp). 
6^'jj^nuj (cey-d-uy). 
63 -üj£'T f't’ey-d-irj . 
6 yu-5 r, ® rr (cey-d-äti). 

CjllJ^nOT (icy-d tVj. 

(vey-d-adu). 

(fry.d-Cm). 

67Uj^’t®5VT (cry-d-ityal). 
©»Osgnn'Rcvr (cey-d'ürgol). 
ftey-d-nna). 


StDUul. 1 , 

2 . 

PU 

3. /. 

n. 


6$uj(i>QjGsr f<*ey*?-en). 
öyjjajnuj (cey.v~tiy). 

(faj-v-ir). 

67 Lusajnrcr (fry- v-dn). 
6?iuatnsvr (€cy-v~dl). 
67 ujü4ix> (rey-yum). 


3. Aorist. 

1 Plural. 




1. 

2. 6? ÄjTtsir&sW (try-v-irgal). 

2 \nt.f 67.usunrrj;€W (t'ey-v-ürgal). 
1 n. 6»ajujkX> (eey-yum). 
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SiiipJ. 1 . 
2 . 

I 

3. { 

| 

Fluni. 1 . 
o 

J 

i 

Sinßiü. 1 . 
2 . 

3. i 


B. Negative Form. 


Smg«!. 1. 

9 



l'laral. ] , 
o 


3. 


*•/• 

n. 


6'j luGujfisr (Yeijtj-e'n ) — öeyy-a-fu. 
Gvuuujmü (feyy-äy) = (eyy-a-fty. 
e^ujuSlnr (i e yydr) = {eyy-a-ir. 

6?ujujrflCT (feyy-tin) = reyy-ü'U». 
6;*u_ujn$vr (teyy'ol) m, r+yy-a-ül. 

C^u-iiuria^ (veyy-Odu } » teyy-a-adu). 
67xCaJ n iß (ctyy-Cm) *■ tryy-ti-ntn. 
6»tLuStrr054vr (cfi/y-tryalj mt fryy-a-irga/. 
GjUJLunnr^svr freyy-aryah *= ttyy-a-tlrynl. 
©anLiun (ceyy-Ct / « < ( eyy-i^a( na). 


II. Telugn. 

A. Affirmative Formen. 

1. Praesens. 2. Perfectum. 


rr?^s£ (paihput-un nanu) 
wm pamputu-Httu-ünu. 
(pampul-unnufu) 

= JHtlHpUtU-lUl 

tu. 

= pamputu-unn-adu. 
f. n. too^rc^ö (pampnt-unnatli) 
= patuputu-unu-adi. 
tSo^ CC^üo I^prt «i yj «/ - un nuntu ) 
= paiuputn-unn-umu. 
»lo^abÄLTÖ fparnput-unnu\ -u) 
= pamputK-unn-uru. 
tu. f. GL^tÖ /yiaii«yiM/-MM»«VK^ 
= pamputu-Hun-dru. 

* paiupHttt’HHH-avi. 


Singul. 1 . fpaiup~('ti-ni). 

2 . ^oSjöt fpatup-i'ti-vij. 

. m. /pau/p-i-nd-du . 

) ( 

3. 1 Ä / fpamp- 

if. m. (pavip-i-un-aij i 


IIumI. 1 . fpatup-i’ti-uii). 

2 . £o^ÖÖ ( pantp-i-ti-ri). 

I m.f. ^o 3^0 (pawp’i-rtj. 

3. ' 

| //. ^oS^st* (pamp-t-nn-vi). 


3. Futurum. 

^o'SsSa oder 

(jmup-eda-n i). 
6o-£g‘ fpamp-c-vu) od. 

(pamp-eila-vu). 
m. \ (pamp-i-ni) t ‘6o’o&'$ 

> (pamp-f.-ni) oder *5o"3;&-) 
f n. ) ( pamp-edt-Ht ). 


SuiguJ. ( . 
2 . 
3. 


4. Aorist. 

'pumpu-du-mt). 

^ o^CSf (pcnupH'dtt-tmJ. 

f pan>pu-uu). 
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3. Futurum. 

&o~&S&{patnp-e-mu)<H\.'£o ) PltlflL J 

fpaiu p-cdn - n*u). 

•>o oätö ( pduqi-t-ru) od. *>o‘3Sfi<iß 
(patup-eda-ru). 

m. f. '6o~3>v5 fpump-e-ru) od. •So'ä-cJBS 

fpa tu p-eda-ru). 

n. 4i0§j$ fpamp-Unt) od. 

(pamp-Sm) oder £ 0 ~Sod>% 
(pamp-edi-ni). 


* 2 . 


3. 


4. Aorist. 

(pauipu-du-muj. 

^o^,2Cü5 (pnmpu-dxi-ru). 

' m. f. £o^,Öj35 fpampu-du-ru). 

n. ■S>o«^ l 5 £ (pampu-nu). 


U. Negative Form. 


Siftgul. I, £0^6 ( paotp-a-nuj. 

2. *>o£ $ (jxtmp-a-vu). 

^ (in. (pa mp-a-du), 

( n. ■öo’özS / pnutp-a-du ). 


Plural. 1. £©£33 fpamp-a-iuuj. 

2. s*o£oS (pamp-a-ru). 

m.f £©£t5 'pamp-a-ruj. 

ft. £o£$ /pamp-a-vuj. 


3. 


m. Kannadi. 


A. Afllrmative Formen. 


1 

. Fra oso ns. 

2. Ferfoctum. 

3. Aorist 

Suujul. 1 . 

bdlutt-ene. 

Siogul. 1 . 

bäl-id-enu. 

StngsL t. bdl-ui'-enu. 

2. 

bdtutt-i . 

2. 

bdf-td-i. 

2. bdl-uv-t. 


[ m, bdlutt-dnt. 


bdl-öl-anu. 

1 1 ». bill-uv-anu. 

3. . 

j bdlutt-ale. 

3 \f 

bdldd-alu. 

3. | f . bdl-nv-atu. 

1 

[ «. batutt-ude. 

In. 

bdl-x-tu. 

\ «.J bdf-ur-adu. 

Plural. 1. 

bdlutt-eve. 

Plural. 1. 

bdl-i\l-evu. 

Plural. 1. bdl-io'-etu. 

2. 

bdltth-iri. 

2. 

bdl-id-iri. 

2. bul-ur-iri. 

3. « 

| m.f. bdlutt-drc. 

0 i m -f bdi-td-nru. 

g 1 m.f. but-uv-aru. 


l n. bdluU-atw. 


bui-id-avu. 

\ n. bdl-uv-ai u. 



13. Negative Form. 



StDKnl. 1 . 

hdl-mti. 

Plural. 1. 

bdbetxu. 


2 

bdl-i. 

2. 

bdl-iri. 


i W». 

bdl-OHU. 

3 J 

m.f bdl-aru. 


3. /. 

hdt-alu. 

3. 1 

n. bdl-avu. 


( n. 

bdl-adu. 
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IV. 

Tulu. 





1. Praesens. 

2. 

Perfcctuni. 

3. 

Aorist. 

Sinpl. 1. 

mal-pun-e. 

Sm<rul. 1. 


mal-t-e. 

Siaital. 1. 


mal-p-e. 

o. 

mal-pttv-a. 

2. 


mal-t-a. 

2. 


mal-p-a. 


/ m. mal-puv-e. 

( 

m. 

mal-t-e. 

| 

m. 

mal-p-e. 

3. 

< f mal-pur-ula. 

3. 

/• 

mal-t-ä(a. 

3. 

f 

u t al-p-ala. 


( n. vtal-pu-ydu. 

i 

V. 

mal-t-adu. 

! 

n. 

mal-p-mlu . 

Plunl. ] . 

mal-pur-d. 

Plural. 1. 


mal-t-ti. 

Muni. J. 


mal-p-ft. 

2. 

i nal-ptu-ara. 

2 . 


mal-t-ara. 

2. 


mal-p-ara. 

3. 

i m. f. utal-puv-era. 

3 i 

m.f. mal-l-tra. 

3 -| 

' m.f. mal-p-era. 

1 n. mal-puv-o. 

tt. 

mal-t-o. 

n. 

Uitll-p-o. 


V. Badaga. 


1. Prai'scua-Fulurum. 2. Pcrfoctuin. 


Sinfiul. ]. 

Mud-tne. 

Sinnol. 1. 


mad-ide. 

2. 

ntud'iri. 

2. 


mäd-idS. 


i m. viöd’ina. 


1 " 

. ntüd-ida. 

3. 

< f. wOd'lia. 

3. i 

/■ 

müd-tdla. 


( ii. thäd-ira. 

i 

, W. 

mud-itu. 

Plunl. 1. 

uiüd-ineG. 

n»r»l. J. 


innd-nfeu. 

2. 

mtid-iari. 

2. 


nmd-iddari. 

3. 

r m.f mäd-uira. 

3. j 

i'" 

. f. mud-idaru. 


Das Verbum der Dritvida-Sprachen bat manelie Eigentliümliebkciten ; so z. li. 
kann jede Verbalform als ein Substantiv betrachtet und als solches fleetirt werden. 
Ziemlich reich ist auch das Verbum an Participial- und Gerundivformon. Da 
jedoch diese Puncte streng genommen die Form der Sprache nicht betreffen , und 
in die Syntax dieser Idiome gehören, so kann auf dieselben hier nicht naher 
eingegaugen werden. 
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-Ajs dir Aryas, 11 m etwa 2000 vor Christus, vom eränisehen Ilnehlnnd herab durch 
das Patigab auf die Ureinwohner Iudicns, die Drävidns eimlrangcn, redeten sie jene 
Sprache, in wolchcr die ältesten Denkmäler der Imingermanen überhaupt, die 
Hymnen der Vcda's, abgefasst sind. Diese Sprache war üppig und formenreieh 
und noch im steten Flusse begriffen; sie glich einer in Gottes freier Natur wach- 
senden von Menschenhand noch nicht berührten Pflanze. — Obwohl diese Sprache 
nur eine war, einen überall gleichmUssig hervortretenden Typus zeigte, so mögen 
doch schon damals nach den verschiedenen Stämmen, in welche das Volk der 
Ärya’s zerfiel, sich manche, wenngleich durch feine Unterschiede getrennte Stamm- 
typen gezeigt haben. Bildet ja jede grössere Genossenschaft, jeder Stamm, jede 
Familio, durch immerwährendes Zusammensein der Mitglieder und Absonderung 
derselben von den andern, sich nach und nach eine eigene Sprache, indem gewisse 
Formen mit Vorliebe gebraucht, neue geschaffen werden, ja sogar die Artieulntion 
eine eigenthümiieho wird. Je inniger die Vereinigung, je straffer das Band, welches 
die einzelnen Mitglieder zusammenhält, desto mehr treten die charakteristischen 
Merkmale hervor, desto mehr entwickelt sich die Sprache zu einem besonderen 
Dialekte. 

Ursprünglich zerfiel jede Sprache in mehrere Dialekte; man kann behaupten, 
dass jede Genossenschaft, jede etwas grössere Familio ihren Dialekt gesprochen 
habe. Dieser Ansicht widerspricht die Wahrnehmung, dass wir in der Literatur 
meistens die ältesten Denkmäler in einer einheitlichen Sprache abgefasst finden 
und die Dialekte erst später auftreten sehen, keineswegs. — Denn wie überall 
pflogt eino grosso That Nachahmer zu finden, und diese werden cs gewöhnlich um 
so treuer, je weniger selbstständig sic selbst sind und js grösser, itnpouircnder 
ihnen die That selbst erscheint. Nun ist gewiss der Versuch eines Mannes, grosse, 
erhabene Gedanken in entsprechende Worte zu fassen, besonders wenn dies vor 

Kotwi- Lipcdltlon. LlngtiUtUcher ThoU- H 
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ihm nicht in solcher Weise geschehen, ein bewunderungswürdiger. — Er wird darin 
manchen Nachahmer finden, der sich nicht nur bestreben wird es ihm an Erfin- 
dung der Gedanken gleichzuraachcn, sondern auch seinen Ton anzuseblagen, seine 
Sprache, welche in der Urzeit durchsichtig und mit dem Gedanken aufs innigste 
verwebt ist, zu sprechen. — I >io Sprache jenes ersten Denkers und Dichters wird 
nach und nach tnuslcrgiltig und von den späteren als Organ zur Darstellung der 
Gedanken und Gefühle angewendet werden; kurz sie wird sich zur allein und all- 
gemein gütigen Schriftsprache erheben. 

Bei Völkern, welche in gesonderte politisch und religiös unabhängige Stämme 
zerfallen und in denen die Zeit der ersten geistigen Regung mit dem Erwachen 
eines politischen Bewustscins zusammenfällt, wird sich schwer eine einheitliche 
Sprache horanbilden, indem jeder der Dialekte sein Recht behaupten will. — Das- 
selbe wird geschehen, wenn auf den Trümmern einer alten Cultur eine neue sich 
erhebt und die einzelnen Völker auf jener Stufe sich befinden, um sich ihres Volks- 
thums bewusst zu werden. Denn die Sprache ist ein Edelstein, den nur der Kenner 
zu würdigen vermag — hat sie den Kenner gefunden, so wird sie auch gleich dem 
Edelsteine mit Argusaugen bewacht und gehütet. 

Boi der aus den eigenthümlichen Verhältnissen in Indien sieh entwickelnden 
Kastcneintheilung wurde dort dio Kaste derBrahmancn dieTrägorin derCultur und 
Intelligenz, die Pflegerin und Bewahrcrin der Literatur. Mit der dem indischen Leben 
eigenthümlichen Starrheit wurde an der Sprache jener, die sich der Literatur 
bemächtigt, festgchaltcn und diese immer mehr und mehr mit steigender Eifersucht 
vor der Sprache des Volkes abgesondert und bewahrt. — Sio wurde bei der Wich- 
tigkeit der in ihr nicdergelegtcn Urkunden selbst ein Gegenstand eifrigen Studiums, 
und um sie vor jeder Yorderbung zu schützen, in bestimmte Regeln festgebannt. 
Sie wurde für die vollendete Sprache (xarakrta) angesehen, die in ihrer Ent- 

wicklung bereits abgeschlossen, vor jeder Verderbung geschützt werden müsse. 

Während dio zur schriftlichen Darstellung verwendete Sprache, mit ihrem 
Leben vornehmlich in der Brahmancnkaste wurzelnd, sieb von der Sprache deB 
gemeinen Volkes abwandtc und nach und nach ganz lossagte, ging diese ihren 
Entwicklungsweg selbstständig weiter. Anfänglich schon in mehrere Dialekte zer- 
fallend, die immer bestimmter hervortraten , musste sin schliesslich, nach einem 
tausendjährigen Zeiträume ein ziemlich buntes Bild darbieten. — Sie war von 
Natur aus Sprache des gemeinen Volkes, jenes Tlicilcs der Bevölkerung, der, vor- 
nehmlich mit der Hände Arbeit beschäftigt, am allerwenigsten der höheren Bildung 
sieh ztiwendeu konnte, dem die Sprache für nichts mehr galt, denn ein Mittel zur 
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Mittheilung: was war natürlicher, als dass sie, wo sie des befruchtenden Einflusses 
gebildeter Geister ermangelte, durch keinen oder gewiss nur sehr wenige lite- 
rarische Versuche bearbeitet, durch keine ßegcl vor Verderbung geschützt, nach 
und nach verfiel und sich zersetzte? 

Diese Volkssprache, oder richtiger Volkssprachen worden von den Indern 
mit dem Namen Präkrta ( u i =pn) bezeichnet, von prakrti (ytfiM) „ Natur“, wornach 
die Bezeichnung „von Natur entstandene ohne grammatische l’ilcgo gebildete 
Sprachen“ bedeutet — Sie werden dem Saiishrta (der vollendeten Sprache) ent- 
gegengesetzt, einer Sprache, welche, wenigstens in jener Form, in der wir sie 
kennet), nie Spraeho des Volkes gewoson, sondern nur von den Trägern der Cultur 
und Intelligenz, den Brahmancn, zur schriftlichen Darstellung verwendet wurde. 

Während das Sanskrit mit seiner Literatur sich fast unmittelbar an die ältesten 
Denkmäler der indischen Volkssprache anschlicsst, treten uns die Formen der spä- 
teren indischen Dialekte erst im vierten Jahrhunderte vor Christi Geburt entgegen. 
Die Sprache erscheint gegenüber dem auf der Stufe der alten Sprache gebliebenen 
Sanskrit lautlich ziemlich zersetzt und in ihren Formen beeinträchtigt. 

Die Quellen, aus welchen wir die Volksdialekto näher kennen lernen, sind in 
dieser Zeit sehr spärlich; es sind Felscninsclniften und Kupfcrtafelu. — Erst 
später, mit dem Ursprungo des Drama’s bei den ludern, beginnen die Quellen 
reichlicher zu fliessen. Es ist nämlich Brauch, nur Götter, Hehlen und ausgezeich- 
nete Männer und Frauen sanskritredend auftreten zu lassen, die Frauen jedoch im 
allgemeinen und Männer des gemeinen Volkes in der Vulgärspracho redend vor- 
zuführen. Nach und nach entwickelte sich sogar der Usus einzelnen Per onen 
bestimmte Dialekte zuzuweisen. Ob diese Dialekte in derselben Weise auf die Bühne 
gebracht wurden, wie sie das Volk sprach, oder ob man sie dom gebildeten Zu- 
schauerpublikum mundgerecht machte, indem man sie dem .Sanskrit näher rückte, — 
dies ist immer noch eine olTeneFrttgo, doch scheint letzteres wahrscheinlicher zu sein. 

Mit dem Eintritt der Volkssprache in die Literatur wurde dieselbe auch von 
den Sprachgelchrtcn betrachtet, aber wieder nur für diesen einseitigen Zweck obne 
irgend welchen Einfluss auf das Volk. 

Seit dem Auftreten des Buddhaismus, der sich mit seinen Lehren vornehmlich 
an's gemeine Volk wendete, gelaugte ein bestimmter Präkriidialekt (das sogenannte 
Füll) zu besonderer Wichtigkeit. Dcrsclbo wurde Kirchenspraclie der uuuen Seele 
und damit Vehikel einer grossen und selbstständigen Literatur. 

Die modernen indischen Sanskritidiome, welche von über 140 Millionen 
Menschen gesprochen werden, gehen sämmtLich in ihren Wurzeln auf die alten 

u* 
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Pr&kritdialektc zurück. Dies gilt vor allem von der Sprache des Volkes; aber auch 
die Sprache der Literatur kann, obschon der Einfluss des Sankrit hier mchr'oder 
weniger bedeutend erscheint, ihren prÄkritischen Ursprung niemals verleugnen. Dies 
zeigt sich besonders in der Grammatik und der besonderen Gestaltung einzelner 
Formen, wenn auch das Lexikon in einzelnen Dialekten (wie Bang&lt) sieh last 
durehgeliends sanskritisch darstellt. 

Das Terrain dieser Sprachen ist das nördliche Indien vom Hindu-kuseh und 
dem Ilimftlaya bis gegen Doklian, wo das Sprachgebiet der Drtividavölker beginnt, 
und vom Indus bis über den Brahmaputra hinaus. Sio zerfallen in mehrere Ab- 
theilungen. — Uns erscheint cs am geratensten folgendo sechs Gruppen aufzu- 
stcllen. 

I. Ösllicho Gruppe. Ilieher gehört das Baiigäli. die Sprache der Provinz 
Bengalen, das Assamt und Oriya. Das BangiUt ist unter allen modernen indischen 
Dialekten am meisten vom Sanskrit influenzirt: sein Wortschatz bestellt zum grössten 
Thcilc aus echten Sanskritelementen, welche nur der modernen Aussprache ango- 
passt sind. Das Assami, eine nnlic Verwandte des Bahgult, hat mauehes von den 
umgebenden Sprachen, dein Tibetischen und Barmanisehen, angezogen, während 
im Oriya sieh zahlreichere arabische Elemente vorfinden. 

II. Nördliche Gruppo. Dahin gehört das NipAlt, die Sprache von Nepal, 
die mit tibetischen Elementen vermischt ist, das Kaymiri und Pang&bt, welches 
manche arabische und persische Elemente in sich aufgenommen hat. 

III. Westliche Gruppe. Dahin gehört das Sindht, die Sprache von 
Sindh, das Militant ete. Das Sindht hat sich durch eine natürliche, schon in den 
älteren Präkritdialektcn vorgezciehneto Entwicklung auf einer ziemlich hohen Stufe 
erhalten und ist für eine näliero Untersuchung der neu-indischen Sprachgeschichte 
von grosser Wichtigkeit. 

IV. Mittlere Gruppo. Ilioher gehört das Ilindi (jji, -j-j») , die Sprache 

der cingebomcn Hindu-Bevölkerung in dem mittleren Tlieile des nördlichen Indiens. 
Aus ihm entwickelte sieh seit dem eilften Jahrhunderte nach Christi Geburt das 
sogenannte Urdu (Jhj auch IlindÜst&nt genannt, ein Hindi-Dialekt, 

stark mit persischen und arabischen, seltener tatarisch-mongolischen Elementen 
vermischt — Als Sprache der mohammedanischen Bevölkerung Indiens hat sieh das 
Urdu über ganz Indien verbreitet und kann nls Universalsprache der Gebildeten 
von ganz Indien betrachtet werden. Der im Süden Indiens (dom Dekhan) gespro- 
chene Dialekt (das sogenannte Dakhani bietet gegen die Sprache des Nordens 
manche bomerkenswerthe Abweichungen dar. 
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V. Südwestliche Gruppe, llichor gehört das Guzarätt (3loa.lri?), die 
Sprache von Gu/.arat mit den verwandten Dialekten. 

VI. Südliche Gruppe. Dahin gehört das Marftthl i<Tl). 

Alle diese Sprachen bedienen sich ausser dem Ilindüstänt zur schriftlichen 
Darstellung jede einer eigenen Schrift, wcleko alle mit dem Dcvanagari verwandt 
sind und der alt-indischen Schrift entstammen. 1 Das llindüstänl wird mit der per- 
sischen Taliqschrift geschrieben ; dasselbe geschieht auch häufig mit dem SindhI. 

Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 

Das Lautsystem dieser Sprachen ist sehr entwickelt ; es besitzt an Vocalen die 
drei Grundlaute a, i, u sammt deren Längen <1, f, A, die geschlossenen Diphthonge 
e , 6 und die offenen ai, an. — Manche dieser Sprachen besitzen noch dazu die 
Vocalo rund/. An Consonanten finden sich dio im Sanskrit vorkommenden fünf 
Classcn (Guttural, Palatal, Cerebral, Dental, Labial) sammt den Ilalbvocalen 
r, y, r, l und dem Hauchlaute h überall vor. Von den Zischlauten, dio übrigens 
heutzutage auch noch wie ehemals, besonders in Worten, die dem Sanskrit entlehnt 
Bind, gebraucht werden, tritt der dentale am häufigsten auf, am allerseltensten der 
cerebrale, der in mancher dieser Sprachen ganz verschwunden ist. 

Der Bau der Wortformon und Silben ist sehr anmuthig. Der Anlaut kann ent- 
weder consonantisch oder vocalisch sein, dabei aber werden Consonantonbäufungen 
mit der grössten Vorsicht vermieden. — Der Auslaut ist sowohl vocalisch als con- 
sonantisch ; im letzteren Falle aber immer einfach. — Die Flexion der Wortformen 
findet mittelst Anfügung bestimmter Partikeln statt. Hie und da finden sieh noch 
Trümmer der alten Flexion vor, wiewohl ohne alles Verständniss; relativ am 
lebendigsten ist letzteres noch beim Verbum bewahrt. 

I. Lautlehre. 

Die Laute zerfallen in zwei Gruppen, nämlich Consonanten und Vocalo. 

A. CoosüDxntrn. 

1. Gutturale k kh g gh h I 5. Labiale p pb b bh m 

2. Palatale ( ft) th fthj g (Zj gh f'hj n ' 6. Ilalbvocale: y, r, I, », f, rh, / 

3. Cerebrale f th d dh n j 7. Zischlaute und Hauchlaut : «, s,(f), h 

4. Dentale t th d dh n j 


1 Kihtrel diiülwr ziehe tm Eitun zu dient Atüiellunf .über tjezpeunp, EalvieklaDg und Verbreitung 
der indischen Schrift*. 
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B. Vocale. 

n , a , », I, «, u t e } 6 , ai , au. 
0, o f i t r, «r, u , e, ü , «<", au. 


I. Indische Schrift. 

A. Devanägari. 


I. Gutturale 

5T 

öl 

JT 

ST 

7 V. Labiale *7 g üf r\ 


11. Palatale 

U 

* 

?T 

tir 

cT VI. Halbvocale ^ 7 

f> 35 

III. Cerebrale 

Z 



6 

VII. Zischlaut und Hauchlaut *T 

di) sj 

IV. Dentale 

H 

»I 

r 

U 

-7 Vocale 

^ 07 






B. Bangäli. 


I. Gutturale 

•* 

Jll 


* 

^ V. Labiale To ^ «J 71 


II. Palatale 

F 

? 


T‘ 

C3 VL Halbvocale 31 U ^ ^ 

c 

III. Ccrobralo 

* 

i 

7 

B 

*1 VII. Zischlaute und Hauchlaut *1 "“t 

sr 5 

IV. Donialo 

ö 

st 

V 

Si 

•T | Vocale 07 üTt ^ 3i Ä ^ 

« 4 (S> 






C. Guzar&tL 


I. Gutturale 

k 


31 

« 

V. Labiale 4 Ot *1 0) 


II. Palatale 

* 

<8 

fl 

4 

VI. Ilalbvocalo A 3. <a h 


III. Cerebrale ' 

> 

1 

«5 

c 

Ul VII. Zischlaute und Hauchlaut 3t 2X 


IV. Dentale 

n 

4 

* 

«1 

*i Vocale an an» $ $ . in ant 






II. 

Arabische Schrift. 


I. Gutturale 


£ 

jT 

tf 

L) V. Labiale o «_* a» , 


II. Palntalo 

£ 

4> 

t 


i> VI. Halbvocale ^ ^ J j j 

»J 

IH. Cerebrale 

ü 


J 

• 

l> VII. Zischlaute und ILiucblnut ft 


IV. Dentale 

o 

jJ 



O j Vocale 1 1 | ^,$1 1 ^1 ^ 

^$1 ^1 


Was diese Laute im Einzelnen betrifft, so bemerken wir darüber folgendes: 


A. Consonaqten. 

I. Gutturale. 

It entspricht altem k, z. B. Urdu: tS'f (kälnä) „spalten“ = altind. krt (VI.), 
Jif (käl) „Zeit“ = altind. käla, (kal) „morgen“ = altind. kalt/a , J'f (bin) 
„Ohr“ = altind. knrna, LBf (käpnö ) „zittern* = altind. katnp, \y/£(kadhv&) 
„Seliildkröto“ = altind. kadikapa, b $ ( kan«1) „tliun“ = altind. kr; — Ilindi: 
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v i _ -h I *1 (Gkds) „Himmel, Luft“ = altind. dkfifa, H31T (saknd) „vermögen“ = altind. 
fol'i fl Tili (sakti) „Macht“ = nltind. fakli, WTiH (kt(s) „Mühe“ = altind. k/cca. 
Bnngäli: PTTt (Sdkd) „Ilad“ = altind. Sakra ; — Ttk (kdth) „Holz“ = altind. 
kdstha, WtF ( karläS) „einmal, zu irgend einer Zeit“ = altind. kaddSit, 

(knrile) „machen“ = nltind. kr, (kahitc) „erzählen“ = altind. kath. 

Guzaräti : imm (kapds) „Baumwollzcug* = altind. karpdsa, *3.« (karam) „Fatum“ 
= altind. karman, yis.u (kdray) „ Werk ■ = altind. kdrya, jyuaj (küvdrii) „Knabe“ 
= altind. kumdra. Maräthl: ) Ui (karane) „machen“ = altind. kr, 3TPT (kdm) 

.Werk“ = altind. kannan. Sindhi: ftOTT (kid) .gethan“ = altind. krta; TTJ (pakß) 
„gekocht, reif“ — altind. pakva; =RH (katnu) „Geschäft“ — altind. karman; 
EfrTTjT (kubhdrd) „Töpfer“ = altind. kumbhakdra , TT'i 1 . f, T (kahanu) .sagen, erzäh- 
len“ — altind. kath : (VtrdH (ki/csit) .Ermtldung“ = altind. kldfa. 

Manchmal steht k an Stelle eines älteren kh; z. B. Hindi: HtTTT (sikar) 
.Kette“ = altind. rrnkhald. 

kh linden wir an Stelle eines älteren kh; z. B. Urdu: (khdnä) „essen“. 

Guzaräti: «ti (khdrü) — altind. khdd, (khei) .Spiel, besonders Liebesspiel“ 
= altind. khe/a, (likhnd) „schreiben“ = altind. likh. Sind tit : (mukhu) 

.Gesicht“ = altind. mukha: (stikhu) „Vergnügen“ = altind. sukha. Baiigäll: 

Jtlf$C3 (khditS) .essen“ = nltind. khdtl, Ol? (khed) „Bctrlibniss, Kummer“ = 
altind. khfda, Of^Tt (khild) .Spiel“ = altind. khe/a. 

Häufiger steht kh an Stelle der älteren Lautgruppen ks (ks); z. B. Urdu: 
(äkh) .Auge“ = altind. aksi. Ay (bhikh) „Almosen, Betteln“ = altind. bhiksd, 
ifj (rakhnd) „halten, bewahren“ = altind. raks, l (stklntd) „lernen“ = altind. 
fikp, (khit) „Acker“ = altind. ksrtra. (rflk/td) „hart, rauh, trocken“ = 
altind. ruksa, (ldkh) „hunderttausend“ = altind. laksa. Hindi: tllt-jl (sdkht) 
„Zeuge* = altind. sdksi. Bangäll: ( pdkht ) „Vogel“ — nltind. pakfi, *11,111 

tpdkhd) „Flügel“ = altind. pak/a. Guzaräti: *ua. (khdr) „Salz“ = altind. ksära, 
ijiia. ( khitar) „Feld“ = altind. ksetra, £»1 (kht'm) „Glück, Wohlbefinden“ = 
altind. kftma. Sindhi: fräRT (khimd) „Vergebung“ = altind. ksamd; üff (khl) 
„Wohlbefinden“ = altind. ksema; ntJXV (khädi) „Geduld“ = altind. kjdnti, STüf 
(akhi) „Auge“ = altind. aksi, t3tT^ (khiru) „Milch“ — altind. ksira; GR (khetu) 
„Fold“ = altind. ksitra ; ^Töfl (rukhd) „trocken, dürr“ = altind. ruk.pt , t cotl 
(rakhanu) „erhalten, beschützen“ = nltind. raks. Maräthi: t^lfT (khat) „Wunde“ 
= altind. ksata, ER (khifm) „Wohlbefinden“ = altind. kfSma (vgl. Lassen, 
In-titutiones , pag. 262). — Seltener entspricht kh der älteren Lautgruppe sk, sk/t. 
z.B. Urdu: 6» (dukh) „Schmerz“ = altind. duskha. Hindi: Hä (sukh) „trocken“ — 
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altind. fttfka (vgl. Laasen, Instir. p. 260). Nebstdem entspricht kh häufig altem 
x, da» in den neu-indischen Dialekten überhaupt sehr selten auftritt: z. II. Urdu: 
y V (bhßkhß) „Rede“ = altind. bhäsä, Fy (purukh) .Mann" = altind. purupa. 
Hindi: H-jte (manukh) .Mensch“ = altind. mummt , frij} (vikhai) »Ding, 
Sache“ = altind. visaya , A I U j H (däkharas) »Wein, Traubensaft“ = altind. 
drüksärasa , vtlcMqismi ( bhavikhadvaktd) »Prophet“ = altind. bhavipyadvaktd. 
Sindhl: XSC^(virkhu) oder fuf| d (ririkhu) .Stier“ (als Stcruzeiclien) = altind. 
vtrsa ; u ** "J (dakhanu) .kosten“ = altind. das , 1 = 1 «^ (vikhu) »Gift“ — altind. 
vipa. s 

Im Sindhl entspricht kh oft oinem älteren g aus dem es zunächst in k erhärtet 
und durch don Einfluss eines benachbarten r aspirirt worden ist; z. B. rnfTHT ( murikha) 
.Weg" = altind. märga, rjförft (mukhirt) »Knospe- = altiud. mukula. 137 (khara) 
»Grube“ = altind. garta. 

O entspricht altem g; z. B. Urdu: Jl (dg) .Feuer- = altind. agtti, jy-'f (g&bhin) 
»schwanger, trächtig- = altind. garbhiiti, *£• d (gä/h) »Knoten“ = altind. gratdhi. 
S (ginnd) »zählen“ = altind. gan, tSI». (gägnä) »erwachen- = altiud. gugr, £ß 
(ttagar) »Stadt“ = altind. nagnra, (dg) „Horn“ = altiud. f riiga , « i> (giddh) 

»Geier“ = aliind.^rcMra. Bangui t: sTt>tg ( ägun ) »Feuer“, WH?t Idge) „vor“ = altind. 
agre, *ttSTt (gCtdha) „Esel“ — altind 1 . gardubha. Guzarätl % s» (gtthü) „Weizen“. 
Urdu: o ^ (gfhu) = altiud. godhthna, 01153 (gdbh) »Fötus* = altind. garbha, on« 
(gdrü) „singen“ = altind. gut. Sindhl: tjJTTjr (Sgdrit) „Kohle* = altind. ahgdrn, 
*ÜT (gu.it) „Kuh“ = altind. gd, iffe (gätfhi) „Bündel“ = uldnd. gratdhi, THJ (surgu) 
„Himmel“ = altind. svarga. 

Selten ist g aus älterem k abgeschwächt, wie Urdu: (log) „Welt, Volk“ = 

altind. ISka, JJU (säg) „Grünzeug, Gras“ = altind. fäka , jG (»agol) „ganz“ = 
altind. sakala. Sindhl: HUrJ bhagata „Anbeter* = altind. bhukla , «TTlfrt (pagati) 
„Stärke“ = altind. fakli. Guzaräti: ■n'tis. (magar) „Krokodil. Alligator“ = altind. 
makara, s.Otn ( rugat ) „Blut“ oder s_%tl (rakat) = altind. ralcPa, aotä ff agau) „Vor- 
bedeutung, Omen“ = altind. jakttna. 

gh entspricht älterem gfr, z. B. Urdu: £ (ghi) »geklärte Butter“ = altind. 
ghrta, (ghard) »Topf* = altind. ghala, S (ghanä) „dick* = altiud. ghatta, 
(ghisnä) „reiben“, Baiigall: <tf*tto (ghasite) = altind. ghrp. ViuzariUi Um (ghanä) 
„fest, dick* = altind. ghatta, (ghttjavü) „formen* = altiud. ghat, ttÜt (ghado) 
„Topf“ =nltind. ghala. Sindhl : 5T7 (räghu) „Tiger“ = , altind. vydghra, inj (mighti) 
„Wolke“ = altind. mighti, Uly t (sighß) »schnell“ = altind. f ighra , Hindi: TinrT 
(fighar). f33T (dtgltO) »lang“ = altind. dirgha. ln rnjOT (saghanu) „können“ = 
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altind. faknSmi, Präkrit : (xakkanomi) entspricht gh altem k, wahrscheinlich 

durch Einfluss des assimilirtcn n. 


n. Palatals. 

In Betreff dieser Consonantcnclasse ist zu bemerken , dass sie im Marätht 
vor i und (, wie in den anderen indischen Sprachen rein palatal lautet, vor den 
andern Voealcn aber («, u, ff) wie 7 , ~,h. C, fit (gleich dom avghänischen 
im Verhältnis« zu gesprochen wird. Diese eigentümliche Aussprache ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach dem Einflüsse der benachbarten Drävidaspraeben zuzu- 
schreiben. 

c entspricht älterem ff] z. B. Urdu: Jul». (Sad) .Mond“ = altind. r'andra , jib 
(päS) „fünf“ = altind. panffan , li» (dtid) .gefleckt, Leopard 1 = altind. Sitrax U*. 
(Sabiff ) .sich bewegen 1 = altind. Sal, Ulj». (SuränA) .stehlen“ = altind. ffffray, 
(ffamrd) „Leder“ = altind. Barman. Boiigäli: rW (ffffkä) „Rad“ = altind. Sakra, 
(ffiniti) „erkennen* = altind. Si, t»foco ( ffai'ite) „weiden* = altind. Sar, 
ftTf (Sir) „lange“ = altind. Sira. Guzarnti: (Sarävavu) „weiden* = altind. 

rar , ■s/y-t (Salan) „Abgang, Weggang“ = altind. Sal. Maräthi: ET3i (%akra) „Rad“ 
= altind. Sakra, 'ä?T 5 Tr (fädramä) „Mond* = altind. SandramSs, «Tff (%6r) 
„Dieb = altind. Sara. Sindht: 5 ER (raSanu) „Versprechen“ = altind. vaSdna, ^ 
(SSdru) „Mond“ = altind. Sandra, fiJJ'gt (Sinhu) „Zeichen“ = altind. ffihna. 

In vielen Fällen verdankt S dem Übergänge eines älteren y in g seinen Ur- 
sprung, wobei g einen vorhergehenden Stummlaut sich assimilirte, aber von dem- 
selben auf seine Lautstufe gehoben wurde; z. B. Urdu: W“ (saffffff) „wahr“ = 
altind. satya, (/ff taff) „Begierde* = altind. Udaxya , (nüffnff) „tanzen* = 

altind. nrtyati. Präkrit: «tau. (naSSadi). Sindht: ^TEJT (haffa) „Mord“ = altind. 
halyä (vgl. Lassen, Institutiones p. 213 und 218). 

rh entspricht altem Sh (respective skj] z. B. Urdu: (/hat) „Dach“ = altind. 

Shattra von Shad (für skad), (ffhurä) oder j _^». (Shurt) „Messer“ = altind. 
Sharikrj , — (Shah) „Schönheit, Glanz“ = altind. Shavi, (shednä) „durch- 

bohren“ = altind. Shid, l^j; (p&ShnA) „fragen“ = altind. tTE^TPT (prSShffmi), 
Präkrit: TÜH (puSShffmi); ^TFT (ffhat) „Dach“ = altind. Shattra. Hindi: t TSt 

(Shäff) „Schatten“ = altind. Shiiyff. Sindht: (iffhä) „Wunsch“ = altind. 

iSShä, (aSho) „rein, weiss“ = altind. aSSha, (ffhäva) „Schatten“ = altind. 
Sh&yä. 

Viel öfter stellt Sh eine spätere Erweichung aus ks (kj) dar ; z. B. Hindt ; 
qfsrj (päShi) „Vogel* = altind. pakti, T^TTT (ffhipnß) „werfen“ = altind. ktrip, 

KuTara-Eapedltlt-n. LjoguLliteker TkcQ. 15 
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»TiTT (mnt'hl) „Fliege“ = altind. makjtikd, tJ^TT (parfdltä) „Versuch“ = altind. 
partk.il! , HS-t (ladhan) „Zeichen, Ziel“ = altind. laksana. Sindhi : (ridhlt) 

„Bür“ = altind. rktta , ((‘hurt) „Messer“ = altind. kftira, (ladhanu) 

„Zeichen* = nltind. lakttana. 

Im Sindhi finden wir auch dh an Stelle eines älteren p<“: z. B. ( vidä ) 

„Seorpion“ = altind. vrfdika, d t rll d (padhuldu) „Ileus“ = altind. pafddttdpa, 
tlftpi (padhimtt) „Westen“ = altind. pagdima (vgl. Lassen, Institutioncs p. 259). 

Oft liegt der Entstehung dos dh der Übergang eines y in g (wie wir oben bei 
d gesehen haben) zu Grunde; z. B. Urdu: (madltli) „Fisch“ = altind. mabtya, 

( dddhä ) „gut“ = altind. äryal (vgl. Lassen, Institutiones p. 272). 

Auch aus älterem * und s sehen wir Mt entstehen in (tfkah) „sechs“ = 
altind. j ms, und im Verbum substantivum im Bangftli und Guiarätt, dessen Mt 
nicht anders als aus dem « von as erklärt werden kann (Lassen. Institutiones p. 194 
und Delius, Radd. prficr. pag. 86). Hioher ist wahrscheinlich auch jener Fall zu 
beziehen, wo altem tu ein rh entspricht, z. B. Sindhi: ^5" (vadha), Bengali: Tlt>nl 
(vdddd) „junge Kuh“ = altind. vatsa (vgl. Lassen, Institutiones p. 266). 

g entspricht älterem g ; z. B. Urdu: U5U. (gdgnd) „erwachen“ = altind. gdgr, 
JU- (gdl) „Netz* = altind. gdla, L»- (ginn ) „leben“ — altind. gir, ü»„ (galnd) 
„brennen* — altind. gval , LU- (gdnttü) „erkennen“ = altind. gnd , (bigli) 
„Blitz“ = altind. ratjra, (pdgnä) „verehren“ = altind. pdg. Siadht: SW*J 

( ganatnu ) „tieburt“ = altind. ganinan, STsTTTf (gaganu) „donnern“ = altind. garg 
sTFTtIT (gulanu) „brennen“ = altind. gral. Guzarüti: «t<u ( dhagti ) „Fahne, l’anior* 
= altind. rlhraga. Bniigüli: (<jan) „Person“ = altind. gann, Jklld ( giban ) 

„Leben“ = altind. gfvana, ; Si p 1 (gal) „Wasser“ s altind. gala. Ilindi: IJF (gar) 
„Krankheit“ = nltind. grara. 

Häufig ist g aus älterem y entstanden; im Inlaute geschieht dies meistens nur 
dann, wenn es nicht zwischen zwei Vocalen steht, z. B. Urdu: (sdrag) 

„Sonne“ = altind. sürya, — =~ (gab) „wenn, während“ = altind. ydvat , j>- (gö) 
„welcher“ = altind. yd, (dg) „heute“ = altind. adya, (tahag) „leicht“ = 
altind. sahya. Hindi: 4 \ l i s( (kdrag) „That“ = altind. kdryu, Ulf! j d (d(darag) 
„Wunder“ = altind. dgdarya, (amarag) „Herrschaft“ = altind. aigrarya, 

EtitlVi (gdgak) „Priester“ = altind. yagaka. Guzarüti: ama (dg) „heute“ = altind. 
adya, *t?.a (kdrag) „Werk“ = altind. kdrya, am (gatan) „Mühe, Sorge* = 
altind. yaJna , äug (gätar) „Instrument, Maschine“ = altind. yantra, a<t, (ga'.’ü) 
„gehen“ = altind. yd, esi? (ffbgi) „Büsser“ — altind. ydgf. Sindhi: TTg (gcuai) 
„Ruhm“ — - altind. yafatt, itsf ( rfgn) „Arzt“ = altind. raidya\ vgl. Prükrit: faffSTT 
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(cifjfjü) = altind. vidyä, rTTTT (stgd) „Bett“ = altind. p ayyä, PrAkrit *i{tu (sfggä), 
tfnr (dhirgu) „Festigkeit“ = altind. dhairya, ITHT (pigu) „Trank“ = altind. peya, 
<jT i tt^ (sürigu) „Sonne“ = altind. sflrya , Hrl'J (adurgu) „Wunder* = altind. 
dfdarya (vgl. Lassen, Institutionen pag. 195, 213, 248). 

gh ist wie im Altindischen ein selten gebrauchter Laut und entspricht mei- 
stens wo es vorkommt dem altind. ! 7T. In manchen Fällen liegt demselben der 
Übergang eines älteren y in g zu Grunde und ist bei dieser Gelegenheit dh+y (dh+y) 
oder seltener bh+y (bk- \-j) in gh itbergegangen (vgl. Lassen, Institutiones p. 211, 
213, 248); z. B. Urdu: (büghnd) „verstehen, begreifen* = altind. bhudh^-ya 

(4. Classe), Sitidhi: «jn«i (bugha>m)\ **ZL (sä gh) oder (sanghä) „Abend“, 
Sindht: rffTT (säghdj — altind. sandhyd', Sindht: tpiTT (gughß) =. altind. guh+ya 
(gndh). Urdu: ** ( mugh ), sd (tugh) Thema der obliquen Casus der ersten und 
zweiten Person Singularis = PrAkrit : rJPK (tnggha ) , HTTT (maggha) oder 
(manggha)l — altind. mahyam (mabhyam) und tubhyam. 

m. Cerebrale. 

Die Cerebralen sind bekanntlich in den indogermanischen Sprachon nichts 
anders als Modificatinnen der Dentalen. Im Altindischen, das unter allen indo- 
germanischen Sprachen allein diese Laute auch in der Schrill zur Darstellung 
bringt, sind dieselben noch ziemlich beschränkt und wenige Formen bieten die- 
selben im Anlaute dar. ln den modernen Dialekten finden wir die Cerebralen 
bedeutend mehr entwickelt und zwar in den meisten Fällen durch Einfluss eines r, 
in vielen Fällen jedoch ohne alle äussere Veranlassung (besonders im Sindht). 

I entspricht altem /; z. B. Urdu: iitf" (kätd) „Dorn* = altind. kan/a, kantaka; 
in vielen Fällen tr; z. B. Uttt' (kdtnd) „schneiden“ = altind. krt ; Sindht: (Jj (putru) 
„Sohn“, auch (puttu), Urdu: 1t. (bitd) = altind. putra', fctj' (mitru) „Freund“ 
= altind. mitra, &Z^(khetn) „Feld“ = altind. ksftra. Manchmal (und im Sindht 
sind diese Fälle äusserst zahlreich) entspricht t einem dentalen I; z. B. TTrft (fdmß) 
„Kupfer“ = altind. tdmra (vgl. Lassen, Institutiones p. 204). 

fh entspricht sowohl älterem th als (und dies meistens) älterem stk, st, sth 
(vgL unter th)- z. B. Urdu: (dth) „acht“ = altind. astan, V' (uthnd) „auf- 

stehen“ = altind. ut-sthd , L lyl (üthdnä) „aufrichton“ , u. (pilh) „Rücken“ = altind. 
prslha, ( ho/h ) „Lippe“ = altind. Sstha, jtj-A (ägäthi) „Fingerring“ = altind. 
angustha. BahgAlt: Tfj (kdth) „Holz“ = altind. kiistha. Sindht: föZT (dithfi) 
„gesehen“ = altind. drfta, ITTJ (gdthu) „Dorf“ — altind. gösthi . trfir (put/u) 
„Rücken“ = altind. prstha, (nitharu) „hartnäckig“ = altind. nisthura r 

16 * 


Digitized by Google 



116 


Dr. Fr. Müller. 


UMT ( tni/ltd ) „süss“ = nltind. mista, 3Ttt| (thdnu) „Stall“ = altind. s thdna, FTTT 
(lathi) „Stock“ = altind. yasti (vgl. Lassen, Institutioncs p. 260). 

d entspricht altem <j oder /; z. B. Urdu: ’Jäl (andd) „Ei“ = altind. antfa, 
oi, (patnjil) „Gelehrter“ = altind. patnjita, iilj (46**4) „Strafe, Zucht“ = altind. 
datnja. Guzaräti: TVlJi ( kidö ) „Wurm“ =- altind. kt/a (vgL Lassen, Institutionen 
pag. 198). 

TIäuhg ist aber 4 ans älterem d oder t entstanden (vgl. unter /); Urdu: ' 3— . 
(men Ja) „Frosch“ =altind. mandüka-. Sind hi : ^ (4Sdu) „Stock“ = altind. danda, 
f-ZVOJ ( tfianu ) „geben“ = altind. dd, UHUJ (tjuanit) „sehen“ = altind. drp, JTBJ 
(ijn'ikh ) „Traube“ = altind. drdksä. Guzaräti: (radaeii) „weinen“ = altind. 

md , (patfavü) „fallen“ = altind. pal (vgl. Lassen, Institutionen p. 204). 
Altind. d (t) finden wir in dennoueren Sprachen häufig als r (siehe unter demselben). 

dA entspricht altem t}h , aber auch altem dh , t/t ; z. B. Sindhi: (tnujhö) 

„alt“ = altind. rrddha. 

Gleich dem 4 hat sich auch dh in zwei Laute gespalten (vgl. weiter unten 
unter rh). 


IV. Dentale. 

f entspricht altem /; z. B. Urdu: jlijl (araidr) „Niederkunft, Geburt* = 
altind. aratdra, Uly (tölnd) „wägen“ = altind. tdlaydmi , (dt t) .Gedanke, Er- 

innerung“ = altind. deUis, L». (citd) „Leopard“ = altind. ditra, Ji (täte) .unten“ 

— altind. teile, o'j (rat) „Nacht“ = altind. rdtri, d-jj (ret) „männlicher Samen“ 

= altind. retas, (sakat) „Macht“ = altind. pakti. Hindi: f*tr$ (mirtu) „Tod“ 
= altind. mrtyu, ^IcrifT (istirt) „Weib“ = altind. stri, UfrtHl (astutl) „Lob“ = altind. 
stuti, 3JTH (rhdt) „Dach“ = altind. dhattra, rtwit (unkt!) „Macht“ = altind. pakti- 
Baiigält: (hdt) „Ilatid“ — altind. hasta, Vf3 (dät) „Zahn“ = altind. danta, 

^TKs ( rhdt) „Dach“ ■= altind. dhattra. Guzaräti: «Tu (galt) „religiöser Bettler“ = 
altind. yati, <uh (gatan) „Mühe, Anstrengung* = altind. gatna, ims. (khitar) „Feld“ 
= altind. ksetra, na.3t (taras) „Durst“ = altind. treu, na.m (turds) „Furcht* = 
altind. trdsa. Sindhi: TTrTT (salS) „schlafend“ = altind. supta, flllfrt (sagati) „Stärke, 
Kraft“ = altind. pakti, ttTTTtJ (partd/iu) „Glanz* = altind. pratdpa, Uff (partu) 
„Blatt“ = altind. palra . ( khelu ) „Feld“ = altind. ksetra. *Trf (scUu) „Stärke“ 

- - altind. sattra. tftrjfrt ( astnti) „Lob“ = altind. stuti, (istirt) „Weib“ = 

altind. stri. 

th entspricht sowohl älterem th, als st, wobei Assimilation des s an t undAspi- 
rirung des letzteren durch das erstere anzunchmen ist; z. B. Urdu: *."U (hdth) 
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„Hand 4 , Manuln aber ^TTrT (hfit) = altind. hasta, (hdthi) „Elephant“, MarÄtlii 

aber «JrTt (hattl) — altind. hasti, f V (thdm ) oder (thambh) „Säule“ = altiud. 

s tambha , y) (than) „Frauenbrust“ = altiud. stana: yp (patthar) „Stein“ = altiud. 
prastara. GuzurAti u<i (tharü) .sein“, eig. „stehen“ = altiud. sthd : auji, (thdnü) „Ort. 
Platz“ = altiud. sthdna, uh (than) „Brust eines Weibes“ = altiud. stana: am (Mm), 
Hia-iti (thäbhalß) „Pfeiler, Säule“ = altiud. stambha, iQi. (thtr) „fest, bestehend“ = 
altind. sthira. Siudbt : tHHi (pat’iaru) „Stein“ = altiud. prastara und „Bett“ = 
altindiscli prastdra; tflSII (/dithij „Buch“ = altind. pustaka, rT3t (thafiu) „weibliche 
Brust“ — altiud. stana: (thiS) „dastehend, geworden" = altind. sthita; !pi 

(thäbhn) „Pfeiler, Säule“ = altind. stambha: ( vathu ) „Sache, Hing“ = altind. 

vastu, (hathu) „Hund“ = altind. hasta; HTnüT (thdnß) „Platz“ altind. sthdna (vgl. 
Lassen, Institut, p. 26-1). Manchmal entspricht auch th ältorem tr; z. B. Sindhi: 
fsRij ( kitht ') „wo“ = altind. kutra: tust (githe) „an welchem Ort“ = altind. gutra ; 
frTH (tithe) „dort“ = altind. tatra. 

d entspricht altem d ; z. B. Urdu: Ijla (ddrd) „Weib“ = altind. ddra, — I j 
(d&t) „Zahn“ = altind. danta, (dukh) „Schmerz“ = altind. ditskha. Os ( din ) 
„Tag“ = altind. dina, »->_>■> (dädh) „Milch* = altind. dugdha, Ufco (dahnd) „rechts“ 
= altind. daksina , j ( dikhnd ) „sehen“ — altind. drf. Bahgäli: ft Co (ditf) 
„geben“ = altind. da, wfjtlcö (dt'khite) „sehen“ = altind. drf, CT*t (dir) „Gegend* 
= altind. defa, ÜT5 (deh) „Körper* = altind. dthu. Hindi: TTfT (daß) „Mitleid“ = 
altind. dayä, (dadlu) „mitleidig“ — altiud. daydlu. Gnlarätt (dasarü) 

„heissen“ = altind. duhf, %g| (daht) „sauere Milch“ = altind. dudln, Tssi (dir 6) 
„I.ampo“ = altind. dipa, (disavu) „er-eheinen“ = altind. drfi/a-, jj<t (dudh) 

„Milch“ = altind. diujdha. Sindhi: (dudru) „TliUro" = altind. dvara. — 

Seltener (wie es scheint nur im Pangähi und Sindhi) entspricht d älterem t nach Yo- 
calen oder flüssigen Consonanten (besonders Nasalen); z. B. Sindhi: sTtfr (khädi) 
„Geduld“ = altind. ksdiUi, BfTJfT^T (khädtrd) „geduldig“ = altind. ksdnta; •frdjT 
(ha/ädß) „gehend* vgl. altind. -ant . 

ritt entspricht älterem dh ; z. B. Urdu: Ujl (ddhd) „halb“ = altind. ardha, 
(ädhd) „blind“ = altind. andha tjjj (düdh) „Milch“ = altind. dugdha, ^ y j 
(dharnä) „halten“ = altiud. dhr; y j ( dhan ) „Beiehthum“ = altind. dhana", 
jLfcj (dhanttk) „Bogen“ = altind. dhanus, ^ys (dharnm) „Gesetz, Recht, Pflicht“ = 
altind. dharma; (dhatilä) „weiss“ = altind. dhdvala. G uzaräti : Uol (dhagd) 

„Flagge, Panier“ = altind. dhvaga; ^nna. (dhanattur) „reich, mächtig* = altind. 
dhanavattura: up.h (dharavü) „haben, halten“ = altind. dhr, (dhirag) „Fe- 

stigkeit“ = altind. dhairya; «uv (dhdi-S) „waschen“ — altind. dhdv. Sindhi: 9K>I 
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(kädhu) „Schulter“ — altind. skaitdha, SBltf ( ardhäyu ) .giehtbrüchig“ = altind. 
ardhähga: IPJ (dluirmu) .Religion, Gesetz* = altind. dharvu i; BTRJ (dhirgu) „Fe- 
stigkeit“ = altind. dhuirya. Maräthi : BPt (dhan) „Reiehthum, Besitz“ — altind. 
dhana, VI^Tlt (dharane) „halten, besitzen* = altind. dhr, U3S (dh&l) „Staub“ = 
altind. dhüli. 


V. Labiale. 

p entspricht altem p ; z. B. Urdu: ob (put) „Blatt“ = altind. patra, jb (p&r) 
„entgegengesetztes Ufer“ = altind. pdra, ^b (pA>) „Seite“ — altind. pdrfca : Ub 
(jtdlnä) „schlitzen“ = altind. pdlay, £b (päd) „fünf“ = altind. pandan, (pdiu) 
„Wasser“ = altind. päinya, bj> ( parnS ) „'fallen“ s= altind. put. jb. ( piy/ir ) „lieb“ 
= altind. priya, w-iL. (säp) „Schlange“ = altind. sar/ta. Siudht: tJTTTT (purum) 
„Mensch* — altind. purtua, Ul Bll ( pßthi ') „Buch“ = altind. pustaka , UtT (puthi) 
„RUeken* = altind. pratha , STJ (pr(mu) „Liebe“ = altind. prtmau, UTIJ ( ptgu ) 
„Trank“ = altind. peya, fil3 (pm ) „Vater“ = altind. pitu. Guzaräti: H«t (päkh) 
„Flügel“ = altind. pakxa, (padavil) „verdauen, verkoehen“ = altind. pad; 

( patharo ) „Stein“ =s altind. praatara. 

Seltener ist p aus b oder v erhärtet und beruht dies dann auf riiekwärtsgehen- 
der Assimilation an t\ z. li. Urdu: Suffix pan, z. B. jSjl ( Inrak-pan ) „Knabenhaftig- 
keit“. Sindhi: panu , z. B. TTlftlU^I ( add/upanit ) „Rechtschaffenheit“ — altind. tvana. 

pl* entspricht altem p/t; z. B. Urdu : (pha!) „Frucht“ — altind. phala, J>- 

(phül) „Blume“ = altind. phulla , üv ( phen ) „Schaum“ = altind. phena. Marätht: 
TT3J (phal) oder (pha!) „Frucht“ = altind. phala ; /phül) „Blume“ =altind. 
phulla. Sindht: FTTT^T (saphalu) „fruchtbar“ — altind. aapltala: (phatiku), 

Hindi: 'fU=ti (phatik), Gu/.aräti: otzz (phatak) „Krystall“ = altind. aphatdea; oem 
(phan) „llaube einer Schlange- = altind. phana oder phnnä ; Tina (phia) „Schaum“ 
= altind. /»/ich«, ^ (phtV) „Blume“ = altind. phul/a. 

Manchmal entspricht ph altem/»; z. B. Guzaräti : (pharaxi) „Streitaxt“, 

Maräthi: *i (pharaf) — altind. paraftt. Urdu: v (phas) oder y (phäai) 

„Schlinge“, Guzaräti: xW ( phth ) oder xt 5 tt (phdsü) = altind. /«/f« (vgl. Lassen, 
[nstit. p. 198). Manchmal ist ph aus älterem ap, ap hervorgegangen; z. B. Hindi: 
f^l,? (biplmi) „Honnerstag“ = altind. brhaspati (vgl. Lassen, Instit. p. 198); 
TO (bdph) „Dampf“, Guzaräti (büph) = altind. växpa (vgl. Lassen, Instit. 

p. 260). 

ft entspricht altem b, häufiger aber altem v; b und v worden bekanntlich in 
den neu-indischen Sprachen häufig verwechselt; z. B. Urdu: d* .n b (bddhnu) 
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„ binden“ = altind. landh, ly », y (bäglma) „ verstehen “ = altind. budh-ya , J jt (M </ai) 
„ Wolke“ = altind. vdtala ; _p,l (bahir) „draussen“ = altind. r ahis, rahir, Jd. (bigll) 
„Blitz“ = altind. vagra, Iaj. (barhnd) „wachsen“ := altind. rrdh, l — ' (Lust) „Ding“ 
= altind. vastu , J—> (baut/) „Wohnung* = altind. rasati, J- (bi!) „Ilidilo“ = altind. 
vila, ji. (bädar) „Affe“ = altind. vunara, ^.jy (j.f/rab) „Osten“ — altind. pßrra, 
(sab) „alles“ — altind. sarva.' Sindht: 3 ' 7 iui (bughanu) „verstehen“ = altind. 
budh-ya, (bäbhamt) „Brahmane“ = altind. brähmatia, H^tä^fdaba/u) „schwach“ 

= altind. durbn/a, (garbu) „Stolz“ = altind. garra, (pßrabti ) „Osten“ = 

altind. ptirva, eTn^ - (bäht) „Feuer“ — altind. rahm'. Guzarati: »uia (bau) „Bogen“ 
= altind. väna, »nus (bädharii) „binden“ = altind. bundh, »mx (bäph) „Dampf“ = 
altind. t-aspa, aitt® (bälabh) „Geliebter“ = altind. vallabha , (biihu) „Arm“ = 

altind. (bähu). 

bh entspricht altem bh\ z. B. Urdu: (bhßkhä) „Rede“ = altind. bhßpä, 

-“y (bhed) „Geheimniss“ von altind. bhid, JLy (bh(k) „Frosch“ = altind. bheka , 
(bhikh) „Almosen“ = altind. bhiksd, jytf (gäbhitt) „schwanger“ = altind. garbhitd, 
M (Inbhntl) „begierig sein“ = altind. lubh. Slndhi: “TT’77 (bkaüru) „Biene“ =altind. 
bhrumarn , HdUtMl (bhattnanu) „herumstreifen“, »1T01T (bhänä) „Vagabund“ = altind. 
bhram, Mlö (bhtiu) „Bruder“ = altind. bhrätä, ^oTTTT (kubhdrö) „Töpfer“ = altind. 
(kitmbhakßra), »TUT (bhfnu) „Schwester“ = Urdu: ^ (bahin) = altind. bhagint; 
(bhagatu), Guzarati: a'M (bhagat) „Anbeter“ = altind. bhakta; a>'A\ (bhagfi) „zer- 
brochen* = altind. bhagna. Guzarati: $j*t (bhakh) „Lebensmittel“ = altind. bhaksya , 
toi)*, (bhäijdr) „Schatzkammer“ = altind. bhümjdgdra: wnz\ (bhamara) „grosse, 
schwarze Biene* = altind. bhramara, jjteit (bhäkhä) „Rede“ = wt»ij (bhäkhavä) 
„reden, erzählen“ = altind. bhäsß. 

Manchmal ist bh aus b-\-h entstanden (wie schon im Altindischen bhftyas — 
bfdntyas) ; z. B. Sindht: HT-t (gibha) „Zunge“ (ebenso im Bang Ali) = altind. gihvi J; 
oder es ist altes 6 (v) durch Kiufluss eines benachbarten r aspirirt worden, z. B. 
Sindhi: (parbhu) „Fest“ = altind. parva) t: TPJ (sabhu) „jeder, alle* = altind. 

sarva. Oft ist die Aspiration des b ohno allen äusseren Grund eingetreten; z. B. 
Sindhi: siieut (gabhanu) „Jugendzeit“ = altind. yauvana. 

• Basale. 

Von den Nasalen gehören strenggenommen die beiden der Guttural- und 
Palatalclasse angehörenden Laute 3 und 3f gar nicht hieher, da sie mit geringer 
Ausnahme den neu-iudischen Sprachen ganz abgehen. (Sie sind zum Anusvära ver- 
flüchtigt; vgl. unter den Vocalcn.) Wo sie Vorkommen, sind sie meistens nicht 
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einfache Nasale, sondern durch Assimilation eines festen Lautes an den Nasal ent- 
standen. So besonders im Sindhf. 

Beispiele dafür sind: Siudht: tjöft ( puni) „rein, tugendhaft“ = altind. punytt, 
gSTt (mriti) „leer“ = altind. (ihtya, sra (thaiiu) „weibliche Brust“ = altind. stana. 

n entspricht altem nj z. B. Urdu: U-U ( nätild ) „tanzen“ = altind. nrt, .ÜU 
(näk) „Nase“ = altind. näsikä, (näm) „Name = altind. noman. ^ (nagar) 
„Stadt“ = altind. nagora, a-i (nid) „Schlaf“ = altind. nidrä. Sindhf: TrtTTT (sandtiu) 
„Bad“ — altind. snäna , (»anihä) „Liebe, Liebo-b<)tscbaft“= altitul.. wir/ta; 

-tt). (nuhü) „Schwiegertochter“ = altind. etmeä. 

» kommt gegenüber n in den Dialekten (in allen ansser dem Hindüstänt) 
ebenso häufig vor wie /, 4 gegenüber von t, d. Jedoch werden n und n viel 
schärfer wie t, 4 und t, d von einander geschieden; z. B. Sindhl: üflUH (Ihnno) 
„Platz“ = altind. sihdna, 3H u| (vaianu) „regneu“ = Urdu: l— ■_/ (barastm), 

( iienu) „Auge“ = altind. nayana. Manchmal ist n eine Entartung von ri; z. B. (tut) 
(rani) „Königinn“ = altind. rät) tu. fpTTnj (stig/htu) „weise“ = altind. tugna (vgl. 
Lassen, Institut, pag. Id5). 

m entspricht altem m; z. B. Urdu: JL (mäh) „Gärtner“ = altind. mält, 4c 
(mirg) „Thier“ = altind. tnrga, ( nuirnä ) „sterben“ = altind. mr, UL (mihiä) 
„begegnen“ = altind. mil, j* (man) „Geist“ = altind. mana», *L (müh) „Mund“ 
— altind. mukha. Sindld: •TT 7 ’! ( maranu ) „sterben“ = altind. mr, ’TT? (mäu) 
„Mutter“ = altind. mätä: rtTTTT (mtdi) „Perle“ = altind. mttktä ; Hy# (mulhn) 
„Preis“ = altind. mälya ; (mukhiri) „Knospe“ = altind. mukula, TTTTi (möru) 

„Pfau“ = altind. mayära etc. Gukaratf: »too. (magar) „Krokodil, Alligator“ = 
altind. vuikara} X« (matVha) „Fisch“ = altind. matrya ; ««2. (madhar) „Schnake, 
Mücke“ = altind. makfikd, *j (malh) „Collegium, Schule“ = altind. malha, 
■H2 tu (maran) „Tod“ = altind. mararia. 

VI. Halbvocale. 

y kommt in den neu-indischen Dialekten sehr selten vor, da es entweder 
in g übergegangen oder ausgefallen ist. 

r entspricht altem r, selten /; z. B. Urdu: ( marnä ) „sterben“ = altind. 

mr, 4^ (mirg) Thier = altind. mrga, (patlhar) „Stein“ = altind. pradnra. 

( rükhä ) „hart, rauh, trocken“ = altind. rukta. Guzaräti: Das. (Jchtlar) „Feld“ = 
altind. ksftra , m?. (khär) „Salz“ = altind. kxära \ Sindhf: tlj (sumaranu) 

„sich erinnern“ = altind. smr, atTTtj: (varilnt) „Jahr“ — altind. rarea; »m^ 
(taräha) „Lob“ = altind. f läghä, 3*/, (vakant) „Baumrinde“ = altind. valka/a, 
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T»WT7T (siäru) „Schakal* = altind. (tyäla. GuiarAtt: ( mar an) „Tod“ «= altind. 

marana , xota. (magar) „Krokodil“ = aliind. makara : 3.W (rakaf) „Blut“ = nltitid. 
rnkta ; 3.a ( rn 9) „Staub“ = altind. ragas. 

In manchen Fällen entspricht r altem d (durch die Mittelstufe tf ) ; z. B. Urdu : 
ijl5 (giySrah) „cilf“ , »jt- (Ixtrah) „zwölf“, >x) (Ifrah) „dreizehn“. Sindhi: ÖT}"^ 
(y/irähS) „eilf“, Hl) >$ (bilrähä) „zwölf“, rt(«p (tfrähä) „dreizehn*, wo rah, rähä aus 
dem alten da$an entstanden ist. 

I entspricht altem I; z. B. Urdu: J-i (tcl) „Öl“ = altind. tai/a, Uy (töln/1) 
„wägen“ = altind. tC/ay, Ujl (IC, tu) „Salz“ = altind. lavana, Uj! (IChd) „Eisen“ 
= altind. /5ha , t^Ü (likhnä) „schreiben“ = altind. likh, Jk». (<ju!) „Netz“ = 
altind. gC/a-, UU. (gal, ul) „brennen“ = altind. gval. Sindhi: (luharu) „Schmied“ 

= altind. IChakära , rjtt[ (//hm) „Salz = altind. favana, HsJüJ (lahanu ) „erlangen“ 
= altind. labh , y. (mtdhu) „Preis“ = altind. millya, fir.HH (kilesu) „Ermat- 
tung“ = altind. klffa, stedtj (gafatfu) „brennen* = altind. gval , HIHI (MC) 
„Schwager“ = altind. ryßla. Guzarftti: et«tj (fakhavü) „schreiben“ = altind. likh, 
«i®-l (fadhan) „Kennzeichen, Merkmal“ = altind. fakfana , «h (fav) „Theilchen, 
Stückchen“ = altind. lata. 

Seltener entspricht l altem r; z. B. Urdu: (high) „Blitz“ = altind. nigra 

(vgl. Lassen, Institutioncs pag. 216). 

Im Sindhi und Pangdbt finden wir l oft da, wo im Altindisehcn Z oder rt 
auftreten; z. B. Sindhi: HrTTS (ta/iiu) „Teich, stehendes Wasser“ = altind. tatfiiga 
tftrfi (pt/5) „gelb“ = altind. pita. 

v entspricht altem r; z. B. Hindi: tTTTfäTTT (parSthirf) „Erde“ = altind. 
prthivt , «Th rt) (btnatf) „Verbeugung“ = altind. vinali, =U1H (casatu) „Ding“ = 
altind. vastu, sfh3 (vtkhai) „Ding“ — altind. visaya. Sindhi: fitrT (visu) „sinn- 
liche Welt“ = altind. visaya, fara (rirkltu) „Stier als Sternbild“ = altind. rrsa 

(vikhu) „Gift* = altind. ti#a. 

In den meisten Fällen geht v in b über (im Anlaute) oder fällt ganz aus (im 
Inlaute) ; häufig findet Assimilation desselben statt. 

Seltener ist v aus altem p, b erweicht; z. B. Urdu: (kadhvä) „Schildkröte“ 

altind. kaddhtq>a\ 1 f (kurd) „Brunnen“ = altind. kiipa. 

r ist ein cerebrales r und meistens aus <J (f) oder einem Dental (t, d), der 
nach und nach in <} überging (mit Ausname des Sindhi) entstanden. Es wird in 
den neuindischen Sprachen (mit Ausname des Guzaräti und Maräthi) mit einer 

1 Dabei iit I = d = J «niQati/cn. 

Nor»ra EipcilltU.ii. LtagvDrUiliaf Tltvll. IC 
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gewissen Vorliebe an Stelle des alten <1 angewendet, da dieses zu schwach 
erscheint, die eigentümlich scharfe Aussprache, welche dieses Lautes sich bemäch- 
tigt hat, wiederzugeben. Man kann also mit Fug und Recht r als eine in don 
neuen Sprachen entstandene Differcnzirung des 1 / betrachten. Beispiele dafür sind: 
Urdu: \J *»• (damrS) „Leder* = altind. i'arman, jp U (käri) „irdener Topf“ = 
(hätjf), IpT (gharO) „Topf“ = altind. ghata , Up (pariiä ) „fallen“ = altind. pal. 
Sindht: FTJ (chAru) „Haut“ = altind. darmnn\ HTjl (gh'irü ), Urdu: iDd (gh»r 6 ) 
„Pferd“ = altind. ghota , ghntaka : trfjtJ (piravu) „zusammendrücken* = altind. 
j.iij , sTJ (gar») „leblos“ = altind. ga<ja. 

rh verhält sich zu r wie <J/i zu 1 / und ist zunächst aus Jh, dann aus th , < Ih, 
die nach und nach in J/i übergingen, entstanden; z. B. Urdu: 'ajy (bilrlid) „alt“ 
= altind. vrddha , Uaj> (barltui t) „wachsen“ = altind. vrdh , (parhnä), Hindi: 
tre u II (parhnd) „lesen“ = altind. path. Sindht : r-piy. «J (Inrüümi) „wegrollen“ = 
altind. lulh , q 1 j y,l (ptrhi) „Thron“ = altind. pitlri, q j y, U| (parhann) „leson* = 
= altind. path, (tnOrhu) „unwissend, dumm“ = altind. mtVfha. 

f Dieser Laut, der in der Devanagari-Rchrift durch 3E dargoslcllt wird (das 
mit dem vedischen 3E nur die Figur gemein zu haben scheint) findet sieh nur im 
Maräthi und Pang&bl (Guzarfiti?) vor. — Die Formen , in welchen es sich urthiim- 
lieh naehweisen lässt, sind nicht arischen Ursprungs, weshalb der Verdacht nahe 
liegt, das / möge ein Eindringling aus den Drä villasprachen sein und sich nach 
und nach in diesen Dialekten festgesetzt haben. In dieser Eigenschaft wechselt es 
im Inlaute und Auslaute oft mit /; z. B. Maräthi rtäfioE ( taktil ) „ganz“ — 
(mkul) = altind. so Lala , *11** (sCikaj ) oder Ht=FT3ö (säkal) „Kette“ altind. 
t;rnlch<dä . hui* (Utöpal) ~ hu ich (bhüpdl) „König“ = altind. bliApäla , »T3ö (nu/J) 
„Schmutz“ = Hcä (mal) — altind. mala. 

VII. Zischlaute und Hauchlaut. 

Von den Zischlauten ist das cerebrale * CI) ganz geschwunden, indem es 
einerseits in einfaches s überging, andererseits dialektisch durch kk (vgl. unter dem- 
selben) ersetzt wurde. Das palatale g (31), ursprünglich wohl wie das neugrie- 
chische x gesprochen, lautet nun im Munde der Brahmancn wie etwa unser süd- 
deutsches tch (i) t im Muudc des Volkes aber wie einfaches dentales ». Im arabi- 
schen Alphabet finden wir bei Schreibung einheimischer Wörter überall nur ^ 
angewendet, während in jenen Dialekten, welche sich der Dcvanftgari-Schrift 
bedienen, g von a in der Schrift geschieden, vom gemeinen Manne aber gleich 
dem s gesprochen wird. Das Guzarilti hat s (TT, in der Schrift (beim Volke) fast 
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ganz aufgegeben und überall dafür f {3b eingefuhrt; die Aussprache des letztem 
ist aber durchgehend« rein dentaler Natur. Nach diesem kann streng genommen 
in den neu-indischen Sprachen nur von einem dentalen s die Rede sein; — es ist 
also dasselbe Vcrhältniss wie im Präkrit aufrecht erhalten, das bekanntlich nur s 
kennt und es auch nur in der Schrift (Tb anwcudot. (Lassen, Institutiones p. 194, 2 19.) 

t ist daher sowohl palatalen als dentalen Ursprungs. Fälle, die lieber gehören, 
sind folgende: 

L * palatalen Ursprungs. Urdu: ^1 (ds) „Hoffnung* = altind. dfti, 

(pds) „Seite“ = altind. pilrfva, (dsrd) „Asyl“ — altind. iifraya , ( _ r c 

(bis) „zwanzig“ — altind. viufati, (aus) „Schwiegermutter“ = altind. fvafri), 

j - (xuintr) „Schwiegervater“ = altind. fivfura, jTk» (säg) „Grünes, Grünzeug“ 

— altind. fäka, (sir) „Haupt“ — altind. firas , LSh (saknä) „können“ = altind. 
fak, (sakat) „Macht“ = altind. fakti , C- (sttnnä) „hören“ = altind. f nt. 

Marätln: Tnjjdsrtj „Thräue* = altind. ttfr«, 3TT3T (fäk) „Grünzeug“ = altind. cäka. 

Sindhi: cPTPJT (sttnanu) „hören“ = altind. fr«, jjrjj (segä) „Bett“ = altind. 
fayyä, (saräha) „Lob“ == altind. f läyhä, (sartru) „Leib“ = altind. 

f arira, U: « "| (tjtsanu) „sehen“ = altind. ilrf , ffj~3 (sarau) „Herbst“ = altind. 
f arad, HÜM (sagati) „Stärke“ = altind. fakti, 14(4)1), ( siära) „Schakal“ = altind. 
frgAla, Haft (siuSä) „leer“ = altind. fiinya. 

Gu?.arftt1: ax-t (r akan) oder aot-t (tagan), auch ^tju (xakun) „Vorbedeutung 
Omen“ = altind. f akuna, aut (f an), auch um (*an) „Hanf“ = altiud. fana, a-na 
(famavu) „beruhigt sein“ = altind. fam , afliviff ikhaiü) „lernen“ = altind. f ikt, 
aüa (fff), auch (nix) „Haupt“ = altind. fSrsa, aztl (f auch aiafl (satt) „Mond“ 
= altiud. fufi, itix-a (säkal) „Kette“ = altind. frnkhalä , als (säd) „Laut, Ton* 
= altind. fubda. 

11. jr dentalen Ursprungs. Urdu: (boxt) „Ding“ = altind. vastu , 

J—> (bmti) „Stadt, Wohnung“ = altiud. vasati, ( ra *) „Saft“ = altind. rasa, 
wJL, (säji) „Schlange“ = altind. sarpa, — (sab) „alles, jedes* = altind. sarva. 

Sindhi: tt i 19 (saranu) „gehen“ = altiud. sr , 4(b-tl (sapanä) „Schlaf* = 
altind. svapna , rjcH (purum) „Mann* = altind. purusa , (visu) „sinnliche 
Welt* — altind. visaya , Hin), (säyaru) „Sec, Meer“ = altind. sdgara, 4TT-J (sönu) 
„Gold“ = altind. svarna. 

Guzaräti: ^xtt (sakat) „ganz“ = altind. sakala, au-t (sadati) „Haus“ = altind. 
sadana, at<n (sab) „alles, jedes“ = altind. sarva, 501 ? 3 . (samlr) „ Wind * = altind. samira, 
31 ?. a) (saragam) .erschaffen“ = altind. srg, ^tPera ( salil ) , Wasser“ = altind. satila, 
4tia (sag) „Abend* = altind. saudhyä, Tisyu (sVtan) „Löwin“ = altind. siiih&ni. 

16 * 
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Maräthi : 5T775JT (usturl) „Frau- = altind. «tri, •TTFT (sakal) „ganz“ auch Rah* 
(sakal ) = altiml. sakala. 

A ist schon im Altindischcn kein ursprünglicher Laut und dürfte, wie aus der 
Vergleichung mit den verwandten indogermanischen Sprachen hervorgeht, in den 
meisten Fällen aus i/h, rl/i, bk abgeschwächt sein. Tn den neueren indischen Sprachen 
finden wir diese Abaeh wächung der Aspiraten, besonders im Inlaute zwischen 
zwei Vocalen, auch auf die Stummlaute Ich, th , ph ausgedehnt. Es entspricht 
demnach h sowohl altem h (rcspcctive <7/1 , dh, bh), als auch den alten Ich , kn, th, 
ph. Die hieher bezüglichen Fälle sind folgende: 

I. A = altem h. Urdu: (bAhir) „draussen“ = altind. rahir , vahis , 

(bahnt), (buhnterA) „viel“ = altind. bahn, »L. (bii/ah) -Hochzeit, Ileirath“ = 
altind. rirAha , 1^-« (saknA) „ertragen“ = altind. sah, *’b» (hath) -Iland* = altind. 
hasta, (Mthl) „Klephant“ = altind. hast!, o p (harin) -Gazelle“ = altind. 

harina, J.s (hat) „Pflug“ = altind. hala. Marätht: "p nt (hatti) „Elcphant“ = 
altind. hasti, «JITT (hat) „Hand* = altind. hasta. 

Sindht: 1 u "y. "j (i/inhanu) „nehmen" = altind. grhiiA (IX. Classe), ins— 
(Ainhu) „Zeichen, Merkmal“ = altind. eihna , (luharu) -Schmied“ = altind. 

tühakAra. 

GuzarAti: ftuij (hanavS) „ermorden, tödten“ = altind. hau, * 2.111 (karati) 
„Gazelle, Antilope“ = altind. harina, *tn (hath) „Hand“ = altind. hasta. 

IL A = altem kh (ks), gh, th, dh, ph , bh, 3 , f. L’rdu : Uaj (dahnä) „rechts“ 
= altind. daksina, (kahnä) „sagen, reden“ = altind. kath, C, (müh) „Mund“ 
= altind. viukha , i— (sieh) „Rcgon“ = altind. tnfgha , tj\S (giyd-rah) „eilf“ , *-A 
(ba-rah) „zwölf“ wovon ruh = altind. drifa» (Lassen, Institutiones p. 194); ütj* 
(hä) „ich bin“ — altind. Lhaeumi, Prakrit: *j'[H (kamt). 

Hindi: l( (bahir) „taub“ = altind. badhira. 

Sindht: (mähü) „Gesicht“ = altind. mukha, rin? (inihit) „Regen“ = 

altind. mtgka, TTJT (sah!) „Freundiun“ = altind. sakhl, =ny, ui (kahanu) „sagen“ 
= altind. kath, fö^JTTt (lahanu) „erlangen“ = altind. labh . TTTHJ’ (saräha) „Lob“ ~ 
altind. (hu/hä, ü g , (I (varhyu) „Jahr* = altind. >ar*a , (ijaha ) „zehn“ = altind. 

dufan, (nuhü) „Schwiegertochter“ = altind. situsti (vgl. Lassen, Institutiones 
p. 207). 

Manchmal ist h (gleichwie im Neupersisehen) im Anlaute unorganischer 
Zusatz; z. ii. Urdu: (haijdi), GuzarAti: (hütl) „Rein“ = altind. asthi; 

*iy« (kolk) oder dp. (kath), GuzarAti: *ij (kolk). „Lippe“ — altind. Astha. 
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B. Vocak 

<■ entspricht altem a; z. B. Urdu: l $ (karn/i) „machen“ = altind. kur , U,Jj 
( ’rakhnd) . bewahren, halten“ =altind. raks , ( madhlt) „Fisch“ = altind. mntxya, 

U». (ga/nfi) „brennen“ = altind. gral, $-> (nagar) „Stadt“ = altind. itagara, tks 
( ilalmtl) „rechts“ = altind. daksina, UjJl (Sdhd) „blind“ = altind. andha, Jy. 
(phal) „Frucht“ = altind. phaia, A — i (ba.it) „Ding“ = altind. rastu. 

Sindht: S5J (ag n) , Vordertheil“ = altind. agra, “TiTT (bhagn) „gebrochen“ = 
altind. ihttgna, qu-Hl (xupanfi) „Schlaf“ = altind. srapna, -a L (oarihu) „Jahr* 
= altind. varxa , ÜTJ (yaxu) „Iluhm“ = altind. yafas, (kahamt) „sagen“ = 

altind. kalh, (Jahanu) „erlangen“ = altind. lab/t. Guzarati: -nn^. ( malcar) „Kro- 

kodil“ = altind. makara, s.xit (rakat) „Blut* = altind. rakta, s.a ( ra $) „Staub“ 
— altind. ragas, (ramavi i) „sieh erfreuen“ = altind. ram. 

Manchmal ist a aus i (t), u abgesrhwiioht (wio in den persischen Dialekten); 
z. B. Sindki: HTT (garii) „schwer“ = altind. guru, victH ( daba/u ) „schwach“ = 
altind. dttrbala. Gufcaräti: (raijarü) „weinen“ = altind. rud ; (lakhont) 

„schreiben“, Urdutl^Ö (Weht tä) = altind. WA ; na.^ (parakh) „Untersuchung, Prii- 
fung“ = altind. parUcxä, davon (parakhavü) „untersuchen, erproben“ (beson- 

ders vom Geldo), axH (ruknn) oder aoH (t«ga») „Vorbedeutung, Omen“ = altind. 
{akuna , (haran) „Gazelle, Antilope“ = altind. harina. 

In manchen Fällen ist o eingeschoben oder vorgesetzt, um im An- oder Aus- 
laute zwei zusainmcntreffendc Consonanten aus einander zu halten, vor denen 
die neu-indischen Sprachen überhaupt eine grosse Abneigung an den Tag legen; 
z. B. Urdu; yjy (pflrab) „Osten“ = altind. pOrra , cSL (sakat) „Macht“ = altind. 
fakti, (sahag) „leicht“ = altind. sahya, (kiiratf ) „That“ = altind. kärya, 

(stlrag) „Soune“ = altind. xOrya. 

Hindi: trpfsraT (parithirJ) „Erde“ = altind. prthivf, (asthir) „fest“ 

= altind. sthira , VTHTT" (fighür) „schnell“ = altind. tfghra. Sindht : Hj 1 ^, (sarSha) 
„Lob, Preis“ = altind. f/äghd , HHI*> (salokii) „f’löka“ = altind. flAka, SVflbt 
(asl litt) „Lob“ = altind. stuti, HTTrJ (bhagatu) „Anbeter* = altind. bhakta, Hü Irl 
(sagali) „Stärke“ = altind. fo kti, jIHh (ganamu) „Geburt“ == altind. ganman, 
HHIH (sanänu) „Bad“ = altind. snäna , H-t^.T (tauf hü) „Liebe, Zuneigung“ = 
altind. sneha. Cuiarfiti: <t 2 .ii* (darSkh) „Weintraube* = altind. drdksA , n2.* (taras) 
„Durst“ = altind. tr.iä ; it2.i3t (taras) „Furcht“ = altind. träsa , p.xn (rakat) odor 
2.0U1 (ragat) „Blut“ = altind. rakta, a.m (ratan) „Edelstein“ = altind. rat na , 
(saragavü) „schaffen, erschaffen“ = altind. srg (vgl. Lassen, Instit. p. 180, 181 ff.). 
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A entspricht altem d ; z. B. Urdu: ( kSl ) „Zeit-“ =aliind. k&la, l (bhdkhd) 

„Rede“ = altind. ihdsd, tTw (gägnd) „erwachen* = altind. gdgr, JU- (gut) „ Netz 4 
= altind. gdla, ÜU. (g&nd) gehen = altind. gß , UU, (pulnA) „schützen“ = altind. 
pdlay, (Idlaß) „Begierde“ = altind. Idlaxya ; ^1 (<U) „Hoffnung“ = altind. ß<;ß, 
1^-il ( ßirß ) „Asyl“ = altind. dfroya, »U (ilydh) „Heiratli“ = altind. virdha. 
Sindht: H I f. M ( mdrikha) „Weg“ == altind. murga, ti 11 T>7 (ägdru) „Kohle“ = altind. 
angßra; =II-J (vAghu) „Tiger“ = altind. vydghra: sTT^T (g&frd) „Wallfahrt“ = altind 
ydtrn, »TTs (Uiß ii ) „Bruder“ = altind. ihrdtar, TTT3 (mau) „Mutter“ = altind. nuitar; 
VTT ( vßi) „Rede“ = altind. rßif; >T7T^C (saruha ) „Lob, Preis “= altind. fldg/id, “I f 1J 
(rmhu) „Fleisch“ = altind. munsa, TTTUT ( tlidnu ) „Ort, Stall“ = altind. tthdna, HM Id 
(taldu) „Teich, Wassertümpel“ = altind. taddga. Guiaräti: a.iittl (rdnt) „Königinn“ 
= altind. rdgnt, j.ut (rät) „Nacht“ = altiud. rdtri, n 3 .M (tardx) „Furcht“ = altind. 
Irtho ; (darukh) „Weintraube“ = altind. drdkfd. 

Oft entspricht d einem alten a, besonders dort, wo es bestimmt ist, eine in 
Folge der Assimilation entstandene und später aufgehobeno Verdoppelung des fol- 
genden Consonanten zu ersetzen; z. B. Urdu: Ulf (kn hiß) „spalten“ = altind. kurt, 
flf (kßm) „Werk“ = altind. learman, iiV (kdn) „Ohr“ = altind. karna; (dg) 
„heute“ = altind. adya;3\ (dg) „Feuer“ =altind. agni, (gdihin) „schwanger“ 
= altind. garbhini, (hdth) „Hand“ = altind. lins tu, ,_~U (»dp) „Schlange“ = 
altind. saipa; Ol (pdl) „Blatt“ = altind. patra ; (ndend) „tanzen“ = altiud. 
»rtydmt, Präkrit nnr'r- (sdx) „Schwiegermutter“ = altind. feafrt 1. Sindht: 9THT 
(dgi) „Feuer“ =altind. agni. Bang&ll: atll’t (dge) „vorne“ = altind. agrS : ~StXt(dlh) 
„acht“ = altind. axtau, JTPft (mdthd) „Haupt“ = altind. maxtnka; pm (ßdkd) 
„Rad“ = altind. Aikra; *Tt*f (»dp) „Schlange“ = altind. snrpa: Ttü (bdgh) „Tiger“ 
— altind. vydghra. Guzaräti : ani 5 t (dg) „Feuer“ = altind. agni, ama (dg) „heute“ 
= altind. adya ; ani^ (d\‘u) „Thräne“ = altind. afru, *h (kdn) „Ohr“ — altind. 
kartia, xCH (kam) „Werk“ = altind. knrman, s.m (rdkli) „Asche“ = altind. rakxd, 
s.lsis (rdkhacü) „beschützen“ vgl. Urdu: (ralchnd) = altiud. rak$ (vgl. 

Lassen, Institut, pag. 111). 

In vielen Fällen kann aber d nicht als Ersatzdehnung gelten, sondern muss 
als einfache unorganische Verlängerung von a (gleichwie im Neupersischen) 
betrachtet werden ; z. B. Urdu: julj (4&4) „Strafe“ = altind. daw]a, IslTf kdntd) 
„Dorn“ = altind. kanta, Uajll (iddhnd) „binden“ = altind. bandh; £1, (l‘dr) 
„fünf“ = altind. panßan, CJb (dät) „Zahn“ — altind. diiuta, sitf" (gäth) „Bündel“ 
= altind. granthi, laj.IT (kädhd) „Schulter“ = altiud. skundha. (Instruetiv ist die 
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Vergleichung mit dem Präkrit, welches gerade die entgegengesetzte Tendenz ver- 
folgt, vgl. Lassen, Institutioncs, pag. 139.) 

i entspricht altem t; z. li. (g/lbhin) „schwanger“ = altind. garbhini, o •> 
( 'hu) „Tag“ = altind. dina ; U (b&hir) „draussen“ = altind. vahit, (bä) „Höhle“ 
= altind. vila , Oij ( pani/i't ) „Gelehrter“ = altind . parnjita, j~> (sir) „Haupt“ = 
altind. firas, »l» (biyCth) „Hochzeit, lleirath“ = altind. vivßha , UL (miln/i) 
„begegnen“ = altind. mit, Ly», (dhipnä) „werfen“ = altind. kttip. 

Sindhi: f%jTT (t'igä) „Wissenschaft“ = altind. tndyd, ( rt.ru ) „sichtbare 
Welt“ = altind. risaya , fä(y (rikhu) „Gift“ = altind. visa , (idiä) „Wunsch“ 
= altind. itftthd. 

Gu/.arntl: T#3 .ih (kiran) „Strahl der Sonne oder des Mondes* — altind. kirana , 
Tarn ( c'itti ) „Scheiterhaufen zum Verbrennen derLeiche“ = altind. tfitd, T-Hittti (tittn) 
„Leopard“ = altind. r’itra , T-ie>_ (c*h) „Merkmal, Zeichen = altind. eihna. 

Manchmal ist i aus a abgcseli wacht; z. 11. Urdu: Li (biglt) „Blitz" = altind. 
ragra , U j (girnä) „fallen“ = altind. gal, (ginnä) „zählen“ — altind. ganay. 
Sindhi: TöPTT (khimä) „Vergebung* = altind. ksamö (vgl. Lassen, Institutiones 
p. 124). 

In vielen Fällen ist i gleich dem a cingeschoben, um zwei zusammentreffende 
Consouanten zu trennen; z. B. Sindhi: f=hHH (kilesu) „Ermüdung* = altind. klera, 
L I , I ’-J (xiräd/tu) „Todtenopfer“ = altiml. rruthllta , TnftfTT ff abidit) „Ton, Wort“ — 
altind. cabtht, tjf) SJ (sdritju) „Sonne* = altind. silrga, bt,'. ( rar ihn) „Jahr“ = 
altind. t'ar*a, H 1 1 f märikha ) „Weg“ = altind. ntdrga (vgl. Lassen, Institut, p. 182). 

f wird dem alten r zugesetzt und dabei bleibt entweder letzteres stehen oder 
assimilirt sich an den benachbarten Consouanten , z. B. (mirg) „Wild“ = 
altind. tnrga. 

Hindi: Irlf, Ort (tiripat) „gesättigt“ = altind. trpta. 

Sindhi : lucy. nj (ginhanv) „nehmen“ = altind. grh-nd (IX. Classc), f37T (dithä) 
„gesehen“ = altind. drttta, fjtTtJT (tjisann) „sehen“ = altind. drf , R g (richtt) 
„Bär“ = altind. rksa, TWJ3T (ki‘> ) „gemacht“ = altind. kr/a . (c'rdtä) „Seor- 

pion“ = altind. erfrika . (firl. hu ) „Stier“ (als Sternbild) = altind. rrsa , 

(hirdhü) „Ilcrz“ = altind. hrd. Guzarüti: Tuz.Mut (kirapan) „armselig, arm* = 
altind. krpana, Tz^tct (h't/in) „Landraanu“ = altind. kr * , Tori (g>d) „Geier“ = 
altind. grdhra (vgl. Lassen, Institutiones p. 117). 

i entspricht allem 1; z. B. j£l (iiiig/1) „Finger“ = altind. aitguli j U (p&nl) 
„Wasser“ = altind. p&ntya, (halb!) „Elcphant“ = altind. hast! (Nom. v. 

hastin), JL (malt) „Gärtner“ = altind. mdli (Nom. von m&lin). 
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Sindht : SlftTi (rar im) „Körper“ =altind. farira, ( gin) „Leben“ = altind. 

gfe. Guzaräti: offn (gft) „Gesang* = altind. gita. 

Oft entspricht l altem », an jenen Stellen, wo es gleich dem d Ersatzdehnung 
bildet; z. 15. Urdu : d~s>~ (dtt) „Leopard“ = altind. 8 itra , (stkhnti) „erlernen* = 

altind. f dc*,&-r ( bhikh ) „Almosen“ = altind. bhtkxü , *1. (ptfh) „Rücken“ = altind. 
prxtha. Guitarätl: (gid) „Gcior“ = altind. grdhra. 

In manchen Fallen muss auch f gleich d nls einfache unorganische Dehnung 
betrachtet werden, z. B. Urdu: U«r-“ (xidiid) „begiessen“ = altind. rid. Sindhi: 
ttffij. (fl hu ) „Löwe“ = altind. siiiha. 

Manchmal entspricht i altem i, ai ; z. B. Sindhi: tjra (ptgu) „Trank* = 
altind. pbga, OT (khd) „Wohlbefinden* = altind. kxema, VT7J (dhtrgu) „Festigkeit“ 
= altind. dhairga, JTT^f fmihu) , Regen “ = altind. migha (vgl. Lassen, Institut. 

p. 121). 

h entspricht altem »; z. B. IV*1 (utlnid) „anfstehon* = altind. uUtkd ; y 
(lubhna) „begierig sein“ = nltind. lnbh, (dulch) „Schmerz“ = altind. dnxkha, 
U_,. (puriind) „alt“ •altind. purdua, d-y. (bahnt) „viel* = altind. bahn , (müh) 
„Mund, Antlitz“ = altind. vwkha, j (rhnri) „Messer“ =altind. kxura. Sindhi: 
(knbö) „bucklig“ = altind. kubga , (bugharm) „verstehen, begreifen“ 

= altind. budhya (IV. Classe), TTTTT (purum) „Mann“ = altind. jmntxa, *1^ (mühii) 
„Gesicht“ — altind. makha, (mdiü) „Schwiegertochter“ = altind. xitwtu. 

u wird oft dem r (gleich dem i) beigegeben; z. B. Sindht: ^TT (bwjhn) 
„alt“ = altind. rrdd/ia, *T5T (mu6) „gestorben“ = altind. mrta, ;,frl (niti) „Jahres- 
zeit“ = altind. rtu (Lassen, Institutiones p. 117). 

u wird auch gleich a und i zwischen zwei zusammenstossonde Consononten 
cingeschoben ; z. B. Sindhi: tju-tl (supanii) „Schlaf“ — altind. svapna, (|M( ttj 
(tumaranu) »sich erinnern“ ~ altind. xmr. Maräthi : u t r rp t (Axturi) „Frau“ = altind. 
stri (vgl. Lassen, Institutiones p. 183 und Delius, Biuld. pr&crit. p. 32). 

it entspricht altem d; z. ß. Urdu: (sftrag) „Sonne“ = altind. siirga, 

(pßgnä) „verehren“ = altind. piigay , pitrab „Osten“ = altind. pürva. 

Sindhi: (mdrhu) „unwissend* = altind. mßi/ha. 

Gleich dem ti und > stellt ti auch emo Ersatzdehnung für « dar; z. B. Urdu: 
(diidb) „Milch“ = altind. dugdha , Jjy (phäl) „Blume“ = altind. phtdia, 
(äg&fht) „Fingerring* = altind. anguftha. 
d entspricht altem 4; z. B. Urdu: jhl (fk) „eins“ = altind. tka, J\ (dgf) 
„vorne“ = altind. agrS , (dtt) „Erinnerung, Besinnung“ = altind. detas , •i—j 
(rft) „männlicher Samen* = altind. rftax > (xandt) „vereint“ = altind. sameta, 
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(khct) „ Acker“ = altind. k$etra, J (f (khet) „Spiel" = altind. khcla, *— • (meh) 
^ Regen* — altind. megha. 

Manchmal entspricht $ altem«/; z. B. Sindlit: 3TT (regit) „Arzt" = altind. 
raidga, (vtru) „Feindschaft" = altind. raira-, Urdu: J- (lei) „Öhl“ = altind. 
taila (vgl. Lassen, Institutiones p. 120). In manchen Fällen ist t aus «-(-/zusamtnen- 
gezogen; z. B. Sindhi: ^xrr (nbnu) „Auge“ = altind. nagatta (vgl. Lassen, Instit 
p. 175). 

A entspricht altem v ; z. B. Urdu: Uy (tuliiü) „wägen“ = altind. tülay , 

(dor) „Dieb“ = altind. S3ra, (k'g) „Welt“ — altind. loka , '•*■) (IBM) „Eisen“ 
= altind. h’.ha , (hoth) „Lippe“ = altind. oflha. 

Sindhi: JTTJ (gSthu) „Dorf" = altind. gGs/hi. 

6 entsteht aus u, dort wo a und Z einfach gedehnt werden; z. B. Sindhi: TTOT 
(pGthi) „Buch* = altind. pustaka, Rtrfl (mCtt) „Perle“ = altind. muktä. Manchmal 
entspricht <5 altem au; z. B. sTT-PT (gGbhanu) „Jugendzeit“ = altind. yaucana (vgl. 
Lassen, Institutiones p. 121). 

In manchen Fällen liegt der Entstehung des <3 eine Zusanmienziehung von 
o-J-u zu Grunde; z. B. Urdu: bj- (sCnß) „Gold“. Sindhi: ?IT^ (sönu) — altind. 
starrta , und (sSnä) „schlafen“ = altind. svap, bj! ( lümi) „Salz“ = altind. 
lacana. Sindhi: *tn> (mortt) „Pfau“, Urdu: (mßr) = altind. mayüra (also Mit- 

tclform maura) , 3MT(i (ütdru) „Avatära“ = altind. avatära (vgl. Lassen, Institut, 
p. 175). 

Manchmal wird das also entstandene o in ti, ja sogar in u zusammengezogen; 
z. B. Sindhi: FTTtJ (llbiu) „Salz“ = altind. lacana. 

Die aasalirten Vuoale. 

Der mit dem Vocalc verbundene Nasal ist seiner Entstehung nach doppelter 
Natur: entweder Repräsentant eines älteren volleren Nasals (Anusvära) oder 
später entstandene Trübung oder Dehnung des vorhergehenden Vocales. 

I. Der Nasal als Repräsentant eines älteren vollen Nasals: Sindhi: »TtTi 
(bhaüru) „Biene“ = altind. bhramara, tat (Ich t) „Wohlstand“ — altind. ksema. 

II. Der Nasal als später entstandene Trübung des vorhergehenden Voeals; 
Urdu: t£\ (Sch) „Auge“ = altind. akfi, JLj\ (Bl) „Kamel“ = altind. ustra, ^ j ' 
(SSt) „hoch“ — altind. ttdea, jai*- (samüdar) „Meer“ = altind. samudra, wäL 
(sdp) „Schlange“ = altind. sarpa, ^Jb* (säs) „Seufzer“ = altind. fr« ha, V. (müh) 
„Mund, Antlitz“ = altind. mtdeha, (meh) „Regen“ = altind. megha. Hindi: 
^f«JT (bäh) „Arm“ = altind. bähu, üti3 (äkh) „Auge* = altind. aksi. Sindhi: zfg: 

Novfcr«-Eipc<Jltf ;n. LtsguliiUclitT Thcil. 1? 
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(mühü) „Gesiebt 1 - = altind. mitlcha, WfjF (mVitt) „Regen“ = altind. mSgha, tfcf 
(Sdkujf „halb“ — altind. ardha, *1% (mädti) „Wein, Branntwein“ = altind. mad/iu 
(vgl. Lassen, Listitutiones p. 278). 

Veränderungen der Laute. 

A. Cunsonanlrn. 

Man kann diese Veränderungen in fünf Kategorien sondern, die ich mit den 
Ausdrücken: Umschlagen in eino andere Classe, Verhärtung, Herabsetzung, 
Assimilation und Verschiebung bezeichne. Wir wollen dieso fiinf Abtheilungon der 
Reihe nach durchgehen. 

1. Umschlagen in eine andero Classe. Dahin gohürt der Übergang 
eines alten j iu kh (S. 112), wornach der corobralo Zischlaut in einen aspirirten 
stummen Guttural verwandelt erscheint. Ferner der Übergang von ks, sk in c'h 
(S. 113), wobei der Guttural in oinon Palatal (Ibcrgegatigon und das s als Aspiration 
au demselben haftend stehen geblichen ist. Ilicher ist auch der Übergang eines 
alten » (*) in 6k zu rechnen (S. 114). Nubstdom fallen in diesen Abschnitt die 
Übergänge der Dentalen in die Cerebralen (S. 113), der Wechsel zwischen l und r 
(S. 120), das Aufgehen des alten f (und *) in s (S. 122) und die Vorsehloifung von 
den alten Lauten dh, th , 64, ph in den gutturalen Hauchlaut h (S. 124). 

2. Verhärtung. Iliohcr gehören die unregelmässigen Übergänge von altem 
g in k/i (S. 112), der Übergang von y in g sammt Jen dadurch bedingten Verän- 
derungen (S. 114) und das Verhärten des o in 6 (S. 118). 

3. Herabsetzung. Dahin fallen dio Übergänge von k in g, t in , t in d, 
p in 6 (S. 112, 1 17) und die Aspirationen; vgl. Lassen, Listitutiones p. 203. Ferner 
dio Erweichungen mancher Consonanten iu Vocale; z. B. Sindhi: 7f5Tö (suCiu) 
„Geschmack" = altind. tvGda , *T*T (turgu) „Himmel“ = altind. srarga ctc. (vgl 
Lassen, Listitutiones p. 256). 

4. Assimilation. Diese Erscheinung spielt in den neu-indischen Sprachen 
eine grosse Rolle; auf ihr ist die cigenthümliche Form mancher Bildungen begrün- 
det. — Sie ist theils progressiv, thcils retrograd. — Von den momentanen 
Lauten sind cs besonders dio Gutturalen und Labialen, welche sieh an folgende 
Dentalo assimiliron (progressive Assimilation): iu manchen Fällen tritt jedoch dio 
Assimilation nicht ein und wird ein Ililfsvocal zwischen dio beiden Consonanten 
geschoben. Dio Assimilation wird meistens durch Ersatzdehnung aufgehoben, 
in manchen Dialekten (z. B. Sindhi) unterbleibt auch diese. 
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Die Nasale assimiliren sieh den vorausgehenden momentanen Lauten (retro- 
grade Assimilation). Dasselbe thuou auch y und v und theilweiso r, während 
l und theilweiso r sieh dem folgenden Consonanten assimiliren (progressive Assi- 
milation. 

DerZisehlaut geht bei der Assimilation in h über und erscheint dabei als aspiri- 
rendes Moment jenes Lautes, dem er assiiuilirt worden (S. 111, 113, 117 ff.). Soine 
Assimilation ist sowohl progressiver (S. 117) als retrograder (S. 111, 113) Natur. 

Da die indischen Sprachen mit einem Doppelconsouantcn nicht anlautcn 
können, so wird die Assimilation im Anlaute überall aufgehoben. 

5. V ersehleifun g. Dahin gehört der Übergang der momentanen Lauto in 
den Hauchlaut h (S. 124) und das Ausfallen derselben in der Mitte von Voealen. Es 
ist allmUüge Aspirirung derselben und, nach immer mehr und mehr eingetreteuom 
Umsichgreifen des Hauches, vollständige Vcrsehleifung- der festen ilestandtheile 
derselben anzunchmcn. Beispiele dafür finden sieh aus allen Claascn vor, am 
häufigsten siud aber die Dentalen der Vcrsehleifung ausgesclzt; z. B. Sindhl: 

(kiß) „gemacht*- = altind. kr tu , Jpü (muß) „gestorben* =aliind. mrta, 7T3 (tau) 
„hundert* = altiud. f ata, TT7 (]»u) „Vater“ = altind. pitä, HT3 (bhau) „Bruder“ 
— altind. bhrßta, W I i ( saß ) „gut, rechtschaffen“ = altind. twfhu (vergi. Lassen, 
lustitutioncs p. 201). Ebenso gehört hiehcr der Ausfall des v und y (vgl. Lassen, 
Institutiones p. 212). 

B. Vocale. 

Jene Veränderungen, welche dioVocale betreffen, lassen sieh in fünf Gruppen 
sondem, welche wir Umwandlung, Dehnung, Schwächung, Abwcrfuug und 
Einschiebung benennen. Wir wollen sie gleich den Veränderungen der Consonanten 
der Ileiho nach im Kurzen durchgehen. 

1. Umwandlung. Iliehcr gehört der Übergang von o in i und «. 

2. Dehnung. Dahin gehört die Verlängerung von «, f, u in «, f, ü. 

3. Abschwächung. Dahin zu beziehen ist die Zusammenziehung von ai, 
& in £ und von au , ö in ft oder u. 

4. Abwerfung. Dieso tritt meistens am Endo der Worte ein, so dass 
Anfangs vocaliseh auslautende Formen einen consonanlischen Auslaut zeigen. — 
Beispiele dafür lassen sich aus allen Dialekten beibringen. 

5. E iusch iebun g. Diese findet Läufig im Anlaute statt, um zwei zusammen- 
treffende Consonanten auseinander zu halten; sio findet sich aber ebenso häufig 
vor dem letzten Consonauten des Wortes vor. 
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Anlaut and Auslaut. 

An- und Auslaut sind iu den neu-indischen Sprachen festen Regeln unter- 
worfen. Im Anlaute, der vocaliseh oder consonantisch sein kann, wird im letzteren 
Falle nur ein einzelner Consonant geduldet; eine Ausnamo bildet r , das sieh bei 
einigen Formen au einen vorhergehenden momentanen Laut aulobnen kanu. Falls 
also zwei Consonantcn im Anlaute vorhanden sind, werden sie entweder assimilirt 
(vgl. Lassen, Institutiones p. 282) oder durch einen dazwischen tretenden Vocal 
getrennt (vgl. Lassen, Institutiones p. 181, 284). 

Der Auslaut ist entweder vocaliseh oder consonantisch. Im letzteren Falle ist 
nur ein einzelner Consonant zulässig. Falls zwei Consonanten Zusammentreffen 
sollten , werden sie durch einen dazwischen tretenden Vocal getrennt. 

II. Formenlehre. 

Wie wir gesehen haben, wurzeln die ncu-indischcn Sprachen ganz in den 
alteren Prfikritdialekten und im letzten Grunde in der alt-indischen Volkssprache. 
Dies gilt nicht allein von dor Lnutanlnge, die wir in dem vorangegangenen Ab- 
schnitte betrachtet haben, sondern in noch höherem Grade von den Worten, zu 
deren Betrachtung wir uns im folgenden Abschnitte wenden wollen. 

Vor allem anderen ist zu bemerken, dass die neu-indischen Sprachen in Betreff 
der Worte oder richtiger Themen fast gar nichts Neues geschaffen , sondern nur 
die Worte dor älteren Dialekte eigcnthtimlieh umgestaltet haben. Das Neue, was 
dieselben den älteren Dialekten gegenüber darbieten, besteht in der gramma- 
tischen Anlage derselben, die von jener der ersteren ganz abweicht, und in 
den Mitteln, womit sie dioser Anlage Ausdruck verschaffen. 

Wir können daher im folgenden Abschnitte dio Lchro von den Wurzeln 
und der Themabilduug, womit wir eigentlich beginnen sollten, ganz über- 
gehen, da deren Darstellung in das Gebiet der altiudischon Sprache gehört, und 
können uns gleich zur Betrachtung der fertigen Formen wenden, wobei wir die 
bereits eingehaltcuc Tkeilung in dio beiden Kategorien: Nomen und Verbum 
beibehalten. 


A. Numcn. 

Beim Nomen sind folgende drei Punkte in Betracht zu ziehen: 1. Gramma- 
tisches Geschlecht (Genus) und die damit verbundene Gestaltung der Worte. 
2. Zahl und 3. Casusendung. 
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1. Grammatisches Geschlecht (Genus). 

Was diesen Punkt betrifft, so ist bekannt, dass die indo - germanischen 
Sprachen ursprünglich drei (Jesehlechter unterschieden haben, nämlich Masculinum, 
Femininum und Neutrum, und dass dieser Unterschied sowohl dio Zahl- und 
Casusbildung als auch das Yerhältniss des Substantivums zum Adjectivum (Con- 
gruonz) durehdrang. 

In den neu-indischen Sprachen ist zwar dio Auflassung dieses Momentes keine 
so lebendige wie im Sanskrit, dio Sprachen haben aber dennoch die Bildungen 
des alten Idioms mehr oder weniger treu festgehalten und verwenden sie nun, wie 
sie eben vorliegen, mit ziemlich sicherem Gefühle. Das Neutrum ist mit Ausname 
des Guzarfiti, Marathi und (in nicht so ausgeprägter Form) im ISan galt verschwun- 
den, nachdem es von Haus aus ohnedies vom Masculinum nicht so scharf wie 
das Femininum geschieden war. Masculinum und Femininum sind aber in jeder 
der neu-indischen Sprachen mit grösserer oder geringerer Schärfe ausgeprägt 
vorhanden. 

Ehe wir zur Darstellung der Motion übergehen, wollen wir einen Blick auf 
die Gestaltung der Nominalformcn in den einzelnen Dialekten werfen. 

Vorwiegend finden wir in den neu-indischen Sprachen die Tendenz ausge- 
prägt, die vocalischcn Ausgänge der Themen abzuwerfen und auf diese Weise 
eonsonantisch auslautende Formen zu Wogo zu bringen; nur im Sindht, das voca- 
lischen Ausgang unbedingt fordert, werden ursprünglich consonautisehe Ausgängo 
zu vocalischen umgestaltet, indem inan in den meisten Fällen einen Vocal zusetzt, 
seltener den schliesscnden Consonanten abwirft. Indem wir nun zur speeielleu 
Darlegung dieser Regel übergehen, wollen wir dio Nomina in zwei Kategorien 
sondern, nämlich in vocalische (Themen in a, i, «) und consonautisehe. 

I. Vooalische Themen. 

a. Thomcn in a. Der Nominativ masc ul. im Sanskrit ns (vor Stummen), fl 
(vor Tönenden), im Präkrit &, findet sich als 6 im Sindht und theilweise im (iiiza- 
räti, dann als « (in das er schon in einem alten Präkritdialekte , dem Apabhran^a 
übergeht) und (durch Dehnung desselben) Ci im Sindht; in den anderen Dialekten 
(Bangält, Guzaräti, Marütbi, Paugäbi, Hindi etc.) ist er meistens ganz abgofallen 
und erscheint im Marathi und Bangfili nur hinter zwei Consonanten als n ; — sel- 
tener, und dies bei Formen, wo eiuo Motion stattfindet, daher besonders bei 
Adjcctiven, wird das ä in d verlängert, um es vor dein Abfall zu sichern und fcst- 
haltcii zu können. 
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Beispiele. Sindht: TTrsfT (g al6) . I Bils - = altiud. g a/a, ttWtff (sonärö) 
.Goldschmied“ — altind. svarnakära , f^TTT (mithö) „süss“ tuascul. — - altind. misla, 
Tnat (rukhö) .hart, dürr“ = altind. ritksa, fefr ditht) .gesehen“ = altind. drsfn, 
To (naru) .Mann“ = altind. nara, sMt«j (käfa) .Tod, Endo“ — altind. kä/a, 
JTT2*r (mdrltü) .Menseh“ = altind. mdntt/a, *>i (kadhÜ) „Schildkröte“ = altind. 
leaddhapa ) , f^T ( riclnt ) „Scorpion“ = altind. rrfdika. 

GuJ.arfltt: ua\ (ghe/d) „'Widder“, nem (Atkalä) .Sperling“, «niaj (eakarä) 
„Brahmanenento* = altind. dakraräka, <Tsl (dieo) „Lampe“ = altind. dipa, 
sin (dät) „Zahn“ = altind. daula, %jt (dtlt) „Bote“ = altind. dfita. 

Maräthi: <FT*riT (tamndra) „Moor“ = altind. samiulra , *! H V J (samartha) „stark, 
kräftig“ =altind. samarlha, tJTTT (ftibda) „Ton, Wort“ = altind. fatida , tJTrT (hat) 
„Ilund“ = altind. haslu , UllrIR ( fitul ) „kalt“ = altiud. fitala, TÜPT (fäp) „Fluch“ 
= altind. fu pa. 

Baitgäli: ?>S (dtwla) „Zahn“ = altind. danta, (arba) „Pferd“ = altind. 
Ofen, TW (kdk) „Krähe* = altind. kttkn, TW ( bägh ) „Tiger“ = altind. vydgAra, 

(probat) „stark, kräftig“ = altind. prabala. 

Hindustäni: Ai (pf/i) „ Rücken “= altind. prstha, — < (sab) „jeder“ = 
altind. sarra, d's. (Ad/A) „Hand“ = altiud. hasta, (mirg) „Thier“ = altiud. 
mrga , Jöjl (ä t) „Kamel“ = altind. vstra , wäU (s&p) „Schlange* = altind. sarpa, 
(ghard) „Topf“ = altind. ghata , (ghdrä ) „Pferd“ = altind. ghtifa , laa.1 

(adhd) „blind“ — altind. aml/id , 1 (kachcä) „Schildkröte“ = altind. katVhapa, 
\j\j. (ptirdud) „alt“ = altind. purdga. 

Her Nominativ Feminini im Sanskrit « findet sich (mit Ausname der Adjcc- 
tiva, wo durchgehend« Motion mit i stattfindet, siehe weiter unten) als d in deu 
neu-indischen Dialekten wieder. Siudki und Maräthi können d auch in d verkürzen, 
die anderen Dialekte, mit Ausnamo des Baitgäli , ganz abwerfen. 

Beispiele. Sindht: g . -J I (hadä ) „Mord“ = altiud. hulgd, (WHI (khitnd) 
„Geduld“ = altind. ksattid , tt 1 1 . 1 (gdtd) „Pilgerschaft“ — altind. ydtrd , TsTT 
(gibha) „Zunge“ — altind. yi/tvd, (uüha) „Schwiegertochter“ = altind. 

musu. 

Maräthi: FTGTT ( fdrä ) „Stern“ = altind. tdrd. cTWT (lit/d) „Wage“ = altiud. 
tuld, TTTT (gibha) „Zunge“ = altind. yihrd , tSTTT (dsa) „Hoffnung“ = altiud. äfd. 

Die anderen Dialekte: 

Baitgäli: first (ifitä) „Scheiterhaufen zum Verbrennen der Leicho“ = altind. 
dilu , fpiSt (rittld) „Nachdenken, Gedanke“ = altiud. fM, TTTt (dayä) „Mitleid“ 
= altiud. dayd, T“tt (da ft i) „Lage, Zustand“ = altind. dafd. 
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Gukarfitl: (gatß) .Frisur der Asceten“ = altind. gat/i, am (gäghO) 

„Schenkel“ = altind. <jahgh(i, Taszu (§iehä) oder di fl (ßhh) „Zunge“ = altind. gihrd. 

Hindi: <Tf!^l (parUhd) oder (partch) „Prüfung, Versuch“ = altind. 

pariktni. 

Urdu: (parffVhi t) „Prüfung* = altind. parfkfd, tdy (bhtkh) „Almosen, 

Bettelei* = altind. bhiksd, (khdt) „Bettstelle, Divan* = altind. khatcCi, 
(tirkhd) „Durst, Begierde“ = altind. trsd. 

Der Nominativ neutrius im Sanskrit am findet sich in einigen Formen im 
GuzarAti als ff, im MarAtht als e, welches der prAkri tischen Endung f. entspricht 
(über diese vgl. Lassen, lustitutiones p. 412, 429). In den anderen Sprachen, die 
kein Neutrum kennen, fällt dieses der Form nach mit dem Masculinum zusammen. 

Beispiele. GuzarAti: fi; (ghtlü) „Schaf überhaupt“, mascul. tiai (ghetö) 
„Widder“; «uxj (tdikatü) „Rahmen“ von cd „vier“ und hat „Holz“ = altind. kdxlha. 

MarAthl: WÜc (kdtS) „Vogelnest“, llTz (ghtji) „ein verheirathetes Paar“ (vgl. 
ftf3 und iftjT), ??5^T t (derh/lrS) „Idol, verehrtes Wesen“ etc. 

b. Themen in i. Die Masculina behalten im Sindht das i, verlängern es 
aber (wio «, vgl. weiter unten), ebenso bleibt im Marathi, Batigäli und GuzarAti 
«' stehen. — Die anderen Sprachen haben das i meistens abgeworfen. — Die 
Feminina behalten ebenso im Sindhi ihr i, ohne es aber, wenn es kurz ist, zu 
verlängern ; in jenen Dialekten wo das i des Masculinums abfällt, kann das kurze i 
des Femininums ebenfalls abfallen oder verlängert werden. 

Beispiele. Sindhi: 5TTT (kari) „Dichter“ = altind. Ami , (nadi) „I’uss“ 
altind. nadi, (bttdhi) „Verstand, Vernunft“ = altind. btuldhi , ^TTFT (matt) „Ge- 
sinnung, Secte“ = altind. mati. 

MarAthl: spf?? (kari) „Dichter“ = altind. kari, jfo (raci) „Sonne“ = altind. 
ravt, (btuldhi) „Weisheit, Vorstand* = altind. bttddhi, ^TTT (nadi) „Fluss“ = 
altind. nadi. 

Baügält: “tfe (palt) „Herr“ = altind. paii, (tcabi) „Dichter* = altind. 
kari, (buddhi) „Verstand, Weisheit“ = altind. buddhi. 

GuzarAti: j.Th (ravi) „Sonne“ = altind. rari, juTSf (p«*!>) „Zunahme, 

Waehsthum“ = altind. pitsti , a/fit (rati) „Wonne, Vergnügen“ = altind. rati, aTztt 
(rakti) „Macht* = altind. fakli. 

Urdu: (kabi oder lab) „Dichter“ = altind. kari, J/S-* (sukti) oder .AL» 

(sakat) „Stärke, Macht* = altind. rakti, (hast!) „Wohnung, Landhaus“ — altind. 
rasati, (mal) „Einsicht, Gedanke* = altind. mati, J- > (buddhi) „Verstand“ 
= altind. bttddhi. 
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c. Themen in u. Die Maskulina in u behalten im Sindhi ihr u, indem sie 
es zugleich (wie bei * geschehen) verlängern ; dassclbo kann auch nach Belieben . 
im Mar&tht ointrcten. Im Bangilli und Guzarüti, theilweise aucli im Hindi, bleibt - 
regelmässig « stehen, in den anderen Dialekten dagegen wird es abgeworfen; 
die Feminina behalten u. 

Beispiele. Sindhi: HTT (stV)) „reich, wohlhabend“ = altind. sädlnt, 

(ilhemi) „Kuh* = altind. dhenu , (»atu) „Schwiegermutter“ = altind. fuarrd. 

Marüthi: iTR ( b/täuu ) „Sonne“ = altind. bhänu, TTHJ (sädku) „heilig, gut“ 

= altind. » ädhu , fPt ( tauu) „Körper“ = altind. tanii, (dhenu) „Kuh* = 
altind. dhtnu. 

Baiigäli: T tS(bühu) „Arm“ = altind. buhu, (bhänu) „Sonne, Licht* 

= altind. bhäim , CtpT ( dhenu) „Milchkuh* = altind. dhenu, 5ff3 (dhüiii) „Metall, 
Wurzel“ = altind. dhätu. 

Guzarätt: (bähu) „Arm“ = altind. huhu , aH (bhänu) „Sonne“ = 

altind. bhänu, ^nq (sädhu) „heilig, vollendet* = altind. sädhu, qig (dhutu) 
„Mineral, Wurzel«, t (tarnt) „Körper“. 

Urdu: (bäh) „Arm“ = altind. bähu, oL (sä dh) „gut, heilig“ = altind. 

sädhu , o'a J (dhät) „Mineral, Wurzel« = altind. dhutu, C~> (hast) „Ding. Besitz“ 

= altind. vastu , jU> (tälä) „Gaumen* = altind. UVu. 

II. Consonantische Themen. 

Bei Bildung derselben wird von der im Sanskrit gebrauchten Nominativ-Form 
ausgegaugen. Die alten Themen in -tar, -in, -man gölten auf den im Sanskrit gebildeten 
Nominativ in tä. }, ma zurück und bilden die Formen nach den in den einzelnen Spra- 
chen geltenden Lautgesetzen um. Dio Thonicn in at verändern dieses in u und werden 
daun ganz gleich den Themen in a (Nomin. a-s = 6) behandelt. Die Themen in -ant 
und -raut schützen den consonantischen Auslaut, dabei verliert aber -ant, das roca- 
lisches Suffix wird, in den Dialekten ausser dem Sindht seinen Nasal, während 
runt meistens sein t aufgibt und dann entweder als -van stehen bleibt oder in -rana 
übergeht. 

Beispiele. Sindhi: ‘ffTö (bhätt) „Bruder“ = altind. bhrätä (Thema bhrätar), 
ftxö (piu ) „Vater* = altind. pitä (Thema pitar), OT f (dharnu) „gercchtigkeits- 
liebcnd , religiös“ = altind. dharmt (Thema dharmin), lüfl (huthi) „Elephaut“ 

= altind. hastl (Thema hastiii), (kawnntt) „Geschäft, Werk“ = altind. karma 
(Thema karman), !H>| (ganamu) „Geburt* = altind. ganma (Thema gamnan) 
iUT (gasn) „Ruhm“ = altind. gagG (Thema yatas), BTe (siru) „Kopf* = altind. 
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rhu (Thema giras), TTTlbTT (disädb) „sehend " = altind. ilr^-ant (kommt nicht vor, 
sondern wird von paf-ya gebildet), (daydrdmt) , barmherzig' = altind. 

daydrdn (Thema -eint). 

Maräthi: TtJFIT (pitd) »Vater" = altind. pitd, y, frt I (hast!) „Elephant“ = 
= altind. hwtti, öfT^T (kurma) „Werk“ = altind. karnm , fvT7 ($ ir) .Kopf" = 
altind. p irus, fn (tap) „Busse , Andaehtsiibung" = altind. tapas. 

Gniarltt: #3.1111 (bhardiä) „Bruder" = altind. bhrdtd , (savumi) .Herr" 
= altind. srdmt (Thema svämin). Es findet sich aber auch die Form ^siw (lardmj. 
%s.-n (karam) »Bestimmung, Fatum“ — altind. karman, Vata. (für) »Kopf, Haupt" 
altind. p ira.s, n a (leg) »Licht, Glanz“ = altind. tegas, (rdjtavdn) „zierlich, 

schön* = altind. rßpavdn. 

Urdu: U, (pitd) „Vater" = altind. pitd, UL (mdtd) »Mutter* = altind. mdtd, 
jj* s (tlhnrmi) „gerecht, fromm“ = altind. dhannt, (hdthi) „Elephant“ = 

altind. hast}, (ganam) „Geburt“ = altind. gauman , (gas) »Ruhm, Glanz“ 

= altind. yafat, (tap) „Busse, Andacht“ = altind. tapas, (tikhtd) „schrei- 
bend" = altind. lächant, (dayävant) „barmherzig“ = altind. dayärant. 

Bildung des Feminins (Motion). 

Zur Bezeichnung des Feminins gegenüber dem Masculinum wird , wie in der 
alten Sprache, meistens das lauge f gebraucht, das in gewissen Fallen auch ver- 
kürzt werden kann. z. B. -BangUll ( bdgh) „Tiger“ = altind. rydghra, fernin. 

TtTI (hdghi) „Tigerin* — altind. e y&ghri, Ttgt (gdilhä) „Esel“ = altind. gardabha, 
femin. (gddki) „Eselin“ = altind. gardabhi, Tt? (kdk) „männliche Krähe“ = 
altind. kdka, femin. (kdk}) „weibliche Krähe“ = altind. kdk}. 

Urdu; li. (betd) „Sohn“, femin. Jo (bet}) „Tochter“; Uj' (larkd) „Knabe", 
Jjl (larkt) „Mädchen"; (bardhtuan) „Brahmatie", femin. (hardhman!) 

„Brahmanin“; Ul j, (pardyd) „fremder Mann“, femin. J\y (pardyi) „fremde Frau“. 

Sindht: ^|ch{< (dhßkaru) „Knabe", femin. (rhi.kart) „Mädchen“; 

(partu) „Wäscher“, femin. trfe (parti) „Wäscherin“; ÜTJT (ghdru) „Hengst“, 
femin. LUI (g/tGri) „Stute“; (bilö) „Kater“, femin. Mrti (bi/}) „Katze“. 

Guzaräti: znfl (kutari) „Ilund“, femin. apzi? (kutar}) „Hündin“; „m-rii 
(dakato) „Sperling“, femin. ivd? (dakali) „Sperlingsweibchen* ; -wsi (dakaeß) 
„männliche Brahmaneuoutc* = altind. dakrazdka, femin. «ms? (dakart), „weibliche 
Brahmauenente“. 

Maräthi: (frrsrr (mtigafA) „ Ameise“, (mügajt) „Ameisenweibchen“, ^TTT 

(das) „Sclave“, TTTHT (da st) „Selavin“. 

Novar* E»p<dlUun. Linguistischer Thell. 1$ 
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Bei den Themen in ! (= altind. in) muss das alte Thema in in bei der 
Motion wieder hervortreten. z.B. Baiigäli: (hast!) „Elephant“ = altiud.Nom. 

hast}, Tlioma hastin, femin. ify-Tl (hastin!) „Elephantonkuh“ = altind. hastin!. 

Sindlii: H7T (seiht) „Kaufmann“ = altind. Nom. jrlpthS, Thema f resthiiL, 
femin. t|F-t UM (sethin!) oder *t U I Ul (tithini). 

Dio also entstandene Endung in! wird im Marüthi zu in , im Urdu zu in, 
im I’angftbi sogar zu an verkürzt, z. B. Marüthi: uml (}>üpS) „Sünder“ = altind. 
Kom. jnljii, Thema pdjiiit , femin. ttlUIUI (] tdpin) = altind. päjnn!; ^ETT (dhani) 
.Herr“ = altind. moseuliu. dhani, Thema dhani n, femin. tHIUI ( dhani u ) „Herrin“ 
= altind. dhauini. Urdu: (JhSbt) „Wäscher“, fomin. irj*-* (dkSbin) „Wä- 

scherin“. Pangäbi: of =hH~l (vtskal!) „Verläumder“, femin. öT=Rr-Ttn (mkalau) 
„ Verleumderin“. 

Neben der Endung f besteht eine zweite 6ni, nt, ni (in, in, an), welche 
wie im Alt-Indischen meistens bei vernünftigen Wesen, seltener bei Thiercn zur 
Anwendung kommt. Sie lässt sich gleich I in allen neu-indischen Dialekten 
uaehweisen. Beispiele dafür sind: 

Sindht: fjf (partu) „Wäscher“, femin. Uli Ml | (partint) oder trfzftn (partim) 
„Wäscherin“; klftf ((Ihn) „Löwe“, femin. vify, i i>i ((Uiani) „Löwin“; f$T (hidu) 
„Inder“, femin. f«^ f/, un (hidint) oder (hidini) „Inderin“. 

Bangalt: % (indra) „Indra“, femin. (indriint) „Gattin des Indra“. 

Urdu: iy (min) „Pfau“, altind. mayitra , femin. (mim!) „Pfauhenne“; 
»Sl ( biiijh ) „Tiger“ = altind. ryaghra, femin. (bdghni) „Tigerin“; •Hji (üt) 
„Kamel* = altind. ttstra, femin. (üt nt) „Kamelstute“; jlij- (sindr) „Gold- 
schmied“ = altind. sveunalcära, femin. ( sinürin oder sßndran ) „Gold- 

schmiedsfrau“. 

Guzaräti; & (Sl) „Kamel“, fern, gaiu? (Sin!) „Kamelstute“; «u*l (hagh) 
„Tiger“ , femin. *,|thu (Inlghen) „Tigerin“. 

Marätht: qi-4 (i'ügh) „Tiger“, femin. 3 1 -ii Mt (räghin) „Tigerin“. 

Pangäbi: > 0 i (in.it) „Kantel“, femin. »Uiftlll (Sntni) „Kamelstute“; *|*M 
(ningal) „Mongole“, femin. -ICH l ufl (mngaiänt) „Mongolin“. 

Neben der Motion in ! findet sich im Ünhgäli und Marüthi bei Themen in ä 
noch eine auf <J; dieselbe hat auch im Sindlii, aber nur bei Adjectiveu durch- 
gegriffen. Beispiele dafür sind : 

Baiigäli: o-lii (tanya) „Sohn“ = altiud. tanaya, femin. tsTHt (tanyd) 
„Tochter“ = altind. tanaya-, TtT^ (künde) „Thäter“ , femin. -ffhtTt (kärikä). 

Marüthi: tjjw (rndra) „ein (,'udra“ = femin. 7RTT (fiidrä) „Erau eines <^udra“. 
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In Bezug auf die Zahlbezcichnung kann mau in den neu-indischen .Sprachen 
zwei Richtungen unterscheiden. In der einen Richtung wird die Zahl durch ein 
Element bezeichnet, das sich an eine alte Casusform anlehnt, wenn es auch immer ' 
nicht als solche gefühlt wird und sich als selbstständiges Numeruszeichen förmlich 
festgesetzt hat; in der anderen Richtung werden Ausdrücke mit der Bedeutung: 
.Menge, Schaar“ etc. an die Sitigularform angehängt und wird die also entstan- 
dene Composition in derselben Weise wie die Singularform flectirt. 

In die erste Richtung sind folgende Falle zu rechnen : 

Im Urdu nehmen alle Nomina im Plural in den obliquen Casus die Endung S 
an; im Nominativ bleiben die Maseulin-Themen auf einen Consonanten und l unver- 
ändert. Die Themen in <i ' oder ah nehmen e an, vor dem beide abfailcn ; dio Feminin- 
Thernen in i nehmen <f, die übrigen e an; z. 13 .j— (*ir) „Haupt“ = altind. firai, 
Plur. Nom- j~ (sir), oblique Casus ( xiro ) ; (hdthf) „Elephaut“ = altind. 
hast!, Plur. Nom. ^'U (h&tht), oblique Casus (häthiyo ) ; li> ( brta ) „Sohn“, 

Plural Nom. J* (Lite), oblique Casus Oy- (betS); *■*-; (bandah) „Selavo“, Plural 
Non«, js- (bände), oblique Casus 0 >jö. (bando)\ (bayhnl) „Tigerin“ = altind. 
ryäyhri, Plur. Nom. (büyhinyä ) , oblique Casus OyS'. (bdyhinyu ) ; OÜL 

(malikal) „Königin“, Plur. Nom. OyÜ- (maiikate), oblique Casus Oj-Ü. (malikatö). 

An das Urdu schlicsst sich das Sindht an, insofern als dort dio Endung « 
(auch d) in den meisten Fällen im Nominativ auftritt , während die obliquen Casus 
-nF darbieten; z. ii. jt i— i (yiila) „Frau“, Plur. Nom. ti i-^l (gulS), auch ttiHl (tjcilä) 
oblique Casus iliHln (gä/uni) ; rpvTT (mkhd) „Gelübde“, Plur. Nom. qi-Jti 
(zttkhää), oblique Casiut M -a i'a fn (sukhätini ) ; (sirini) „Drache“, Plur. 

Noinin. (sirinyS), oblique Casus ftllj ItTffa (sirinini) oder fitfj i utJH (tiri~ 

nyuni)\ -I*:/, ( mar ha nt ) „Schnake, Fliege“, Plur. Nom. ( madhara ) , oblique 

Casus (marharwn ) ; (rathu) „Ding“, Plur. Nom. ( lathS ) , oblique 

Casus 3T#t ( rathnni ) ; 3TCT (eaijhä) „Zimmcrinaun“ , Plur. Nom. ^ im ( rd<fhä ), 
oblique Casus -yifeW (>■/> <}hani). 

Dio Sindlii-Endung -ni gibt uns deuSchlüsscl an die Hand, das andere Suffix 3 
mit dem das Urdu: ö identisch ist, zu erklären. Wir haben in allen Fällen nichts 


1 Mit Au»namo <i«r aus dem Xeupftrtltchen eotlehnten Formen und jener indi Metten, die int .Sanskrit auf 
tar und nn ausgebert : r. U. li> (pitd/ »Vater“ =• altind. pitar, U*. \j (rfyi) „Küulg“ = alliu>L riijitn. I>ic*c bleihen 
itn Plural unverändert. 

* Audi Hindi bfotet -ni (äni, enij, -ai». 

Ib* 
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andere« vor uns als die Sanskrit-Endung im, welche ursprünglich den Nom.-Accus. 
Plural der Neutra bildet, aber schon im Prfikrit auf Masculina und Feminina über- 
tragen wird (vgl. Lassen, Institutioncs p. 309). 

Das Guzaräti bietet in den meisten Fällen 6 (seltener a) und bei Ncutralfor- 
ineu in ü Nom. <f, oblitpie Form d<5; z. 15. (der) „Gott“, Plur. Nom. und oblique 
Form £«u (detSJi «j „Mörser“, Plur. Nom. und oblique Form «iani ( dhGß ) ; 

(dähtiijn) »Titg“ , Plur. Nom. ( ddh/UJt!) oder (diihdtjd’i), 

oblique Form nciijiani (ddh6<Jdö)i "Hl -4 ( tmikfitjü ) „Antlitz“, Plur. Nom. ■nieTui 
(iii(‘li‘i(Jä) , oblique Form (mf>h‘n}6ö). 

Auch Maräthl und Pangäbi unterscheiden den Plural vom Singular durch 
dasselbe Zeichen wie Urdu und Sindhi , nämlich den Nasal. 

Das Baiigali nimmt nur mit seinem Nominativ an dieser Richtung Theil , der 
mittelst dcsRuffixcs rä gebildet wird: z. 15. wml (ganbrä) „Männer“ von tSR fgnii) 
altind. gttna\ Tm?!T (itdrirä) „Frauen“ von TtTTT (min) altind. niin, ii^Sflt (pra- 
hkurd) „Herrn“ von (prabhu) altind. prabhu. 

Die obliquen Casus gehören der zweiten Richtung nn und werden durch 
Vorbindung de« Genitiv Singular mit dem Worte dig „Gegend“, dann wohl 
„Versammlungsort, Versammlung“ = altind. dif ausgedrückt; z. 15. ISSCTflOfft 
(gtuier-dig ) , wörtlich „Mannes - Versammlung“ , •Ufllflf't 5 ! (nCtrir-dig) . wörtlich 
„Weibes -Versammlung“, Sljtidfs*! ( prabhur-dig ) , wörtlich „Herrn- Versamm- 
lung“. 

Diese Bezeichnung ist auch im Nominativ statthaft und können statt dig auch 
noch folgende Ausdrücke dabei zur Anwendung kommen : *t «1 (gan) „Schaar“ = 
altind. gana, TH (barg) „Classe“ = altind. earga, C'HtH (16k) „Volk* = altind. 
lüka , fcT (dal) „Band* = altiud. da/a ; z. 15. TTSTtTÜ (rdgit-barg) „Könige“, 'SSJHT 
(bhrtga-gati) „Diener“. 

Diese Pluralbczeichnung mittelst Anfügung eines Wortes, das „Menge, 
Schaar“ bedeutet, finden sich auch iu anderen, im Norden Indiens gesprochenen 
und zum Baiigäli in naher Beziehung stehenden Sprachen vor, so z. B. Assamf, 
Nipäli etc. Letzteres bildet den Plural mittelst hfnt , ersteres mittelst bilak, 
höt, bur. 

z. B. Nipäli: (mtlnis) „Mensch“, Plur. *i i ! h H c ( niänix-ldru ) „ Men- 

schen “ , til Tu (pfttki) „Buch“, Plur. t, (pCthi-hfni) „Bücher“. 

Assami: (manuh) „Mensch“, Plur. HtpJT Hd* (iiiauuh-bdak), tJTrT 

(manuh-höt), ’WT (manuh-bur). 
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Thema der obliquen Casus-Formen. 

Jene Sprachen, welche den Stamm mit dem Casusoiemente lose verknüpfen, 
haben für diesen Fall eine eigene Form desselben eingctukrt, welche von der Form 
des Nominativs abweicht. 

Im Urdu bleiben die Formen bis auf dio Masculina in d und ah unverändert. 
Diese verändern aber d und ah in e; z. II. J* (betf) von h-» (Leid) .Sohn“, jXj 
(L ande) von »X- (bau (Iah ) „Sclave“. 

Im Sindht findet dies nur bei den Formen in f (Masculin und Feminin) u {wenn 
sie aus ä entstanden) 6 (aus ä) und d (aus ä) statt. Überall wird bis auf den letzten 
Fall a angehängt, wobei vorangehende Längen verkürzt werden und u ablallt; im 
letzteren Falle wird d in 6 verändert; z. B. ^TTT (hart) .Landmann*, oblique Casus 
g, lfi'tsr ( hdria ) ; tjTTT (yhdrt) .Stute“ , oblique Casus dl UH (ghdria)- ut/, (maehani) 
.Sc hnake, Mücke“, oblique Casus *t*:^ (ma&ara): -I I j (mdrhii) ..Mensch“, oblique 
Casus (mäjrhua)-, 7TCT (rdijhd) „Zimmenuann“, oblique Casus arö (rddhr). 

Das Guzaräti kennt bei allen Themen und das Bang&lt nur bei a-The- 
men im Instrumental das Zeichen c , welches sich ganz genau an das gleiche 
Urdu-Element anschlicsst. 

Märftthi hat «. yd, t als erweiternde Elemente, wovon sich die beiden 
ersteren an das «Sindlii , daB letzte an’s Urdu und Guzaräti anschlicssen; z. B. 

( dir) „Gott“, oblique Casus (der 6 ) ; TT*T7T (sasard) „Schwiegervater“, 
oblique Casus 41*un (sasaryd), ^TTST (när) „Schiff“, obliquo Casus =TT3 (ndre). 

Im Pangftbi verwandeln nur die Masculina in d dieses in e, ganz wie im 
Urdu; z. B. aLd (ghürd) „Pferd“, oblique Casus 4JIJ ( yhdrf). 

3. Casusendung. 

Bei der Darstellung der Casus wollen wir uns an dio im Sanskrit ausgepräg- 
ten Formen halten und sie der Reihe nach folgendennassen betrachten: Nomina- 
tiv, Genitiv, Dativ, Aceusativ, Vocativ, Ablativ, Instrumental, Local. 

Der Nominativ hat kein besonderes Zeichen und ist über die Singularform 
beim Genus und über die Pluralform beim Numerus hinreichend gesprochen worden. 

Genitiv. Der Genitiv ist schon seiner Anlage nach im Alt-Tndisehcn eine 
Adjectivbihlung. In den neu-indischen Sprachen hat er sieh in diesem Sinne voll- 
ständig entwickelt und wird gleich dem Adjectivum der Motion unterzogen. 

Im Urdu lautet das Zeichen des Genitivs kd (für den Nom. sing, niaseul.), kt 
(fürs Femininum) und kt (für dio obliquen Casus sing, und den Plural des Mas- 
culin); z. B. 'X iTU-lj (rdgd-kd Leid) „des Königs Sohn“, £ J- 1) (rdgd-kt 


Digitized by Google 



l>r. Fr. Mil Her. 


142 

btte-kd) „dem Sohne des Königs“ ; J,-»- j (rdgd-ki bete) „die Söhne d<*s Königs“; 

Jt JV'j (rdgd-ki bi ft) „des Königs Tochter“ , üibi. b (rdgd-ki bitigä) „die 
Töchter des Königs“ ; j V (Xdhsädö-kd bhdi) „der Bruder der Prinzen“, 

j- f ^ Jj (iahzädo-ki baJiiii) „die Schwester der Prinzen“ ; ISjUTjlL. (betigä-kd 
larkd) „dorBurschedcr Töchter“, Jj (bitiyä-kl Uirkt) „die Magd der Töchter“. 

Im Hindi finden wir oft statt kn die Form k‘> oder kau und statt ke die 
Form kai. Lu den an das Pangäbi gränzenden Landestheilcn trifft mau auch statt 
Ad, kt, kt, die Pangäbi-Elemente dd (dd) , dt, di an. 

An die Urduform sehlicsst sich das Maräthi (durch Übergang des Gutturals in 
den Palatal) vollkommen an. Dort lauten die Eieincutc des Gcnitivs: rti (masc.), dt 
(fern.), da (neutr.) , de (plural.); z. B. TTTTTT (dird-dü) „Gottes“ masc., ^ 3 M~| 
(derd-dt) lein., t aid (derd-da) neutr.. 1,4 1 •} (derd-de) plur., t, -iM I ( derddd ) „der 
Götter“ masc., * aliJI (dird-df) femin., t, d N ( d’ >d-du ) neutr.. frj< c/ccd-/v“)plur. etc. 

Die Sindhiform g< 5 (masc. sing.), gi (femin. sing.), gd (masc. plur.), gti oder 
gi/ii (fein, plur.), schliesst sich an die Markt hi-Forni (durch Übergang des d in g) 
an 1 ; z.B. •llütl'TT (ghdria-gd) „der .Stute“ (masc. sing.), TTTJf 1 iTT (ghdria-gi) (fein, 
sing.), ’-J I \'H üT (ghdria-gd) (masc. plur.), ülfjfl ?f (ghdria-gu ) oder -J 1 f - rj TU (ghdria- 
gyä) (fein, plur.) . y I N !TT (gtidrini-gd) „der Stuten“ (masc.) , TITTT-T ITT (ghdpiti-gi) 
(fern.), yitif-t itT (ghdrini-gd) (masc. plur.), TTTTR (ghdrini-gd) (fein. plur.). 

Während die vorhergehenden Genitiveleiuente alle auf das alto Adjeetiv- 
Stiffix -ka zurüekgehen (vgl. I.assen, Institutioncs pag. 54), treffen wir iin Pangäbi 
und Guzaräti zwei andere aber verwandte Elemente (nämlich da und ««; crstercs, 
wohl aus tu abgeschwäeht) zu diesem Zwecke verwendet an. Das Pangäbi bildet 
den Genitiv mittelst des Zeichens da (masc. mim.), dt (femin.), de (masc. obliq. 
und plur.);z. B. T^I (gnn) „Mann“, JR 7TT (gan-dd) „des Mannes“ (masc. nnm.), 
rpt (gni) -di) fern., T_ (gan-df) (masc. obliq. und plur.); ebenso TT3 
(ghori-dd) „des Pferdes* , WT? (gltdrS-di), ätj £ (ghdre-de) ; JRT (gand-dd) 
„der Männer“, 5T-TT 7i (gand-dd) : TTTTST ZT (ghdriä-dd) „der Pferde“, ylüstll ZT 
(ghiriä-d !) , ylfjtil ^ (ghorhi-dt). 

Im Guzaräti lautet das Zeichen dos Gcnitivs sing, nd (masc.), nt (fern.), nil 
(neutr.); plur.: nd (masc.), ni (fern.), nd (neutr.); z. B. Singular: Wi (dev-nd) 
„des Gottes“ (masc.), (dir-nt) (fern.), vü(dev-nü) (neutr.); Plural : £<Hi (din-nä) 
(masc.); %*ei? (dio-nf) (fern.), 4Wi ( dev-nä) (neutr.); Wcu (dird-nd) „der Götter“, 
«ii 1 (derd-m), föj (ilerd-m), 4s?-tl (derd-nu), %<Trt? (dirä-nt) , «shi (dird-nä) ete. 

• r»»c ander* Form utiteifi, $tnuU, mn«U, tanelyS , wd«b« nur in der Poe«ic gebraucht wird, gebürt *ur 
Pangähi-Fonn- 
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Abweichend von der oben beschriebenen Art und Weise bilden das Bahgäli 
und Assaini ihren Genitiv. Ersteres verwendet dafür das Element r (das bei 
Themen in d ein d vor sieh hat, also er lautet), letzteres die Endung ör; z. B. 
Bahgäli: iSR (gnn) „Person“ genit. (ganir), trfTI (nnrf) „Frau* genit. ?T?n?r 

(närtr), S R I (guru) „Lehrer“ genit., (g nrltr ) \ ebenso vüu.-tflf'ii't?! (ganer-digdr), 
•ilfliflfscdS (nßrtr-digir ) , ( j/urur-digir ■). 

Assamt: 1 ( (manuh-dr ) , -H*,’, fuci=nb (manidi-hilak-dr) ete. 

Was dieses Suffix r im Bahgäli und Assaml anlangt, so vergleiche ich cs mit 
dem Genitivsuffix des Pronomens erster und zweiter Person im Urdu -rd (masc.), 
/■/(fern.), rd (masc. obliq. und Plural). Der Unterschied zwischen beiden ist der, 
dass während im Urdu die Form adjeetiviseh gefühlt wird und je nach dem 
Geseblechte die Motion annimmt, das ra im Baiigftlt und Assaml nach Schwund des 
auslautendcn a als einfaches Casussuffix gilt. 

Das Urdu-Suffix ri I ist den früher betrachteten Genitivzeiehen gegenüber 
keineswegs ein neues Element, sondern dürfte höchst wahrscheinlich mit dem 
Pangäbi-Suffixe dd Zusammenhängen und durch Übergang des Dentals in den 
Cerebral und dann in r daraus entstanden sein. 

Dativ. Als Dativzeichen finden wir im Urdu kfl ; z. ß. f J* (bett-kd) „dem 
Sohne“, f J“ (betl-kd) „der Tochter“, (btß-kd) „den Söhnen' , f 

( bdligS-kd ) „den Töchtern“. 

An dieses Zeichen schliesst sich das im Baiigäli vorkommende kt ganz genau 
an; z. B. 4 Hms (gan-kt) „dem Manne* , iSücHrffffR! (gantr-dig-ke) „den Männern“, 
ä IfllLT (ndr’ki) „der Frau“, •TtdlfllVttöP (ndrtr-dig-ke) „den Frauen“. 

Das Sindhi bietet dasselbe Element wie das Baiigäli, jedoch mit Aspiration 
des anlautcnden Consonanten, also kbe ; z. B. *T£T (madhara-kht) „der Fliege“, 
-it / l-i T3 (mar'harani-khi) „den Fliegen“, 1 3 (ghdria-khi ) „ der Stute " , ul U M >3 

(ghdrini-khr) „den Stuten*. 

Die anderen indischen Dialekte weichen in Betreff dieses Casus bedeutend ab. 
So bietet das Guzarätt «J; z. B. £vt (dee-nij „dem Gotte“, (drrd-nt) „den 
Göttern“, «A ( tfhd-ne ) „dem Mörser, «lanH (dhöd-ne) „den Mörsern“ etc. 

Das Maräthi verwendet zur Bezeichnung des Dativs .« oder Id ; z. B. 
7TTPT (derd-s) oder A.3MI (dfvd-ldj „dem Gotte“, 4^4« lti (devä-s) oder ialHi 
(ddvi-la) „den Göttern“; tt+tutft (msaryä-s) oder fTTTOTcTt (sasaryd-/ä) „dem 
Schwiegervater* , TöTOTTT (msurgä-s) oder ctvuffRi (swaryä-ld) „den Schwieger- 
vätern“. 
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Im Pan^&bi lautet Jas Dativzeichen täl; z. B. ( gan-tui ) .dem Manne“, 

«Hirn; (i ’/aiid-läi) „ den Männern; SlldHf^ (ghftrv-täi) „ dem Pferde * . 'jn iiflffl? (ghdri’ä- 
täi) „den Pferden“. 

Da« Assamt verwendet zu demselben Zwecke das Suffix 6/6i, z. B. 
(manuh-ßldi) „dem Menschen“, H-jy, (manuh-bitak-öl/ii) „den Menschen“. 

Daran schlicsst sich das NipAli-Suffix läi vollständig an; z. B. HIMrIHi; 
(mäms-läi) „dem Manne“ , Hif-iny t.rHi; (mdnis-heni-lui) „den Männern“ ; tTITHRrr 
(jmthi-Iäi) „dem Buche“, Ulftty j,r*ti> (pothi-heru-läi) „den Büchern“ etc. 

Von den letzteren Suffixen schoiuen mir Assamt Slot, Nipftli tat und Maräthi 
Id mit Pangahi läi zusammenzuhängen und aus dem letzteren durch Übergang des 
Dentals in einen Cerebral und endlich r hervorgegangen zu sein. (Unrichtig 
Lassen, Tnstitutiones pag. 55). 

Darnach hätten wir vier verschiedene Elemente zur Bezeichnung des Dativs 
in den neu-indischen Sprachen zu unterscheiden, als: k6, Idt, s, ui. Eine etwas 
genügende Erklärung derselben zu geben, ist mir leider trotz vielen Nachdenkens 
bis jetzt nicht gelungen. 

Aecusativ. Der Accusativ fällt fast in allen hieher gehörigen Sprachen 
formell mit dem Dativ zusammen; nurPangabt, Assamt, NipAli haben eine eigene 
Form dafür entwickelt. 

Im PangAbt lautet das Zeichen für dcu Accusativ ««; z. II. (gern nä) 
„den Mann“, -i t (gandnA) „die Männer“; y (ghore-nft) „das Pferd“, tnfpft^ 

( glidriä-iti) ) „die Pferde“. 

Im Assamt finden wir zur Bezeichnung des Aecusativs 6k; z. B. H -| >)j * 
(manuh-ök) „den Menschen“, M-Iy" iyH=Mäi (manuh-bilak-dk) oder r T-T*c Ti * 
(manuh-lmr-Sk ) „die Menschen“ ctc. 

Das NipAlt verwendet zur Bezeichnung des Aecusativs das Suffix kan ; z. B. 
*! [ f-<H *>-1 (mdnis-kan) „den Menschen“, o=rH (mäitis-heru-kan) „die 

Menschen“, tjtld^i-t (p'.thi-kan) „das Buch“, M l iyy o=tih ( pCthi-hvrn-kau ) „die 
Bücher“ etc. kan und 6k dürften mit Urdu k6 (Dat.) Zusammenhängen. 

Vocativ. Der Vocativ stellt in den meisten Fällen das reine Thema dar 
und ist also vom Nominativ wenig unterschieden; ist letzteres der Fall, so geschieht 
cs mittelst einer Interjection, welche meistens vorgesetzt, seltener angehängt wird. 

Ablativ. Im Urdu lautet das Zeichen des Ablativs sc; z. B. J-> (Lcte-st) 
„vom Sohno“, J-> (btli-sS) „von der Tochter“ , ^ JyU (btfSsi) „von den 
Söhnen* . ^ (bitiyi-ti) „von den Töchtern“. 


Digitized by Google 


Sanskrit- Sprachen. 


145 


Alterthümlichcre Formen dieses Suffixes finden wir im Hindi, wo es se 
so, an*«, aber auch tS , tö lautet. Besonder* letztere zwei Formen sind merk- 
würdig, da sie zeigen, dass der Zischlaut hier aus einem älteren Dental hervor- 
gegangen ist. 

An diese Formen te, te sehliesst sich das Pangäbi mit seinem Ablativzeichen 
te, tö an; z. B. ( gan-t $) „von dem Manne“, sHIrl (ganä-te) „von den Männern“, 

7T3rt (ghört-tf) „von dem Pferde“, Utidalri (ghöriä-te) „von den Pferden“. 

Das Suffix t£ findet sieh zur Bildung des Ablativs auch im Baiigftli; z. 1$. 
gljfrt« (näri-ti) „von der Frau“, «P3 Cs (prabhu-te) „vom Herren“. Meistens (bei 
Themen in a) wird aber das Suffix te an ein zweites Suffix, nämlich hai , angelehnt; 
z. B, tjai (gan-hai-tf) „vom Manne“, fpuira-hai-tr) „vom Sohne“. 

Was die Bedeutung und den Ursprung des Suffixes hai betrifft, so sind sie mir 
nicht recht klar, da Anknüpfungspunkte in der älteren Sprache mangeln. 

Im Guzaräti lautet das Ablativsuffix ihr, z. B. (der-thi) oder £sa? (dSrü- 
thi) „vom Gotte“, tiif? (devü-thi) „von den Göttern“, <ei«t? (ehii-th!) „vom Mörser“, 
«iantt? (dhuo-thi) „von den Mörsern“. Offenbar ist es dasselbo Suffix wie im 
Pangäbi und Bangäli — mit Übergang des ( in l und unregelmässiger Aspiration 
des l . welches die Mittelform zum Urdu se bildet. 

Im Maräthi treffen wir zur Bezeichnung des Ablativs folgende Suffixe : tün, 
hiin, (In. Offenbar sind ün und hün aus tun entstanden, ebenso wie oben sb aus 
te; tün ist aber mit te vollkommen identisch und verhält sich zu demselben wie 
oben sö zu sS. Diese Suffixe werden aber einzeln seltener gebraucht, sondern 
meistens wird ün mit dem Worte päs = altind. pdrgva „Seite“ zusammengesetzt, 
woraus das volle Ablativsuffix pds-ün entsteht (vgl. oben beim Baiigält). Darnach 
bedeutet die Fügung „von der Seite weg“ ; z. B. (d(cä-päs-ün) „von Gott“, 

(dei-d-päs-ün) „von den Göttern“, «HUIUriR (sasaryd-jüis-ün) „vom 
Schwiegervater“, H4t<tfultjH (sasaryä-pds-On) „von den Schwiegerväteni“ etc. 

Dasselbe Element und denselben Vorgang finden wir auch im Sindht wieder. 
Dort lautet das Ablativzeichen S, Ü auch d und wird mit khv , „zu*- (Zeichen des 
Dativ- Accusativs) zusammengesetzt, womach es zu khS, khü, khä wird; z. B. 
Ul hi fl ghüria-khö), ul fit! *3^ (ghdria-khü) oder kflldff <3Tt (gkoria-khä) „von der 

Stute“, atQUt (ghürini-khS) , iTtfdfri (ghorini-khü) oder Ulf3R Ett (ghürini- 
khä) „von den Stuten“. 

Im Assam! lautet das Ablativsuffix e ; es scheint, gleichwie ün im Maräthi aus 
tün , ebenso aus te (im Baiigäl!) entstanden zu sein; z. B. (manuh-e) „von 
dem Menschen“, -( *j*f, NH* (man uh-bilak-f) „von den Menschen“. 

X-zvort-Eat^UloB. Li*|«l»ii»rb«r Tltttfl. 19 
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Was nun den Ursprung des allen diesen Suffixen zu Grundo liegenden Ele- 
mentes tö (dies scheint mir seine älteste Gestalt zu sein) anlangt, so erkenne ich 
in demselben das alte Sanskritsuffix tos (vor Tönenden tö ) , welches schon im 
Präkrit häufig für die organische Casusendung gebraucht wird. 

Instrumental. Im Urdu lautet das Zeichen des Instrumentals ne; z. B. 
j J-’ ( bete-n i) „durch den Sohn“, j ^ (btfi-ne) „durch die Tochter“, j 
(betS-ne) »durch die Sühne“, j ( bt./igo-nt ) »durch dio Töchter*. 

Im Hindi kommen ausser nt auch dio Formen «e, m und na vor. 

An die Urdu-Form schliesst sich das Pangäbt an. Dort lautet das Instru- 
mentnlzeichcn ebenfalls «c; z. B. tt-H (gan-ni) „durch den Mann“ , IRR (gand-nf) 
„durch die Männer“, (ghurt-nt) „durch das Pferd“, tfrftflR (ghorti-n?) 

„durch die Pferde“. 

Im Marätht kommt neben nt auch (gleichwie im Hindi) die Endung na vor; 
z. B. ttW (dträ-nt) „durch den Gott“, auch t |-| (devd-na ) , (deiä-nt) 

„durch die Götter“, auch ZTTfa ( derä-na ). 

Was den Ursprung dieses Elementes betrifft, so leite ich es von dem Instru- 
mental Masculin der « -Themen im Sanskrit ab, der bekanntlich e-na lautet und 
sich am reinsten im Hindi- und Maräthi-Suffix erhalten hat. 

Abweichend von den eben betrachteten Sprachen bilden den Instrumental das 
Baiigäli, Guzarfiti und Sindbl. 

Im Baiigäli wird der Instrumental durchgängig durch den Ablativ vertreten, 
was auch int Guzaräti stattfinden kann, z. B. %s<tT, £Wf, Winr In letzterem wird 
häufiger der Locativ in e (vgl. denselben weiter unten) zu demselben Zwecke ver- 
wendet, jedoch meistens mit der Partikel hart, karini „durch“ verbunden; z. B. 
W (dtc-b) „durch den Gott“, U;5i (devö-t) „durch die Götter“, Vutfi (dere-kan) 
oder (dere-karine) „durch den Gott“ , Miahxa.? (dvvue-kan) oder VsiamtSM 

( dSvoe-karini ) „durch die Götter“. 

Im Siudhi wird das Thema der obliquen Casus ohne jegliches Zeichen als 
Instrumental verwendet. 

Local. Am besten erhalten erscheint diese Form im Guzaräti und theil- 
weiso im Baiigäli. ln erstcrcm Idiom tritt e als Zeichen des Locals auf, das ich 
mit dem Zeichen e (a-i) bei Themen in a im Sanskrit identificire. Eine Übertragung 
desselben auf alle Themen konnte um so leichter ciutrctcn, als bekanntlich die 
Themen in a nach und nach eine überaus grosse Beliebtheit und Verbreitung 
gewonnen haben. Daueben findet sich noch cino zweite Bildung mittelst der Partikel 
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tnä „in der Mitte“, die mit besonderer Vorliebe gebraucht wird. Beispiele dafür sind: 
«s (dtvS) „im Gotte“, auch <i<wi (dev-mä), qsua ( dev6-t ) „in den Göttern“ auch 
%-tttntfi ( devoi-ma ) ; Vis» (kavi-ye) „in dem Dichter“, xTs»it (kaviy6-ye) „in den 
Dichtem“. 

Im liaiigäll finden wir das Zeichen i nur bei den alten Nominalformen in a, 
die mit zwei Consonanten auslauten und also ira Nominativ das sonst stumme a bei- 
behalten, z. B. “tüä (putre) „in dem Sohne“. 

Sonst wird der Local mittelst dos Zeichens te gebildet, d. h. meiner Ansicht 
nach durch den Ablativ ersetzt. 

Das Urdu hat den Local als Casus ganz vorloron und muss denselben gleich 
dem Guzarätt in seiner zweiten Bildungsform mittelst der Postposition me umschrei- 
ben; z. B. (btt£-me) „im Sohne“ , de- (beto-me), „in den Söhnen“, 

j*. (beti-me) „in der Tochter“, (b(tiyo-mi) „in den Töchtern* etc. 

Das Pangäbi bildet den Local mittelst des Suffixes mV 1 ; z. B. (gan- 

ib) „im Manne“ , sWtHtcJ (ganä-vid) „in den Männern“ , tTTZTSRI (ghbre-vid) „im 
Pferde“, (ghbrid-vit) „in den Pferden“. 

Im Maräthi finden wir meistens das Zeichen t zur Bezeichnung des Locals ; 
z. B. 4 t(!rt (drvd-t) „im Gotte“, <^3rtrT (derd-t) „in den Göttern“, ctidbln (su/i-t) 
„in der Schwägerin“, ttfjyjfrt (siilyä-t) „in den Schwägerinnen“. 

Daran schliosst sich das Assamt-Suffix 6t unmittelbar an; z. B. (mauii/i- 

6t) „im Menschen“, filrf =fii d ( mahnh-bdak-öt ) „in den Menschen“. 

Eine befriedigende Erklärung des im Marätht und Assami verwendeten Ele- 
mentes t vermag ich leider nicht zu geben, ich vermuthe in demselben eine Ver- 
stümmlung der sanskritischen Partikel antar. 

Um nun das bisher Vorgetragene dem Leser coneret vor die Augen zu fuhren 
und die Gestaltung der Declination in den einzelnen Sprachen zu zeigen, wollen 
wir die nachstehenden Paradigmen f 

SiBgul». 

Nomin. lajut (ädhd) „Blinder*. 

Genitiv. (ädhi-kü). 

(ädhv-k$). 

(ädhS-ki). 


> Im Slndlit (ticij «in der Mitte“. 


olgen lassen. 

L Urdu. 


Nomin. 

Genitiv. 


Plural. 

\ ( tjUiJi t) 

IfjiyoJ (ädho-ka). 
\ (ädJiJ kS). 
(ddhö’ki). 
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Singular. 

1 

Plural. 

Dat. Acc. 

£ \ (ädh i-kA/. 

l Dat. Acc. 

f Oj* 1 (ddhö-ktl). 

Vocativ. 

\ iß 1 (ai dd/ii •) . 

! Vocativ. 

y* J* 1 ,^1 ( ai ädhß). 

Ablativ. 

> X \ ( ndhe-sr ) . 

Ablativ. 

«J yo- 1 (ndhS-ai). 

Instrum. 

(ädhi-ne). 

Inatruni. 

O y* Jo * (ndhd-ni). 

Locat. 

^>1 (ddhe-mr 

j I,(K*at. 

v>-* ijy» 1 (ddho-me). 


II. Bangäli. 



Singular. 


Plural. 

Nomin. 

(bnlad) „Och.-*. 

Nomin. 

T^CTtTt (ba/ad-Srß). 

Genitiv. 

(balad-er). 

Genitiv. 

*1 #, "U. v f flf*f fl ( balad-er-dig-er ) . 

Dat. Acc. 

(haiad-kcj . 

I)at. Acc. 

^CTürftstC* (bofad-ir-dt'g-kei. 

Vocativ. 

T^T 5 ! (bnlad). 

Vocativ. 

( balad'trü). 

Ablativ. 

fl*’!'? (balad-hniti/. 

Ablativ. 

*1 H 1 1 fl (.^tCo (bnlad-ir-dig-itr). 

Instrum. 

(balad-ite). 

Inntrum. 

J P 5 TCT?rfTOtr3 (Mad-fr-dig^tij. 

Ln« nt. 

fbalad-i.lt j . 

i Locat. 

fl*iL*TfllWlUÖ ( bnlad- -er • dtg rtej. 


IH. Sindhi. 



Singular. 


Plural. 

Nomin 

Hf* o (macharu) „Mücke - . 

Nomin. 

XT^"£ (matharn). 

Genitiv. 

£ ITT ( machara-go ) . 

Genitiv. 

*1*^ In sTT (mnfhomm-yß). 


XJ^'J" SIT (mathara-yi ) . 

• 

Sil (macha rant-<jt) 


^ ITT ( mneharn-yä ). 


( l-H ITT (mafharani-yu). 


XT^T (n tat harn r-tjtt ) • 


1 lH (mnfhnrnm-yS). 

Dat. Acc. 

Tfyj kJ (utQ fh am- Ich t i , 

Dat. Acc. 

Ih XJ (mnthnram-khi). 

Vocativ. 

y XT^T (k macharn ) . 

V ocativ. 

7 4 1 (i maiharo). 

Ablativ. 

‘d l macham-kh o) . 

Ablativ. 

XT^yf^I Ml (mafharan i-khS). 

Inatruni. 

XJ^J“ f 'mafharn). 

Instrum. 

^[^1 M (maiharani). 

Locat. 

XT^J Xf (mathnrn- me). 

Locat- 

H ( macharn m-vii , . 


IV GuzarätL 



Singular. 


Plural. 

Nomin. 

\<\ (dev) „Gott“. 

| Nomin. 

Shi (dM). 

Genitiv. 

Mt (der-nß). 

Genitiv. 

<e*tt*Ü (derv-nö). 


§Vt? (dtonii. 


£«(H? (detfO-Mt). 


$*ti (d&>tiuj. 


(dero-nS). 


^,‘l'tl (dec-ntt). 


^HHl (divß-nß). 


^hHT (dit-Mi). 


£«1 H? (deru-nij. 


^HHi (dev-nd). 


ktUi (devo-nd). 

Dat. Acc. 

(der -ne). 

Dnt. Acc. 

<ISH* (derö-ne). 

Vocativ. 

2J\3. £*t ("r? dir). 

Vocativ. 

^Hl ( a ^ dir 6). 

Ablativ. 

fdev-thi). 

Ablativ. 

<cHl *1? (dicCcthi) . 


«inet? (dcoi-tht). 
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Instrum- 


Locat. 


Nomin. 

Genitiv. 


Dat. Acc. 

Ablativ. 
Inst rum. 

Locat. 


Nomin. 

Genitiv. 


Dativ. 

Accusativ. 

Ablativ. 

Instrum. 

Locnt. 


Nomin. 

Genitiv. 

Dativ. 

Accusativ 

Vocativ. 

Ablativ. 

Instrum. 

Locat. 


Singular. 

%H«t? (dir -t hi), 

£hV? devi-thi). 

(dev-ij. 

(diri-kari/ . 

£«Up,7*l ( diri-kari h i/ . 
fdiv-ej, 

q«t>lt (der -nid). 

Singular. 
(die) „Gott". 

4jy|rIT (divd-öä). 

I 7 (dirü-it). 

<^3TrJ (dirä-ia). 

T^TTtJ (devä-ü). 

T^TTH (diväaj. 

J^TrTT (dirit-lö). 

(divu-pueün). 

(dirä-ni). 

(dScä-na). 

<T^TrT (divä-t). 


1 Instrum. 


L'-CJlt. 

V. Maräthi. 

Nomin. 

Genitiv. 


Dnt. Ace. 

Ablativ. 

Instrum. 

Locat. 


Singular. 

TTTT (ghö.rd) „Pferd“ 
UI34J (ghirf-dä). 
Tl'JJrt (ghöfi-di). 
(<]hürr-dt-) . 

(ghöre-täij. 
(ghori-nhj. 
SJT3H (ghßr£*tej. 

ighöri-ni). 

L j 1 ^ 1 d cj (ghöri-tnf). 


VL Pangäbi. 

Nomin. 
Genitiv. 


Dativ. 
Accusativ. 
Ablativ. 
Instrum. 
Locat. 

VH. Nip&li. 

SingiUr. 

Hl MH (nuiuiaj „Mann". I Nomin. 

Hifn«c^T (tnania-kßj etc. ! Genitiv. 

fntiinia-ltii). Dativ. 

(munia-kan). 1 Accusativ. 

% HlMH (he mntii'a). Vocativ. 

H I f-t H /,T r J 2? JZT ( if ti n ia-ditti-c&tö), Ablativ. 


H I I-Ui ri (munta-li). 

Hl f»-lH (mit nia- rüi-mtij . 


Instrum 

Locat. 


Plural. 

S«U*t? (derö-thi). 

<cHl2n fdirö-i). 

(dMi-kori). 

£«uanK2.? 't (diröi-karf ai ; . 
(divö-ij. 

«r.Si'Ht 'drrö tnnj. 

Plural. 

^ (deräj. 

^trft (dera-A ij. 

TT^frl (dien-iaj. 

Adlni (dira-ÜJ. 

7rTtTT (dttrii-H). 

Ö^hIcHt (derd-lä). 

t K (deVti -pö*UH 

ZTP1 (dird-ni). 

(dir a -na). 

TTcftrT (dird-t). 


Plural. 

(ffhßre). 

UIW«f<l (ghöria -dnj . 

^fl I (ghöria -dt) . 

yifist* (ghöpid-di). 
HTrj5rtrTf £ (ghorid -/«» t ). 
ylf^äf-i (ghörid-nü.). 
y ILstflH (ghöria-U). 

ghörid-ni) . 

mUZtVtt ( ghöria * rii) . 


Plural. 

*1 1 M H ( mönia-hört *) . 

HIMH«£ 05*71 (munia-hiru-hö). 

himh^; ^,3p,H (mit nia-hiru -hat» i . 

(hi mitnia-hiru). 

f“4=* I«Tt tmümifh'i"- 

deai-vaföj. 
n ö h < ’a -Arm- ti) . 

(manitt-hirn 
vite-maj. 


T^TIT ' 
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Singular. 

Noniin. (mauuh) „Mensch“. 

Genitiv. D (mnut*h-6r). 

Dativ. I ^ (manuh-ulSi). 

Accu&ativ. *1 t ^ (nmnuh-ok). 
Ablativ. fniauuk’f). 

Local. (nNmuk-öt). 


VHI. Assaml. 

1 Nomin. 
Genitiv. 
Dativ. 

AocohIit. 

Ablativ. 

Local. 


Plural. 

( wo nuh-bilak ) . 
(manuh -bt'lnk-or). 
(manuh •bilaJc- 
616 i). 

(rnnnuhdtilak-ßk). 
kntfi fmanuh-bilak-?) . 
**"1*6 r^n=f>irt fmanuh-bilaknit}. 


Adjectivum, 

Das Adjoctivum stimmt in den neu-indischen Sprachen mit dem Substantivum, 
zu dem es gehört und dem es zumeist vorangeht, im Geschlecht« und Casusthema, 
seltener in der Zahl überein. Eine eigeno Cas usond u ng kommt ihm nur dann 
zu, wenn es substantivisch gebraucht wird. 

Das Adjcetivum unterscheidet also in jenen Sprachen, die ein Neutrum kennen 
(Guzaräti und Märiithi), drei Geschlechter, in den übrigen, wolelto das Neutrum 
cingcbüsst haben, nur zwei. 

Zeichen des Femininums ist, wie beim Substantivem, i, meistens mit Ausschluss 
der anderen beim Substantivum angeführten Exponenten, Zeichen des Neutrums m. 

AYir wollen nun die Verwendung und Formung des Adjcctivums in den ein- 
zelnen Dialekten näher betrachten. 

Im Guäar&ti, wo Übereinstimmung in Geschlecht und Casusthema statt- 
findet, sind die Eudungcu des Adjcctivums folgende: 


Mmc. 

Fein. 

Nentr. 


Fein. 

Neutr. 

Singular. 0 

»** 

H 

I Plural. a 

1 

a 

obüq. Cm. ä, $ 

i 

U, C 

obliq. Cm. Ci 

A 


Als Beispiel mag das Adjoctivum attsj (turn) .gut“ mit den Substantiven 
3,5t tii (rattö) „Weg* in., «u? (chniji) „Mädchen*/., (pddojü) .Blatt“ n. ver- 
bunden, dienen. 

I. Majculinum. 

Snurul«. flu ul. 

Komin. a.mrii (tUru rathl). Komin. 5113.1 2.51111301 (tärä rattS-A). 

Genitiv. Hp.l s.^nn'i f»ürä rattA-aß) etc. Genitiv. 3.5KuatHi ftßrä ratlAö-nSj. 

Dat. Acc. 5113.1 3.5UIH (türA rattA-ue). Dat. Acc. 5 ti 2 .i PpdnUnH (»ArA rattAS-ne). 

Vocstiv. 5 (i 3 j 3.51sll (süra ratlAJ. Vocativ. 5 H 3.1 P.5lnl3Al (»ArA rattaß). 

Ablativ. 5 (i 3 s.mh*? ftarA ratti-thi). Ablativ. 51.121 2 . 5 iul 3 nis ? (*ßrA ratlAS-thi). 

Instrum. 5(13 J 5 iii (t&ri ratfi) etc. Instrum. 5112.1 2 . 5 t!U 3 /(t 3 fl (tArä ra»tüß-ij. 

Locat. 5 i |3 351(1 (tArA rnttl). Local. 5 (| 3 .| 2.51nlÄtU3n (’ArA ratt&O-i). 

3112.1 3 . 5 tmni (»ArA rmlA-mü). 5112.1 25 tttumni (tArA rattAu-ma). 
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U. Femininum. 

SmceUt- Muni, 

Nomin. 3 U 3.7 fstlri th&dij. Nomin. 5113C? vfl.ifsni (säri ih6di-6). 

Genitiv. «loT4l (aßri dhüdi-nü) etc. Genitiv. 3113.7 ‘sTiT-Hni-tl (»Bri Bhödto-n&i. 

liat. Aec. 3 j)?J «atj7*t (sdri BhAdi-ni)- Bat. Acc. ^37 <sW74aH (suri fhödiC-ne ). 

Vocativ, 31(3.7 eiti? (»Brt BhBdi). Vocativ. 5 t|P'? «ieTanl fsBri ShUdi-B/. 

Ablativ. 3113.7 «ijTh? (sBri fMdi-thi). Ablativ. 31137 «tjTinin? färi fhddiä-tht). 

Inetrum. 31137 (süri BhCdi-dJ. Instrmn. 3U3.7 «luT^nUn (sftri thöditr?). 

Locat. 31137 «iijTvit <*Bri fh&di-mä). Local. 3113.7 «lüTsnlvtt (»Bn (hBd&snu /. 

UI. Neutrum. 

Siagaltr. I'turai. 

Nomin. 3it^ (attru padaduj. Nomin. 3ii3_t Hi'i.li (adru padadaj, 

Genitiv, 3u3j fsBrä padadB-nB) etc. Genitiv. 3113.1 Hi^-lloni-li (sBrB padadBC-nöJ. 

Dat. Acc. 3ti3.| (tärä padadB-ne). Dal. Acc. 3(13.1 HiqulinH (‘BrB padadBB-NtJ. 

Vocativ. 3113.1 Httiil (»BrB padadBJ. Vocativ. 3113.1 4[3..jl3fti (aär& pSdadBB), 

Ablativ. 3ll9. Hifcrf *l7 (*Bri padadi-tht), Ablativ. 3113.1 isürä piidadM-tlii). 

Instrum, 3ii3. (»BrB pädndej. Instrom. 3(13.1 Hi 3li3A13n (»BrB pndadBA-f). 

Locat. 3113.1 Miqjl'Hi (adrä padadd-maj. Locat 3113.1 “tiwanlvii (aBrä pndadAö-tnä). 

Im Marätht endet das Maseulimtm in 6 (mit Ausnahme der consonantischcn 
Themen), das Femininura in l und das Neutrum in a und wird, mit dem darauf fol- 
genden Nomen verbunden, förmlich wie ein Compositum behandelt; z. B.: '»IPTT 1771 
(bhalä purus) „ein guter Mann“, »IRT (bhall kant/6 ) „ein gutes Mädchen“, 
»IFT (bhala Jan) „ein gutes Geschenk“. — Bezeichnung des Numerus und 
Casus findet nur dann statt, wenn das Adjeetivum substantivisch gebraucht wird. 

Im Pangäbl endet das Maseulinuin mit einem Nomen im Nominativ ver- 
bunden in ä, sonst in e, das Femininum in u Im Plural bekommt das Maseulinuin 
die Endung £, das Femininum die Endung id ; z. B.: Itl^i-ti t| 7 R (söhanä purus) 
„ein schöner Manu“, *tl^-tl rflcTl (abkam twi) „eine schöne Frau“, flT^R 
(sohane purus-nß) „einen schönen Mann“, HTsJ4 tp,?T ( sßhani purus) „schöne 
Männer“, GI«£-lWit rff3T5T (sbhanid tlviä) „schöne Frauen“. 

Im Sindht stimmt das Adjeetivum mit dem Substantivum in Geschlecht, 
Casusthema und Zahl vollkommen überein. Die Bezeichnung dieser Verhältnisse 
wird analog jener beim Nomen ausgodrückt; z. B.: H13iJ (gartbu marhä) 

„der arme Mann“, Ii^ITsi sIM (garlbi gäla) „dio arme Frau“, auch ( gartbini) 

oder uill-aoit ( garibim j, ll^lef ^TTTijS (garibamßrhä) „die armen Männer“, Hjlsl^sTTrl 
(garibgä gälü) oder 31^*1 TetV^ tncj ( gartbingü giilä) „die armen Frauen“. 

Dio weitere Flexion ist folgende : 
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Maaculinum. 

Sinuular. I’tural. 

Genit. IT7T5 sTT gartba mbrkua- Genit. Uy H I sTT 'gartbani 

ab). mofhuni-gb), 

Dat. Acc. nfhl *1 Ist (gartba murhua- Gat. Ace. t5f (gart baut 

khe). m&fhuHi-khi). 

Vocat. 7 ü /) ^ M | J $ (e gartba marhu). Vocat. ^ H ^ t T H I fi gartbQ mßp~ 

bub). 

Ablat. ITjnn? Tjt (gartba murhua- Ablat. |d(lH ^ (gartba hi 

Hu). mar hunt-khu). 

Femininum. 

Singular. Plural. 

Genit. sl |H fT\fgttri)ii>u'a g'ula- Genit. *1 VJ Th 11 I ^ f-l Jft f gartbyani 

$&). guluni-gb}. 

Gat. Acc. sl iH *3T (gartbitnagWa- Dat. Aec. ITJT^lf^T (gnri'byani 

khe). g'iiluni-khc). 

Vocat. ^ TTjrT'^J sUH (2 garibn gala). Vocat. ^ ST| (S gnrtbyu g'ulü). 

Abtat. TTJTi^mra 51 iH "ei (garibinia Ablat. Stl^M Tjt^ (gartbyani 

g'ula Hu). g'uluni •khü ). 

Im Urdu stimmt das Adjectivuw mit dem Substantivum, zu welchem es gehört, 
in Geschlecht und Casusthema, seltener in der Zahl überein; z. B. : (ar'&Ct 

larkä) „der gute Knabe*, ß^ß (a66hl larki) „das gute Mädchen“, ßß 
(a&he larki 1 ) r die guten Knaben“, O^ß ^>-1 (atSdhi larkiyä) „die guten Mädchen“. 
Die Flexion ist folgende: 

Maaculinum. 

Singular. | Plural. 

Genit. ^ßß ^7^ (acvhe larkz-ku). Genit. Lf^ji (a<*6he larkü-Jrfi). 

Dat. Acc. ß ßß ^y=»d (n6the larke-kb). Dat. Acc. ß^ßß (at'che larku-kb). 

Ablat. ßß (a^cbe larke-»e }. Ablat. ^»oßß ^f>-\ (a^he larkv-»e). 

Femininum. 

Singular. I Plural. 

Genit lf£fi (n echt larki-ka). Genit. ßß faucht larkiyü-kb ). 

Dat. Acc. y> ßß (a66hi larki-kö). Dat. Acc. ßoßß (atchtlnrkiyS-kb). 

Ablat. yS* Sß faucht larki- et). Ablat. (a66hi larkiyo-se). 

Im Baügäl! stimmt das Adjectivum mit dem Substantivum nur in Betreff 
des Geschlechts überein, das hier meistens durch seltener durch i bezeichnet wird. 
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Was die Steigerung des Adjeetivums betrifft, so wird sie durch eine Operation, 
welche in die Syntax gehört, vollzogen. Man setzt dabei den Gegenstand, mit dem 
verglichen wird, in den Ablativ, ohne am Adjeetivum eine Veränderung vorzu- 
nehmen. Nur das Bangfilt hat Comparativ- und Superlativformen aufzuwoisen, die 
abor aämmtlich aus dem Sanskrit herübergenommen sind. 

Pronomen. 

Erste und zweite Person. 

Der ersten und zweiten Person dos Pronomens liegen in allen neu-indischen 
Dialekten die Präkritthemen : Singular erste Person nia-, zweite Person tu-, Plural 
ersto Person amha (altind. asma ) , zweite Person tuinha, tumma (altiud. ein nicht 
nachweisbares tuma ) zu Grunde. Auch sonst schliesseu sieh einzelne Formationen 
au bestimmte Präkritformen genau an. Der Nominativ Singular der ersten Person 
hat auch hier meistens wie im Alt-Indischen eine besondere Form, die sieh aus der 
alt-indischen entwickelt hat. Die Formation der sonstigen Verhältnisse ist principtell 
von der beim Nomen eingeführten nicht verschieden. Wir wollen im Folgenden die 
einzelnen Dialekte der Iteiho nach einer Betrachtung unterziehen. 

I. Urdu und Hindi 



Ersto Person. 



Smgalar. 

PluriL 

Xontin. 

fmaij ( hau) (ho). 1 Xomin. 

(ham) ( hnm). 

Genitiv. 

(m$rtt) (int rau). | Genitiv. 

IjU* (hamarti / f hamarau). 


tJjy» (tnb'i) (miri). 

(hamare) ( ha märe/. 


(m£ri) ( meri ). 

(hamuri) 1 (hamätij. 

Dat. Acc. 

( mufjh-Kv / XTT shl (tnd-kaZ). Dat. Acc. 

’ 

(ham-kö) (hawan- 



kaü). 

Ablativ. 

ITT Tft’ (titö-sSJ. | Ablativ. 

(ham-*?) TTT (human- 



90 J. 

Instrum. 

( mai-ni ) ?ft ^ (mC-n8). Instrum. 

fham-nv) <^TT (hamö-n$/. 

Local. 

(mufjh-me) $ (mo-jiai). Locat. 

(hani-me) ^ ( hant-pai). 


Zweite Person. 



SU1£UI*T. 

Plaral. 

Xomin. 

y (t&) ^ (tä ) ff (ti), j Nomin. 

( (tum/ (tum). 

Genitiv. 

(tera) rt^T (tcrau). Genitiv. 

^ l je f tumh&rd )r \ 1 £t( tumhära u y_ 


tJjyfterS) rT^ ( t$r$). 

(tu mhtirij (tumh ti re ). 

Si4-v*ri'£if>r4.tioM. Linguistischer Tbatl 

20 
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Singular. 

Genitiv. Jju ft tri J H jl (tirij. 

Dat. Acc. y (tugk-kß) PT (tö-kaS). 

Ablativ. y. - 4 J {tufjh-pii rTT PT ’ tö-sü). 

Instrum, ^jy ftä-niJrJX 
Local. Jy. TTT UftS-paiJ. 

Davon entspricht der Nominativ Singular erster Person im Hindi (haii)o derart 

(hi) dem Nominativ im Präkrit (hum ) statt uham ; — die Themen (mitgh), 

(tugk) entsprochen den Genitiven im Präkrit PSriJi (mailggha), Ht’h (tuggha); 
— > (harn) entspricht präkrit. am hu, das ans nimm ( — asma) entstanden ist; dabei 
ist sowohl aulnutendes als auslautendos a abgcfallcn. f (tum) statt tumh (vgl. turnh- 
drl l) entspricht vollkommen präkrit. tumha (statt tuhnm). In Bezug auf die Erklä- 
rung von L fC (terß) etc. ist besonders der Hindi-Nominativ ft (iS) wichtig. — Die 
Genitivformen in rä sind besonders mit den Substantivformen in -r Ui (im Hindt 
und Pangäbi) zu vergleichen. Don allmäligen Übergang des Dentals in einen Cere- 
bral und schliesslich in r bestätigen besonders die gleichen Genitivformen im Pan- 
gäbi (s. weiter unten). 


Plural. 

Genitiv. ftumhärtj M *-*£ 1 1 1 (himhärt). 

Dat. Acc. (tum-kv)7^\ (tum-kai). 
Ablativ. y / ftum-ie) fp? PT (tum-tBJ. 

Instrum. (tum-ni)t ^ i (tum-ne). 

Local. JA. |f (tum-mej fJP 9 (tum-putj. 


II. Sindhi. 

Erste Person. 

SisguUr. 

Nomin. tifd (üü)\ od. Pf (tna), 

Genitiv. *1 y. u I (m ihu-ijö). 

Dat. Acc. Pt <3* fma 
Ablativ. Pt (ma-kh7ij 


Plural 

Nomin. trpf (asi). 

Genitiv. jTT (a*a-gö). 

Dat. Acc. fPFTt *3 (naa-khe). 
Ablativ. fPFTt *3” (naa-khu). 


Zweite Person. 


Singular. 

Noinin. (&)* 

Genitiv. r^sil ( tühu-yo ). 

Dat. Acc. RT (tö-khej. 

Ablativ. fft (tC-khÜJ. 


Plural 

Nomin. (toühl) ( iaht). 

Genitiv. (tath7x-<f6) üt (taha- 

<{&)• 

Dat. Acc. I *3 ( tavha-khC ) I *3 (taha- 

khi). 

Ablativ. H ( tavha-khä ) cT^Tt 

(tahä~khü). 
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in. Pangäbi. 




Erste Person. 



Siniwlir. 


Plural. 

Nomin. 

(mal). 

Noinin. 

arft (asi). 

Genitiv. 

hTT (mcrA). 

Genitiv. 

5TTT3T (asAda ). 

Dativ. 

(meretai). 

Dativ. 

9 tl H 1 ^ ( asAdith i). 

Accus. 

(malttü). 

Accus. 

(asunü). 

Ablativ. 

iqii (mirMj. 

Ablativ, 

( as&dete). 

Instrum. 

(matnf). 

Instrum. 

fPFTFT (asAni), 

Locat. 

H ( 1 =1 ^ (me rer iS). 

Locat. 

?l*-| ( usAdevü /. 



Zweite Person. 



S imruUr. 

1 

Plural. 

Nomin. 

a (tu). 

Nomin. 

rljft (tust). 

Genitiv. 

1 (terä) oder (tudhada). Genitiv. 

cfHT3T (tuaädti). 


I)atir. FTTTTlT (teritai) oder rfdrlf^ (tu- Dativ. fl*l I Jrll ^ (tuuddetaip 

dkatai). 

Accus. ftuhan&j oder ffw- Accus. c1<-ll*J (tusän&J. 

dhanu). s 

Ablativ. FTfrt (tirttt) oder ffSIH ftudhati). Ablativ. rpTTJrt (tutüdeti). 

Inatrum. (tukant i ( tudkan? j oAar In8lru “‘ rpTFT (ttu&nij. 

"* ^ 1 

(J*t (tZ-»t). 

Loi at. amtl f'crttM) oder rpjftfrl tu- Locat - rpn3f3eJ (hu&demf). 

dhavi6). 

Wie aus der Übersieht zu ersehen, stimmen Sindhl und I’atigdbi in Betreff der 
Pluralformen vollkommen mit einander tiberein. asi, cuti gehen offenbar auf a.tma 
zurück, ohne dass dabei s in h libergogangen ; ebenso gibt Pangfibf tust das alte 
tusma vollkommen wieder. 

IV. Maräthi. 

Krste Person. 

Sismihr. PJqnb 

Nomin. (ml), Nomin. Jjl^l (Amhi). 

Genitiv. *TT7TT (magha) *{hhl (mäghi) otc. Genitiv. ^TPTrTT (äf*6ä). 

Dat. Acc. (mag U l) *TrTT (malä). Dat. Acc. «G y, ih (Am ft As) STF^TIrTT (äm~ 

halu). 

2o* 
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Ablativ. 

Siaualir. 

Ablativ. 

I'hinl. 

*i iuu l 1 ( mägfnj*ipu$&n ). 

«1*^ IfctH (omhuhün). 

Inatrum. 

H Till Ih (maghyüne). 

Instrum. 


Locat. 

l'lvl iH (mt/gfiyat). 

Locat. 

(amhät). 


Zweite 

Person. 



Slsgiltr. 

1 

Plural. 

Nomin. 


Nomin, 

(tumki). 

Genitiv. 

rfTTT itnjhu ) etc. 

Genitiv. 

rHdl ftumöd). 

I>at. Acc. 

rTTFTT (twjl(k) rTrTT (tulä). 

Dat. Acc. 

rP^TTFT fttnnhöa) r^*-«£|r*ll (tum* 




hitlüj. 

Ablativ. 

cT'lllP-IIHH (twfhyöpäa&n). 

< Ablativ. 

(htmkükQn). 

Instrum. 

H.1UW (tufjhyäne). 

Instrum. 

ftumhunr). 

Locat. 

H'tlllri (tuyhyut). 

Locat. 

cT T *£ frl ( tumhdt ) . 


V. Guiar&ti. 



Krste Person. 



Singular. 

: 

Plural. 

Nomin. 

j (*•)■ 

; Nomin. 

I 

3n?t (omS). 

Genitiv. 

( mnr v) etc. 

Genitiv. 

fatnarC) etc. 

Dativ. 

*M (matte) ^ tfe (tnärtj. 

Dativ. 

Sn»W (orxne), an'HlS ( amäre ). 

Accus. 

Ti-l ( matte ). 

Accus. 

»PW faniHeJ. 

Ablativ. 

9tP.t«(7 (martUht) oder £iu (huihi). 

Ablativ. 

famiirälAiJ. 

Instrum. 

(ntärülhi). 

i Inatrum. 

»VH12.I*!? (nmärthkij. 


9U2LU? (märtthi), jfaQ (tuet hi). 

1 

snxiä.dT ( amAritht) . jKtCißfamilhH . 

Locat. 

■>113.1X1 (nuirama) oder (hSmBj. 

Locat. 

famßrämS). 


Zweite Person. 



Singular. 


rt.nl. 

Nomin. 

d l tS )- 

Nomin. 

IM (>«”>(). 

Genitiv. 

mit (tärej. 

Genitiv. 

nnm (tamär&J. 

Dativ. 

Jl-1 (tane) fllJf (lärt). 

Dativ. 

IM? (tamnij aHlZ. (t«™&ri). 

Accus. 

(taue). 

Accus. 

!I*H ftamne). 

Ablativ. 

HP.luT (turäthij. 

Ablativ. 

rt tH|5.m? (tamüräthtj. 

Inatrum. 

it (<')■ 

Inatrum. 

IVH ftami). 

Locat. 

ItRCHi (tür&mä). 

Locat. 

IMIKMi { tamuruma ) . 


VI Bangäli. 



Erste Person. 



SjngvUr. 


FtanL 

Nomin. 

•HQ (mui). 

Nomin. 

CSrWt ( m'fra ). 

Genitiv. 

ujtfl f morj . 

Genitiv. 

OTraf?C5tH ( mönlitjtr ). 
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SingaUr. 

Hat. Acc. OTTCT (mSke). 
Ahlativ. \ 

Locat. • CUttvD (möti). 
Instruni. 1 


Singular. 


Nomin. 

va$ ftutj. 

Genitiv. 

(tor). 

Dat. Acc. 

Cotm? (tßki). 

Ablativ, j 


Instrum. J 

CottTo ftGti). 

Locat. ) 



Plural. 

Dat. Acc. fmordnjkt). 

, Ablativ. \ 

Locat. carnrfrptcs (mdrdigtti). 
hierum. ) 


Zweite Person. 


Plural. 

Nomin. CoW (törü), 

Genitiv. CotTTf^n^tTT ftordigfr). 

Dat. Acc. f turdigki ). 

Ablativ. '■ 

Instruin. C3t?lf*rr*tC'3 ftordi'getiy. 
Locat. ) 


Diese Pronominalformen , welche auf die alten Singularstämme ma und tu 
zurückgehen, werden jedoch nur in gemeiner Rede verwendet; in der gewählteren 
Sprache bedient man sich anderer Formen, welche auf die alten Pluralthemen 
amhor und tumha - zurückgehen. Nachdem diese Stämme liier Singularbedeutung 
gewonnen, haben sie durch die gewöhnlichen Mittel auch Pluralformen aus sich 
erzeugt. Ähnliches geschieht auch im Hin d (Ist An!, wo j> (kam), f (tum) oft im Sinne 
von „ich“, „du“ t gebraucht werden, wobei dann „wir“, , ihr* durch (ham-lög), 
wörtlich „ wir Leute“, JJy/ (tum- lf>3) wörtlich „ ihr Leute“ ausgedrückt werden müssen. 

Die gewählteren Formen des Bangalt sind folgende: 



Erste Person. 

Nomin. 

Singular. 
'STtfäf fämij. 

i Nomin. 

Genitiv. 

WtTTUt (üthür). 

Genitiv. 

Dat. Acc. 

’OlDlJl.'P (IlmäkiJ. 

Dat Acc. 

Ablativ. 1 

(QmätS). 

Ablativ. \ 

In-Htrum. ) 

/ 

Instrum. > 

Locat. 

'Ol 1*1 Id fümäi). 

Locat. } 



Zweite Person. 


Singular. 


Nomin. 

(tumi). 

Nomin. 

Genitiv. 

( tomür ). 

Genitiv. 

Dat. Acc. 

(tomdkej. 

1 Dal. Acc. 

Ablativ. > 


Ablativ. 

Instruni. 1 

C.of JÜLso (tAm&tiJ» 

Instrum. 

Locat. 

C'älaHl ftßmüij. 

Locat. 


Plural. 

^srtsnrt mru). 

( ämtirdtfjt'r). 
ol (ftmürdigki). 

-filliliflbu.ÜLo f dutikrdigfti). 


Plural. 

CättTt ( ’tCmru ). 
C 3 DTt"?jf*FC*l"?I < (onvtrdigcr f. 
cgma f p i c* ( tujhti rdigkä ), 

CoDmrfrcnrö ftCm&rdUgtti). 
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vn. Nip&li. 




Erste Person. 



SincuUr. 



Plural. 

Novnin. 

(ma). 


Nomin. 

(kthniktru). 

Genitiv. 

(mfröj. 


Genitiv, 

^5f»| (hämihirtiku . 

Dativ. 

♦Tr^TTT (matäi). 


1 Dativ. 

( hämiherttld t ). 

Accu». 

'mäkan /. 


| Accus. 

*(, l 7^1 (hamihvrukan ). 

Ablativ. 

At, ftnä'IcttWtfü,. 


Ablativ. 

(hfimtherttHt'**' 





rät ft). 

Instrum. 

HW (matte). 


fnstrum. 

(hamthemfc K 

Locat 

(män'trmii /. 


Locat. 

(tu) m ihtrur-ifcma > . 



Zweite 

Person. 



Singular. 



Plural. 

Nomin. 

7t (ta). 


Nomin. 

( tämkeru ). 

Genitiv. 

rt^TT 


Genitiv. 

lrli*l*Q^2f»l (ttmiheruko). 

Dativ. 

ci«m (taftn). 


Dativ. 

{»Hi 1 ( (tnmin rtdtn). 

Accus. 

rt^T^T (täkan j. 


Accus. 

irlfn^ (ttmihfruknn). 

Ablativ. 

rl/7l f 45nST (tädrtuWtfo). 


Ablativ. 

Irl r45| | ( ttnuhrrutteni- 





rfito). 

Instrum. 

flH (lall $). 


Inatrum. 

Irtf-ty. ;.Hf (timikfruU). 

Locat. 

ri 1 H r 4 1 ftd Vitrmn / . 


Locat. 

Trlf^TITRt (litniherutririma). 



Dritte 1 

Person. 



In Bezug auf die liier gebrauchten Formen stimmen die neu-indischen 
Sprachen mit einander ganz überein. Wir finden hier den Stamm ta-, Nominativ 
nt, der meistens in correlativer Bedeutung auftritt, ferner die beiden Stämme 
i und u. Die Themabildung dieser Stämmo schliosst sich an die alt-indische an, 
insofern als die in einigen Casus dort stattfindende Erweiterung mittelst -sma 
hier im Singular ganz durchgegriffen hat. — Im Plural wird das Thema mittelst 
-in gebildet , das ich mit dem beim Nomen vorkommenden 5 etc. für identisch 
halte. 

Wir wollen die Formen in übersichtlicher Zusammenstellung hier folgen 
lassen. 
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Urdu. 

PangAbi. 

NipA.lI. 

Bang All. 




StB^uUf. 


Non». 

y. (.6). 

n 1 f*oj. 

ip? (tun). 

C*H$ ( $et ). 

Gen. 

ÜCJ (tta-kä). 


rTTHfiT (taa-kö). 

NÖt?f?r f tähfir). 

Dat. j 

> X—j /tia-kui. 

frUMl^ (tia-tui). 

fmrTTT (taa-l<ii). 

1 vJfstt.'f ftuhuke). 

Acc. ] 

\ 

(tia-nk). 

rM-ltfi-l (taa-kan). 

) 

Abi. 

ftu-ai). 

frGIrl (tis-ti). 

nTTTrrTTPTT (taa-diaivAti). 

> \J> (tßhute). 

IfiDt. 


IrHM (tia-ne). 

rUH (toa-li). 

) 

Loc. 

yj-* ( tia-me ). 

lr|e||^r| (txa-zid). 

(to*~ei*riMM ). 

(tahäi). 




Plural. 


Nom. 

y (*6J. 

7TT (aß). 

(ttnihrruj. 

uXhCirft). 

Gen. 

in.' (tin-kü). 

1 rM 1 1 (hnnda). 

frt M «p (t3ft 1 (ttmhiruk'o). 

(tu- 





hardojir). 

Dat. 

) S~> (tin-kü). 

ffPTTFTt^ (tinütäl). 

(twiheruhh/. 

) \s /fit- 

Acc. 

1 

frHI-j^ (tinunk). 

(Uniherukau). 

hdrdiykv). 


Abi. 

Inat. 

Loc. 


^ IriHIrl (tinate). 4^441 AI (tinihcru- 

ditiüdtfi). 

'JO* (tin-ni). IrHM (tinane). (tinihiruli). 

(tin-vie). TrFTTT^I ftinuviS). frllH<^/tl3 r 4»0 ( tMthirunite- \ 

- 3 i 


ssl?laftv'ko 

(tu hu rditjete ) . 


mit/. 


MarAtbi. 

Singular. 


M A'rulinuin. 


F e tn i n i n u m. 


Nomin. rit (tß). rft (ti). 

Genitiv. rTTT^TT (tytbfü). fTTrJT (livit). 

Dal. Acc. ryifl (tyus). rTTTFTT (tyulä). HTeT (ti») rilH l (til&). 
Ablativ. RTTfcpT (tyähün). (tüjhun). 

Instruni. rflIM (tyäni). Rfa (tine). 

Locat Iri (tyut). rlk'-4lt< (tigyCit). 


N eutrure. 

^ (ti). 

rTJTrTT (tyi M). 

H (ti). 

fTUTpR (tyähkn). 
c<4l*4 (tykne). 
fTTTH (tydtj. 


1 Statt M- kann auch überall tth- «leben; tjjI. Ja« Banj?«Ii. 
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PlUfaJ. 


Nomin. 

a (ti>. 

Genitiv. 

c<4i«q \ r M (tyühöfä). 

Dat. Acc. 

rtl I«q \H (tynh\*> r'4l<£ iHl (tyahalä). 

Ablativ. 

r<4l«$ (ty* ih&h&n). 

Insirum. 

r<ul*£ H (tgiküni). 

Locat. 

r'4 l^lrl (tyuhat). 


Gui&riti . 



Singular. 


FlanL 

Nomin. 

n <»)■ 

Nomin. 

fwifl 

Genitiv. 

n-fl (Ult). 

Genitiv. 

Ram-ii (UM). 

Dat. Acc. 

84 (tini). 

Dat. Acc. 

tiaiM ftttni). 

Ablativ. 

Tw? (Uthij. 

Ablativ. 

namn? (UStU). 

Instrum. 

n» (UftJ. 

Inst rum. 

nanuR (Mi). 

Local. 

nxi ftimij. 

Locat. 

ftfMMi (timanämä ). 


Sindbi. 


Singular. 


Nomin. 3TT (e6) 9 fern. *TT (*ÜJ. 

Genitiv. rlf*£ ?TT (tähi-go) etc. 

Dat. Acc. rf f«^ TO (tähi-lcht). 

Ablativ. cff«£ (tähi-khü). 


Mural. 

Nomin. H (ei). 

Genitiv. frlM ?TT (tmt-go) etc. 
Dat. Acc. fr II *4 ^ (tini-khi). 
Ablativ. mfq (Utu-fchti). 




H. Stamm f. 



Urdu. 

PangäM. 

Hipiti. 



Singular. 


Nomin. 

* (yth). 

^ fikj. 

ÜT (y6). 

Genitiv. 

(ts-kü). 

’TTTfT (iS'dA). 

( in-kö). 

Dativ. } 

j 

» SL\ (ts-kö). 

^TfTlX (is-täij. 

(ia-lth). 

Accua. ] 

\ 

(in -HÜ). 

JT TWR ( is-kan ). 

Ablativ. 

(ie-ei). 

i(WH (» S‘l3). 

16 1 (übd£*iv&t6). 

Instrum. 

(ü-ni). 

' ?lH (U-ne). 

JW* 

Locat. 

Gr'-* (Ss-me). 


^ tl \ y r 4H 1 Si6‘ü**emaJ, 
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Urdu. 

Pangibl. 

Hip&ll. 



PlaraL 


Komin. 

JlW- 

(äh). rpT?^ (iniheru/. 

Genitiv. 

( i/i-kä). 

^TTZ7 (M-dä). 

(im'heru-ko). 

Dativ. j 

(in-kö). 

(tnd-täij. 

F (inthiru-lnt ) . 

Accus. ) 


(tnä-nü). (mthiru-kan). 

Ablativ. 

(in- *2). 

(Hlrl (inä-te). 16 1 (iniheru-dätiräf» 

Instrum. 

^ o\ (in-nä). 

(tnä-nS). (inihäru-le). 

Locat. 

Ol f in-tne ). 

(tnthiru-vijfema). 



Mar&thl. 




Singular. 



M rbc« lin um. 

F « m i n 1 n u m. 

Neutrum. 

Nomin. 

(hä). 

fit). 

^ (**)’ 

Genitiv. 

U 1*41 (yutä). 

^rr fsa, ). 

UT*7T (yä i ! ä). 

Dat. Acc. 

<4iH (yäs) QlHl (yälä). ^H( 1 (Hä). 

$ (htj. 

Ablativ. 

OT^T (yuhün). 

lCV.-\jiijhiln). 

tt 1 $.*. H (yähün). 

Instrum. 

*TR (yäni). 

(töyäne). 

QM (yänt). 

Locat. 

UTrT (yät). 

^■cellrl (ityät). 

QM (yät). 



Plural. 



Nomin. 

^ (hi). 



Genitiv. 

(yahäöä). 



Dat Acc, 

(gähn.) Q<^lMI (ynhalä). 


Ablativ. 

liy,ls?M (yahahün). 



Instrum. 

Q^fvÖlR (yahäSyänS). 



Locat 

U<girt (yahäl). 



Sindhl. 


SiigiLir. 

Nomin. ; *pl (ihfi), fein. I T (ihä). 

Genitiv. { -<£ tft (inhf-gol, sft (in- 

hin-göj etc. 

Dal. Acc. TS (inht-khi). 

Ablativ. iS (inht-khi). 

Kn*&Tfl-Eip«'!ltiub. LlnguialUchor Th eil. 


Plural. 


Komin. 

fäUp 

Genitiv. 

^~«4M ITT (mhani-yä) etc. 

Dat. Acc. 

Tjl (inhaiu-khä). 

Ablativ. 

^ finhani-khu). 


si 
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Otuar&tl. 



Sinuular. 


Mural. 

Nomin. 

an (*)■ 

Nomin. 

ananl fei)- 

Genitiv. 

an-tl (Mi- 

Genitiv. 

artani-ti (eönS). 

Dat. Acc. 


Dat. Acc. 

anann (*6ni). 

Ablativ. 

ann? (Mij. 

Ablativ. 

aJuainT (eitki). 

Inatrum. 

antu (***)■ 

Instrum. 

ananian (Mt). 

Locat. 

atfHi (rm.it). 

Locat. 

ananki fitmS). 




C. Stamm u. 


Urdu. 

Pangibi. 



Silgilar. 

Nomin. 

(vuh). 

ITT«^ (&h). 

Genitiv. 

l^»l (u*-ku>. 

ö«4.l (ua-dü). 

Dativ. ) 

(ua-kt). 

d^lrli ' (ua-täi). 

Accus. J 

3TT^ (uH-nÜ). 

Ablativ. 

kJ*\ (**'**)' 

dHrt (ua-t$). 

Instrum. 

J vj-' 

(ua-nS). 

Locat. 

Oy* (ua-me). 

dUfdr} (ua-vrf). 



PluraL 

Nomin. 

cSj> fr*)' 

(oh). 

Genitiv. 

(un-k6). 

dHi^l (unti-dd). 

Dativ. j 

J £~>\ (un-kö). 

(utiu-fni). 

Accus. ! 

(unu-n&). 

Ablativ. 

y Ol (un-ai). 

dHIrl (vn&’tS). 

Instrurn. 

^ £>» fun-ne). 

tj'llH ( unQ’TtS). 

Locat. 

sjy» Ol (un-me). 

dm fa-J (unä-rie). 


SindM. 


StaguUr. 

Nornin. o y. I (uhö), fern, oy 1 (uhä). 
Genitiv. o ' ’t‘. *TT ( unhr-tjn). 

Dat. Acc. d-y >3 (uxhl-khi). 

Ablativ. Ö^T r^ 'unht-khü). 


Nomin. 
Genitiv. 
Dat. Acc. 
Ablativ. 


Vipill. 


3W- 

jTT?TT f ut-kuj. 

3 fT=nX (ut-läi)- 

d < 1 = 0-1 (ue-katt). 

i m m (H,-<u*<eM). 
dHrl (ht-lf). 

d*lDri*ll (tu-mtfn.n). 


jl-l'fi h (mtiheru). 

(umheru-ko). 

df-iy. ofH:| (uniheru-lni). 
of-iy <.a>H (unih(ru-kan). 
^f^rprrXWT ( unihiru-dtti - 

rtttS). 

df-iy, (ifH (uniheru-tt). 
df^T^Rf (unihiru •vi$imaj. 


Plural. 

3^ (uht). 

ITT (unhnm-fju). 
0 *-«£ H H {unhnni-khe). 

T^( unhani-khu; . 
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Reflex! nun. 

Al« Reflexivum finden wir das ahindische dtman „selbst -1 vor, da» im Prfikrit in 
der Form dpä oder apjni auftritt. Auf diese Formen gehen die neu-indischen Bil- 
dungen siimmtlieh zurück; z. B. : Urdu (dp). Pangftbi ?TP7 (dp), Nip&lt tm (dp), 
Bahgäli (dpam), MarÄthi 9WT (dpan), Guzaräti ani 4 (dp), amwiu (dparid) oder 

Hin (pdtl ?), Sindht CTTTJT (puna). — Die Flexion weicht von jener der dritten Person 
nicht ab. 

Relalimm. 

Als Relativum findet sich ducchgehcnds der alte Stamm i/a , im Präkrit unter 
der Form sft (gd) mit Übergang des y in g (vgl. S. 3H). Die Flexion desselben 
sehliesst sich genau an jene des Pronomens der dritten Person an ; z. B. : 



Urdu. 

Pangibl. 

Nipili. 



Siignlir. 


Nomin. 

>*- (gV- 

ITT (<jd). 

W* (<}**)• 

Genitiv. 

l£l». fgis-kü). 


tT^T^TT (g'ajt-ko). 

Dativ. ) 
Accu». ) 

f~*~ (jfie-Mj. 

fsief tA f ^ (gts-täf). 
fil*«* (git-nd). 

?TH^TTT (g'as-ldi). 
(gaa-kn n). 

Ablativ. 

(jfü-tl). 

fsTH rT (gi*-te). 

fRnj^fcnsrnrr (gas-d r * *wi/o j . 

Instrun». 

J ur”: 

finrr fy'»*-nS), 

fTHrST fg'as-le). 

Locat. 

^r- #«-*#/ 

ftUtfttM (tfü-rtfj. 

(gnH-r'i*$mh). 



Plural. 


Nomin. 

j>- (gö).\ 

PT dg'6). t 

(gunheru). 

Genitiv. 

i rj in -ku ). 

fslH.M fgind^du). 

fgunhtru-kü). 

Dativ. j 
Accus. J 

j£=- (gin-kö). 

(gind-thi). 
Isihi^ (gind-nü). 

(gunheruddi). 

(gunhrru-knn). 

Ablativ. 

nS-’J*' djin-tt). 

flHlrt fg'ind-(e). 

(gunheru-drttivöto). 

Instrum. 

J J* - ( 9 'in-ne). 

fit hm Ojinä-nc). 

S(H •). (gunhiru-U). 

Locat. 

fgin-me). 

fjWlfäta (ginä-v if). 

SlH*^ tfWi\ f gnnheru-rist'ma ). 



Marath! 




Singular. 



Ma hc all na in. 

K e tu i n i n 

um- Neutrum. 

Nomin. 

ITT frjt>)- 

Pt (gl). 

n (&). 

Genitiv. 

HTPTT (g'yd-6d). 

siivii 

r^rrar (g'ydM). 

Dal. Acc. 

nmr (i fyd s), fgydla,. Sil H (gt#J, film (gi Id). ff (<ft). ^ 


«i* 
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M*»c uli nu in. 

Ablativ. feyifcVH fgyük&n). 

Instrum. (gyficyiin^). 

Locat. S'J lT.il Id (jfy&fyAtl. 


Singular. 
Femininum. 
tfliöH (fiiänj. 
HTC3R (gifgOni). 
liW-lirt fglfgil). 


' Neutrum. 
(gyÜhtin). 
fTTFT (g'yäne). 
sUTH (gyät). 


Plural. 

Noinin. §T (<j*)y fern. HIT fg'yä). 

Genitiv. (g'yähaSa). 

Dat. Aee. fH fgyäha a), £ U I «pl H I (g'yakalu). 

Ablativ. nJT^tvFT ( gyähühunj. 

Inst rum. (g'yahäni). 

Locat. TTTT^TfcT (g'yähat)* 

Slndhi. 



Singular. 


Ploral. 

Nomin. 

sTT 'g’SJ, fern. tTT (g’i). 

Nomin. 

uri?*/ 

Genitiv. 

d ?TT (gahi-g'6). j Genitiv. 

T!TR ITT (<ji*i-gt). 

Dat. Acc. 

df'p (gahi-kht). 

Dat. Acc. 

Hl M 13 (gini-kh?). 

Ablativ. 

tlf*p ^ (gahi-khä). 

Albativ. 

Tll M Tel (gini-khüi . 


Guiaritä. 



Singular. 


Plural. 

Noinin. 

a (gf). 

Nomin. 

«am >g 

Genitiv. 

a -Tl Kjf-KÜ). 

Genitiv. 

äanMi (g'eönß). 

Dat. Acc. 

a 5 (<j'-ni). 

Dat. Acc. 

a»UH CjflßntJ. 

Ablativ. 

a n? (gi-tkt). 

Ablativ. 

aanm? fjttiUJ. 

Instrum. 

« ui (g‘-«v- 

, Instrum. 

aam& lg i6t). 

I^ocat. 

a «i (ge-ntaj. 

i Locat 

aanmi (gi&ma). 


Buigill. 



Singular. 


Plural. 

Nomin. 

fajfa (yini). 

| Nomin. 

GPrm i'yintlrdj. 

Genitiv. 

C^mr Of^tiär). 

■ t Genitiv. 

(yinürttigir). 

Dat. Acc. 

(yinäki). 

Dat. Acc. 

C. <Hl fl ft (y$H&txligke). 

Abi. Inst. 

t.4*G(.>s fycnCttC\). 

Abi. Inatr. 

C9»Tt?rfVc 5 tr3 njthuirdi'gete). 

Locat. 

ORtll 'tjenai). 

j Locat. 

LUliflf'TG'tUa (ytnärdigtä). 


Iuterrogativum. 

Als Interrogativum tritt der »Stamm ka auf. — Man unterscheidet dabei überall 
den Ausdruck fiir belebte Wesen von dem für unbelebte. — Die Flexion schliesst 
sieb an jene des Pronomens dritter Person und des Relative an. 
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Nom in. 

Genitiv. 

Dat. Acc. 

Ablativ. 

Instrum. 

Locat. 


Nomin. 

Genitiv. 

Dativ. 

Accus. 

Ablativ. 

Instrum. 

Locat. 


Nomin. 
Genitiv. 
Dat Acc. 
Ablativ. 
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Drdu. 


I. Fflr belebte Wesen. 

It. Für unbelebte Wesen. 

Singular. 

Plural. . 


(kai). 

Nomin. 'of (kaäj. 

Nomin. if* (ky/i). 

(his-kä). 

Genitiv. (kin-k&J. 

Genitiv. {käk&-käj. 

fS (kit-kö). 

Dat. Acc. (kin-k6). 

Dat. Acc. $ ( kühe-k6 ). 


! Ablativ. (kin-$$). 

Ablativ. (kdhe-sd). 

J ( k ‘‘-*V. 

Instrum. (Irin-ni). 

Instrum. (kdhe-nd). 

(kü-v ie). | 

Locat. fkin-mäj. 

Locat. ij\* (kahi-tnä). 


Viptli. 



I. Fßr belebte W esc n. 


Singular. 

(kun). 

öRTT^T ! kct* -ho). 

(kat-lai). 

| (keu-kanj. 

(1ca»-detir6t$). 

(kas-U). 

^rmWTt (kas-tifima J. 


Plural. 


Nomin. 

( kunheru ) . 

Genitiv. 

(kunheru-koj. 

Dativ. 

(kunheru-läi). 

Accus. 

<jih«£ (kunhiruJcan), 

A blativ. 

lil (kunhiru-dtticatS). 

Instrum. 

(kunhlru-le). 

Locat. 

(kunhöru-vuema). 


11. Für unbelebte Wesen. 


A 


Nomin. c*dl (kyö). 

Genitiv. ctdl^fTl (kyü-kö). 

Dativ. ^rTFTT^ (kyfi-lä *). 

Accus. 5ÜT (ky&). 

Ablat. f kyä - d^tibäfSJ . 

Instrum. ohJlH (kyä-ii), 

Locat. «hiltsfcimt fkyä-vüema). 


Sindhi. 


Singular. 

^7» (keru) f fern. cR^ fkeraj. 

ITT (kähi-tjö). 

^ T3T (kähi-kh$). 

(kähi-khüj. 


Plural. 

Nomin. 2 Rt7 (kertj. 

Genitiv. f=RM sTT (kini-rju). 

Dar. Acc. fsRPT I3T (kinx-khe). 

Ablativ. T^f=T (ktni-khij. 
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Singular. 

Nomin. CT ( ki) y ncutr. fa k'). 

Genitiv. fkulmrj. 

Dat Act*. Tt^TCT fkuhakij. 

Abi. Inst TT5TC3 (kutnUi). 

Locat. (ktihäi). 


Bang&li. 


Plural. 

Nomin. (kahara). 

Genitiv. ( käkiirth'ycr). 

| Dat. Acc. TT^tTf^tCT (kahtirdigki). 

Abi. Inst. (kahurdojiti). 

! Locat. t’llvö (k&hdrdigiti). 


IndrfiniUim. 


Als Indefinitum fungirt der Interrogativstamin ka (wie in den verwandten 
indogermanisc hen Sprachen) meistens mit einer verallgemeinernden Partikel ver- 
bunden. Letztere ist nun freilich abgefallen, hat aber in der Form des Pronomen 
iudefinituni , die von der des Intcrrogativum ab weicht, eine 8pm* ihres einstigen 
Daseins hinterlasscn. 

Urdu. 

I- Ftlr belebte Wceen. 



Singular. 


i'lural. 

Nomin. 

(köij. 

Nomin. 

jffkmi. 

Genitiv. 

< kifti-kä). 

Genitiv. 

( killt ’kiij. 

Dat. Acc. 

fl (kini-ko). 

Dat. Acc. 

(kin%-k*'> ). 

Ablativ. 

(kt 8t- st ). 

Ablativ. 

(ktni-ne). 

Instrum. 

(ktsi-ne). 

Instrurn. 

JfjS (ktni-ne). 

Locat. 

jVkJ (kini-wte). 

Locat. 

(ktni-mv). 


II. Für «nhfl 

lebte Weaea. 



Singular. 


Plural. 

Nomin. 

( kufh). 

Nomin. 

- 4 *. (ku(h). 

Genitive 

WyS' (ktttU-kti J. 

Genitiv. 

^ fkinü-kit). 

Dat. Acc. 

/yS' (kisti-ko ). 

Dat. Acc. 

y>y£ (kinH-ko). 

Ablativ. 

tS*y£ (kinkse). 

Ablativ. 

^y^ (kinH-ai). 

Instrurn. 

j y£ (ktaH-tir). 

Instrum. 

Jy^ (kinü-nej. 

Locat. 

( ki/td-me ). 

Locat. 

^X*»y£ (kinSi-tue). 


■indU. 



Singular. 


Plural. 

Nomin. 

^7T (koj, fern. SfTT (ka). 

Nomin. 

(lei). 

Genitiv. 

!Tt (knhi-göj. 

Genitiv. 

4iH ift ( kani-tjo). 

Dat. Ace. 

(kn/n-khi). 

Dat. Acc. 

EI f kani-khe). 

Ablativ. 

(kdht-khkj. 

Ablativ. 

«I (kant-khu). 
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BaagiH 

Hier lautet der Nominativ Singular Cf? ( kfk ) , die anderen Casus wie bei 
Cf (kc). 

Fronominalsuffixr. 

Im Sindhi finden «ich Pronominalsuffixe vor, welche wahrscheinlich dem Ein- 
flüsse des benachbarten Persischen zuzuschreiben sind und in eben derselben Weise 
wie dort gebraucht werden. Sie stehen daher an ein Nomen gefügt im Sinne eines 
Genitive, an ein Verbum angeh'ängt im Sinne aller Casus mit Ausnahme des 
Nominativs. 

Die Pronominalsuffixe des Sindhl lauten: 


Stnjgular. 

1. Per«. f*T fmi). 

2. Per«. 7 ft). 

3. Per«. ffl ffi), (nt). 

Als Beispiel für die Anfügung an 
lieber Lohrcr“, dienen. 


1. Per*. tjy* 5). TTt (• i), » fS). 

2. Pcrs. ^ ft-n). 

3. Per*. fnij. fäu). 

Substantiva mag das Wort (guru) „geist- 


1. Per*. < 


2. Per*. 


3. Pers. 


Stagklu. 

1 Singular j nom " 

( obliq. (gura-m%). 

I Plural — • - — 

; Singular j n0m ' W, ^-y). 

) ( obliq. TTft fyurä-i). 

J nom. (guru-ra). 

\ obliq. i]{c4 fgurä’Va). 

( nom. (gvrU’Bi). 

Singular < ^ ^ 

( obliq. (gurasi). 

( Plural j"° m ' C^u-ni). 

[ obliq. n^H (gura-nij. 

Als Beispiel fdr dio Anfügung an 


k Plural 


Plural. 


( nom. nrfa (gura-mi). 


1. Per* 


2. Per*. 


I Sinrrular ■; _ - 

( obliq. NlB fgurani-mi). 

Plural - — - 

( nom. JIJX fjura-i). 

[ Singular! ~ 

( obliq. Hi-lf fguran-y). 


. Plur»l 


i nom. i\ i X fgura-ra). 


( obliq. 1] i H ff (gurani-ra). 

( nom. lIlTtl fgura-ti). 
Sinirular' ” ^ ^ 

( obliq. fgurani-tt). 

I ( nom. 5T7T=T (gura-ni). 

1 Plural < _ 

( obliq. 7TTPTR fguram'-nt). 

Verba diene das Verbum substantivum bhii. 


3. Por*. 


1. Person. 


1. Pers. 


Singular 

Plural 


Singular. 

2. Pcnon. 

*MPh (ahl-mi). 

fSU-tj. 


3. Person. 

1 faht’&J. 
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Singular. 



1. 1 

Pamon. 

2. Prr*on. 

3. Person. 

2. Per». j 

Singular «fsjD i (ShyS- !). 

- 


Plural ül^J lä (ahya-va). 

— 

Siy.d (äh?-ra). 

3. Per». | 

Singular ÜttJltTH (ähyS-ti). 

«l-fffH (SU-ti). 

y ly, M ' uhr-ki). 

Plural •'ältya-ml. 

(aht-nt). 

Slsj 1-1 (At-ni). 




Plural. 



I. P«r«on. 

2. Per*on. 

3. Pcnon. 

1. Per». | 

Si ngular 

— 

SiyJtÜl (ühyh-mi). 

yliy.f-HM (ahtm-wi) 

Plural 

. — 

(ähyC-Ü). 

n i T«;. «hi»y-äj. 

2. Per». | 

Singular 

(ähyu-i). 

— 

V 1 fy. •{ 1 (akin-lj. 

| Plural Hl (dhyu-ea). 

— 

tlliy.M? (ahim-ra). 

3. Per». | 

Singular (ähyu-si). 

trnjnfrr (aky6->y. 

tlliy. MM (tihim-itij. 

Plural (ahyu-ni). 

3l<JJTfa (Ahy&-ni). 

n ! M H (akint-nt). 



Numerale. 


Die 

Übersicht der 

Cardinalzahlen in den hauptsächlichsten neu-indischen 

Dialekten ist folgende: 





Urdu. 

Bang&li. 

Guzariti. 

Sindbl. 

Eins 

jhl (6k). 

(ek). 

an* ( fk J- 

(hiku). 

Zwei 

(MJ- 

(dm). 

n (<>V- 

T3 (ha). 

Drei 

Oy (tin). 

( !**)• 

m» (‘a*J. 

Z/ti). 

Vier 

(dar). 

Fff* (däri). 

Iia. (&r). 

tTTTT" (6ärt). 

Fünf 

^ ■! * (pad). 

*nF (päd). 

Mil (j>a6). 

dTt (pnya). 

Secks 

(dkah). 

|RI (dhay). 

cg (6ha). 

^ (6ha) y <t ), (6haha). 

Sieben 

sLX* (sät). 

Tfo (sät). 

=dm (*U). 

Hrl ( Mita). 

Acht 

_4?1 (äth). 

'Öl (ät). 

3n\i(äth). 

W7 (ntha). 

Neun 

y (nau). 

•HT (nay). 

•h (nm). 

ijj (nSvä). 

Zehn 

U** (das). 

T*t ( da$). 

%at (da,). 

fraha). 

Eilf 

(giyärah). 

(egär). 

3MÜM3.( ägiär). 

(yarähä). 

Zwölf 

(bar ah). 

TO ( bär ). 

^\ 3 .(bärJ. 

■tlj ( bärähi '). 

Dreizehn 

i ( (er ah). 

LOfl (tdr). 

na. (tcr). 

rlj 4 (Urähä). 

Vierzehn 

i (daudtth). 

ÜTI? (daudda). (daud). 

c4l^^ ( durdhä). 
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Urdu. 

Bangali. 

Quzarati. 

Sindhi. 

Fünfzehn (padrah). 

CntOTT (pönir). 

HVt (pädar). 

r ^?o’ (pädrähä). 

Sechzehn a! ^ / nCdah). 

Cdl^ (toi). 

afi« (•&). 

TrTT^g (sorähäj. 

Siebzehn (aatrahj. 

T rTo?T fsater). 

51112. (solar). 

( tut trähä). 

Achtzehn fathCirah). 

-mtm (ufhär). 

€>.2.1.4 (hariki). 

HsS*q (adähä). 

Neunzehn (uni*). 

(&ni$). 

SniciW?5t (dganit). 

3»uil«C (kntka). 

Zwanzig (bis). 

fr*t (big). 

s?5l (ri‘J. 

<*(«$ (tu ha). 

Drcissig yJ S> ( ti »). 

fiat ftrtsJ. 

n?5t (<*•)■ 

(tiha). 

Vierzig (cdlis). 

bfpT*t {CaltifJ. 

Sl'd?5l (dülis). 

c4 » n I <£, f 'HU ha). 

Fünfzig 0 -*^; (pm'da). 

•tyrt dpand^J- 

4115t (padis). 

’Sli 1 (pägilha). 

Sechzig (sßth). 

Tlfi (salhi). 

5tl! (‘üdtj. 

TITT (safhi). 

Siebzig ja-s» (natar). 

fsattar). 

5t7n2. (StlrJ. 

TTrU^T ( satari ) 

Achtzig fasst). 

turnt 

SÜ5t? (ist). 

U7TT fast). 

Neunzig ijy (natti'c). 

(nai). 

aS (neu). 

(nate). 

1 1 underl y* ( sau ). 

“to (qat). 

5ti (*)• 

TT3 (sau). 

Tausend ^jU(hazar) per». 

(sahasra). 

C>.ai2. f hagür). 

(sahasu). 

Hundert-,^ 
tausend ) 


«W (UM)- 

ri (Ink hu). 

Zehn Mil ) „ . 

lionen W 


»aad (karddj. 

t=Pi^lf> (ktrodi). 


FUr tin „drei“ finden wir schon im Pr&krii frlfitui (tinni) = altind. trini lur 
alle drei Geschlechter (vgl, Lnsson, Iiistitutiones pag. 319); für dha „sechs“ findet 
sieh ebenso schon im Präkrit ^ (dha) = altind. xos. — „Sieben“ lautet dort ttrt 
(satta), „acht“ (attha) = altind. saptan, askm. Für „cilf“, „zwölf“, „dreizehn“ 
lauten dort die Ausdrücke ^ST^T (eäraha), (väraha), rTpJ (teraha) = altind. 
tbädagan, dvildafan , trayfidagan; „vierzehn“ lautet (dauddaha) = altind. 

'titurdafan, „fünfzehn“ tnT'JTTpJ' (pannäraha) — altind. pandadajan. — Überhaupt 
sind die nett-indischen Formen schon imPräkrit unverkennbar ausgeprägt vorhanden. 
Die Ausdrücke für die Ordinalzahlen lauten folgondermassen: 

Urdu 

Der erste (pahlä), fern. -i. 

Der zweite [r-'jS (däsräj, fern, -» 

Der dritte (tisräj, fern. -*. 

Der vierte If. y>- fcuuthäj, fern, -i 

Ni » ira Es| «dlU- n. l.lugui»U«r her Thrtl. 


Digitized by Google 


Gnzarati. Sindhl. 

4^'i ( pehelö ) -I, -ft. (pirhyö) t fern, -kyt. 

<t?Äi (btgt) d, -«• (btb), fern. bi. 

(fP 421 (tigV -i, T73T fern. ti. 

«fiqi (äotho) m h *«. ^TPXf ( >'6thö), fern. -tfu. 

2*J 
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Urdu. 

Der fünfte fpafrSj, fern. w. 

Der sechste (>'hathvu) } fern. rf. 

Der siebente 0^ L* (süthva), fein. rt. 
Der achte (üjhva ), fern. ri. 

Der neunte ö^y ('narüj, fern. rf. 

Der zehnte fdaarnj. fein. rt. 


Guzaräti 

HilTii fratanri), -I, 
<n$\ (6ha*o) f 
3Ufl9U faätamö), 4, 
aniwi (äfhamö), 4, •«. 
H«Ml •'* -*• 

(doMamö), - f , 


Sindhi. 

Osu (pägvj, fern. *j/7. 

(rhahS), fern. -Af. 
.Iril’ (mtS), fern, -if. 
5TT fatküj, fern. JAt 
(nävv), fern. -ei. 
s3*^t (rah5), fern. -AZ 


B. Verbum. 

In Betreff dos Verbums stimmen alle neu-indischen Sprachen mit einander 
merkwürdig (iberein. Alle haben mit wenigen Ausmimen die alten .Sprachformen — 
dio noeli im I’räkrit vorhanden sind — verloren und müssen die einzelnen Bil- 
dungen mittelst der alten Partieipien in -anl und -ta umschreiben. Und zwar liegt 
ersteres den Praesens-, letzteres den Praeterital-Bildungon zu Grunde; das Futurum 
gelangt in den verschiedenen Dialekten verschieden zum Ausdrucke. 

Iu allen neu-indischen Sprachen — mit Ausmune desBahgäl! und Verwandten 
— findet sieh in jenen Zeitformen des Activums, wclcho auf das Participium per- 
feeti in -ta zurUckgchcn ein Unterschied zwischen intransitiven und transitiven 
Verben ausgeprägt, derart, dass die ersteren personal (also nach der gewöhnlichen 
Itegcl) eonstruirt werden , während in den letzteren entweder die inpersonale Con- 
struction stattfindet oder die Fügung in eine passive verwandelt wird. 

Die Personaleud ungen des Verbums sind überall bis zur Unkenntlichkeit zer- 
rüttet ; relativ am reinsten finden sie sieh noch im Baiigält vor. 

Passivum. Causale. 

Das Passivum ist iu allen neu-indischen Sprachen, mit geringen Ausnamen 
(Pangäbi, Sindht), geschwunden und muss durch Verbindung des Participiums 
pcrfecti mit dom Verbum „gohen* gam, y& umschrieben werden. 

Bei derBildungdes Causals gehen die neu-indischenSprachen auf die im Präkrit 
häufig sich findendo Formation in altind. -äpay zurück. Dabei ist aber das p in 6 
oder v erweicht (z. B. Mariith!: *1 ^ (kararü) „ich lasse machen*); in vielen Fällen 
ist v ganz ausgefallen und nur der demselben vorhergehende lange Vocal 4 übrig 
geblieben, z. B. Urdu: liil». (galänä) „verbrennen* , von Uo. (gaJnä) „brennen“ 
altind. gval. Überall tritt diese Bildung unorganisch auf, d. h. ist nicht von den in 
der Wurzel vor sich gehenden lautlichen Steigerungen begleitet; nur im Sindh! finden 
sieh manche Spuren organischer Bildung, indem a, i, u oft in ä, e, 6 übergehen. 
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Um das Individuelle dieses Redetheiles in den einzelnen Dialekten mehr 
hervortreten zu lassen, wollen wir dieselben jeden für sieh behandeln und dabei 
fnlgendo Reihenfolge enthalten : I. Urdu, II. Pangiibl, III. Maräthi, IV. Sindhl, 
V. Guzaräti, VI. Bangftlt , VII. Oriya. 

L Urdn. 

Als Grundlage der Conjugation des Urdu -Verbums erscheinen: 

I. das Partieipium praesentis in -ant. 

II. das Partieipium perfecti in -ta. 

III. das Partieipium perfecti von sthil .stehen“, dann .sein“. 

IV. das Praesens der Wurzel l/hil .sein“. 

V. das Partieipium perfecti von gam .gehen". 

Das alte Partieipium praesentis in -ant findet sich hier, mit Ausfall des Nasals 
und Übergang des consonantischen Themas in ein vocalisches, unter der Form -ta 
vor, z. 11. HjL ( mfirtA ) .schlagend“ von lijL (mämä) „schlagen“ = altind. milraff, 
-fi (Hkhtil) .schreibend* von ( Hkhnii ) schreiben“ = altind. likk, h' y. (hütS) 

.seiend“ von Ly> (k'mfi) .sein* — altind. bhü. 

Das Partieipium perfecti in -ta hat hier durchgohcnds den festen Dental ver- 
loren (da er bei Überhandnehmen der schwachen Conjugation in die Mitte zweier 
Voealc kam) und tritt daher unter der Form ’a auf, z. 11. IjL ( märiij „geschlagen“, 
hÖ (IHM) „geschrieben“, ly» (hutä) „geworden“ etc. Dio liedeutung hat sieh 
gleichwie im persischen Partieipium perfecti ausgeprägt. 

Das Partieipium perfecti von sthil lautet V (tkil) = altind. sthitu , im Präkrit 
unter <ler Form tliiä auftretend. 

Das Praesens der Wurzel bhü „sein“ und der mit demselben identische 
Potential der andern Vcrbalwurzeln sind die einzigen Formen, welche eine 
Pcrsonalbezcichinmg aus älterer Zeit — wenn gleich in ziemlich verstümmelter 
Gestalt — gerettet haben. Sie lauten: 


Praesens von UkiL 


SttuiuUr. 

I iVr*. Jy* (hä ) t IVAkr. humi 

2. Por*. (hot), PrAkr. ho9i 

3. iVrs. ^ ■•nt/, l'i Äkr. hoi. 


Plural. 

1. Per», (haijt IVAkr. hiinthn 

2. Pens, y* (ho) t 

•'). Poi’H. (hat ) , PrAkr. hont*. 
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Potential. 

Singular. PI ura' 1 . 

1. Per«. (mdrtt) 1. Per«. j L (märe) 

2. Per«. fntärl) 2. Per«. (murC) 

3. Per». Jjl» (murf). 3. Per«. (mCire >. 

Das Participiuin perfecti vou gam „gehen* lautet als Hilfselement nicht gag/i, 
wie es sonst vorfcommt, sondern gti = altind. gata, Prilkrit gart. 

lhis Urdu-Verhum hat ein Activum und Passivum; letzteres wird mittelst des 
Verbums tU. (gdnfi) „gehen“ — analog dem neu-persischen Jjü. (Sudan ) — 
umschrieben. 

Hei Darstellung "der (,'onjugation sind die intransitiven Verba vou den transi- 
tiven zu scheiden. Die letzteren wrerden in den Formen, welche vom Participiuin 
perfecti in -ta abstauunen, inpersonal gefügt, während die ersteren regelrecht 
ahgewandelt werden. Wir wählen als Beispiel für die ersteren ü®- (ralnd) „gehen“ 
= altind. raJ, für die letzteren (likhnä) „schreiben* = altind. likh. 

A. Activum. 

1. Unbestimmtes Praesens. 

Bildung. Participium praosentis in -anl, ohne jeglichen Zusatz ausser dem die 
Person bezeichnenden Pronomen. 

Singular. Plural. 

1. Per«. Ule*, ijy* (mal Saltö) fern, Salti 1. Pcrs. ^p»* p* (ha tu Salti) s f em 

2. Per». UUfc- y (tu Saltä) fein. Salti 2. Pcrs. ^p**. f (tum Salti) > orlcr 

3. Per«. Usw (x ruh Salta) fern. Salti. 8. Pcrs. ^pi*. (tc Salti) ) Salttya. 

2. Bestimmtes Praesens. 

Bildung. Participium praesentU in - ant , verbunden mit dem Praesens des 
Verbums bhu. 

Singular. I'lural. 

1. Per», uy« (mal Salta hä) 1. Per», l _p^* ( harn Salti hat) 

2. Per«. ^ Lieh, y (tü Salta hat) (ff -• Per«, y i Jle* f (hon Salti ho) 

H. Pcrs. ^ Lloh. (vuh Salta hat) 3. Pcrs. l/J* C 9 ^ Salti hat ) 

3. Imperfectum. 

Bildung. Participiuin praesentis in -ant verbunden mit dem Participium perfecti 
von sthu. 


fern. 

Salti. 


Digitized by Google 



&tuxkrit- Sprachen . 


173 


NRtfuUr. 

1. Per«, 'oio- (m ni t alta thü) 

2. Per«, ly: 'cL>- y (t& öaltA M) > 

3. Per*. l^; Lie>- «j «W/c? ) 


huui. 


1 . Per*. vy* > (haut i ahe thi) J 
fein. i . „ . * V. . . I fein* 

.... 2. Per«. x ( tu iw Ai//e : M&S > , 

iA» Mi. | f r l «Wri M«. 

! ^ ) 


3. Per 


4. Am* ist. 


(r ^ ^ 


Bildung, Participium perfect) in -fa, ohne jeglichen Zusatz, als (1 ju< die Person 
bezeichnende Pronomen. 


n. i n t r.-t n * \ t i v c« Zeitwort. 


Singular. 

1. Per«. Oy (mai Calti) > 

2. Per 8». y (t& Salä) 

3. Per«. )U 4j (ruh <Wt2J. , 


fein. ('alt. 


I’lural. 


1. Per«. (hum fatej j 

2. Per*. f (tum falc) > fein, t-o/f. 
fialej ) 


3. Per*. (ve taffj 

h. transitives Zeitwort. 


1. Per*. 

2. Per*. 

3. Per*. 


W3 

(likhft) 


Singular. 

^ j CA* fmae-nS) 
j y (tü-n$) 


1. I’crs, 

2. I’or». 

3. Per.. 


V3 

flMSj 


Plural. 

,J» fhnm-rti- / 
f 'tum-H? r 

j i)l (un-nf/. 


Man eonstruirt entweder das Verbum roin inpersonal, indem mau es, wie 
gewöhnlich, seine Wirkung auf’s Object ausüben lässt, oder verwandelt die ganze 
Constroction in eine passive; z. B. entweder Ijl. ) jJjS J ,0 (us-ne ghort-leo 
mfirti) .er bat das Pferd geschlagen“, wörtlich: ab eo peretuium est eguum — 
ljU f j ^1 ( u-i-n<‘ gh'ir3-kb mürCi) „er hat die Pferde geschlagen“, wörtlich: 

ah en j/crcusxum est rquos — oder 1> U Ü>/j er“ 1 ( u$-n$ ghorä mära), ^jU j ^ 
( us-ne ghore murc), U j 1 (ux-ne ghöri märt), Ol>L j ^ (us-rt6 

ghoriyd mariyd). 

5. Perfectum. 

Bild ung. Participium perfecti in -/a, verbunden mit dem Praesens des Verbums bhü. 
a. intransitive* Zeitwort. 


Singular. 

1. Per». Ojk Ca* fma* tala hü) 

2. Pers. y 3l>- y (t& tfalä hat) 

3. Pers. y }!»«. i ^ (ruh <?a/t2 hat) 


fern. 


riuril. 

1. Pers. Ca* p* (harn täte hat) 

2. Pers. y £ ( tum tfali h6) 

3. Per*. Ca* kSj fW hat) 


fein, 

/■alt. 
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A. trttn.itivoa Zeitwort. 


1. Pcr8. ^ 1 J j>U ( moi’Ht) 

> tij 1 : 

2. Per». ** j y ttu-nt) 

„ „ (IMiinOI. , 

3. Per». I (us-ntj 


1. Per». ( ^ r* < l 2 3 ' a ' H - N V 

2. Per». j (tum-ne) 

(likkit Mai) I , 


Ci! (ttu.ncj. 


6. Pliisquninperfcctum. 

11 i 1 d u n jr. Partizipium perlccd in -ta , verbunden mit dem Participium perfecti 
vnn »thti. 

n. intransitive» Zeitwort. 

SinguUr. { Plural. 

1. Per». V utp {mal t ! atü thü) \ 1. Per». ^ ^»- p» f/tow ro/z tA« ; y j 

2. Per». V y (> A <f « M 2. Per». <s j. Jm. f (tum toU thf) t 

3. Pcra. ij ^d/tJ thd) ) 3. Pcra. ^ €nle ] 


A. transitives Zeitwort. 


f likh ft thti) 


i cA* 

( j (u^n?). 


( likha-thfi) 


ham-nf > 

< J f (tum-ni) 
[ j Jl (un-ne). 


7. Potential. 


Bildung. Der Verbalst, ninm mit den Personalzeichen verbunden. 


1. Pcra. Jjl»- (ma* <!af$) 

2. Pcra. J^y (lA falfj 

3. Per». früh f-nlr). 


1. Per«. ( harn falej 

2. Pcrs. jh ( (tun i 6nl>’>) 

3. Pers. ^ßy (re 6ale). 


8. Futurum. 

Bildung. Der Potential verbunden mit dem Partizipium perfccti von gum. Die 
Bildung bedeutet demnach z. B. : „dass ich schreibe — gebe ich“. 


• 1. Pcra. IC jl»- (inai vttlüga) \ tem. ] . Pcra. ( ham calnje) 

2. Pcra. y (t& 6alegfi) ( ^Oh 2. Pcrs. f (tum friloge) 


3. Pcrs. \CU » y (ruh vo/effo) 


1 3. Pcra. ^ßy (te calfje} ) 10 
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B. l’assivum. 

Das Passivimi wird durch Zusammensetzung des Verbums bl». (ydnd ) „ gehen 
part. perf. if (gayd) mit dem Partieipiuni perfeeti des bestimmten Zeitwortes 
ircbildet. Die Flexion stimmt durehgehends genau mit der des Activums tiherein. 
Ich lasse daher in Folgendem überall nur die erste Person folgen. 

1. Unbestimmtes Praesens, bl». Ijl» ,jc. fmnt märä gütü). 

2. licsimmtcs Praesens. oy» b'U. 1,1» yy fmai mitrdjfdlä Uj. 

3. Imperleetum. 1^. 1*1«. ■ , u ju (mal mdr/l jütü thfi). 

4. Aorist. Lf Ijl» fmat murCi gny'tj. 

5. Perfectum. Oy* 1,1# O*# f'mnimdrii yayü hi), 

6. Plusquamperfeetum. l^ if 1,1. Oy (matmärä yay& thä). 

7. Potential. Ijl* *jj* mbrtx tftA) 

S. Futurum. l£^l«. 1,1# fma* m&rü rfiiuyti). 

n. Pangäbi. 

Die Conjugation des Pangäbi beruht ganz auf denselben Grundlagen, wie 
jene des Urdu , nur dass dieselben hier in mancher Beziehung primitiver und 
durchsichtiger nuftreten. 

Das Participium praesentis geht hier meistens — mit Aufgebung dos Nasals' 
wie im Urdu in da, nach d in dhd aus, z. B. f (karadd) „machend“, von kar 
„machen“, einem altindischen nicht gebräuchlichen karant entsprechend. 

Das Participium perfeeti endigt hier in iä oder bl, ist also viel primitiver als 
im Urdu, z. B. äFJtrTT (kitd) „gemacht“ oder karid = altind. krta. 

Statt des Participium perfeeti von sthd gebraucht man den Aorist von bhd 
„sein“, der folgendermassen lautet. 

SingnUr. riut*l. 

1. Per». (haüa) oder ?Tt fea) 1. Pcrs. %7TtTT (haüagt) odor haüa 

2. Per*. (haue) oder (si) 2. Pers. (haieahu) oder hatm 

3. Pers. (haisi) oder (&)• 3- Pers. (haitaiH )- 

Das Praesens von bh(l lautet folgendermassen: 

1 Doch findet «leb hier s. B. (Koda) „ »elend * = Altind. btuicanJ 
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Singular. 

1. Pen. «q \ (hä). 

2. Pen. (ha*) 

3. Per#. % (ha*). 


Plural. 

1. Pen. «qUi (hdgi) oder A« 

2. Pers. (höhu) oder Av> 

3. Per«. (ha*n). 


Das zur Umschreibung’ des Futurums gebrauchte Participium perfecti von 
gam wird in eben derselben Form wie im Urdu verwendet. 

Wie im Urdu sind die transitiven Verba von den intransitiven zu scheiden. 
Wir wählen als Muster der enteren (karnd) „machen“ = altind. ka r, als 

Muster der letzteren ?fpTT (sond) „schlafen“ = altind. svap. 


A. Activuni. 

1. Unbestimmtes Praesens. 

Bildung. Participium praesentis in - uni ohne jeglichen Zusatz ausser dem dio 
Person bezeichnenden Pronomen. 


Singular. 

1. Per«. (mal karadu ) 

2. Per«. ^ ^TTTT (tu karadu) 

3. Pcf-«. 7TT SFTpCT (»o karadu) 


fern. 

karadt. 


Plural. 

1. Per«. 5TTT cfif (ari karadr) j 

2. Per«. HTTT ( (tuti karadt) > . .v- 

3. Pers. ?TT (w karadt) ) 


2. Bestimmtes Praesens. 

Bildung. Participium praesentis in -ant verbunden mit dem Praesens dos 
Verbums ihn. 


Singular» 

1. Pers. ^ (mal karaduhu) 

2. Pers. (tu karadähat) 

3. Per». TTX (*o karadu hat) 


fein. 
kara- 
dt ha) 
i 


Plural. 


1. Per». 5TTT =+» ) I i| (a*i karadt hdgi J 

2. Pers. rpU (tu ui karadt- j 

huhu) | 

3. Per«. HT (*6 karadt hat») 


fein. 

kara- 

ditt - 

hwje 


3. Tmperfectum. 

Bildung. Participium praesentis in -ant verbunden mit dom Aorist von />Ai2. 


Singular. 

1. Pers. oder Ml \ 

2. Pers. oder 9FT(TT?f l femin, oder ^Itll etc. 

3. Pers. HT oder ) 
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Plaral. 

1 . Peru. STTTT 37£T«^7rftT oder \*\ f*i \ 

2. Per». rpTT hynsf oder =♦»> \ * fcmin. ^77TWT%^TtJT oder or^ /'tarn f*i 

3. Per». HT ^ a^ih oder A^fH ; 


4. Aori st. 

Bildung. Participium pcrfecti in - ta ohne jeglichen Zusatz als das die Person 
bezeichnende Pronomen. 


Singular. 

1. Per». HTtTT (mal sota) 

2. Per*. rt TTTrTT (t8 sotä) 

3. Per*. HT TTTrTT (so sotä) 


a. intransitive* Zeitwort. 



Plural. 

1. Per». ST7TT fTTH fast *Ct$) 

; 2. Per». R7TT HTcT ftusi süti) 

v> 

3. Per». HT fflH (so sott). 


fern. 

sötiä. 


b. transi 

Singular. 

1. Per». apHrTT ( mähte feitu) 

2. Per«, rfa SpHrfT (tun? kitü) 

3. Per«. IrtHH w»! r\ i (tisni kitä). 

Dio Construction ist dieselbe wie 


;ives Zeitwort. 

| Plural. 

1. Per*. 37TT-? =fil rt I (asäni kitä) 

| 2. Per». r(HH 3FTTrTT (tusäne kitä) 
3. Per». frl-tH sPTTtTT (tinäni kitu). 

im Urdu. 


5. Pcrfectum. 

Bildung. Participium pcrfecti in -ta verbunden mit dem Praesens des Verbums bhil. 


a. intransitives Zoitwort. 


Singular. 

1. Per». TTTHT^t (mai sotäha ) 

2. Per». <4^ m?n% (tu sotähai) 

3 . Per», dt HTTTT^ (so sotahai) 


fern. 

sotihä 

etc. 


Plural. 

1. Pcrs. 5FTT HTH^TTIT (asi sätehugi) 

2. Per». rpTT (tust sutähähu) 

3. Per». fTT ft I H (au Hutihain ) 


\ fern. 

/ säfid- 
/ hatjt ? 
) ctc. 


h. transi 

Singular. 

1. lVs. Stö yn rrr ff (malni kitähai) 

2. Per», rfc? stTlrlP^ (tune kitäh a \) 

3. Per». fTRT-T (tisne kitähai) 

Xov4n-tlipaditl-Mi I.lngai.litcbor TSrIJ 


tive» Zeitwort. 

Plural. 

I 1. Pers. UH M ^FTTrTT^ fasäne kitähai) 

2. Per». r[HH ^TrTT^ (tusane kitähai) 

| 3. Per». frlHM (t inane kitähai). 

73 
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6. Plusquawporfcctum. 

Bildung. Participium perfeeti in -ta verbunden mit dem Aorist von l>hß. 

a.. intransitives Zeitwort. 

Singular. 

1 . Per*. TTfiTT^Tf oder tflHmf j 

2. Per*. ^TTTFTT^f oder dtrflW > fern. oder JTTcTTdt 

3. Pers. 7TT tTTrTT^HT oder dlrfffA 

1 . Per*. JFTT HTrnjTThT oder nlddhl 

2. Pcrs. rjm dlri«§"d$ oder TTtHHiJ 

3. Pcrs. «ff *ilfi«c.<i4 oder TTTH^R 


Dur aI 

fein. TTTrn5t%TTtTT oder dtrfhndbi 


b, transitives Zeitwort. 


Singular. 

1. Pcr5. cfiTFTTm (maint kitast) 

2. Pcrs. ftcT =f*TrfT«TT (tune kit&si) 

3. Pers. fddH ctJHml (ti&ni kitäsij. 


Plural 

1. Per». flTTT-T sfilrllHl ftuane kitäsij 

2. Pers. rTTTR ^Tlrl ml (tusärtt! kitäsij 

3. Pers. fcMH =filrl l«fl (tinüni kitäsij 


7. I 

Bildung. Der Verbalutamm mit den 

Singular. 

1. Fers. *T fmat karaj 

2. Pers. (tü karej 

3. Pcrs. ?fr (sä karej, 

8 . ] 

Bildung. Der Potential verbunden i 

Singular. 

1. Pers. *T fij fall fmai karägäj 

2. Pcrs. ^ I (tü karega) 

3. Pcrs. 3TT ^T3TT (•& karegdj. 


>ten tial. 

J ersonalzeichen verbunden. 

Plural 

1. Pcrs. 3fTT (n*i karäj 

2. Pcrs. fpft (tust karuj * 

3. Pers. TTt <t»( bl (sä karan), 

uturum. 

it dem Participium perfeeti von gam. 

Plural 

1. Pcrs. 9 dl 3RjtTT fast karagij 

2. Pcrs. rpTT cK^DI (tun karäge) 

3. Pcrs. HT cfi^ Um (sä karangi ). 
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Im Gegensätze zum Urdu, welches sein Passivum ganz eingebüsst hat und es 
nun durchgehend* mittelst de* Verbums b b». (s. oben) umschreiben muss, hat das 
Pangiibt theilweisc (in den auf dem Stamm und dem Particip. praesent. beruhenden 
Formen) eine Passivform bewahrt, welche ganz auf der alten Uildung mittelst -ya 
basirt. Dieses ya wurde aber hier in t zusammengezogen und an dasselbe dann 
dieselben Elemente wie im Aetivum angesehlossen. In den übrigen Formen wird 
wie im Urdu die Wurzel y am zur Umschreibung des Passivum* angewendet. 

Da das Passivum in der Flexion vom Aetivum gar nicht abweicht, so wollen 
wir von den einzelnen Zeitformen nur die erste Person Singular beispielshalber 
hersetzen. 


1, Unbestimmtes Praesens, zf gfrjTTl (">"• kandAJ. 

2. Bestimmtes Praesens. rf aft;V v l <^t (mai kuridäküj. 


3. Iwperfoetum. 

4. Aorist. 

5. Pcrfectum. 

6. PI usquamperfeetum. 
J i. Potential. 

8. Futurum. 


f mai iaridäläj. 

T( =*•, T~; jy | l|T$n fmo* kariä gaiA). 

Zf 5f>f3"ai II f ma ‘ kart'A gaiäkaj. 

*fjül t|(ÜIHt < mai kariu gatäsaj. 
5f WTTTat (”> a ‘ kanaj. 

sfif i a l m ( mtü leariag&j. 


HI. Mar&thi. 

Die Grundlagen der Conjugation des Marätht-Verbums sind im Ganzen und 
Grossen dieselben wie im Urdu und Pangilbf, nur dio Form derselben ist etwas 
abweichend. 

Vom Participium praesentis gibt es hier zwei Formen. Davon ist die eine 
iudcclinabei und entspricht vollkommen der alten Bildung in -ant. Sie lautet bei 
intransitiven Verben at; z. B. y IrtH (tälat) »wandelnd“, bei transitiven it: z. B. 
*f; rt (karit) »thuend“. Dio andere Form wird bei Zusammensetzungen mit dem 
Verbum substantivum gebraucht und entspricht der im Urdu vorkommenden. Sio 
endet durchgehend* in tä\ z. B. fTTöTfTT (fällt 1) »wandelnd“, ( iffhitä ) 

»wünschend“. 

Das Participium perfecti endigt in /« (bei intransitiven Verben a-lii , bei trans- 
itiven i-tä ) , das aus ta (durch {Übergang des Dentals in den Cerebral und endlich 
in 1) entstanden ist. 

Statt des Participium perfecti von sthä im Urdu gebraucht man den Aorist 
dor Wurzel bhä. 

i:i* 
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Das Futurum Lat hier eine eigenthümlicho von. jener des Urdu und Pangäbt 
abweichende Form. 

Koben den auch im Urdu und Pan gäbt verkommenden zwei auf dem Parti- 
eijiium praesentis beruhenden Praesensbildungcn findet sieh noch eine dritte vor, 
welche der alten Bildung (die im Urdu und PangäbJ nur noch beim Verbum sub- 
stantivum sich behauptet hat) entsprossen ist. 

Der Unterschied zwischen transitiven und intransitiven Zeitwörtern in den 
vom Participium porfccti ahstaranienden Formen findet sieh auch hier in derselben 
Weise wie im Urdu und Pangäbl durohgefiihrt. — Ich wähle als Beispiel der 
ersteren die Wurzel kar „thuon“, als Beispiel der letzteren die Wurzel 8b/ 
„wandeln“. 

A. Acliviuu. 

1. Altes Praesens. 


Bildung. Vcrbalstamm mit den Personalsuffixen verbunden. 

Singular. I Plural. 


1. Pers. fmt tätet) 

2. Per». ^ JEnTFTH ftS tälis) 
.3. Pers. FTT üTFT ftö täte) 


1. Pers. a 1 1 «Jlrj fämhi tälS) 

2. Per«. H*«<u rJiHl ftumhi täte) 

3. Pers. Ff tTFfm fU tätet). 


2. Unbestimmtes Praesens. 

Bildung. Partizipium praesentis in t ä , zusammengesetzt mit dem Verbum sub- 
stantivum a*. 


SiagaUr. 

1. Pers. zff tTTrTrfr fnu tälto) 

2. Pers, cf rJIrTrTW ft u tältCaJ 

3. Per». rTT tJiHrl l ftf» tälto) 


Plural. 

1. Pers. f rj IHrlt famhi tältS) 

2. Pers. II ^TTrTrTt (tumhi tälta ) 

3. Pers. H STIHHH fti tältttj. 


3. Bestimmtes Praesens. 

Bildung. Participium praesentis in tä, it t verbunden mit dem Praesens des 
Verbum substautivuin as. 


Singular. 

1. Pers. *Tf cJtHrl (ml tälat &hij 

2. Pers. ?T1%?T ftu tälat ühc*) 

3. Pers. rft ^TTrTrT 't» tälat uhe) 


Plural. 

1. Per«. H I ^~T nllHn l (iimhi tälat tiho) 

2. Pers. ^Hrl ?TT*^t ftumhi tälat uhu ) 

3. Pers. FT dIHrl 5T^7T ftf tälat Oh ft). 
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4. Imperfcctum. 

Bildung'. Participium praesentis in al, it, verbunden mit dem Aorist von bhü. 
Singular. | Ptur.il. 

1. Pers. *Tf et iHri ‘^"TrTT (ml ftitlal hMf) I 1. Pers. H i ' * t '. l »Jlr4rt ‘t'.lM l ' (äruhi Sätat hätä , 

2. Pers. rf rtlrtrl »JlHIel (IS Salat h'Aüs I 2. Per». fp'vTT rrt IHrt *,flrtl (tumhi cälat hotä , 

3. Per». JTT etiHH sflH I (tü Sälut kätä j. | 3. Pers. FT rJMrl y. Irin Hi Salut hütet). 

5. Aorist. 

Bildung. Participium porfeeti in Id (lf, la etc.) bei transitiven Zeitwörtern ohne 
jeden Zusatz, bei intransitiven zusammengesetzt mit dem Verbum 
substantivum an (wie beim unbestimmten Praesens). 

a, intrnnsitives Zeitwort. 

.Singular. 

1 . Per», tft üTTPlr'fr (ml (ütatS) 

2. Pers. fJ rJTrTrTTH (tä Sühtlit») 

3. Pers. rft rtMcH 'l (tt CÜlalü). 

b. transitives Zeitwort. 

Singular. I'lural. 

1. Pers. ^UT ^hH I ffnyu kcla) f. keli etc. 1. Pers. tl I *- «£ M 3^TT ( am/iane kein) 

2. Pers. pT =fiHl (tcü kcltlj 2. Per«. M «ftHj (tumhund keUt) 

3. Per«. ryH ^tf^T (tydne kcla). 3. Pers. r<4l«£.T =f>H I (tydfu kelä). 

6. Pcrfectum. 

Bildung. Partieipium perfecti, verbunden mit dem Verbum substantivum. 

a. intransitives Zeitwort. 

SüiguUr. Plural. 

1. Pers. *Tf tJirHHt tliy* (tni Ai lato uhe) 1. Pers. y I (dtnhi fülalönhvi 

2. Pers. rJ^TTFTFTT (tü Salahl ähh) 2. Pers. tP^T rJTrT^T 3T*^t (tumhi cä/a/e uhuj 

3. Pers. FTT tJIHHi ?TT% (tä tulala <3 hej. 3. Pers. H vJlMFT 3T%H (tS Sälale ähetj. 

b. transitives Zeitwort. 

Singular. • Plural. 

1. Pers. ^?TT =nri l (myd kSlä uhe) 1. Pers. %H *■ ^ M =V»«Hll 31«^» (utnhäni kelu dhe) 

2. Pers. 3T*£T (ML kälä uhS) 2. Per?. H 3TsF (tumhdne kelä äh£J 

3. Pers. H4W 31^ ffydnS leilä (thi). 3. Pers. ruiyfl 31«$ 'tydht kcld Cthe). 


Hanl. 

1 . Pers. 3P^TT ^TTFFTT* ( umftt MialSJ 

2. Pers. tJHril ( tumhi Sdlalä) 

3. Pers. H *JlrtH /ti rulalt). 


Digitized by Google 



182 


Dr. Fr. Müller, 


7. Plusquampcrfectum. 

Bildung. Participium pcrfccti verbunden mit dem Aorist von bhd. 

a. intransitive» Zeitwort. 


Singular. 

1. Per*. *Tf ri MH { ^flrTT ^ ni * falalS hdto) 

2. Per*. cj nTr^FTT qTtrlW (iS tflilalA hotät) 

3. Per». rTT «^T I rl l (to fä lala hdtü). 


Plural. 

1. Per*. ’UinH «^ InT (amhi fdlalf hoto) 

2. Per*. rl*«£ I T 4lr*tr*1 «^TcH ftumhi Malaie hdto) 

3. Per». Ft eTTrFTrT (ti fatale hdtf). 


Singular, 

1 . Per*. *TfT *(. M I ( myA kelA hdtA) 

2. Per*. £TT «ftHIl «JTIrTT f tvä WA kdta) 

.'#. Pers. r< 4 inj ahVil *^1 rT I (tyüne kein hdtd). 


Plural. 

1. Pers. 5T T '^rFT SprFTT «J*lrll (atnhünt Wa hdtd j 

2. Pers. M yTlrll ttumhünfWahdtd) 

3. Pers. HTT«qT ^TrTT ^lm (tyAhi kein hdtd). 


h. transitive* Zeitwort. 


Singular. 

1. Pers. nt mFtT (tut fdh) 

2. Per». (*“ dälttj 

3. Per*, HT ^ (td faU). 


8. Potential. 


Plural. 

1. Per*, fl II * ^ t tJIrf (amhi <Sfi tu) 

2. Per*, rp^.t nTFTT (tumhi falü) 

3. Per». FT ^iHIrl (ti füllt). 


Singular. 

1. Per*, nt tJiHM (ml faliu) 

2. Pers. rj nirrHUlTrn (tu fdl$il) 

3. Per». HT ^ I^IH (td fühl). 


9. Futurum. 


Plural. 

i. Per», ^rrn^t (amhi faiüj 
\ 2. Per«. rt*«£j ctinin (tumhi füldl) 
j 3. Per*. H ^iHrftn (te faltll). 


B. Passivuni. 

Das Passivura wird wie im Urdu durchgehend* mittelst des Verbums gam 
(verbunden mit dem Participium perfecti) umschrieben. Beispielsweise wollen wir 
wie oben überall die erste Person Sing, hersetzen : 

1. A 1 te s Pra e 8 en s. nt cFFTT sTTST (ml WA <jüi). 

2. Unbestimmtes Praesens, nf HvOf ("* k dld jütu). 

3. Bestimmtes Praesens. zfr sf^tt fTTH *1% (ml WA yat Ahe). 

4. Imperfectu m. xn’aRFTT sTTrT ^Trft (ml WA gdt hdtd). 
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5. A n r i s t. jfl 5RSfT TTffff fmi teU gilt). 

6. Pcrfcetum. zff 7TrTf (”>‘ ktlü geli ähl). 

7. Plusquamperfectum. *ff JTeTT 0»! kiUt yilä hätS/. 

8. Potential. tfrsfen snöt (ml kilä jäh). 

9. Futurum. fff^T (mi kilä gäin). 

IV. Sindhi 

Die Grundlage der Conjugation de* Sindhl-Verbums weicht von jener der 
vorhergehenden Dialekte im Ganzen nicht ab. 

Da« Participium praesentis endigt bei den intransitiven Verben in ädö, bei 
den transitiven in Wo, hat also den andern Dialekten gegenüber den Nasal 
beibehalten. 

Die Bildung des Participium perfeeti geschieht mittelst -t/d, worin sich das 
Sindhl genau an das Urdu anschliesst. 

Das Futurum wird im Sindhl mittelst Zusammensetzung de» Participium 
praeseutis mit dein Praesens des Verbum substantivum an gebildet, gleicht also in 
vieler Beziehung dem Futurum periphrasticum in -tar im Altindischen. Der Unter- 
schied zwischen transitiven und intransitiven Zeitwörtern in jenen Formen, welche 
auf das Participium perfeeti zurückgehen, ist auch hier vorhanden. Die Con- 
struction stimmt vollkommen mit jener des Urdu überein. Als Beispiele wollen 
wir das Zeitwort (tndranu) , schlagen“ fiir die Transitiva, und das Zeitwort 
sJTtll (rakarn) „zittern" 1 für die Iutrausitiva hinstellen. 

A. Activum. 

1. Altes Praesens. 

Bildung. Verbalstamm, mit den Personalsuffixen verbunden, zusammengesetzt 
mit dem Participium perfeeti von sthä. 

Singulir. Plsnl. 

1. Per*. St -TTTTf 7TT tä m&ryä thuj fern, thi 1. Per». 8 Hl -tiq’VT (n»i märyä thä) tcm.thyS. 

2. Per». rT *-t 1 ^ f 7R (tu m&rithßj fern. thi. 2. Per». rio^Tf Hliti UT (tarhl müryä thä) fern. 

thyu. 

3. Per». y,"l 3TTT tTf (hi märe thä) fern, thi . I 3. Per», I ^TT7~fT-T ZTT (hi märTnt thä) fern. 

thyä. 


2. Bestimmtes Praesens. 

Bildung. Participium praesentis , verbunden mit dem \ erbum substantivum. 
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Singular. 

1. Pers. TTTffn (n&rtdo) \ dhyn) 

2. Per«. fern. ! t 'aht) 

3. Per«. TTlftn (mörttli/j 5T^T (ah?). 


Plural. 

1. Per«. H i (h l (märtdä) \ 8*1^1 , 'ühyS) 

| 2. Pers. fern. j (ähyti) 

j 3. Per«. H I ^rntiridyu ) ) ly, M (uh im). 


3. Imperfectum. 

Bildung. Participimn praesentis, verbunden mit dem Perfectum de.« Verbums bhd. 

Singular. 

1. Per«. masc. inffrT ^TTTTT (mundo ho$i) fein. H f /T <*.1 (mtirtdi huyasij 

2. Pers. mosc. HT^TaJ ^7 (muridü hae) fein. *I|/TaI ijT'Tl ( Ihäridt h uiä ) 

3. Pers. masc- Hl (Ta I ?^T (mundo h&). fein. HI(TaJ (müridi hui). 

Plural. 

1. l’ers. nuisc. HI ^ f f, I 5^5TPTTf {märtdil huäst) fein. H |/T'^ s 5?*'^hT (märidyu huyütd) 

2. Per*, ransc. ?JC5T (milndd kuo) fein. H i (tnärütyB, hityu) 

3. Pers. masc. HT^tTT I ( mürtdä huä). fern. HJ<Tf'Vj (maridya hityu). 

4. Aorist. 

Bildung. Partieipium perfecti, bei den intransitiven Zeitwörtern verbunden mit 
dem Verbum substantivum <w, bei den transitiven Zeitwörtern ohne 
jedes Hilfszeitwort 


Singular. 

1. Pers. (rakyu*t) 

2. Per», (rafoß) 

3. Pers. 3=fTOT (rakyo). 


a. intransitives Zeitwort. 

Plural. 

1. Per». 3=ranrrf (rakyuni) 

2. Pers. (ralcyö) 

3. Pers. (rakya). 


b. transitives Zeitwort. 


Singular. I Plural. 

1. Per«. *PTt (asä) } - r 

0 n _4 . ... I ’TPTT (mdryo) 

2. Pers. Hoy.f ( tarha ) \ 

i T . r- . I ^TTT (märt) etc. 

■ 3. Pers. ^HiH (hunani) ) ^ 

Der Aorist kann in beiden Fällen durch Zusatz von ^ (thi) verstärkt werden, 
wodurch er sich der Bedeutung nach dem Imperfectum nähert. 


1. Pers. *^(in&) j 


^ f *TTOT (mtiryo) 

2. Pers. rTT (tßj \ 

l Hf/l (muri) ctc. 

3. Pers. (hu na ) ; 
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5. Perfcctum. 

Bildung. Participium perfecii verbunden mit dem Verbum substantivuro. 


tr. intransitives Zeitwort. 


Singular. 

!• Per*. j (nhya/ 

2. Pers. (ralcyo) (ithli 

3. Pcrs, etc. ) STT^” (tihi). 


1. Pcrs. \ St«n£ ähyu/ 

2. 1*0«. ( rakya) J *J1«£JT 'Ahyo, 

3. Pcrs. etc. ) Im (ahini). 


1- Pcrs. / mü) \ 

I ma t 5 

2. Pers. rTT (tö) \ 


b. transitives Zeitwort. 

PlaraJ. 

1. Pcrs. ?RTt (**aj 


3. Pers. fy-T (hu hü 


(niuryo Ahe), 


2. Pcrs. rl ] (tat ha , 

3. Per?. (hunan 


l *rnn 


^ ( w Ar 


utAryo Ahe). 


t>. Plus quam perfcctum. 

Bildung. Participium perfecti verbunden mit dem Perfcctum des Verbums bhA. 
a. intransitives Zeitwort. 

SiagaUr. I Plural. 

1. Pcrs. IsRUT } ^frm (hu ei) 1. Pcrs. ^sri'-iT \ ^ffTTTT (huauj 

2. Per«. (ralcyA) l (heil) 2. Pcrs. (rakyA) (huA) 

3. Pcrs. etc. ) «£T (hC), 3. Pors. etc. ) ^5T fhuA). 

b. transitives Zeitwort. 


1. Pers. *T ftuw) \ *tl<4l «fTT (mAryo ho) 1. Pers. ?PTY (aeo) \ ^ 

I ^ r , . _ / *TTOT 3^T (mAryA h u) 

2. Pers. rTT (t6) , ^TTTT 5^ (wärt hui) 2. Pers. rT^Tf ( tathä ) \ 

3. Pcrs. 5^T (kuna) j etc. 3. Pcrs. (hunaut)\ 


7. Potential. 

Bildung. Verbalstamm verbunden mit den Personalzeichen 

Singular. Plural. 

1. Pers. *Tnjt fmAryil) 1. Pers. (muryu) 

2. Pers. JTTTt finAri) 2. Pcrs. Mlül (muryö) 

3. Pers. (mArA). 3. Pers. ^TT^fT*T (mArt/u). 

Xuuri Ctf-ciUliDft. Uiifiii»tiich«r Th«il. 
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b. In in rum. 

Bildung. Partieipium praescnti? zusammengesetzt mit dem Verbum substan- 


tivum as. 

Smgalar. 

1. iVrs. ?TT7tlftT (\ martjumj f. uiarulyoti 

2. Ter*. 14 ’ (taOttde) f. mtirtdiä 
■J. Per.**. irrrtTT fmfiridöj f. moritf*. 


Hwil 

1. Per«. STTTTTTtTT ( märUtisfJ f. nt<iridyü*i 

2. Per.*». ITTTTTT ( mundo ) f. ntorldyü 

3. Pors. Hl<! Ul (muridtij f. m Artdy R. 


B. l’assivnm. 

Das Simllii hat in jenen Formen, welche auf den Verbalstamm zurtickgehen 
(altes Praesens, Potential), das alte Passivem mittelst ya bewahrt. Dabei ist 
jedoch das i/ in g (Iborgegangon. so dass der Passiveharakrcr in diesem Falle na 
lautet. 

AI* Partieipium praesentis passiv i gilt hier das alte Partieip. tut. pass, in 
-tarya, dessen t aber, wie in den neuindisehen .Sprachen überhaupt, ausgefallen 
ist; 7. B. mfj 4 \ (mdribft) = altind. mui-ayitavya. In jenen Formen, welche auf 
das Partieipium perfecti zurUckgclien, ist der Unterschied vom Artivum schon 
durch die verschiedene Construction gegeben. Da die Flexion der Passivformen 
von jener des Activs nicht im mindesten abweicht, so wollen wir beispielshalber 
überall die erste Person, wie bisher, hersetzen. 

1. Altes Praesens. iTTSTf ETT fmSrgä thi). 

2. Bestimmtes Praesens, jr fc pt rmärit6 SAyn/. 

3. I in perfect it tu. XTlfr^T ^Tm (iHtirifn» hont). 

-1. Aorist. s tl i l f cT (miiryuaij- 

Perfectum. 7TT?n tlNpf (närgi ahy»). 

6. Plusquampcrfcctum. rrtTT tJTTf*7 (mürgö h 

7. Potential. ifnTt fMrjfSj. 

st. Futurum. ^TTT7~tJT^T ( nntnh.eij- 


V. Guzaräti. 

Auch das Guzarätl- Verbum beruht auf denselben Grundlagen wie jenes der 
vorher abgehandelten Dialekte. 

Das Partieipium praesentis endigt in <<J, li, <«, also luit Ausfall des Kasais 
und in genauer Übereinstimmung mit jenem des Urdu; z. B. axitt (takta) „vor- 
mögend, im Stande seiend* von fak. 
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Pas Partieipium perfeeti wird mittelst ya (m. y‘t, fern, t, neutr. yii) gebildet, 
schliesst sich also genau an jenes des Urdu und besonders Kindlii an, ■/.. B. 4xsi 
( cnky'i J „einer, der im. Stande gewesen ist* von rak. 

Das Futurum hat hier eine eigenthUmlichc Bildung, die auf einer Zusammen- 
setzung mit einer Wurzel , die „wünschen“ bedeutet, zu beruhen scheint. 

Eigenthiimlieh ist hier so wie im BaügAli, NipAii etc. das Verbum substan- 
tivem a.t entwickelt, dessen « in Sh iibergegangen ist (vgl. Prä kr. acc'hi, aSrhanfi). 

Man vergleiche : 


Guiar&tl. 

Bang Mi. 

NipAii. 

Sinjrular. 1. Per». (vhu) 

■3Tff^ (Mt) 

£ / ehü ) 

2. Pors. es {{hi) 

(fiihi*) 

fchaitj 

3. Per». <s (ihij 

"STtC^ dihi) 

F* (vha) 

Mural 1. Per». <8$2J\ (chatt) 

(Mij 

TTt (ihea) 

2. Per», cs i (ihö) 

T5Tf^ (üiho) 

ST ({hau) 

3. Pera. eo (thi) 

'ölfctp'f ( itihin) 

^ *i ( {hau). 


I >«*r Unterschied zwischen intransitiven und transitiven Zeitwörtern besteht 
auch hier; die Constructiou ist dieselbe wie in den vorher behandelten Dialekten. 
Wir wählen als Beispiel für erstem (faJcavü) „im Stande sein“, als Beispiel 
für dio letzteren «U<j (Shodav R) „verlieren*. 

A. Activum. 

1. Altes Praesens. 

Bildung. Verbalstunmi verbunden mit den Personalendungen. 

Singulir. Ilaril. 

1. Per». J, anj (hu gaktt) 1. Tors, an-n 2lX?an (ome gakti) 

2. Pors. jj (tu guki/ 2. Pera. UTi ayi (tarnt gakö/ 

3. Per», {i (ti gakr). ; 3. Per», jtaru 21 # ( fco gälte). 

2. Unbestimmtes Praesens. 

Bildung. Altes Praesens verbunden mit dem Vorbum substantivum ax. 

u» 
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Singular. Plural. 

1. Per». £ «q 'hu fairü Shit/ 1. Per*. ;yiH H%? 2 n ( am $ ^nktf thaifi) 

2. Per«, jj <& (tu $ak'P fh$) 2. Per*. jtH 21 X 1 «W (tami falo £ht $j 

3. Po*», n jjix (tr $abt fhe). .X Per«. jta^( «t» (tro $nhe £hc). 

3. Bestimmte* Praesens. 

Bildung. Partieipium praesentis verbunden mit dem unbestimmten Praesens 
von Ihn. 

Singular. Plural. 

I- Per«. ^ axiu <>»(4 <n (t»u $nkt6 hon rhu . I. Per«. 2j\% awul &} £s/\ e^an (amt paletti 

hott rinnt ) 

2. Per*, n. atWU #»tfW ® t 1 * ^akla trOa Mj 2. Per«, uh mXM <tn ('tarne rulcta ho thö) 

3. Per», rt aixtu f*Wtl <b ft * höu t'hr /. 3. Per*, nstu J&Xftl Qtilll <ü Oeo pikfa hou ehe). 

4. 1 mpcrfcct u m. 

I. 

Bildung. Partieipium praesentis verbunden mit dem Aorist des Verbums MtA. 

Singular. I Plural. 

1. Per». £ (hu / 1 in. JUXftl <s*m feufdA hat,“,) ^ 1. Per». sj\^{ (amt) 111 ^!,IU f calci S hatti) 

2. Per*. ^ (tu) f. JäXllT ^||T frakti hott) 2. Per». ji>{ (tarnt) f. ajX5t? f>tl? (eahft hott i 

3. Per», fl (tej ^ n. *?.d (i;uktü fuitü/. 2. Per*, u^u tta) ) n. ajmi 

II. 

Bildung. Partieipium praesentis verbunden mit dem Partieipiimi perfeeti von ihn. 

Singular. ; Plural. 

1. Per*. £ (hü) . ru. Jixui ^.*11 t'^nkto hart*) 1. Per*. afVH (ante) \ m. A»Hl f^aktä hava) 

2. Per», d (tu) f. xjy^T c*h? ($akti hart) , 2. Per», jix (tan %*) l f. 2ix<l? frHl ($akti har,) 

3. Per». ji fte) ) n. 3lXiJ (caktu harü). 3. Per*, (teo) ) n. ÄlXtti *>Ht 'ealctä harn). 

5. Aorist. . 

Bildung. Partieipium perfeeti ohne jeglichen Zusatz. 

a. intransitive» Zeitwort. 

Smtul.r. PluiaU 

1. Per«, f (hi) \ tu. axxi C{ aht/6) 1. Per*, j^vx (amt) \ in. axai 'S ahyä) 

2. Per», n (tü) i f. ja x? (soO) 2. Per«, nx (tarn,) j f. tax? foUj 

3. Per», ft (ft) ) n. »xj (S nk 'J~0- 3. Per». ngu (ich) ) n. axxi (fahya). 
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ftngabr. 

1. Per». x (&$) \ 

2. Per», fi (te) 

3. Per». ytiu ßint) - 


b. transitive»* Zeitwort 
«wXt (fhadifö ; etc 


Plural. 


1. Per». anx (amt/ ^ 

! 2. Pers. hx (tarn?) «uau ihCdyC etc. 


3. Pore, uam^n (tibi) ^ 


!S 


6. Perfectum. 

ildung. Participium perfeeti verbunden mit dem Verbum substantivum as. 

a. intransiti ves Zeitwort. 

Sinirular. Plural. 

1. Per«, j, (hü) \ 3 xXl ' 9) (thS) 1. Per», ;*nx (amt) ^ ^x* ^ ®#an (thaie) 

2. Per», jj (tü) l ({akytj & fr Ae; 2. Per». nx (tarnt) , (qakyä; J ^ (6hB) 

3. Per«. jJ (ft; ) cte. ‘ 9, (the). 3. Per«, jtaai (tibi ^ etc. 

b. transitives Zeitwort. 

Maral. 

1. Pers. anx (amt) 

2. Per», jix (tarnt) 

3. Pers. uaAian (tibi) 




SäagaUr. 

1. Per*, x (**) ) „ „ „ 

2. Pers. 0 («7 

V (fhbdya ihr 


3. Pers. hi$ (tih 

7. PluBqnampcrfectum. 

Hi ] düng. Participium porfecti verbunden mit dem Aorist von bhü 


*1,1*1 <0 

(rhodijG ihr . 


a. intransitives Zeitwort 

■SngiUr. 

PI 

1. Pers. j f. (h!) \ *■ .... 

/ JlX'l #»IU ff at)t Mloj 

1. Per». anA (ami) \ 

2. Per., j flS) > f . rnkl hat , flc . 

2. Per». ft*l (tarnt) 

3. Pers. n (tii ! 

3, Pers. sttru (teo) J 


[ *tfll ( $<’hyA haU\) 


1. Pers. x (***) 

2. Pers. yi (tl) 

3. Pers. ji^ (ttnt) 


Singular. 

\ rs t\ i\ 

I «1,5*1 #»m 

( ihodi/6 halt) etc. 


b. transitives Zeitwort. 

Plural. 

1. Pers. a^x (omS) \ 

2. Pers. nx (tami) 

3. Pers. jVan’iin fttUJ ) 


«llJ*l *>ttl 
fihbdyo hatb) etc. 
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8. Potential. 

Fällt vollkommen mit dem alten Praesens zusammen. 


Singalu. 

I I’ers. j. fl*? ZI (Mi {«%> 
2. Pers. |i axä (tu jo kfi) 

9. Pers. n JIXZl (ti 


9. Futurum. 

1'lutsL 

1. Pers. ^st flxTtti (unte ^aictrü ; 

2. Pers. sM Z1XSI (tarnt $ah$6J 

8-, Per», na/ti fl*ä (lüi fabf?/. 


15. I'assivuni. 


Das Passivum wird auch hier nebst anderen Mitteln mittelst des Verbums «<t 
( gttvü ) .gehen“ umschrieben. \\ ir wählen beispielshalber das Verbum sti? ^ 
( mtiravü ) .tiidten“. 


1. Altes Praesens. 

2. Unbestimmtes Praesens. 

3. Bestimmtes Praesens. 

4. Im perfect um. 

5. Aorist. 

Ü. Perfeetum. 

7. Plusquamperfcctutu. 

8. Potential. 

9. Futurum. 


j stiS.Xi ai4 (hü tudrtfA tjfkü). 

£ 'H 1 2 c ; <s thü Ulörijd tftli rltü 

j, am eu4 « (hü tnüryO 'jt'td hüü ehü 
J. WlS.äU am e>.«u (hü mdrytttjatü hart.,. 

j. •> its.ail 'asm (hü märi/0 gnüj. 

jj. stta.HI tltartl § (hü » tiirtji ffttd thü). 

/ •HP.Xl 7l3ftt e>m (hü müryOgaü hat-h. 

wie altes Praesens. 

£ Stia.Sl BHl-tl <9 (hü ntdrtji 'jo'-üttd hdü ehü 


VI. Bang&ll. 

Das Bahgftli -Verbum scbliesst sieh im Princip an die Conjugatiou der ver- 
wandten Sprachen au und weicht nur in dem Punkte von ihnen ab. dass es 
zwischen intransitiven und transitiven Zeitwörtern keinen Unterschied macht. 

Das Participium praoaentis endigt in -it, jedoch wird demselben im Praesens e 
angehängt, so dass seine Form -He wird; z. B. -rbuo (La rite). Dieses e ist keines- 
wegs ein Casusseichen, wie von Vielen behauptet wird, sondern ein eupho- 
nischer Zusatz (= altem a). In reinerer Form erscheint das Participium im 
Conditional, wo es aber seine präsentiello Bedeutung ganz verloren und eine rein 
aoristisehe angenommen bat. 


Digitized by Google 



Sanskrit- Sprarken. 


191 


Das Partizipium perfeni finden wir iu zwei Formen vor, als tu (im Aorist) 
und t/a (im Porfeetum); beide scheinen nur Differenzirungeu eines und desselben 
Suffixes zu sein. 

Das Futurum, das in -Um ausgelit, häng: offenbar mit dem Partiei pium 
praesentis passivi im Sindhi zusammen (S. ISO). Der Übergang des passiven 
Suffixes -tavya in ein rein neutrales und aetives ist ebenso wie im Participium 
perfeeti, besonders im Persischen, zu erklären. 

Eigenthiimlich ist die lautliche Entwicklung des Verbum subslantivum. das 
sich ganz an jenos des (iuzarfitf anschliesst. 


A. Aclivuill 


1. Altes Praesens. 

Bildung. Der Verbalstamrn zusammengesetzt mit den Personalsuflixen. 


Singular. 

1. Pers. «ffl (kari) 

-■ Pers. (karu) 

3. Pers. tpnt (karp). 


ttirsL 

1. Pers. .f. fl (kari) 

2. Pers. IfTt { k-ara ) 

3. Pors. f'kareHj. 


2. Bestimmtes Praesens. 

Bildung. Participium praesentis zusammengesetzt mit dem Verbum substan- 
tivum as. 

Singuls/. 

1. Pers. 'f'ffll fkarittchi) 


"2. Pors. (kartteihia) 

3. Pors. (karitiöhd). 


Plural. 

1. Pers. tfoloX? (kanttehi) 

2. Per». (Tcaräe^ha ) 

3. Pors. (karüefhen). 


3, 1 mporfoctiim. 


Bildung. Participium praesenfis zusammengesetzt mit dem Aorist des Verbum 
substantivum a.s. 


Singular. 

1. Pors. ( kariteShifüm) 

2. Pci*s. (karüethili) 

3. Pers. TfirCäf^T (karitethila). 


Plural. 

1. Per*. (karüevhiliim) 

2. Pors. ^fflCoftpTt (karüifihM) 

3. Pors. (karittf'fulenj. 
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4, Aorist. • 

Bildung. Participium perfccti in /«, zusammengesetzt mit den Personalend ungen. 

Singular. 

1- Pers. (karildm) 


2. Pers. jfof-l (karili) 

3. Pers. /^ariÄiJ. 


Unrat. 

1. Pers. -^fTTTTni fkariläm / 

2. Pers. (karita ) 

3. Pers. Tf?TC^T»T (kariltm. 


5. Perfect um. 

Bildung. Participium perfeeti in ya , zusammengesetzt mit dem Praesens von a*. 


Singular. 

1. Pers. (knriyüthi) 

2. Per». Tftnrtf^T ( knrhjüShis) 

3. Pers. ( kariyiit'hf ). 


Plural. 

1 . Pers. -f-fVl 'jf (kartxjaShi > 

| 2. Pers. < kariyütha) 

3. Pers. (kariyaChin). 


6. PI us qam per fec tum. 

Bildung. Participium perfeeti in ya , zusammengesetzt mit dem Aorist von tu. 

Singular. Plural, 

t. Pers. TftRTtffFrm {kariytichtlthn/ I. Per». ‘'TT^T'Tlftp^TfW (kariyü&i iiatu j 

2. Pers. Tf?nnf^f p T (kariyuthiU) 2. Pers. ^TTRTtf^’Tl (knriyaShilu) 

3. Pers. irf^TTtT^T ( kariyathila). 3. Pers. <iifflulf^i.*' , id (kariyachJin). 

7. Conditio nal. 

Bildung. Participium praesentis in it, zusammengesetzt mit den Personalendungen. 


Singular. 

1. Pers. iifilsaUl ( karitam ) 

2. Pers. ( karitü ) 

3. Per«. iifflNO ( karita ). 


Plural. 

1. Pers. «f-fiVo IW ( karitü m) 

2. Pers. f^ söt (karita) 

3. Pers. (karrte») . 


8. Futurum. 

Bildung. Participium in tarya, zusammengesetzt mit den Personalendungeti. 

Singular. 


1. Pera. 'pfüA (kariba) 

2. Pers. ^ (karibi) 

3. Pers. •f.filC'T (karibf). 


Plural. 

1. Pers. «JifiJM (kariba) 

2. Pers. Tf?TTt (karibil) 

3. Pers. (karibinj. 
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B. Passivtun. 

Das Passivum wird in der Umgangssprache (denn die Form mittelst des 
Xauskrit-Partieips in ta und des Verbum substantivum gehört der Schriftsprache 
an) mittelst des Partirips in ä (das nur eino Modification des Particips in i-yii 
zu sein scheint) verbunden mit dem Zeitworte (yäitt) .gehen“ wie in den 

andern Dialekten umschrieben. 

1. Altes Praesens. 

•J. Bestimmtes Praesens. 

3. Imperfeetum. 

4. Aorist. 

5. Perfcctum. 

<i. Plu st] na m perfect um. 

7. Conditional. 

8. Futurum. 

VH. Oriya. 

Das Oriya-Vcrbum schliesst sich vollkommen an jenes des Bengali an. Wie 
dort ist ein Unterschied zwischen transitiven und intransitiven Verben nicht vor- 
handen; ebenso wird gleichwie ira BangiVli in gewöhnlicher Rede der Plural 
überall statt des Singulars verwendet. 

Das Participium praesentis endigt in -u, welches ich aus -mit entstanden 
ansehe, z. 1). 45?P (kar-it) , machend'' von kar „machen“. Die alte Form desselben 
in -anta kommt noch im Conditional vor. 

Vom Farticipium perfccti linden wir eine Form in -la und eine zweite in -i 
(= Bangal i -ya) , wovon die erste zur Bildung des Aorists, die zweite zur Bildung 
des Perfeetums und Plusrpiamperfectums verwendet wird. 

Das Futurum wird — wie im Bangali — mittelst -Um gebildet. 

A. Aclivum. 

1. A Itos Praesens. 

Bildung. Der Verbalstamm zusammengesetzt mit den Personal-Suffixen. 

Singular und Plural. 

1. Pcr9. (karttj oder (kari) 

2. Pera. fl (ka ra) oder fkaru) 

3. Pera. ( learantij 

Ni>*4ra-E»pe<fl«io». l,tntfiii»lli<lier Tlndl 25 


W (****& 

ftsnrä yüitefki). 

( A'ttrd tjiiittchifuni -. 
'f.'j I (kara tji-l'tmj. 

wt fürrrff (fearu giyd^hi/. 

Tai fr u nfye r ra ( k'artt giyCtchiiCon /. 

wt TTf^öni (kttrti yuituni). 
TiTTTrrtv (1car(i yaiba ). 
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2. Bestimmte« Praesens. 

Bildung. Participium praesentis zusammengesetzt mit dem Verbum substant. an. 

SifitruUr und Plural. 

1. Pers. TT 1 (karu afhS) oder fknruc/iü t 

2. Pers. -f-3 1 3T^ (kam acka) oder (karutkai 

3. Pers. (kam afkanti) oder «Jitcpfis (karufkauti). 

3. Imperfectum. 

Bildung. Participium praes. zusammengesetzt mit dein Aorist des Verbums xtha. 

Singular und Plural. 

1. Per». 1&P fcM ( karu thilä ) 

2. Pers. -f.y (karu thilaj 

3. Pers. (karu thilcj. 

4. Aorist 

Bildung. Participium perfecti in - la zusammengesetzt mit den Personal endungen. 

Singular und Plural. 

1. Per». ( kalSj oder kari/ü 

2. Pers. (kala) 

3. Pers. (kalej. 

5. Perfectum. 

Bildung. Participium perfecti in -i zusammengesetzt mit dem Praesens von o s. 

Singular und Plural. 

1. Pers. "$f?T (kari afhüj 

K 

2. l*ers. ^pf?T (kari aöhaj 

3. Per». TfüT Oj^S (kari athanti). 

6. Plusquamperfectum. 

Bildung. Participium perfecti in i zusammengesetzt mit dem Aorist von sthA. 

Singular und Plural. 

1. Pers. ( kari thilaj 

2. Per». f^l (kari thilaj 

3. Pers. ^f?T f^iC^T (kari thilej. 
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7. Conditioual. 

Bildung. Participium pracs. in -aiila zusammengesetzt mit den Porsonalendungen. 

Singular und Dural. 

1. Pers. J fkaraata) 

2. Pers. (karanla) 

3. Pers. TTTCS" (karantr). 

8. Futurum. 

Bildung. Participium in -tai-ya zusammengesetzt mit den Persnnalendungen. 

Singular und llnral. 

X. Pcrn. sfni (karitm) oder kari/tä 

2. Per», dl fad fkariba) 

3. Per». Tf?TC7 (karibf). 


B. Passivum. 


l>ie Bildung dos l’assivums stimmt mit jener des Baiigali vollkommen überein. 


1. Altes Praesens. 

2. Bestimmtes Praesens. 

3. Imperfectum. 

4. Aorist. 

ß. Perfectum. 

t>. Plusquamperfeetum. 

7. Conditioual. 

8. Futurum. 


Wt 7Tf$ (karä y&t). 

Wt (karä yäu a tkm). 

441 ytj> |t|f^/'iorü yäu tkt/5). 
77t tf'j (karä galä '). 

Tnrl (kan i yät aCkS). 

77t (karä yäi MS). 

TTt TH =5 (karä yäntu). 

771 fiTTI (karä ytbä). 


Um nun dem Leser ein coneretes Bild zu geben von dem Unterschiede, wel- 
cher zwischen dem Sanskrit und den daraus entsprungenen neu-indischen Sprachen 
obwaltet, will ich eine Übersetzung der ersten acht Verse der Genesis im .Sanskrit 
und Baiig&li mit Beibehaltung derselben Ausdrücke in beiden Sprachen und der 
ersten vierzehn Verso des Evangelium's Johannis im Sanskrit, Bahgäli und Urdu in 
etwas freierer Form folgen lassen. 

*»* 
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inxTri 

Adtta 

Vom Anfang 


A, Genesis I. 1— x. 

I. Sanskrit-Übersetzung. 

AkAraii j>rtJitrin r { a sasarfjn. 

den Himmel die Knie und schuf. 


TTVfy I FTsPTT 

prtkim nirgattA 
die Krdc menschenleer 


ÜTFJT 

es 

emTTTT 


r Aut/A 

AAtsit, 

nndh ttkAratjra 

wüste 

und war, 

Finsterniss und 

<lHiM 

o>4l^m IrJ 

3. tw^rt^ 

galant 

ni/ApyAait. 

anaHfaran 

Wüsscr 

erfüllend war. alUogloich , 


fTF?n fPTPrm 

tanthau. tadAnitn i^raraayAtmA 

stand, dann Gottes Geist 


di ptir-bba na tr - it tr rare na gnA piie 


um^ri 

A cs 

dtptir-habhuva . 


i- rU I- 1 M *577 rrtTTJJjTFT 1 377153 5 * 7157777=17 q>J&r.| l 

tadAnnn icvarA diptim-uttamaa rt’lukya an rthakarAt-iuti prthakJcrtrA 

dann Gott du» Lieht gut eingeselien habend, von Finsternis* es getrennt gemacht 

habend 



TTTTTTTT 

T7TTJT 

J17[ 


TPT 

71Vjlf; Tri 

TiTTTFI 


dipter-nänta 

dirtuat 

*>» 

andhakAraxya 

»Amu 

rutrir-iti 

krtarAn 


des Lichte» Name 

T a ,f« 

* 1 •‘t 

also 

der Finsternis* 

Name 

»Nacht - also 

er machte 


A. Fiel • ^FITTTOT S4 IrT sfTFF eTTtT 54^*11 

fatal» * andbyaya prAfahkAtt'. fa g‘A tv joafbaan 

darauf nach Abend Morgenzeit und geschehener erster 


54 ^[hi frmr ® firi ■ r 4<f 

pmfbnmA diraso babbuva. tatah paraä 
r erster Tag ward. darauf ferner 


7V& ^«^^4 clrnilH 

galAuAti utadhtje £ fotya traut- Htfb/t Aya galani 

der Wässer in Mitte Leerheit — geworden seiend Wä.-ser 


galani bbAgadrayAna prthak-lcarAt n 

Wä.-ser durch Treu- getrennt mache! 
nungzweiheit 

^TTtTTT^'F '■ ’ji-it i>J.l ^vjrtn^ ffa 


rr^inFTTl ’JT-Url TTTTtT spCT^TFTTFrnR'^ : SFartfd^HIrlil^ifa 

i$vara ity-Adicya r Ah tja trän *a*aryn $Any rddb ranth itag’alebb yab $A h yadh ab atliitoyalA ui 
Gott also — befohlen Leerheit schuf von oberhalb des Leeren die unterhalb des Leeren 



habend 


«(ebenden Wässern 

stehenden Wässer 

* \ 

rnrq- ^ 


5751 

7. rTr^qrfrni totftj =tft 

jnrnt 

prthak 

cako/'a An , 

ta tu fi-tu drra n 

babbAra. 

ta dt'rrarus- taxya guuya*ya //Ätna 

gagannR 

getrennt 

er machte und 

darauf also 

cs ward, damals Gott diese« Leeren Namen 

> Luftraum 


8 TT^V'JFlf 

TTrT 

rj 

iTTcT TTcfnTT 

ft^RTT 


Ankara 

aandhyAyAA 

prfttabkAlü 

Ai 

f/AtA dritiyd 

divaxo babbAra. 

machte ; 

nach Abend 

Morgonzcit 

uml g. 

e&chchencr zweiter 

Tng 

ward. 
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II. Bangäli-Übersctzung. 

i. ^rrmö ■^rnrt 1, t3Hsc ;s i# $ *fförfai 2 . 

V V v 

d<&2£ /fPar ükAqmandaler prthibir tpiti karifin. prthibS 

im Anfänge Gott Luftraumkreises und der Erde Schöpfung machte. die Erde 

fd”\5vd Ö “IdJ (^*^1 ‘3^°’ •öl?h'f>l<1 n^T?T v5lC^1lT ij'Hl.d ® 

n inj ä n 6 tjftnya t’hiln ebd andhakär gabhtr galir apart r/dta 6 

menschenlos und leer war ebenso Finstcraiss tiefes Wassers Uberhalb war und 

3rte.3rt *'c^a £*fra =iti^ 3 . -tor «ftfa 3T^t 4$ 

rarer üftha galer uparc bytipta Chitin. pare dipti hauk i$var $i 

Gottes Geist Wassers Uberhalb erfüllend war. ’ dann Licht werde Gott diesen 

■srwt ■sfe'T fif3 * 3-iR wnyns Äs» orfjiftrt 

t'ujnii k arilt- dipti finita. takhan t$ear dtptikt uttam dikhiyä 

Befehl gemacht habend Licht ward. da Gott das Licht gut gesehen habend 

'Pf?nrt *t Tni Om h •© 

V 

nndhakurhaite tuhuki prthak kariyil dipti r niim diba * ü audhakürir 

von Einsterniss dieses gesondert gemacht habend des Lichtes Namen Tag und der Einstemiss 

tw ?rtf>uu=rc 5 . 4T” ’üprt o stf3 Tn=r ?$z*i fw* 

niittt rii/ri riikhilin. ebd aandhytl 6 pralahkut naitS pratham diba * 

Namen Nacht machte. so Abend- und Morgcnzcit geworden seiend erster Tag 

« ' r tl?T ssttHfl 3FC2f7 "td J ^5\fa?Tt sSv^TCl? ■öfC ? t 

\ ... , . f 

haifa. pare guter madhyc cüttya gaumiyü g'atke dui bhugi 

ward. dann des Wassers in Mitte Leere entstanden seiend da« Wasser zwei Thcile 

*ivfr w* 4t •srfsnTt?» ’trrnr ji ft? Tftrcrt ’trrTü 

v <* S . 

prthak karuk ei äg’nadvtirä njrar ctuujir *r*f< kartya cunyir 

gesondert mache diesen Befehl — durch Gott der Leere Schöpfung gemacht der Leere 

y % habend . 

OT?f:0$ö 3uTCT *tüdJ?T ^V*4ö FwT 5 WT^Td 

adhahsthit gut Li eUnyir urddhraethit galhaiti prthak karitin 

unterhalb stehendes Wasser der Lee» e oberhalb stellende« Wasser von getrennt machte 

OT? jp-t !. jjT 3 ' 3^1 4 *tC=t7* *M«1 3lfjliP=R 

tahtjti »et r&p haifa. ebd igvar ai rüityir num gagan rttkhdiH. 

dadurch solche Gestalt ward. und Gott dieser Leere Namen Luftraum machte. 

*• 4t 5 ' 3T?i7T S TPT ^*1 fifs'lll f'PR 

ebd ttnndhyfi C prätahkül hatte dvitiya diba * hat in. 

So Abend und Morgenzeit geworden seiend zweiter Tag ward. 
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B, Evangelium Johannis 1 1 — 14 . 

I. Sanskrit-Überaetmng. 


ffnft 

9T7T 

ffimn 

N 

TT 

TI 

^TT 



TT 

JTTS;: 

ddau 

t-fida 

dsit 

aa 

ta 

räda 

fiparPna 

adrdham~u«tt 

sa 

rddah 

im Anfänge 

Wort 

war 

dieses 

und 

Wort 

Gotte 

mit war 

dieses 

Wort 



2. ?T 

aiAjsfuy^ui 

H-5 teil rt t 

3. 

TPT THf 

»rtauam-Sgvara Sra. 

aa 

Qddr-Ifrarena 

aahdait. 


tena mrrtiH 

selbst Gott fürwahr. 

dieses 

im Anfänge Gotte 

mit war. 

* durch dieses alles 

3TFTT TTT]TT 

Tnra 


1WTPI 

5T?J 

rHNjS? 

raatu aaarg'e 

aarvUttu 

arstnrastusu 

kön-api 

vastu 

tSnäsratan 


Ding ist geaehaffen unter allen geschaffenen Dingen irgend welches Ding von ihm nicht 
worden * geschaffen 

qifeT 4. TT : cTS tRVlU ll I 

ndatt. aa y i ranas tjaknrah ta£<*a glranalt manuaydnAH rjy utiA. 

nicht ist. diese» des Lebons Fülle dieses und Leben der Menschen Licht 


i. msy tiri^-y3ni( ^F7^TP r T tr\z* I <*• 

tatj-gyottr'andhakär? praSakagc kintf-andhaktiras-tan-na (jagruha. yöhan 

dieses Licht in Finsterniss leuchtete jedoch die Finsterniss dieses nicht fasste. Johann 


7=TT TTJff I 7. I TPJT TT5 

Hthnaka ckv manuga i$var?na prvaayäfäakrd. taddrdrd yathd «arte 

Nomen-tragend ein Mensch von Gott gesandt worden war. durch diesen dass alle 

fqg fl ff T rrccif w ipttcT ü^Tf +iiH>yJ r ii pma 

ri ’fvaaantt tadarthaH aa tag’yy6t>'ai pramdaan ddtun adkaiarardpd bhdtrdgnmat. 

glauben deswegen er diesem Lichte Zeugnis» au geben Zeuge in eigener geworden, 

Gestalt seiend kam. 

i). h latf r mmftre rem rutmf Fi fa ^nrnt i 

na nrayaü tagy'ySlir-na leintu tag'g’yStüi pramilnaii dätumdgamal. 

er selbst diess Liebt nicht sondern diesem Lichte Zeugnis» zu gehen kam. 

9 q uiiirii airm iTri «rutuiin ; i 

ya dgatya jagati aarnnnnnuijibhijö diptin dadüti tad-era satyagyvtih. 


welcher angokommen in der Welt allen Menaehen Licht gibt dieses fürwahr du. wahre 


IO. ^ 

»eiend 

TTTTirT|TTr^ 

rFTtYH 

** 

TT 

TTHTTr^ 

sHTTTT 

Licht. 

rTT^TTTrT 

y° 

gagadaargat 

tan-madhya 


aa 

uait ktntu 

gagatd 

lokäa-ta» 

welcher 

die Welt schuf 

deren in Mitte 

fürwahr 

er 

jedoch der war, Welt 

Leute ihn 
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A i si Nh I 

nflgunan. 
nicht kannten. 

t* FTCTIHI i 


i falttfUshi} 

n itjä dh ikit ran 
in eigcnc.i Bcsitzthum 

Ö rr*ÜTsF? v 

ye tam-agrhnan 


71 aUl-^SH ’JilUfi 4II | ^H I 

na dgaCChat kmtu pragu»tan nagrhnan , 

er kam jedoch Untergebene ihn nicht auf- 

nahmen. 

WfrU-H -TTTTT SiWl-j TT'TJ f^TTI 

nrthüt-tcuya vyayrcuan tllhya ijearaayn 


jedoch welche welche ihn Aufnahmen nujnlich deasen auf Namen glaubten denen Gottes 

^7 5 Tf%^p7fil3FTTpT^T7^ t». 3Tt ttfrt *nfni7TT3 *MltTQ 


bharitum-adhikfiram-adadat . 
zu werden Macht gab. 


tifuh tfatih $ finit tin- na ra ririkübh Hä sä n-na 

deren Geburt von Blut niclit von körperlicher Lust 


MMKI-TIHIwäjIrll =7 faTjpUj 

miinaräntirn-icchuto na kin tv-i^varäd-abhavat. 

der Menschen nicht sondern von Gott 
Begierde von wurde. 


7? arTZ?r 

»a tHido manwtyarä pinärait rya 
dieses Wort in Menschengestalt herunter- 
gestiegen seiend 


Hr7TrTI - jU"g !»7ft : 77^ TTraJTTWTfiPOTTTr^ HH: ft H~I«M*7U 

satyatä n uyrahv bhyä n paripürnah »an »ardham-asmubhir-nyavasat tatah pitur-advitiyaputrastfn 

von Wahrheit und voll seiend mit uns wohnte dann des Vaters einzigen 
Gnade Sohnes 

TTTTTTT OT 37f%HT ff *ri%77T3 I 

yoyyfi yfi mahimä tan mahimänaTi tasyiipa^yama 

zukommend welche Majestät diese Majestät dessen wir sahen. 


II. Bang&lDÜb ersetzung. 

, «iif'Rss ttwj ffr=R ütt 0- tw ii’Knra ffpwr 4i|°- eint itn 

ädäi bdkya Chitin ibtt bdkya tftarcr »ahit Chile n ibd »ei bäkya 

im Anfänge Wort war und Wort Gottes zusammen war und dieses Wort 

*• fvöfd '«if'rt.so “rtiVö f^Ln*i 3. ‘t'P'n 


i gvar. 

tini ddite 

tyrarcr 

»ahä Chitin. 

tatkart rk »akat 

bastu 

Gott. 

dieses im Anfänge 

Gottes zusammen war. 

dieses durch alles 

Ding 


4V 1 - 


*raf 

3TC2TJ 

THg IS 


» rtia 

hai/a ibd 

tiibat 

»rnta 

bas tu r madhyi 

ekatt bastu 6 

tdhd 

gescharten 

ward und 

flirwahr geschallenes Dinges in Mitte 

einziges Ding auch 

dieses 



ya 

4. 

fefa gsrnva 

'Ol 1 fÜ 3 

tsfhR 

byatirike 

*r»ta 

hai 

«di 

tini. gibanir 

«Arar 6 » Ci 

g'iban 

in Ausnahme geschaffen 

ist 

nicht. 

dieses des Lebens 

Fülle und dieses 

Leben 
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5. 4 4H 3TtFTT7 

manunyagayer dipasvarttp. ai dtp nndhakdr 

der Menschenschaar Licht-eigen* Gestalt. diese» Licht Finsternis» 


3TC77 Sit*') fTJ 

madhyi dvald kintu 
in Milte leuchtet jedoch 


OT^TfTT i|l$J TC?T TT^ 

nndhakdr tnhuke griihya köre vni. 

Finsterniss dieses zu ergreifendes macht nicht. 


6. *y\ ^ <i «fl >d CH ffl o iij 'T 

V — t .K 

i^varkartrk pririt t-k mamtttpi 
Gott — durch gesendet ein Mensch 


f^*^1 *Tf3T C?f^T 

rinta tuhur »Am yfih an. 
war dessen Name Johann, 


7. Ü*T *Tt?t>7 r^r *l f fl frTjTC^ \9 In 

ne nuknya dibdr himitfe arthut tuhur 

dieser Zeugnis» zu gehen aus Ursache nämlich dessen 


Tf?Tt HFT 

4 

deßrü yen takalp hieran 

durch dass alles Glauben 


bare fi ganyS ai 
mache dieses wegen dieses 


Tir^ta frror tpjfj 

dtper bisny# nitknyn 
Lichtes in Betreff Zeugnis» 


f?Tßr ftfircs •arfatttffi’i s. ct :srt*tfr 4 fr*t fpt 7t ftr^ 

dibiir nimitte AniyA<*hila. n£ tipnni ai dtp ih da tiu kiutH 

zu geben aus Ursache er w'ar gekommen. er selbst dieses Licht war nicht sondern 


■3 TrCTtu frroi f7t3 näi i « i *-» 

ai di per hinaye sitktuga dite iisiyuriu'la. 

dieses Lichtes in Betreff Zeugnis» zu geben er war gekommen. 


v. shfä ?W «ftte. 

pralrt dtp arthut 
wahres Licht nämlich 


frrfa ^äfre. tttttts 4rfg strt7 -ront föft stTtö 

yitti tubat ntanu*yakc dipti praddn kariti tini gagate 

welche» fürwahr dem Menschen Erleuchtung Schenkung macht diese» in der Welt 


■srtf77tff ] pn7 io. 

foH 

3TC77 ff 077 47°' 

da iyachilen. 

tini g’ngatir 

m adlige öh Hin 

ibä 

us kam. 

dieses der Welt 

in Mitte war 

und 

»jglfyi 3«ltf*t 

sSlHt.'-Äfl t rr lf väf^lti^ ^Ttfr^r 

7t 

hmyCtfh da tut hupt 

gagatir ibk 

tuhuke guti t/a 

nii. 


geworden ist trotzdem der Welt Volk dieses erkannte nicht. 


3K7e. 77/ 

gagat tAhukartrk tr*tn 
Welt dieses durch geschaffen 

1 1 fofa fra ‘öTtfjfTtO 

Uni nvj udhikAre 

diese» eigenes Besitzthum 


«Tt$CTt7 firj öt^m *tf?T5f7 ÜT57 7^7 7t 

u diu killt n tu hitr porig an tu hake grtthya kttrifa ftd. 

kam jedoch dessen Dienerschaft c» zu empfangende» machte nicht. 


14. ö?tfH 


tathdpi 

aber 


ilo öf^fC^ ^Tf^T fliffl^i \sf 

yat lök tuhuke grdhya karila tuhudigke arthut 

welches Volk dieses zu empfangende« machte diesen nämlich 


ssl^ltJ TtGT 

tu hur ttämi 

dessen im Namen 
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2'H 


föfa 




^rji fi L^i'i i <d fit 


hi^räskä ritfigke ** w i 

G laubon — machenden es 


ttjcardr «anturt haoncr keamatä •(i/tn. 

Gottes Nachkommenschaft des Sein» Macht gab. 


ilr 

um] 


ötgrrea 

täh'tdir 

"3T^T 

•jniona 

raktnhaiti 

fast 

kimetl 

tptrtrik 

ahhilätthaite. 

fnrt 

Avwrd 

3RCB73 

“v 

manutf/Sr 

deren 

Gehurt 

aus Blut 

oder 

körperliche 

aus Lust 

oiler 

des Menschen 



■83TC 

TO 

f*3 



14. 4 

TTTJ 

t eilt uh (tifi haita 

imtiH 

nni 

kitttu 

irrnrhaiti 

kni/a. 

tii 

otUtptt 

aus Begierde war 

sol eher gestalt nicht 

sondern 

von Gott 

war. 

dieses 

Wort 





ZfTPT 


41°’ 


3pnrrtT^t?f 


TOT7 


■ÄU 

matittHt/uhatur 

luuijO 

u müder 

itutdhyc 

j/ralxt* 

karit/uchtH 

ihn 

iintrtt 

Menschen- Niederkunft 

geworden 

unserer 

in Mitte 

Wohnung 

gemacht hat 

und 

wir 


seiend 

5f^rf c>rfjiRrt^ jrf^rt fartT^sö 3mt3 s rfoa t a 


tithnr umhin ui dikkit/ärhi tri umhin*) jtitdr uikathaite '?//«/ ndaitiya 

seine Majestät gesehen haben die.se Majestät de» Vaters von Seite gekommen keinen zweiten 


■jnni 

<*s 

jtutrer 

K 

Hpayukta 

JJT 3 * 

ihn 

shJdjtK$ 

unutjrahfi. 

Q 

& 

antyatäte jtaripürna. 

habenden 

Sohnes 

verhunden 

und 

von Gnade 

und 

Wahrheit erfüllt. 



* 


UI. Urdu-Übersetzung. 


t. tlttidu - tue kalimah thä nur kalimah k/tudä-kv tuth thä nur kaltuuih khudä ihn. 


Anfang • in 

Wort war und 

Wort Gott-cs mit war und 

Wort 

Gott war. 

2. yahi 

ibtidd 

-me khudu-ke säth 

thä. 3. sah tue 

MS-SC vu.iUfjitd 

hüi nur 

Dieses 

Anfang-in Gott-cs mit 

war. Alle Dinge es- durch 

seiend wurden und 

iHttmjutliit 

-tue 

hipoir Ht-kr 

koi fiz mattyud 

naht 

hm. 

4. ziadayi 

die Seienden - in 

ausser (durch) es 

irgend ein Ding seiend 

nicht 

ward. 

Lehen 

uh • u>e 

thi 

nur euh zintltuji 

imtÜH-kn nur thi. 

A. nur 

nur 

tiiriki-ntc 

dieses - in 

war 

und dieses Leben Menschen — der Licht war. 

Und 

Licht Finsterniss-in 

rttmaktä 

hat 

aur turtki-He 

uni dartjäft na 

kiyä. 6. 

ik ward 

gliinzoml 

ist 

und Finstcrniss-von 

dieses Begreifen nicht 

gemacht wurde. 

Ein Mann 

fähir 

hOtt 

yo khudn-ki 

taraf-ttß hhSyä yayä J 

thä um 

■kä tut tu 


erscheinend war welcher Gott-cs Seite — von gesendet worden war dess-en Name 

N<'VtrA-Ett>t*dMJ»ii. I.i «gvl« U»<h«r TticU 2'* 
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yuhan thä. 7. yih gatahiki liyfi uyä kih nur -kt gatähi de tu kih gab 

Johann war. Dieser Zcugniss-cs halber kam da?s Licht-es Zeugnis* er gebe, auf dass alle 

ug-ke aabab-sc imän läve. 8. ruh nür na thä par ndr-kt 

dies es Ursache -wegen Glauben nehmen. Dieser Licht nicht war sondern Licht-cs 

garuhi di ne äyä thä. 9. ruh nur haggäni nur thä kih har 

Zeugnis« geben er gekommen war. Dieses Licht wahrhaftes Licht war welches jeden 

adatni'ko fjö duntjä-me ätä hat) räian kartä hat. 10. ruh g'ahän-tne 

Menschen der Wclt-in gekommen ist, erleuchtet machend ist. Dieses Welt — in 

thä aur gahän uai-ai mnugäd hhä aur gahän- »2 usc tta t fand. 

war und Welt dieses — durch seiend ward und Welt — von dieses nicht gekannt 

worden. 

lt. ruh upnö-ke päs uyu aur äpnu-ne tt/ie gabul na kiyä. 

Dieses eigen-er Seite kam und cigcncr-ron dieses Empfang nicht gemacht wurde. 

12. lekin gi/nu-ne u»e gabul kiyä tts-nc unkt gudrat bakh.it 

Jedoch welcho-von dieses Empfang gemacht worden ihm — von diesen Gewalt geschenkt 

worden, 

kih khud&'ke Jurzand hu ff vaht hat gä ua-ke näm-par imätt 
dass Goll-es Kinder sic seien diese fürwahr sind welche seinen Namen-an Glauben 

läti hoi. 13. aur re na tä tChä aur na giaam-ki khrähiJ-aS aur 

tragend sind. Und diese nicht fUrwahr Wut und nicht Flcisch-es IJegierdo-durch oder 

nn ädami-ke gaaad-se magar khudä-ai paidä hite hat. 14. nur 
nicht Mensrh-cn Lust-durch sondern Gott — durch offenbar worden sind. Und 

ka/imah giaaw huä aur ua-ne katnitl tnihar aur ruati-sS hant-me 

Wort Fleisch ward und es-durch vollendete Liebe und Wahrheit-voll uns — unter 

»ukuttal kt aur ham-ne ua-ki haimnt-ko aiaä däkhä g'aiaä 

Wohnung gemacht wurde und uns — von sein-e Herrlichkeit so gesehen wurde wie 

häp-kr fklaute-ki hasumt 

Vater-s cingeboren-cs Herrlichkeit. 
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IIL Singhalesiseh. 

Die Sprache der Urbevölkerung Ceylon» (Ein), welche heutzutage beson- 
ders auf dem südlichen Thcile der Insel gesprochen wird, weicht sowohl in Bezug 
auf die Laute als auch den grammatischen Bau von den Sanskritsprachen Indiens 
ganz ab. Sie erinnert in manchen Punkten an die Sprache der Urbevölkerung 
Indiens, dio Drävidaidiome, und diirfto vielleicht mit denselben in entfernter ver- 
wandtschaftlicher Beziehung stehen. Dass sic aber mit denselben keineswegs so 
innig zusammenhängt als man allgemein anzunehmen geneigt ist , wird sich aus 
dem Nachfolgenden zur Genüge ergeben. Wäre eine solcher Zusammenhang vor- 
handen , wie er z. B. unter den einzelnen fünf Drävidasprachcn besteht , ja sogar 
zwischen diesen und den entfernt stehenden Gliedern, wie z. II. dem Brahui, 
Gond etc., so müsste er doch wohl in der Übereinstimmung der Flexionselemente, 
der Pronominalformen u. s. w. nachgowiesen werden können. Ein solcher Beweis ist 
aber bisher nicht geführt worden und dürfte sich nach meiner Ansicht auch schwer 
führen lassen. Wir glauben daher, dass der Fehler ein nur geringer sein dürfte, 
wenn wir das Singlialesische für eine unter den Sprachen Indiens allein dastehende 
selbstständige Sprache erklären. 

I. Lautlehre. 

Die Laute des Elu zerfallen in zwei Classen : Consonanten und Vocale. Von 


ersteren kommen ihm ein 

und 

zwanzig, 

von letzteren 

zwölf 

ZU. 




A. Consouioicn. 




Dies sind folgende: 








Gutturale 

Palatale 

k 

6 

9 

1 * 


■£> 

0 

I» 

d 

i 0 

Cerebrale 

t 

4 

n 


0 

0 

<< 

Dentale 

t 

d 

n 


«5 

e, 

<ir> 

Labiale 

P 

b 

m 


o 

S> 

S> 

Ilalbvocalc 

y 

r 

i i 

Ü 

o 

<r 

C 

Zischlaut und Hauchlaut 


$ 

h 

u 

IO 



26 * 
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Dies sind fulgimikt; 

ti iure u 
il i ii 4 3 6 


li Vllfslc 


<r S C d <?!• 3 

<}J d CJ d g-'- u) 


Da die singhalesische Schriftsprache au» dem Päli und Sanskrit eine grosse 
Anzahl von Worten ausgenommen hat und dieselbe in dem einheimischen Laut- 
systeme nielit hinreichend genug Laute und ebenso in der Schrift nicht genug 
Zeichen besass, um diese herüber genommenen Formen zu Hxiren, so nahm man 
die zur Darstellung' derselben nothwendigen Laute mit herüber, und fügte dem 
alten Alphabete die entsprechenden neuen Zeichen bei. 

Dieses zur Darstellung der Schriftsprache verwendete Alphabet ist "folgendes : 


A. Cviisiiiuuilin. 


Gutturale, 

& 

o 

cn 

(ä 

o 

Ir 

Ich 

9 

9 ft 

H 

Palatale 

9 

ö 

d 

zSä) 

a* 

/ 

.■■li 

<f 

ß 

n 

Cerebrale 

9 

Ö 

a 

d> 


t 

th 

d 

dh 

H 

Dentale 

•5) 

ü 

s 

Q 

-c5D 

t 

M 

d 

dh 

H 

Labiale 

O 

ö 

s> 

tSi 

3 

P 

/'* 

h 

bh 

Ui 

I lall» vocnle 

o 

<s 

c 

e 

0 

u 

r 

/ 

{ 

U 

Zischlaute und Hauchlaut e» 

® 

u 

B> 

i 

f 

A 

b 






K. Vucale. 






<* 3 

c 

0 <30 s> 

S)3 

41 

t V 

e 

«»’ 

0 

HU 

<p <f 

c> 

d 

(ä 


U 

i St 

£ 


& 



II. Formenlebre. 

Ich werde im Folgenden die Formen, wie bisher nach den beiden Gesichts- 
punkten: Nomen und Verbum betrachten. 


A. Konten. 

liier sind drei Punkte näher in Augenschein zu nehmen, nämlich: 1. Gram- 
matisches Geschlecht, 2. Zahl und 3. Endung. 

1. Grammatisches Geschlecht (Genu»). 

Ein Genus existirt im Elu nicht. Die Grammatiker unterscheiden wohl zwei 
Geschlechter, ein männliches und weibliches, diese erstrecken sieh aber nur auf 
die belebten Wesen und treten auch nicht immer äusscrlieh erkennbar auf. Die 
Bezeichnungen für die leblosen Dinge, Ideen etc. sind gar keinem Geschleckte 
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unterworfen; eben so tritt weder in dem einen noch in dein andern Falle eine 
Übereinstimmung dos Adjcetivs mit dein Substantiv, zu welehoni es gebürt, zu Tage. 

Entschieden indiseben (sanskritischen) Einfluss verriith die Bildung von Femi- 
ninen bei Bezeichnungen für lebende Wesen mittelst ?, inni oder imui (— f. int 
oder modern in), oder die Zusammensetzung mit Ausdrücken wie „weiblich-, z. II 

$C5SJ (tttUt) »Hund*. $’<s5 (belli) „Hündin". 

aa® (kukutit) »Hahn*. zSzSC (käetti) »Kenne*. 

(etil) „Elephnnt*. <-s.4S.corf> (elintii) „Klephmntcnkuh“. 

ZuOrföl {krtjuttttvOJ „innnnllelie Kräh«'*. ajOOfyr,*,') (knnutuilenn) .weibliche Krähe“. 

•-'«J ftJeJ * . 

2. Zahl. 

Man unterscheidet im Ein zwei Zahlen: Einzahl und Mehrzahl. 

Die Mehrzahl bildet man meistens bei belebten Wesen mittelst fi, vor dem der 
auslautendc d-Vocal des Wortes abfallt. Bei unbelebten Dingen wird der Plural 
meistens durch Abwerfung des schlicssenden Voeals gebildet; z. B. awagü, 
„Pferd“, plur. asvay-fi , purusayä „Mann*, plur. purway-n, mini hü „Mann*, plur. 
minih-ü ; murgayä „Thier“, plur. murgay-fl-, potn „Buch“, plur. /tot; nta „Hand“, 
plur. at\ kakula »Fuss*, plur. kakul , mala „Blume“, plur. mal. Diese Art der 
Pluralbildung scheint aber nicht dem Iilu anzugehören, sondern dürfte dem Pali 
entlehnt sein. 

Es gibt in der Sprache vier Affixe,, welche zur Pluralbildung vorwendet 
werden, nUmlich varu , 18., hu und val (auch doppelt gesetzt val-val). Davon wer- 
den die drei ersteren bei belebten WeRen (hu auch bei unbelebten) , ersteres beson- 
ders bei ausgezeichneten und hervorragenden, das letztere (val) bei unbelebten 
Dingen verwendet. 18, hu und ral gehören entschieden dem Ein an, während bei 
varu der Ursprung etwas fraglieh erscheint. 

Beispiel«, für den Gebrauch dieser Affixe sind: ruga-varu „Könige“, mahal- 
varu „Grosso, Edle“, ammä-18 „Mutter“, akkü-lä „ältere Schwestern“, nagä-lA 
„jüngere Schwestern“ , guru-hu „Lehrer“, kivi-hu „Dic hter“, lanrla-hu „Monde“, 
ge-val „Häuser“, kath8-val „Worte*. 

3. Endung. 

Von den Grammatikern werden, nach dem Beispiele der Inder, acht Casus 
aufgeführt, nämlich: Nominativ, Aeeusativ, Voeativ, Genitiv, Dativ, Ablativ, 
Instrumental und Local. Wir wollen auch hier diese Einthcilung beibehalten und 
die einzelnen Casus der Reihe nach betrachten. 
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Das Zeichen des Aeeusativs scheint ursprünglich an gewesen zu sein, dessen 
auslautendes n bald abfiel , wodurch dio Endung als ä, a stehen blieb; später fielen 
auch diese ganz ab. Dadurch fällt der Aceusativ meistens mit dem Nominativ 
zusammen. Im Plural wurde der Accusativ als Thema den anderen Casusbildungen 
oft zu Grunde gelegt. 

Der Vocativ stellt das reine Thema des Substantivums dar; in vielen Fällen 
wird demselben zur Verstärkung eine Intcrjeetion nngcfligt. 

Als Zeichen des Genitiv treten die Partikeln ge , i und a (aus ge ver- 
kürzt?) auf. 

Als Zeichen des Dativs finden wir dtirehgehends ta, seltener in erweichter 
Form (Ja. 

Das Zeichen des Ablativs lautet gen, das durch Ausfall des g auch in en, in 
übergehen kann. 

Der Instrumental befasst auch den Social in sieh, von welchem er in manchen 
Fällen auch lautlich geschieden ist Als Zeichen des Instrumentals treten die Par- 
tikeln i'ütn , Im (durch Ausfall des h auch «) auf, als Zeichen des Soeials karana- 
ko-la. In manchen Fällen (im Plural) schwindet das Zeichen des Instrumentals 
ganz, so dass die Form auf das Pluralthema zurückgefuhrt erscheint. 

Der Local hat das Zeichen hi, kere-hi, das auch in der kürzeren Form i, e 
erscheint, in manchen Fällen sogar ganz abfällt. 

Nach diesen Bemerkungen wollen wir die Flexion einiger Wertformen zur 
näheren Erläuterung hersetzen und die wichtigsten Themen nach den Emlvocaleii 
derselben betrachten. 


T h e m 

Singular. 

Nom. 00:003 fpuruanydj „Manns. 

Acc. GölüctO (puruaayd). 

Voc. C ' ölUOGr ( puruau y-ü) . 

Gen. CvtiüOoGcn (puruaayu-gf). 

Dat. cot Cjg}c) f 1 ‘iirvMayH-taJ. 

Abi. OÖ tCJGIOote 1 (pttrufayO-gen). 

Instr. üri'.OC»bQ*r> f purum yd-eiein). 

Loc. OOvC3ü.>r , cS>GövS (puruta'hH-kerehi). 

Singular. 

Nom. (?öc 33 ( ririyn) „Sonne“. 

Are. (ririya). 

^ oc. (?öot. (rieiy-ej. 


Nom. GOt ( pHrwaay.fi). 

Acc. Ortr.C30,vi (puruaay-au). 

Vue. CO’ U't)CKr^> (pttruiny.rni). 

Gen. ÜOiooAVOca (purumy-an-ge). 

Dal. GOiüöeoc) (puruany-an-taj. 

Abi. CKtröo5Y3öXVi ('puruany-an-genj. 

Instr. O0t.C3c5,5x)3^5t ( purtieay-an.viain ). 
Locnl GOtüöer>G£ü©o;3 fpuruany-an-kerehi/. 

Plural. 

Nom. öto ( rtrih ir y . 

Acc. OcXiÖ (riei-n). 

Voc. friri-yeuij. 
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SingiiUr. 

Gon. oücMSco (riviyä-gl). 

Gat. §i)c»3 (ririya-ta), 

Abi. ??Öi5)Gcs>6^ (rivi-hu-gen} . 

(riet -Au). 

Loc. 8iys£j<3zZt<3(f3 ( rtvt-hu-kcrehi ). 


Plural. 

Gen. ööd><3» (riai-n-gt), 

Dat Sö^iO (rivi-n-ta). 

Abi. (rivi-n-gen). 

Inst r. <?c)^ (rivi-n ) . 

Loc. &X5^3«XäGf)oS (rivi-n-kr >■<•!,{ I. 


T hciuc 

Sugslar. 

Nom.ooJ (aandr) „Mond“. 

Acc. o5 (aand-u). 

Voc. C3 r (aanda). 

Gen. C3$Öc» (aandu-g$). 

Dat. C3fj0 (annda-ta), 

Abi. (aand-en). 

Instr. üf 4 ^)ö3*5^ (»au Ja -hu risin) oder 

(aanda-ka rann ■ krta J 

Loc. oQ<J (aand-f). 


i in a. 

Plural» 

Nom. Qt BJ (aanda-htt). 

Acc. (aand-un)- 

Voc. (aand-tni). 

Gen. anstatt? (aand-un g$). 

Dat. 09*5^0 (aund-un-ta). 

Abi. (aand-un-en). 

Instr. ü5^Dc3^ ( aand-un-tüihj • 

ü9 0 z)f»and-nn-kara »a-kota) 

Loc. ö9d">o5 (aand-un- hi). 


Singular. 

Nom. *$0 (kirn) „Dichter 4 *. 

Acc. £$l>03 (kivi-yii). 

Voc. aSDcS (kiid-ya). 

Gen. (kiri-hu-gr). 

Dat. *3)0030 (kiri-yti-ta) . 

Abi. zSbQGWKin (kivi-hu-tjen). 
Instr. &Oi£) (kiri-hu). 

L>C. fkivi-hu-kereh i). 


Singular. 

Nom. cnöb (gnru) „Lehrer“. 
Acc. oxfr (gnr-ti). 

Voc. cartbö (gurur-a). 

Gen. caöb©;» (guru-gf). 

Dat. OXÜQ0 (guru-hu-ta). 

Abi. ox1tOox\> (gnru-gen). 
Instr. ox$it0 (guru-hu ). 

Loc. C»öiG£S>0ö§) (gnru-ktrthi). 


Nom. afiDö) (kiri-hu), 

Acc. (kiti-n), 

Voc. (kivi-yeni). 

Gen. z&Ö&yi (kiri-n-gt). 

Dat. zS>(J-&')' r ) (kivi-n-ta) 

Abi. (kivi-n-gen). 

Instr. zSc)v?T) (kivi-n). 

Loc. [ XyY3 cS)0 Ös3 (kiri-n-ketrhi). 


Themen in ti. 


Nom. 

Acc. 

Voc. 

Gen. 

Dat. 

Abi. 

Instr. 

Loc. 


Plural. 

. cncfttg (guru-hu). 

OXSbA^ (guru-n), 

Ojöi^ (guru-ni). 

;» (guru-fi-ge). 
cnöi^x) (guru-n-ta). 
COöU»T>0CJXi^ (guru-n-gen 
ü)ÖLd"> (guru-n). 
oxft.3“j©£S>0ö : ;$J (guru-H-l 
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Xoiti. o< 5 t (maru) 

Acc, 0(5 tO? (innrnr^i). 

Voc. 0 Öt 0 (marur-u), 

Gen. S<5 lc)3©CJ> (itutrut'n -tjt) 

Dal:. Q<St03Ö (wrtrtira-fiij. 

Abi. 0<fc03@a>ar) (mOno-ngrH). 
Instr. G)öiQ (mant’hu). 

Loc. «'ÖL f >DG^G£ x3 (utorunft-k+rekt). 


Fl uijL 

Koni. ok5l@c>) (mar uv-*:,. 

Acc. ck5lc)^n (murur-au j . 

Voc. S)(5i6c)t^S (ntaruv-eutj. 

Gen. clälDstacjf (tMrur-un-gt). 

Dat. SV5ic)^n0 ( tnarur-'tH-fa >. 

1 Abi. «ötc>äl@ö>ar3 (ntaruv-HH-yen) 

Inatr. e<5bt)£ft (maruv-nn). 

I Loc. c*öIc)ät6ä»<50<S (mar -kerchij. 


Themen in a mit vul oder unterdrück tcm Voral im Plural. 


Singular» 

Nom. Ge» (ge) „Ilnus*. 

Acc. Qy) (ge) oder <3c»cJ 
Voc. Gc»o (gey-a). 

Gen. go >6 (g*y- 0 * 

Da*. Go>0 (0 € ‘!°)’ 

Abi. ©o>o^A (gey-l») oder Oo^\ ty*»). 
Inair. OcfcoD&aA (gtya-ritin). 

Loc. Goxä fge-hij. 

Singular. 

Nom. $<3 (mala) „Hlumc - . 

Acc. cß (mala). 

Voc. £'G (mala), 

Gen. £'G0 (mal**). 

Dat. S( 5 t) (nutla-fa). 

Abi. £se*i (mal-ta). 

1 11 'l r. ;■ (.(jCkv'i (vtala- ft hu ). 

Loc. £(yC^ f t>\nh-h>) . 


rtur.l. 

Noro. Scof)<3 (ge-val). 

Acc. 6ajf)(5 (gt-val). 

Voc. Gcar i(.^5 (gt-tal-ui). 

' Gen. Ga«)<»f >g (gt-rtalral-a) 

Gal. OojfJÖiiHSS fge-t'itlna/a-h l) 
j Abi. GO)ü3' l >'> Cje-ral-i») 
Illstr.Gca&tSGQän fjp-r at-vüin). 

| Loc. (j a ,;)ga (gt-ml-hi) 
ilUMl. 

Nom-eCS (mal). 

Acc. J g (mal). 

Voc. ( mal- ni). 

| Gen. Sgr)g (mal-Val-a). 

Gat. JigGcO (tntU.mttthla). 

Abi. cCr'Q^pi (mat-i-a/m) 

Instr. egüBdn (Htal'Vüt*) 

I Loc. gg3 (mitlrht). 


Ailjn'livum. 

Das Adjeetivum wird dein Substantivem immer vorgesetzt und bleiht stet« 
unverändert: z. li. jx« punuayt) „ein guter Mann“, i/axa purtuayfi „gute Männer“, 
i/axu utii „eine gute Frau“, ytuti * triyfi „gute Frauen*. 

Die Steigerung des Adjectivunis geschieht mittelst der Partikeln vudn. rediga 
oder retfti/en fiir den Cnniparutiv, uti oder Uli fär den Superlativ. Sie werden dem 
jedesmaligen Adjcctivum stets vorgesetzt; z. B. näh <i»vay& „ein altes Plbrd“, vmjn 
näh rtfiit/n „ein älteres Pferd*, alt näh" asvuyä „ein sehr altes Pferd“. 
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Wenn zwei Gegenstände mit einander verglichen werden, steht derjenige 
Gegenstand , mit welchem man den andern vergleicht, im Dativ. 

Pronomen. 

Das Pronomen der ersten Person hat die Eigenthiimlichkeit, dass sein 
Singularstamm von jenem des Plurals ganz verschieden ist. Ereterer lautet um, 
letzterer ajia. 

In der zweiten Person sind mehrere Stämme im Gebrauche, je nach der Per- 
son, die man anspricht und dem Verhältnisse, das zwischen uns und ihr obwaltet. 

Den Stamm Ui oder tamä gebraucht man bei der Anrede an einen niedriger 
stehenden oder einen, den man mit einer gewissen Vertraulichkeit behandelt; in 
gemüthlieher Rede (z. U. unter Hausgenossen) gebraucht man umba oder tumun- 
uänsü', gegen Höherstehende bedient man sich der Ausdrücke tämunvahanse {eigent- 
lich: ^Geehrter Herr), uneahanst (Seine Ehr wurden) oder obavahan.it (Seine 
Hoheit). — vahansb = altind. (lliavan) i hämiduruvS (Hoher Herr) = altind. 
FTTPT-p (tvämin)l 

Die Flexion dos Pronomons weicht von jener des Nomens im Principe gar 
nicht ab, sondern schlosst sich vollkommen an dieselbe an. 

Die Übersicht der Formen der ersten und zweiten Person ist folgende: 


Erste Person. 


SinguUr. 

Nom. (mamn). 

Acc. Sb ( mOJ . 

Gen. (md. ’ 9 $)- 
Dat. 30 (ma-faj. 

Abi. ©3 ©cj>«51 (*nü-gen). 

Instr. etoöß«r 3 (wA-risrnJ oder 

®3£j36<^T'©.ED3Ö@cJ3<^f (ntä-kamna-kota- 
genaj. 

Loc. 33 G£jGÖ$ (mü-kerehtj. 

Zweite 

Singular. 

Nom. ©«33 (16) nia-sculin. 

Acc. «33 (t&). 

Gen. «)303> (tü-gS). 

Dat. «30 (ta-ta). 

Novaz» lixpeiliioa lJn<ulstn lier ThtlJ 


H«nL. 

Nom. <*Q (api). 

Acc. qO (apaj oder <jO (<*}>)- 
Gcn. <j>O033 (apa-ge). 

Dat. (apa-ta). 

Abi. <*O®0>s5^ ( apa-genj . 

Instr. <5fOöQs5^ (apa-vinin) oder 

<> OÄ>tf^r0Ä>30® 03^ (apa-kara hu -kofa- 
grnu). 

Loc. <jO0^3>ö'gS (apa-Uerehi). 

Person. 

dual» 

Nom. 0«336 f to pO 0ä8 ftepij. 

Acc. ©«330 (topa). 

Gen. @«330033 (topa-gt). 

Dat. @«)30D ( iopa-ta ) . 

Vl 
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SbgnUr. 

Abi. (ta-gen). 

Instr. «))3Q^ (tä-vüin). 
Loc. <y»0£3>0CTia (tä-kerehi). 


Plural. 

Abi. (topa-g*u). 

Instr. ©ättÜÖ&S^ (topa-vüt’n). 
Loc. 0^rjü©z5>@(Ji5) (iopa-ktrehi). 


Singular. 

Nom. ^ (tij feminin. 

Acc. & (ei). 

Gen. ^©05 ft&gtj* 

Dat. ^0 ( ti-fa) . 

Abi. &Gaxr> (ti-gen). 

Instr. (ti-vimn). 

Loc. (ti-kerehi). 


Singular. 

Nom. $>eb (tamä). 

Acc. (tamä). 

Gen. *>S) 3 Gco (tamu-gi). 

Hat. $>3oc) (tamu-ta). 

Abi. «>e3®CQd\ (tamä-gen). 
Initr.^SodQdri (tamä-vi*m). 
Loc. ^>5.'0©53)<D<^ä (tamä-kere/n). 


Plural. 

No in. <fi<53 (ti-lä). 

Acc. (ti-lä). 

Gen. (ti-lä-gi). 

Dat. Ä3x) (ti-lä-ta). 

Abi. Ä( 55 Gcö >51 (ti-lCi-gcH). 

Instr. (ti-lä-viain). 

Loc. &Q)0£b@ö'& ( ti-lä-kere/ii /. 


Nom. (tamä-lä). 

Acc. (tamä-lä). 

Gen. {ftebQtöco (tamä-lä-gi). 

Dat. (tamä-lä-ta). 

Abi. (tamä-lu-gcn). 

Instr. $>Sb< 33 ÖQ^n ( tamä-lä-visin ). 
Loc. «>S>x 330 o 0 ö' 2 j (tomä-lä-kerehi). 


Singular. 

Nom. (umba). 

Acc. £13$) (umba) oder CGÖÖ (umbara). 

Gen. (umb-S). 

Dat. £©c) (umba-ta). 

Abi. (umb-en). 

Instr. C©öQ^n ( umba-viain). 

Loc. fumba-Jcerehi). 


Nom. c©C 3 (umba-lä). 

Acc. C©ß 3 (umba-lä) oder <5 ö)<3j0 ( umba 

lata). 

Gen. Q©<53©ö) (umba-lä-gej. 

Dat. (umba-lä-ta), 

Abi. C©<33Göfcan (umba-lä-gtn). 

Instr. C©< 5503 ^ (umba-lä-vüin). 

Loc. C©C 3 Ga>©c 5 i 3 ( umba-lü-lctrehi). 


Singular. 

Nom. Osks^ö (tahansi). 

Acc. r)ö), 5 Y 3 o (vakante). 

Gen. (vahanai-gi). 

Dat (‘vahanae-fn )• 


IV. 

Plural. 

Nom. Ots^Güö') (vahanae-lä). 

Acc. 0 jsh 5 Y 5 £ 3 öo (vakanai-lä). 

Gen. 0 js>^GeSö>GuJ ( vakan$e-lä-ge ). 
Dat. (vakanac-lä-taj. 
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&»g«l*r. 

Abi. ÖSSfcS^SOecjxn feohanae-gen). 

Instr. ö<S«rt8dö&fi (vahansi-vinnj. 

Loc. OöWf^0C33cJ®öa) (rahame-kerthi). 

Der Stamm der dritten Person lai 
terer Hede, iin Nominativ n mibsritiiirt. 


PlinL 

Abi. fjiaeisüajSown (vakanti-li-gen,. 
Instr. r>»*lsÖ<3JÖOs5^ fvahonti-tA-rüi'n}. 
Loc. 0ia«^®cjQx3i3»i3ö!a ' rahanti-IA-ktrthi). 
et nhu; doch wird, besonders in gcwälil- 
Die Flexion desselben ist folgende: 


Singular. 

Nom. Stet fohu) oder (Sk). 
Acc. Ster fohu}, 

r. : 

Gen. ©t£>0co (ohu-g£). 

Dat. 5te>9 (ohu-in). 

Alil. (ohu-gen). 

Instr. Qtac3ÖsSn ( ohu- ritin >. 
Loc. ©saSöStfla ( ohu-kerckt). 


Plural. 

: Nom. C>Q5 (A'täj. 

■ Acc. (ohu-nj oder ova-n. 

j Gen. S);s>,5Y3c» 'oftu-n-gej oder ont-n-gJ. 
| Dat. ©JSJÄiD ( o/tu-n-fa) oder orHu-fa. 

| Abi. (ohun-gen). 

Instr. cÖca-ilöOen (ohu-H-iusiH). 

Loc. ( ohu-n-icereJt i). 


Als Demonstrativstämmc treffen wir folgende: m$ 9 dieser*, e „dieses*, oya „ die- 
ses“ (von einem nahen Gegenstände), ara „jenes* (von einem entfernten Gegenstände), 
Beispielshalber wollen wir die Flexion des ersten Stammes hersetzen : 


Singular. 

Nora, ©t^ ( ’mi). 

Acc. 8$ (fn$). 

Gen. Set@^ (mS-ge). 

Dat. ©‘^0 (mS-ta) oder ©Soö (tnc-ya-to). 
Abi. 9e)0c3£3 (mey-en. 

Instr. ©S <S« 3 fi fwey-in 
Loc. ©«ä (tue- f/t). 


Plural. 

Nom. ©<Ü503 fme-tä). 

Acc. ©c?0j (mS-ru)o 
Gen. 8^9)8^ (wi-tä-ge). 

Dat. ©^1030 (iN$-vü-fa), 

Abi. ©Ü0 d©c5ä3 (MS-w-ycH). 
Instr. ®^03 <Sä 3 (tttS-va-yin). 

Loc. Gt^Ö5©öJ©öS) (tnc-va-ktrehi). 


Als Interrogativstamm finden wir kä (kavuda) für Personen und moka III r 
unbelebte Dinge, beide in substantivischer, und mona (fiir unbelebte Dinge) in 
adjectivischcr Bedeutung. 

Beispielshalber wollen wir die Declination der beiden substantivischen 
Fntcrrogativgtämmc hersetzen : 


Singular. 

Nora, ca} (kä) oder fkartulo 

Acc. £ 3>3 (kä) oder (kavuda /. 

Gen. £5i0@cd (ku-gS). 

Dat. £ 5 >j 0 fkti-tn). 

Abi. fkd-gen), 

Instr. £5oOQ^ ( ). 

Loc. 2 so 023 j@.iiS ' kO-kerthi). 


I. A& 

Plural. 

Nom. fka^uruJa / oder knenru. 

Acc. 23gl<5ixii ( knvurun }. 

' Gen. 23gö\ v «n©cj> f kavurun-gi /. 

1 Dat. £3glötÄ>0 (kavurun-fn/. 

Abi. (knrurtnt-geHi. 

Instr. 'kacurun vi*iH >. 

Loc. {knrHrHU-l'rrrfti ). 
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II. mo/ca. 


Singular. 

Nom. (m oha). 

Acc. ®S>3z3 ( moka ). 
den. 0©3©^ (mok-e). 

Dat. ®$)3£a0 (moka-ta). 
Abi. ®S30z3>^rj (mok-en). 
Instr. 0&3®£där> (mok-en). 
Loc. g5)D0^? (mok-€-di). 


Plural. 

Nom. (moka-vüj. 

Acc. (moka-vä). 

Gen. 0®3£S>030Ö (moka-vä -ye/. 
Dat. 0 $) 3 za 030 (moka-vü-fa). 

Abi. 0 &>,»£b®c^ (moka-tä-yenj. 
Instr. @S3 äsjÖ30c3ä3 fmoka-rd-ycn). 
Loc. ®$ 53 £ 303 ®ö 5 * (moka-rä-ye-dt). 


Ein Relativpronomen besitzt du Klu nicht; dort wo wir ein solches anwenden, 
umschreibt man es mittelst einer participiolcn Construetion ; z. B. ».ein Mann 
welcher dieses Werk thut“ = «ein dieses Werk thuender Mann “ — e Veda karana 
minihti. — »Eine Frau deren Kind gestorben ist“ = „ein gestorbenes Kind habende, 
Frau — darurd mala g cm. 


Zahlwörter. 

Die Zahlenausdrlieke des Elu scheinen dem Palt entnommen zu sein ; sie 
lauten folgcndcrmasscn. 


Eins 

(ckn). 


Sech» cdc3 (hayaj. 

Zwei 

©r ( z 5 > ( deka ). 


Sieben qsj (hata). 

Drei 

«$är> (tuna)* 


Acht <>ö (ata)* 

Vier 

C3$w5' (hat am). 


Nenn jr)8ö (navayaj od. d~v«)c3 (namaya 

Fünf 

Ca (pahaj. 


Zehn (fsxs (dahayaj. 


Eilf 

(ekolaha). 


Zwölf 

0c f 3<3ö ( dotakaj . 


Dreizehn 

(dahatuna) etc. etc. 

Zwanzig 

ÖÜtt (rissa). 


Siebzig 8O1.00L0 (hettera). 

Dreißig 

(tiha). 


Achtzig eö 0 (athra). 

Vierzig 

(hntaliha). 

Neunzig (anftt-a). 

Fünfzig 

Oina) (pan-aJin). 

Hundert Goö ( 9t y a H n )‘ 

Sechzig 

ol0 (hetaj. 


Tausend es© (daha). 


Wenn die Grundzahlen in adjectivischer Bedeutung gebraucht werden, so 
treten dafür abgekürzte Formen ein, z. B. ek y di, tun, y#ew, ka y hat , ata , nawn 
( nama ) , daha etc. 

Die Ordinalia werden von den adjectivisehen Cardinalzahlen mittelst des 
Suffixes vmi gebildet, z. B. 
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Krater öiäsöefi fik-tenij oder OC^Odfi 
fpalamu-veni). 

Zweiter ©r StJcfi (di-remi. 

Dritter et^aieOefi (tom-rmij. 

Vierter taäxJSÖrfi ßatara-reni) 

Fünfter üC580efi (piu-mni). 


Sechster b>©&Ä (ha-vtnij. 

Siebenter toenStWi { fmt-reni). 

\ Achter Cf<D©£\fi (nta-veni). 

Neunter e'iS'Göefi oder nama-reni. 
i Zehnter <jto®£hfi (daha-t>e> v) etc. etc. 


B. Verbum. 

Die Verba zerfallen in Verba transitiva und intransitiva, z. B. csj (yd) «gelten* 
= altind. ITT (yd); OQ (pi*i) .kochen“ = altind. t&I (pad) ; esxS (kara) «machen* = 
altind. WTf (Icar ) ; SS (gilt) .fallen* = altind. TtFl gal , Qer» (sind) .lachen“; Uta 
( Oii/a ) «sich furchten“. 

Das Verbum hat zwei Genera: Activum und Passivum. — Die Bildung des 
letzteren ist im Elu ziemlich mangelhaft. 

Von den intransitiven Stämmen werden mittelst des Zeichens ca transitive, 
und von bereits transitiven doppelt-transitive Verbalformen gebildet. 

Man unterscheidet im Elu sechs Zeitformen, nämlich zwei Präsens-Bil- 
dungen (aoristisehe und Dauerform) , Imperfectuin, Pcrfectum, Plusqunmperfeetum 
und Futurum. 

Für Modi hat die Sprache ausser dem Imperativ keine besonderen Formen; 
diese müssen durch Partikeln oder bestimmte Fügungen umschrieben werden. Sie 
gehören daher streng genommen in die Syntax. 

Die verschiedenen Zeitformen werden durch Partieipialbildungen, entweder 
einfach, oder mit Hilfszeitwörtern zusammengesetzt, umschrieben. Es erscheint 
daher nothwendig, der Coujugatiou des Zeitwortes eine Übersicht der dabei ver- 
kommenden Hilfszeitwörter vorauszuschicken. 

Zahl und Person finden sieh bei der eigentümlichen Construction dos EIu- 
Zeit Wortes an demselben nicht ausgedriiekt, sondern werden durch Vorsetzung der 
jeweiligen Pronomiualformen bezeichnet. 

Das Verbum substantivum innaiä «ich sitze“ lautet: 


Sinpnlir. 

I. (mamaj ) 

-■ C@ (umba) I finnavä). 

3. c> (»J ' 

Der Aorist dazu lautet : 


Plural. 

1. (-0 (aj»'J i 

-■ C©3> fttrnbnlu) } (innaeäj. 

3- cen /«») 
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Singular. 

C"S>VO (unnä;. 


i taj] 


!• e)® (mamaj j J 1. ^.Q (api) 

2 . qS) ( umba ) 

3 C> (V- 

Ich will nun im Folgenden das Zeitwort sSöäoöo (kiyanavA) „ sagen, erzählen“ 
der Conjugation zu Grunde legen und dio einzelnen Formen benetzen. 


Plural. 


-• (umbali l)\ (* tnnti). 

3- c&> (**) * ) 


I. Adivum. 

Infinit iv. ij^n 9 (kiyanfa) oder (kiyannafa). 

Participium. Praeaentis. I- i&sar) (kiyana) „erzählend*. 

U* zSözjkSD (kiya-kiyti) „dauernd erzählend*. 

Perfcc ti. I. fkiytipu). 

II (kiytilti). 

1 . Praesens (Aorist). 

Singular« Hanl. 

1. Pers. ©9 (mamaj \ I. Per». (api). \ 

2 . Per«. G© (umba/ > dk 3 ’dn 0 D (kiyananti). j 2 . Per«. (umbalti)) (kiya- 


3 . Pera. qj (ti). 

Singular. 

1 . Pers. ©>© (mama) 

2 . Pers. c/ 3 ) fumbaj 

3 . Pers. (ti). 


| 3 . Per». C>y> (un). 

2 . Praesens (Danerfortii). 

Plural. 

1. Pers. trQ (api) 

2 . Pers. (umbalti) 

3 . Per», (»») 


uSiOtSiCto 

( kiya-ktyti innavti). 


* Singular. 

1 . Pers. ©$) (mamaj \ 

2 . Pers. cg) (umba) f 

3. Pers. C3 (&) ) 


Im perfcc turn. 


«$0*£c33 C^J 
(kiya-kiyti uunti) 


Singular. 

1. Pers. ©© (ma um) \ (kiyurti) 

2. Per». (umba) 5 oder 

3. Per». Qo (ti) } jSg)c )3 (kivuta). 


Singular. 

1 . Pers. ©© (mamaj 

2 . Pers. ca («<“ba) , . - . 

3. Pers. co <(,, ) ***** 


*Sü*St3J ^$0) 1 


Plural. 

1. Pers. <»>0 ( a pO | 

2. Pers. (^rOC5> (umbalti , 

3. Pera. (**)' 

Perfectum. 

Plural. 

1. Pers. (rQ (api) \ 

2. Pers. £<g)Q) (umbalti, 

3. Pera. ^ (un) 

Plu sq ua in perfcc tu in. 

Plural 

1. Pers. <jö (api) ) 

2. Pers. (umbalti) 

3. Pers. (un, 


Marti). 


t5kiific3j jdWiO) 
(ktya-ktyti 
tu narti). 


( kiya-ktyä uunti). 


dngt)* (kiyutrti) 
oder 

afige) 3 (kiruvti). 


zScizfio) 4i3>i)o 
( kiya'ktyti tiburti). 


‘ iVpfpetum von zÄ5>^e)3 ftiUnattij „nifdcrle^n , »etzen“. Statt d*s««lhrn kann mich da« iVrfepImD 
1 ftm«iir4/ odor olÖ.i)9) (Aumatä) .itrliPn , wobntn* verwendet werden. 
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Futurum. 


Singular. 

1. I'er». ®S (mamaj 

2. Per». C@ (umbaj 

3. Per«, ca W 


(kiyannvCt etij. 


Plant. 

1. Per», eö f n pO 

2. I’er«. CGjJCa (umbalü) 

3. Pers Cöi (*")■ 


rfiosvOj qi& 
(kiynnarti tti) 


Imperativ. 


Singular. 

1. Pers. aSojOAT (kiyüpan) oder aScwüiVVdl 
( ktyupannnj . 

3. Per». jSojyOjSt) (kiyupucüee). 


Plural. 

1. Per». iSöDOeei (kiyüpaUä) 

3. Ter». tStaagOjsÖ» (kiyapucävet). 


Dio im Vorhergehenden angeführten Formen gelten für die Sprache des 
Umganges; in der Schriftsprache finden wir in den drei dort vorhandenen Zeit- 
formen (Praesens, Perfectum und Futurum) Ansätze zu Flexionen vor. Diese ver- 
danken offenbar dem Päli ihren Ursprung. 

Ich lasse im Nachfolgenden das Paradigma von karanavd , machen* folgen. 


Singular. 

1. Per». fkaramtj 

©i3>0öei ( herein t) 
fkarain) 

2. Pers. <?ö>@6(S (ktrehi) 

3. Pera. QzsGö' (keri). 

Singular. 

1. Pers. ©z5> CS (kelcmtj 

(kelemj 

2. Pers. ®*5>©ß3 (kelehij 

3. Pers. ©äGO (kelij. 

Singular. 

1. Pers. * 3 >( 5 ©< 5 ->S' (karanemi) 

(karannemi) 
z3>(5©v3T>e) (karaneni) 

(karannem) 

2. Pers. (karanehi) 

3. Pera. ö>C5^©en f karanne ). 


Praesens. 

Plural 

1. Pers. .öwtfg (karamü) 

(keremu) 

ÖXSöS) (haramo) 

2. Pera. axfoj (karahu) 

3. Pera. &X 5 &S ( karat) , (karati). 

Perfectum. 

Plural. 

1. Pers. ©ö>9Q$s) (kelemu) 

©Ä@C3QS)i (kelemoj 

2. Pers. z 5 iQ&\ (kalahttj 

3. Pers. (kalöj. 

Futurum. 

Plural 

1. Pers. ax50er>^ fkaranemü) 

Ä<5^0v3T>^ (karannemu) 
ÖK5'v5~i©^T>0e3 fkarannemo ) 

2. Pers. (karannahu) 

| 3. Pers. 25x5^0 v$T) (karannö). 


1 o.i.tS) wörtlich: „es ist“. Daher lautet die Phrase wörtlich: «.dass ich erzähle — es Ist*; »gl. im Urdu : 
ISCjjU fmdnt-gd) „damit ich schlage gehend (ieh)”, ( mAri-fi) »damit wir schlagen — gehend (wir)" etc. 
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Infinitiv. »»S'.stD ( karaniaj . 

Participitim. Pracsentis. (k'1 rum in) , ti'rfS (karamm'J. 

Peifecti. @jsj0 (tcotaj. 

< 3)503 (Icaralä). 

II. Passivnm. 

Das Passiv um muss iu der Umgangssprache durch partieipiale Bildungen 
umschrieben werden, wobei, wie in andern Sprachen, z. B. den neupersisehen 
Dialekten, dem Ossetischen ctc., die Passivformcn mit den Activformen äusserlich 
zusammenfallen und nur die Construction über die jedesmalige Auffassung in 
dem einen oder andern Sinne entscheidet. In der Schriftsprache wird entweder 
die Activform durch gewisse Yoealdiffcrenzirungen zur Passivform umgestaltet 
( leerem ü gegen karami 3, kerehti gegen karaku ctc.) oder durch Zusammensetzung 
einer Substantivform des bestimmten Zeitwortstammes mit dem Verbum labannvti 
.empfangen, erhalten“ umschrieben. 

Zu demselben Zwccko können auch kanavä „essen“, vindinavS „ertragen“ 
verwendet werden. Beispielsweise lassen wir das also geformte Passivum von 
karantndi folgen: 


Praesens. 


Kragalar. 

1. Per«. eoSöigcS}® (kerenu-labamj 

2. Pers. SoSöiggtS'SS (kerenu-Ubebi) 

3. Pers. Srs>SöS}0$ö fkerenu-tabayi). 


1. Pers. 

2. Pers. 

3. Per». 


Porfcctum 


Singular. 

1. Per». (kerenu-ladim ) 1. Pers. 

2. Pers. 0o0tf3n(5tiS;Sc>§> (krrenu-lrbuyeki) 2. Pers. 

3. Pers. (teerenu-lebi). 3. Per». 


Singular. 


Futurum. 

| 


1. I’crs. ©<3) l DöJQ<St.85>ä3©<S3§ (kerenu-ltken- 

nem) 

2. I’crs. 0<3>0ö5Qet0ä)jr)Sav^ (kerenu-leben- 

nelii) 

3. Pers. <Stst®<fiQQi,S(in :; ><32ri('kermu-lebenit$J. 


1. Pers. 

2. Pers. 

3. Pers. 


Plural. 

©<S3fftQ0®g (kerenu-labamü) 
©<S)S<ftgC®*3 (kereim-labahu) 
®Q0öi0C®ö) (kerenudabnU . 


Plural. 

®t3)05<2(5'.a0vV>g fktrtnu-ifbuiitmit) 
0za®ö'cgCiSc):3 fktrem-lebuvtibuj 
SaSrStSQg IG) (terenH-tebu). 


Plural. 

@r»0<ßggr.®©Ä3@,sr)g (kerenu-leben- 
tuetnü) 

©Ä^ö‘«!gQc®®<yW>fc) (kerenu-leben- 
nahu ) 
(kerenu-le- 
bevnß). 
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Paradigma des Causals. 


2 17 


1. Von kt'yanart 3. 

Praesens I. 

S)e> iSöe)\in0D {mama knja-va-nnva ) efc. 


Praesens II, 

3© aS<30rSc303 8<ff*5r>0:> (mama Jaija-va-kiya-vn tnnattl) etc. 


Impcrfeetum. 

©© sSc30rSc303 (mama knja-raknja-vn hu na) cte. 


Pcrfcctum. 

e)S) efi©c3Öö> (mama kiyevväj. 

Pluiquainperfcctum. 

©© rSö03<5) ^5)03 {mama ktya-tnl-lä tibnvft). 

u 

Futurum. 

©© *3k30*5"i03 {mama kiya-oa-navä eti), 

Imperativ. 

r&30X>^ (kiya-rü-pan). 


Infinitiv. 

rSo0^r>0 (kiya-ra-ntaj. 

Participium. 

Pracsentis. t&c&ten (ktya-va-na). 

£$<30aÄc303 (kiya-va-kiya-väj . 
Perfecti. «3So03g [ktya-vä-pu). 

aÄO03Q3 tktya va-tä). 

2. Von k aranava. 


, Singular. 

1. Pers. d*50e& {kara-va-mj 

2. Pers. ö>ö©0<S (kara-ve-ki) 

3. Pers. äo0j (kara-väj. 


Praesens. 


Plural. 

1. Pers. zsxjOg (kara-ra-mu) 

2. Pers. öw30ts> f kara-va-hu ) 

3. Pers. x5>ö0ei (kara-ra-t). 


Singular. 

1. Pers. öi (50© (kara-üi-m) 

2. Pers. ö>Ö§<90^ {kara-tu vchi) 

3. Pers. ö>öTÖ (kara-vij. 

N«Ttr*-Eip«dlUoB. Unf«»l»U»tli«r Th«il 


Perfectum. 


Plural. 

1. Pers. ö>1g^§ (kara-vü-mu) 

2. Pora. i»rtg0K) (kara-t>Ü-nakH) 

3. Pers. cnö (kara-tü). 

cJ 
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piitu ru m. 


Singular. 

1. Per*. (hara-vti-nnem) 

2. Per* ö>'ft)vVVv<5'>i8 (kara-ra-nneki) 

3. Pen». (knra-va>nn&). 


Ploral. 

1 Per*. ( kam - ea-ttnetnß ) 

2. Pcrs. J'chsW'ÜS) (tcnro-rn-nnnhn) 
;P Peru. ö> '»£kvtax*A (kom-tn-nnv ). 


Die Verbindung der einzelnen Satzglieder unter einander im Elu mahnt ganz 
an jene der Drävidasprachcn und der ural-altaischcn ; nie ist von jener der indo- 
germanischen gänzlich verschieden. Dort wo wir kurze Satze an einander fügen» 
werden dieselben mittelst Partizipialbildungen verbunden; das bestimmte Zeitwort 
tritt dabei ans Ende der Periode. Der (ionitiv und überhaupt alle abhängigen 
Casus treten jenen Formen , zu welchen sie gehören, vor; die Partikeln werden an 
jene Wörter, auf die sie sieh beziehen, angefiigt; das was wir Präposition nennen, 
ist hier Postposition. 

Zur näheren Erläuterung lasse ieh die Übersetzung des Anfangs des 46. Ca- 
pitols der Genesis folgen: 

CtS> C5 

riii ln 
*lai)n 

(«I. Zeit} 

Ooöi 

MtftaJ» 

«II«* 


.qjü’ ü 


o9c» 

ßü CjOCSCS 


ü)i )*i 

ilOoiöi) 

5>LÖ>r) 


fai>n! 

•dui'Ma 

t*o ujf*\UaH 

Mlrij/r 

tu rat 

fl'ilMNlfll 

AfTMefl 


V b *rtlM 

<i mit 

M*i»'iid all«*« 

101 

mehr 

zu r-rtragt‘ri 

nicht im 








Stunde »eiend 



(3v^Üiv51 

<.; o)wj 25) '*c)wß 

zSxJ) 

Oka 

ui. j> zS>3 


nu •timt* 

m/i 

Inhpin 

ahakkara tu yu 71 

ityil 

„ti 

A'itNO'/ii kiii 

krttri 

Meimelii’n 

mir 

v«n 

(»ringt »Tg 

aagerid 

ilim 

mit .leinend 

irgend 


üa js> 8 oSäJ5<;rtcw;iö «>3b ifSd^'O)? 

n» itti 4«/« MiA/Ir/tirayanli« faiMii /uidunrtiili 
nieht •«•iend «In iZeil) den liriiderii »ich wlJuit erkr-nnrn 

goKend 

ÜJÖiB0jea) «mijiftljßj'iS« Uts if^yDo 

fJtiirör/ifjf tfCttam-ro.iitliU rin **• mnyn 

Ph«r*<M HmiB-fle»v*>ll»ern und ward ifpliürt 


aüa£yiiSttö i; • etOJWtfwnOci 

matiofi--hi rttdHriiifit mivirttrari/niat 
«•hi rr wrinti 1 den \irvf>ti tn und 
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IY. Ueber Ursprung, Entwicklung und Verbreitung der 

indischen Schrift. 


liiues der wesentlichsten Oultureleuiento in der Geschieht ■ der Menschheit ist 
unstreitig die Schrift. Nur jenes Volk, das eine Schrift besitzt, kann auf den Namen 
eines (Julturvolkes Anspruch machen, — überall linden wir jenen, von dem tlieses 
liildungsmittel ausgegangen, als einen der grössten Wohltliätcr der Nation gefeiert — 
in vielen Fallen selbst einem Gotte gleichgestellt. Wie die neuere Wissenschaft 
gezeigt bat, wird die Schrift nicht gleich oiuor Maschine erfunden, sondern 
entwickelt sich, wie alles Grosse, aus unscheinbaren Anfang« lind bängt auf's 
innigste mit der Sprache und der geistigen Entwicklung der Nation zusammen. 
Andererseits äussert sie auf beide so gewaltige Einflüsse, und wirkt förmlich bestim- 
mend auf sie ein. dass es sich der Mühe lohnen würde, diese Frage nach ihrem wei- 
testen Umfange einer genauen Untersuchung zu unterziehen. Gewiss haben manche 
Sprachen (ich erinnere an's Armenische) ihren guten Zustand dem zu verdanken, 
dass sie frühzeitig eine zu ihrem Genius passende Schrift bekamen, während wieder 
andere Sprachen ihren lautlichen Verfall nichts anderem zuzuscbrcibon haben, als 
dass sie eine Schrift annahmen, die zu ihrer Darstellung nicht im mindesten hin- 
reicht (x. B. das Persische). 

Eine Sprache erhält sich in ihrer Bliithe, wenn sie von der Schrift unter- 
stützt wird; sie muss verfallen, wenn ihr die Schrift selbst als Ilindcrniss ent- 
gegentritt. Ob nicht von diesem Standpunkte aus der lautliche Verfall des Urdu 
und der mit dcinscdben zusammenhängenden Dialekte gegenüber andern Dialekten, 
die mit der indischen Schrift geschrieben werden und sich auf einer alterthüm- 
lieberen Stufe erhalten haben (wie Baiigäli, Sitidhi, Maräthi) , seine Erklärung 
findet? 

ln keinem Lande der Erde zeigt sich in Bezug der zur Darstellung der 
Gedanken verwendeten Zeichen, der Schrift, eine grössere Mannigfaltigkeit, wie 
in Indien. Zwar können zwei Schriftarten, die arabische Schrift unter den Gebil- 
deten und das Dcvanägari unter den Gelehrten, auf den Namen einer Universal- 
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schrift Anspruch machen, aber daneben besitzt jede Provinz eine, in mehreren 
Fällen sogar mehrcro eigentümliche Schriftarten. Diese weichen zwar von ein- 
ander bedeutend ab, so dass derjenige, welcher in einer derselben eine Übung 
erlangt hat, damit nicht notwendig sich in einer andern allsogloich zurechtfindet; 
trotzdem sind sie aber, wenn auch zu verschiedenen Zeiten, aus einer einzigen 
Quelle geflossen. Das Prineip der inncrn Form der Schrift, die Grundzüge 
sind Überall dieselben; nur dio äussere F orm, die Gestalt der einzelnen Zeichen 
ist verschieden. 

Die älteste Form der indischen Schrift finden wir auf den Felsen-Inschriften 
der buddliistischcn Könige, deren Alter wohl nicht Uber das dritte Jahrhundert vor 
Christus zurückroicht. In dioser Form trägt die indische Schrift noch ganz deutlich 
die Spuren ihres Ursprungs an sich. Dieser ist, nach den scharfsinnigen Unter- 
suchungen, welche A. Wobor dariibor angestellt hat (Zeitschrift der deutschen 
morgenländischen Gesellschaft, ßd. X, S. 339 ff.), kein anderer, als derselbe, 
welcher den Schriftarten der Semiten und der abendländischen Völker zu Grunde 
liegt, nämlich der phünikischc oder richtiger der babylonische. 

Betrachtet man das Alphabet der Phönikier und das davon abgeleitete der 
abendländischen Völker, wie der Griechen und Römer, mit dem indischen, so stellt 
sich augenblicklich ein bedeutender Unterschied in Betreff der inneren Form heraus. 
Das phünikischc Alphabet, so wie die Alphabete der semitischen Völker überhaupt, 
steht zwischen der Silben- und Buchstabenschrift; die einzelnen Zeichen sind 
weder Silben, da ihnen der diese bestimmende Vocal fehlt, noch sind sie reine 
Buchstaben, da einerseits im semitischen Alphabete fiir die Voeale gar kein Platz 
vorhanden ist, andererseits der jeweilige Consonant alle in der Sprache möglichen 
Voeale involvirt. Eine solche Schrift konnte nur von einem Volke erfunden werden, 
welches oine semitische Sprache redete, eine Sprache, in welcher der Grundstock 
der Wortformen aus Cousonanton besteht, in welcher die Voeale eine nur unter- 
geordnete Rolle spielen. Gerade so unbestimmt wie die reine semitische Wurzel 
ist es auch das semitische Alphabet. 

Den Alphabeten der Semiten gegenüber haben aus denselben Elementen die 
beiden Culturvölker des Abendlandes, die Griechen und Römer, eine reine Buch- 
stabenschrift entwickelt, in welcher Consonant und Vocal selbstständig und von 
einander unabhängig dastehen. Ein solcher Fortschritt war nur bei Völkern miig- ' 
lieh, deren Sprache von jener der Semiten grundverschieden war. bei denen die 
Gleichberechtigung von Consonant und Vocal in den Urelementen der Sprache, den 
Wurzeln, sich deutlich fühlbar machte. Dieses Prineip, das von den beiden bedeu- 
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tendsten Culturvölkorn des Alterthums ausgegangen, vor allem von den Griechen, 
liegt bekanntlich als das einzig dem Begriffe einer vollkommenen Lautschrift 
adäquate, allen Sehriftsystemcn der modernen (Kulturvölker zu Grunde. 

Eine Mittelstellung zwischen den semitischen und abendländischen Schrift- 
systemen nimmt das indische ein. Hier ist weder der Vocal gegen den Consonanten 
zurtickgedrängt und von demselben mangelhaft geschieden, noch ist er demselben 
gleichgestellt, vielmehr wird der Consonant als der Knochen, das Gerdste, der 
Vocal als das Fleisch, die Utuklcidung des Ganzen betrachtet; der (Konsonant bildet 
gleichsam den Grund, von dem sich der Vocal abhebt Eine solche Auffassung der 
letzten Elemente der Rode konnte nur in einer Sprache anfkommen, wie die alt- 
indische, wo der Vocal scharf und unveränderlich, durch keine von aussen kommen- 
den Einflüsse getrübt, einerseits dem Consonanten entgegensteht, andererseits mit 
demselben innig verbunden erscheint. 

Bekanntlich ist das Lautsystem der Semiten von dem der Indogermanen ebenso 
grundverschieden als die den beiden Völkern angehörigon Sprachen es sind. Freilich 
Anden sich in beiden Sprachstümmen manche Laute vor, welche einander ähnlich 
sind; im tiefsten Grund dürfte sich kaum ein indogermanischer Laut mit einem 
semitischen decken. 

Als die Griechen das sogenannte phönikische Alphabet aufnahmen, suchten 
sie es so gut es eben ging ihrer Spracho anzupassen. Die Versuche wurden mit der 
feineren Auffassung und Fixirung der Laute immer genauer, so dass sich nach und 
nach die jetzt gebräuchliche Schreibweise daraus bildete. Man legte zu dem Zwecke 
gewissen semitischen Zeichen, deren Werth im griechischen Lautsysteme keinen 
Platz hatte, eine damit ähnliche Bedeutung unter. So bildete man aus dem semi- 
tischen H das griechische E, aus dem semitischen n das griechische H, aus dom D 
das griechische 2, aus 2 das griechische O etc. 

Auf ähnliche Weise thaten es auch die Inder mit dem semitischen Alphabete, 
als sie es zur Fixirung ihrer Sprache einführten. Nun enthält aber das indische 
Lautsystem, abgesehen von der grösseren Anzahl der Aspiraten und Zischlaute, um 
zwei ganze Reihen (Palatale und Cerebrale) mehr als das griechische. Da nun 
letzteres mit dem semitischen Alphabete zu seiner Darstellung mit genauer Noth 
auskam, so ist es im vorhinein begreiflich, dass das indische Lautsystem in seinem 
Rcichthum mit dem semitischen in seiner Armuth in grosse Collision kommen 
musste. Es lag nun daran, Mittel und Wege zu suchen, den eingetretenen Mangel 
auszugleichen und fiir die überschüssigen Laute passende Zeichen zu Anden. Dies 
erreichte man dadurch, dass man bereits vorhandene Zeichen differenzirte, d. h. 
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Nach dieser (‘Iwnirlit linden wir von den 22 Zeichen des nl tsomitia«-hcn Alpha- 
betes 20 im altindin-hcn wieder. Diese sind nach dem bei den Indern {reitenden 
Systeme eingetheilt folgende: 

I. Vorille, n , ii , i, ,, k ( A, f , ii, 17 1, ii«, 

II (’niii in« men. A. AI», g. <jh, h. 

<S eA, g, gh, ». 

/, /*, d, dh, « 

#, HA, d, ilh , « 
ft, ph . A. M, »» 

*r r, l, p, #, ff, *>. s. 

Es fehlen daher noc h die Bezeichnungen fiir 8 Voeale und 13 Consonanten, 
also zusammen 21 Zeichen. Dieselben wurden auf folgende Weise gebildet: 

> ist eine Diffcrenzirung von f, indem man davon nur die drei Spitzen als 
Punkte fixirte. Lange« i war ursprünglich vom kurzen gar nicht geschieden (vgl. 
Ähnliches im Griechischen mit e, o und jy, oi); sobald dies eintrat, geschah es in der 
Schrift durch leise Modifn ationen der Figur fiir i. 

« scheint von der Figur des e ausgegangen zu «ein , indem man den unteren 
King öffnete und den Strich nach rechts führte. — H wurde gleich </, ni durch einen 
oberhalb der Figur von u rcepcctivc «, i angebrachten kurzen Ilorizontalstrieh 
bezeichnet. 

i> bildete man durch Führung eines Ilorizontalstrichcs durch die Mitte von a : 
au lasst sich erst später nach weisen und ist eine Diffcrenzirung von o. 

i//i scheint mit y zusammenzuhängen; es wurde von demselben dadurch abge- 
leitet, dass man den in der Mitto hiulaufenden Strich links anbraclitc. In lautlicher 
Beziehung verhält sich yh ztt y wie semitisches n zu indischem r ! h. 

h, ti, n sind Diffcrcnzirungcn ton n, indem der Ilorinzontalstrich entweder in 
die Mitte der Figur gerückt oder durch einen zweiten vermehrt wurde. 
r stellt die halbe Figur von ch dar. 

Die Cerebralen sind in der Schrift wie auch in dir Sprache Differeuzirungen 
der Dentalen, th ist dem th entnommen durch Aufgcbung des iu der Mitte stehenden 
Punktes, aus th ist / durch Ilalbirung (wie 6 aus eh) abgeleitet. Die Figur von dh 
ist jener von dh entnommen, wobei der Bogen oben nicht geschlossen, sondern 
offen gelassen ist. Eine Folge davon ist die Abrundung des rechtsstehenden senk- 
rechten Striches. <f ist eine Ilalbirung von (1 , das wieder aus dh durch Öffnung 
des linken Bogens hervorgegangen ist. 

ph ist eine reine Differcnzirung des p ; auch Lh ist aus b durch Verlängerung 
des rechten Seitenstriches nach oben uml Öffnung der Basis entstanden. 
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Die Zischlaute entstammen sämmtlich dem altscmitischen Sin, in der Art, dass 
mau die Figur in umgekehrter Stellung für p , mit verkürztem Mittelstriche für * 
und mit verlängertem Mittelstriehe für s nahm. Bei letzterer Figur wurde der linke 
Strich, um dieselbe von y zu unterscheiden, nach abwärts gezogen. 

h scheint dem s Beinen Ursprung zu verdanken, wie ja auch im Indischen 
beide lautlich innig Zusammenhängen. Zum Unterschiede von s wurde bei h der 
nach unten führende linke Seitenstrich rechts angebracht. 

Da die Inder ihre Schrift aus dem altsemitischen, einem Mittelding zwischen 
Silben- und Buchstabenschrift schöpften, so erklärt sich leicht die Erscheinung, 
dass wir in den indischen Alphabeten noeh einen Überrest der alten Silbenschrift 
vorfinden. — Der Vocal o, als der unbestimmteste aller Vocale, wird nämlich als 
jedem Consonatiten inhärent aufgefasst und in der Schrift gar nicht ausgedrückt. 
Die anderen Vocale werden durch gewisse oberhalb (i, <?, ai, 6, au) oder unterhalb 
(u) der Consonantenzeichen angebrachte Striche bezeichnet; die Längen werden als 
Verdoppelungen der Kürzen aufgefasst. 

Alle diese Bemerkungen sind auf der Tafel II. ersichtlich gemacht und näher 
ausgeführt. 

Tafel II. 

Übersicht des altlndlschcn Alphabetes. 


I. Vocal«: 


0 . anlautend: X 

X > — 

b, auslauteud: 6 

6 £ & ^ $ i & S — 

n. Conson&nten: 


a. Gutturale: + 

1 A lat C 

6. Palatale: d 

4> € r \ 

c. Cerebrale: < 

H 

■* 

o 

d. Dentale: K 

0 > 0 1 

e. Labiale : b 

b □ A W 

f Halb vocale: J* 

t -d 6 

g. Zischlaute und Hauchlaut: «t ('") \r 


Aus dem im Vorhergehenden betrachteten Alphabete sind nicht nur alle jene 
Schriftarten hervorgegangen, welche heutzutage in den verschiedenen Provinzen 
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Indiens im Gebrauche sind 1 , sondern auch die Schriften der Tibetaner, Garmanen, 
Siamesen, Singhalesen und der malayischen Völker verdanken ihm ihren Ursprung. 
Diese überraschende Thatsache, eine der merkwürdigsten in der Culturgesohiehte 
des östlichen Asiens, konnte erst in der neuesten Zeit mit Sicherheit festgesiellt 
werden, seit es dem Scharfsinne J. Priusep’s gelungen, die alten Inschriften Indiens 
zu entziffern und damit den Grund zur indischen Paläographie zu legen. Denn nur 
dadurch , dass man die ältesten Formen der Schrift bei der Untersuchung zu 
Grunde legt, ist eine Vergleichung der so mannigfaltig erscheinenden Schrift- 
formen möglich. Tch will im Folgenden vor allem die Entwicklung der indischen 
Schriften in’s Auge fassen und dann auf die Alphabete der andern Völker über- 
gehen. 


I. Entwicklung der indischen Schrift. 

Was diesen Punkt anlaugt, so kann ich im Folgenden keine detaillirte Dar- 
stellung bieten, denn diese gehört in das Gebiet der indischen Paläographie (Näheres 
in meiner Geschichte der Schrift), sondern mich nur auf die hauptsächlichsten Typen 
entlassen; ich hoffe aber, dass dies vollkommen hinreiehen wird, dein Leser einen 
genauen Begriff der Sache, um die es sich hier handelt, beizubringen und vielleicht 
manche sich daran knüpfende Frage anzuregen. 

Ich will die einzelnen Laute nach der oben aufgcstellten Eintheilung betrachten 
und mich dabei auf die Consonantcn beschränken. 

I. G utturale. 

k. Die älteste Figur, welche einem Kreuze gleicht, finden wir auf den Denk- 
mälern des zweiten Jahrhunderts nach Chr. unten etwas abgerundet, ebenso den 
Horizontalstrich bogenförmig nach unten geneigt. Nach und nach verschmolz 
die nach oben zu geführte Spitze des senkrechten Striches mit der linken Spitze 
des Bogens, wodurch sich eine an der linken Seite der Figur stehende Schlinge 
bildete. Diese Schlinge ist in den verschiedenen Schriftarten verschieden geformt. 
In manchen Alphabeten (Kafmtri, Tami]) finden wir auch den rechts vom senk- 
rechten Striche kcrabfalicnden Ilorizontalstrich zu einer Schlinge nach unten 
zusammengezogen. 


1 Die Anzahl derselben lat ziemlich gross; ao wird im Sindhi Mater dem Düvun&gari über ein Datzend 
verschiedener Schriftarten verwendet. Man vergleiche die Tafeln in Stack, A graramar of the Sindhi language. 
Bombay 1549. 8. pag. 8—8. 

Nu*arm-Eap«4i!let>. UngnUtl.rhar Th«ll. 29 
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kh. Etwa uin's zweite Jahrhundert nach Chr. finden wir die Basis dos Buch- 
stabens verdickt und zu einem förmlichen kleinen Dreiecke ausgebildet. Dieses 
Dreieck, später etwas abgerundet, rückt nach und nach gegen die Mitte, manchmal 
sogar ganz hinauf. Zugleich damit verlängert sich der links nach unten führende 
kleine Bogenstrich, so dass er manchmal dem rechten senkrechten an Länge gleich- 
konunt. Manchmal schmilzt er mit dem rechts befindlichen kleinen Dreiecke zu- 
sammen, wo dann Öffnung der Figur nach oben zu stattfindet. 

g. Auf den späteren Inschriften finden wir die Spitze des Buchstabens zuge- 
rundet und sehen auf der linken Seite eine ähnliche Basis wie bei Ich sieh ent- 
wickeln; doch setzt sich letztere nicht so fest, wio bei Ich, sondern bleibt höchstens 
als links stehender Ansatz zu einer Schneckenwindung stehen. 

gh. Vor allem andern sehen wir den rechten und mittleren Schenkel zur Höhe 
des linken verlängert. Als der links stehende senkrechte Strich und der oben lau- 
fende Horizontalstrich in den meisten der indischen Alphabete als Stützen der ein- 
zelnen Zeichen cingefiihrt wurden , bildete man wieder die Figur des gh in gehö- 
riger Proportion mit den anderen Figuren und zog, im Fallo der Horizontalstrich 
über die Figur hinwegging, dieselbe gegen die rechte Seite. 

t». Im Verlauf der Zeit bogen sich der obere und untere Horizontalstrich der 
ersten* nach oben, der letztere nach unten und rundete sich der so entstandene 
Mittelkörper nach und nach ab. — Im Devanügari fiel das also entstandene 
Zeichen mit einem andern (<j) zusammen: man versah cs daher im crstcren Sinne 
mit einem diakritischen Punkte. 


II. Palatale. 

c. Der links 6tehende Halbbogen rundete sich nach unten zu ab, so dass die 
Sehne desselben nach und nach als Ilorinzontalstrich auf dem senkrechten aufstand. 
Später rückte der Halbbogen immer mehr und mehr nach oben und zog sich mit 
seiner linken Spitze vom senkrechten Strich weg, odor lies.« denselben ganz fallen. 

ich. Der von der senkrechten Linie durchschnittene Kreis wurde au der Stelle 
des Durchschnittes nach innen zu eingeknickt lind die so entstandenen zwei in der 
Form eines liegenden Achters an einander hängenden Kreise wurden dann auf 
verschiedene Weise meistens in einem einzigen Schriftzuge mit einander verbunden. 

g. Die auf der linken Seite erscheinende Wellenlinie wurde in eine gerade 
verwandelt und die ehemalige Spitze derselben mit den beiden Seitenspitzen als 
Horizontale auf die gerade Verticallinie aufgcstcllt. Nach und nach bog sich die 
Figur gleich dem gh um 45° nach rechts und verschmolz zwei Schenkel mit cin- 


Digitized by Google 


Dir indische Schrift. 


227 


ander, so dass an Stelle der ursprünglich drei nur zwei traten. Von diesen beiden 
Schenkeln wurde entweder der linke, oder es wurden beide eingebogen. 

gh. In Betreff des gh ist die Untersuchung schwer zu (Uhren, da uns ältere Mittel- 
glieder, die über die Entwicklung dieses Zeichens Aufschluss geben könnten, fehlen. 

m. Der rechts stehende geknickte Strich wurde im Laufe der Zeit abgerundet; 
dasselbe geschah mit dem senkrechten Grundstriche, der unten ein dem oben 
befindlichen lläckcheu ähnliches annahm. 

III. Cerebrale. 

Diese Ctnssc blieb sich unter allen Zeichen am meisten constant, was aus dein 
relativ selteneren Gebrauch derselben zu erklären ist. Bei « trat eine Umdrehung 
der Figur um 45° (wie bei gh und g) ein, wobei dann der Ilorizontalstrieh mit 
den beiden seitwärts stehenden Senkrechten von oben herab in einem Zuge ver- 
bunden wurde. Später flössen die Yerbindungsstriclic immer mehr und rnchr 
znsammen , so dass statt vier nur drei Striche in der Figur auftraten. 

IV. Dentale. 

t. Von dem unten stehenden 'Winkel wurde ein Schenkel mit dem nach oben 
laufenden senkrechten Striche vereinigt. Dadurch musste bald der rechts bald der 
links stehende Schenkelstrich als Nebenstrich erscheinen. In manchen Fällen 
rundete sieh der unten stehendo Winkel zu einem Halbbogen zu. 

Ih. Der in der Mitte stehende Punkt wurde nach und nach mit der Pcripherio 
des Kreises von unten zu eiuem gegen links geführten Halbbogen verbunden, 
welche Verbindung später bis auf die entgegengesetzte Seite der Peripherie hinaus 
geführt wurde. Dadurch wurdo der Kreis, der von den beiden Seiten eingedrückt 
ward, in zwei Segmente zerschnitten, von denen das untere, als das Hauptsegment 
immer vergrössert, das obere dagegen verkleinert wurde. 

d. Der untere Thcil des rechts stehenden Vorsprunges wurde abgerundet und 
die ganze Figur nach unten herabgezogen. 

ilh. In späterer Zeit bekam die Figur, wahrscheinlich um sic von der ähn- 
lichen des th zu unterscheiden, einen oben links stehenden diakritischen Strich, 
der sich immer vergrösserte und mit jenem Striche, an welchen er sich anlchnte, 
in Eins verschmolz. Schliesslich riss er ihn derart au sieh, dass sich die liutiduug 
öffnen musste. 

w. Der untere Ilorizontalstrieh verschmolz mit dem auf ihm aufstehenden 
senkrechten derart, dass man, nachdem letzterer von oben nach unten geführt war, 

zs* 


Digitized by Google 



228 


Dr. Fr. M il Ile r. 


don Strich nach oben links zog und gleich daran den ITorizontalstrieh knüpfte. 
Letzterer senkte sieh nach und nach gegen unten, bis er endlich mit dem senk- 
rechten in gleiche Lage kam, so dass die Verbind ungsschlingo links auf dem senk- 
rechten Striche aufliegend erschien. Diese Schlinge wurde später ausgeftillt und 
manchmal sogar in einen einfachen dicken Strich verwandelt. 

V. Labiale. 

p. Die Figur des p ist sich ziemlich gleich geblieben , nur wurde dabei wie 
auch bei anderen Figuren (ph, y, s) der eine Schenkel dem andern an Länge gleich 
gemacht. 

ph. Auch die Figur des ph bietet wenig Abweichungen. — Später wurde in 
einigen Schriftarten, nachdem der rechte Schenkel dem linken an Länge gleich 
gemacht worden war, der rechts befindliche schneckenförmige Zug geschlossen, 
wodurch sich ein Querstrich, der durch die Figur von oben rechts nach unten 
links ging, bildete. Dieser Querstrich wurde nach unten zu verlängert und die 
rechts befindliche Rundung geöffnet. Nach und nach wurde der Querstrich zu 
einem senkrechten Striehc umgebildet, wodurch die Öffnung nach unten zu 
stehen kam. 

b. Die Figur bildete sich allmählich zu einem Dreiecke heraus, welches seiner- 
seits wieder abgerundet wurde. — In letzterer Form fiel die Figur mit jener des v 
zusammen und wurde daher zum Unterschiede von letzterer mit einem von links 
nach rechts herunter geführten Querstriche versehen. In anderen Fällen wurde der 
diakritische Strich oben (z. B. Pangftbi) oder seitwärts (z. B. Guzurfiti) angefügt. 

bh. Die obere Senkrechte rückto nach links, so dass sie ungefähr in der Mitte 
der beiden unteren zu stehen kam. Zugleich wurde das untere offono Quadrat abge- 
rundet, wodurch die Figur eine Ähnlichkeit mit jener des t bekam. — Wahrschein- 
lich um sie von der letzteren genauer zu unterscheiden, wurdo der untere Halb- 
kreis oben eingokniekt und diese Einknickung, weil sic beim Schreiben als das 
charakteristische Moment des Buchstabens zuerst gemacht wurde, dadurch immer 
mehr und mehr nach links gezogen. Später, als man die Buchstaben vom oben 
hinlaufenden Stützstriche aus zu schreiben sich gewöhnte, wurde die ganze 
Figur nach oben gezogen, wodurch sie, besonders in Verbindung mit der rechts 
befindlichen Stütze, ein von der ursprünglichen Form ganz abweichendes Aussehen 
empfing. 

in. Der untere Ring zog sich, nachdem die Figur in einem Zuge gomacht 
wurde, immer mehr und mehr zusammen und wurde nach links gedroht. — Nach 
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und nach wurde er ganz ausgefiillt und wurde die Figur mit dem einen Schenkel 
oben, mit dem andern unten an der rechten Seitenstütze befostigt. 

VI. llalbvocate. 

y- I)ie beiden Seitensehcnkel wurden dem mittleren gleich gemacht und nach 
und nach der linke mit dem mittlcm verschmolzen. — Diese Verschmelzung ver- 
räth sich noch immer , nachdem ßic äusserlieh nicht mehr zu erkennen ist, deutlich 
au der Ausbauchung des linken Schenkels. 

r. Die gerado Linie wurde gegen links nach oben zugobogon und die Biegung 
entwedor dann geschlossen , oder der Strich in einer Schlinge herumgeftihrt und 
wieder nach unten rechts gezogen. Im letzteren Falle wurde die Schiingo ausgefülli. 

I. Der auf dem Halbbogen unten links aufstehendo Seitenstrich wurde mit 
demselben verschmolzen, wodurch der Halbbogen eingeplattet und dann an beiden 
Seiten zugespitzt wurde. Später wurden die beiden Schenkel einander gleich 
gemacht und der linke Theil der Figur nach unten gebogen. 

r. Der untere Kreis wurde nach und nach zu einem Dreiecke umgestaltet — 
und dieses derart vergrössert, dass der an seiner Spitze aufstehendo senkrechte 
Strich dagegen ganz verschwand. — Später als dio Figur an den rechts stehenden 
Stützstrich zu lehnen kam, wurde sie meistens wieder abgerundet, 

VII. Zischlaute und Hauchlaut. 

». Der rechts stehende kürzere Schenkel des Halbbogens wurde dom rechten 
gleich lang gemacht und der Halbbogen später in einen mit der Spitze nach rechts 
gekehrten Winkel verwandelt. Nach und nach zog der linke Seitenstrich das 
Gewicht der Figur nach sich, -wodurch sie sich mehr nach links neigte. 

f und * sind in ihrer Entwicklung ziemlich dunkel, da eie in den Prftkrit- 
dialekten, in denen die Inschriften abgefasst sind, nicht zur Anwendung kommen; 
ich unterlasse es daher, hier auf dieselben näher einzugehen. (Näheres darüber 
in meiner Geschichte der Schrift.) 

h. Der Halbkreis wurdo unten abgeplattet und an den beiden Seiten zuge- 
spitzt. Darauf wurde der rechte kürzere Schenkel dem linken gleich gemacht und 
die ganze Figur nach und nach gegen rechts geneigt. — [n vielen Fällen ward der 
Figur, wahrscheinlich um sie von der ähnlichen des t genauer zu unterscheiden, 
an der linken Seite unten ein nach rechts führender diakritischer Strich beigegeben, 
der jo nach der eigenthümliehon Verschmelzung mit der Figur der Form ein beson- 
deres Aussehen verlieh. 
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Allo diese Bemerkungen , bei denen nur auf die Ilaupttvpen Rücksicht genom- 
men werden konnte, sind in der folgenden Tafel übersichtlich erläutert: 


Tafel III. 

Übersicht der Entwicklung des indischen Alphabetes. 


I. Gutturale. 


11. Palatale. 


III. Cerebrale, 


IV. Dcnlalo. 


V. Labiale. 


i Divan.) iKa?m.j 
* (Gut.) jtf (Bang.) 
(Bang.) 


k + 5- X (Oui.) cf Tan*.) 7 (Bang.) SR ( 
kh T Q 7^ iDivan.) FT (Ka^rn.) Pan*.) 

g A fl (Divan.) 3f (Pan*.) g| (Oui.) 
gh L UJ Wi ' 1 °* Jabrh.) ^ (Divan.) U (Bang.) Katern, u. Pan*.) 
n Z 10. Jabrh.) 7 (Divan.) 

(f d J <j (10 Jalirb.} rj iDSvan.) 71 (Pan*.) {Gui.) p (Bang.) 
<f/i th db c£ (Kacm.) (10. Jahr b.) (Divan.) TfT (Pang.) 0 (Oui.) 
fj E E TtTfKatm.) TT iPang.) (Bang.) ff (Divan.) 

,ß 

ri 3 t ^ (Divan.) O {Bang.) 

t t £ (10. Jalirb.) Z (Divan.) 
th O ”5iP*ng.) 7 i.Wvan.) 

(| / | 5 (lO.Jabrh.) 7 (Divan.) 

dh b 7 (10. Jabrh.) F (Divan.) 
n I <U) ,10. Jabrh.) m (Oui.) Ff 'Divan.) 


/ 

th 

d 

dh 


P 

j,k 

h 

hh 


VI. Ilalbvocale. 


VII. Zischlaute. 
Hauchlaut. 


Ti i*> fl (Oni.) fT (Divan.) ^ (Bang.) "§ (Panf.) 

© (2. Jhrh.n. Cbr. ' ^ lO.Jhrh.) ^(Pan*.) TT(Kafm. 7 Dir.) $ Bang.) 
5 p (2. Jabrh. n. Chr.) 7^ (Divan.) (Pan*.) 3>(Ka?m. i 
0 (2. Jhrh. n. Chr.) H (Ka^rn.) Tf ( Pan*.) Sf • Bang.) (Div.) 

Jj (5. Jabrh. - 7 (11. Jahrh. ) (Divan.) *7 (Kaf®.) 3 (Pan*.) 

U (2. Jabrh. n. Chr.) fl (Divan.) Xf (Pan*. u. Ka^m.) 

^ (5. Jabrh.) 7 i,Pan*.) Zo 1 K*fm.) (10. JahA.) 7i (Divan. 

4 (11. Jabrh.) 4 (Bang.) BGKafin.) «T (Divan.) Hf (Pan* ) ^ (Oui. 

<*1 9) (Oui.) ^ (Pan*.) (Divan.j 

(10. Jabrh.) t\ (Oui.) 7f i,Pan*. u. Ka?m. i Xf Divan 

& JJ (5. Jahrh/ (10. Jahrh.) ZT (Pan*, i 7J (Divan 
J 7 (Pan*.) 7 (Bang.) 7 Kafm.) 5?. Oui.) T (Divan.) 
oJ U rQ rT (Divan.) -Pan*.) q (Gui.) 

A A (5. Jabrh.) 7 (Bang.) "7 (Ka^m. u. Divan., 

* A* U M 31 (Oui.) fT (Divan.) >1 (Ka^n.) 

A Ir lf LT (2. Jabrh. n. Chr.) Z>(Ka$m.j ^»(Oui.) (Divan.) ^ (Bang. 

sR SFiT fsF? TTf SF SR 77T eft 3FTt 
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II. Die indische Schrift der nieht-ärischen Völker. 

Bekanntlich haben in Folge der Ausbreitung der indischen Cultur und Religion, 
besonders des liuddhaismus, mehrere der um Indien hernmwohnenden Völkerschaften 
von den Indern die Schrift angenommen. Dieses geschah zu verschiedenen Zeiten; 
es Hesse sieh dies, wenn auch nicht genauere Angaben darüber vorhanden wären, 
aus der paläogrnphisehcn Betrachtung der einzelnen Alphabete feststellen. Diese 
interessante Frage, sowie andere daran hängende Einzolnheiten näher zu verfolgen, 
müssen wir uns versagen; wir können hier nur auf das Faktische und Hauptsäch- 
lichste eingehen. 

Ich will die Völker, welche sieh der indischen Schrift bedienen, nach folgen- 
den Gruppen betrachten : 

1. Die Drävida- Völker. 

2. Die Singhalesen und Bewohner der Malediven. 

3. Dio Tibetaner und Mongolen. 

4. Die hinterindisehen Völker (Barmanen, Siamesen). 

fi. Die malayisehen Völker. 

I. Die Dr&vitja- Völker 

Unter diesen Völkern sind bekanntlich vier Alphabete im Gebrauche, welche 
sieh in zwei Gruppen sondern lassen. Die eine Gruppe umfasst die Tamij- und 
Malayäla-Schrift, die andere dieSchriften derTclugu's und Kanaresen. — DicTamiJ- 
schrift (Tafel IV. 1.) ist sowohl in Bezug auf das Lautsystem, das sic repräsentirt, 
am alterthtimlielisten (vgl. S. 77), als auch in Betreff der Formen der einzelnen 
Buchstaben. Denn diese weichen von den Formen der modernen indischen Alpha- 
bete ganz ab und sehb'essen sieh an die alten aus den Inschriften gewonnenen 
Zeichen vollkommen an. Wir können die Tami]sehrift als die ältesto Schwester der 
bei den Nicht-Ariern gebräuchlichen indischen Schriften betrachten. 

Unter den Alphabeten der zweiten Gruppe scheint dio Kannadischrift die alter- 
thUmlichcre zu sein und die Teluguschrift eine jüngere Form derselben darzu- 
stcllen. — Die Malayäja-, Kannadi- und Tclugu-Sehrift waren in ihrer Anlage 
(abgesehen vom Unterschied der Stummlauto und der Tönenden) ebenso einfach 
wie dio Tamijsehrift und führten den Unterschied zwischen Aspirirten und Nicbt- 
aspirirten (in den Fremdwörtern) durch Differonzirung der Zeichen für die letzteren 
oder Ableitung aus verwandten Lauten (z. B. gh im Telugu aus y) durch. 
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Tafel IV. 

Das indische Alphabet bei den Drivida Völkern. 






I Tamil 





k Ob 

J- ( 2 . 

Jahrh. n. Cbr.) 3 » (Ka^iu.) 

Wl 

u> ^5 

(2. Jahrh.) 



6 3- 

<5 (2. Jahrh.) 

^ (P«n£.) 

y 

UJ lL 

(2. Jahrh ) 



t •_ 

c 




r 

IT J 

(2. Jahrh.) 



1 3 

(2. Jahrh.) 

3 (Pan£.j 

/ 

00 71 

(2. Jahrh.) 



p LJ 

U (2. Jahrh.) 

V 1P 

u. K.) 

V 

2 j a 

(2. Jahrh.) 





Sb SbH 

ÖS £ © EJö_ 

65> p5>h oebsr 

" 






II. Telugu. 




k 

r 

i * 

<A 

Ö 

0 


i O j 

fl 

Q 

kk 

83 

T 

31 2 


s 

* 

6 (fkj 

4A -fc 1 
1 



9 

K 

* n 

dh 

Ö 

r 



,V S5j 

dl 

<I> 

9 h 

1 

au ui 

t 

3" 

5 

A 

r tf 

J 

J • 

tf 

‘1 

cJ ZI 

th 

6 

5 

s 

/ <£> 

El 

71 

<*h 



d 

6 

* i 

0 (dh) 

v 4 

tj 

a 

Ö 

8 

2C E 

dh 

$ 

0 


3 1 

*1 

n 

9 h 


- 

!> 

a> 

a 

u 




t 


( 

)>h 


£3 

u 







i r* 

§ t BS $6* 1 §"• 





II Die Singiialesen und Bewohner der Malediven 

Wie aus der Tafel V. hervorgeht, echliesst sieh die einghalesiechc Schrift 
(Hodiva) in Bezug auf ihre Form vollkommen an die Schriften der Drävidavölker 
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und liier vor allem an die Telugu- und Malay&jasehrift an. Zu maueben Modi- 
fieationen mag wohl das Pdlialphabet beigetragen haben; diese durften sieh aber 
doch nur auf einzelne Zeichen beschränken. — Schon der Umstand, dass im 
(erweiterten) singhalesischen Alphabet mehrere aspirirte Laute ihren entspre- 
chenden Nicht-Aspiraten gleich geformt sind, spricht entschieden fiir einen Zu- 
sammenhang mit einer Drävidaschrift, welcher die Aspiraten von Haus aus fremd 
waren. Als eine Tochter der Hodiya ist die alte Schrift der Bewohner der Malediven 
7.u betrachten. 

Tafel V. 

Das Indische Alphabet auf Ceylon. 


k 23) <fi> (Malay.) £5 (Tamil) [fl (TUt) 

t 

■25) <si 

(Malay.) 0" (J | (Hali) 

kh M Q- 1 (Malay.) 

th 

d 

i-0 (Malay.) Ö 

g CP 00 (Malay.) 

' 

d 


£ (Kiatna) 

gh 53 CR (10. Jahrh.) 

dh 

O 

4 

<< 8 iS a (p«ii) 

P 


£ u (Palt) 

9 6 e* 

Ph 

0 

L3 (Pili) 

gh Eg) 

h 

© 

<3* 

/ Q C (Kiatna) 

y 

0 

c3> 

th (J) O (Kiatna) 

r 

d 

Cf 

4 © 

1 

C 

d 

< 2 > (10. Jahrh.) 

4h Ö 

r 

c> 

ö5 

f CSS to (Malay.) 

h CS> er" LH (PiH) 

O O 

aa au a* za za ö>_ Sca 

6 hO 


Xovftm-EapadltSoa. I.Uf»ii»U<ehor The». 30 
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Tafel VI. 

Du indische Alphabet auf den Malediven (alte Schrifti. 


k 

•S> 

zu 




f 

& 

o 

<*UUy.) 

<7 

S 

CO 


CO (MaUy.) 


b 

Z, 

® 


t 

3 

<0 


HP i MaUy.) 


m 


© 


H 


n 




n 


- 

CO iMrU\.) 




r 

o 

6 








t 


e 








r 

tu 

o 


OJ (Mtilay.) 






* 

Z 

OS 








h 


io 


<m (llaUy.) 




Die nun gebräuchliche jüngere Malediven-Schrift hängt bekanntlich mit der 
alten nicht zusammen, sondern ist aus den arabischen Zahlcnzeicbcn mit Hinzu* 
fiigung einiger arabischer und persischer Buchstaben hervorgegangen. 

HL Die Tibetaner und Mongolen. 

Die tibetanische Schrift (Taf. VII) schliesst eich an jene altiudischen Alpha- 
bete an, welche zwischen das fünfte und zehnte Jahrhundert fallen und ist, wie 
bekannt, faktisch iui siebenten Jahrhundert aus der altindischen Schrift hervor- 
gegangen. 

Eine Tochter der tibetanischen Schrift ist die Lapidarschrift der Mongolen, 
welche unter Kubilai vom Lama Passepa (Baschbah) um das Jahr 1269 
eingeführt wurde. — Sie war wahrscheinlich wegen ihrer eckigen und unbe- 
quemen Formen nicht lange im Gebrauche und wurde durch die seit tiihgiz- 
kliäu unter den Mongolen verbreitete uigurische Schrift (cino Tochter der 
syrischen) die mau nun dem Geiste der mongolischen Sprache gemäss umgeetaltete, 
verdrängt. 
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Tafel VIL 


Da« Indische Alphabet bei den Tibetanern und Mongolen. 


L Tibetanische Schrift 


k 

1 

(6. Jahrtu) 


t 

5 

ft (5. Jahrh.) 

kh 

r 

3 (5. Jahrh.) 

f) (10. Jahrh.) 

th 

s 

0 i2. Jahrh.) 

g 


fl (6. Jahrh.) 

5] (10. Jahrh.) 

d 

S 

J (8. Jahrh.) 

n 

* 

c (5. Jahrh.) 


n 


^ (5. Jahrh. j 



,5 (6. Jahrh.) 


P 

n 

U (5. Jahrh.) 

r-'h 

a 

<4^ (5. Jahrh.) 


ph 

=i 

Cd (ft. Jahrh.) 

9 

i 

E (5. Jahrh.) 


b 

q 

□ (6. Jahrh.) 

n 

- 

— - 


m 


JJ IO. Jahrh 


y « di (6. Jahrh.) 

r X, f (5. Jahrh.) 

/ * (2. Jahrh > 

r $ A (5. Juhrh.) 

8 (2. Jalirh.) 

h ^ (10. Jehrk) 

*i t a. t 


II. Mongolische Passepa-Schrift. 


<1 

r 

* 

naj 


5] 

a 

UJ 

* rS 




H 

5 

q 

n 

V 

1. 
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IV. Die liintenndischon Völker. 

Das Alphabet der Bannancn ist nichts anderes, als ein etwas umgestaltetes 
(abgerundetes) l’äli- Alphabet wie ein Blick auf die Tafel VII deutlich zeigt. 
Auch die Schrift der Siamesen dürfte auf ein Püli-Alphabct zurückzuführen sein, 
das aber vielfach modificirt und eigentümlich zugespitzt wurde. So verratheu die 
Zahn- und Lippeulaute und das l noch jetzt deutlich ihren Päli-Ursprung (vgl. 
besonders das I’&U-Alphabet, dessen sich die Bewohner von Kainbodia bedienen). 
Pie bei den Siamesen für die einzelnen Classen gebräuchlichen Ausdrücke tragen 
indisches Gepräge an sich (vgl. Pallegoix: Graminatica linguae Thai. Bangkok. 
1850. 4. pag. 4: „Siatncnscs habent 44 littcras, quas in sex classcs dividunt: 
olhaxa: praccedentes ex labiis, tkanthaxn : ex dentibus, muthäxa: ex palato, neui- 
knra: ex naribus, kanthaxa: ex gutturc, oraxa: ex pectore“). 

Tafel VIII 

$ 

Das indische Alphabet bei den hinterindischen Völkern. 


I. Barmanische Schrift. 


n 

CO 

m 

th 

b S 

5 ' 

)>h 

o 

l J 

u> 

9 

3 

4 

? 

S 

b 

o 

□ 

9 

o 

n 

<ih 

o 

2_3 

bh 

00 

in 

9 h 

JD 

UJ 

it 

013 

rin 

m 

© 

bd 

n 

C 

CT 

t 

CO 

m 

y 

oo 

LU 


O 

0 

th 

oo 

m 

r 

R 

n 

•’h 

30 

ZD 

d 

3 

a 

l 

CO 

ru 

9 

9 

» 

dh 

© Q 


t 

o 

□ 

9 h 

QO ®] 


n 


5 

s 

00 

HJ 

n 


P* 

p 

o 

u 

h 

oo 

Ul 

f 

$ 

s 








m coo 08 c8 oo ©oo ©ooo 
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V. Die Malayischen Völker, 

Unter den mal, irischen Völkern bedienen sich die im engeren Sinne soge- 
nannten Malaven (jj JL £jjl) seit der Annahmo des Isiäm der arabischen Schrift; 
bei einem kleineren um Java angesicdeltcn Theile ist auch die Schrift der Javanen 
im Gebrauche. Sonst finden wir bei den Völkern dieser Gruppe mehrere einhei- 
mische Schriften vor, welche allo auf die altindische Schrift zurttckgehen und sich 
in Betreff des näheren Ursprungs in zwei Gruppen scheiden lassen. 

Zur ersteren Gruppe gehört die Schrift der Javanen, die entschieden den 
Ursprung aus dom Pält verräth; zur zweiten Gruppe gehören die Schriften der 
verschiedenen Völker auf Sumatra (Battak, Redan, Lampufi), Celebes (Maiikäsaren, 
ßugi's) und den Philippinen (Tagala's), welche insgesammt einem alt-indischen 
Alphabete entstammen. 

Die Abweichungen, welche sich auf den ersten Anblick zwischen dem alten 
Päli-Alphabct und dem javanischen darbieten, sind jenen ähnlich, welche zwischen 
dem ersteren und dem siamesischen obwalten. Sie sind meiner Ansicht nach (hcils 
aus dem veränderten Schreibmaterial, theils aus dom Bestrebon, die einzelnen 
Figuren der Schrift in einem einzigen Zuge niederzusehreiben, hervorgegaugeu. 
(Die nähere Ausführung dieses Themas vgl. in meiner Abhandlung: „Über den 
Ursprung der Schrift der malayischen Völker“. Sitzungsberichte der Wiener 
Akademie der Wissenschaften Bd. L). 
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III. ABTHEILUNG. 


AUS T R A L I S C II E S P R A C H K N. 
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Vi enn wir im vorliegenden Capitel von den Sprachen Australiens handeln, so 
ist der Ausdruck nicht vielleicht fiir die Bezeichnung eines S praehstammes zu 
nehmen, sondern wir bezeichnen damit einfach alle jeue Sprachen, welche auf 
dem Festlande des fünften Erdtlieiles gesprochen werden, ohne auf die Frage über 
die Verwandtschaft dieser Sprachen unter einander tiefer cinzugchen. Leider ist 
das Material, welches dem Forscher auf diesem Gebiete zu Gebote steht, ziemlich 
dürftig und keineswegs derart, um auf Grundlage desselben eine der schwierig- 
sten Fragen der Linguistik zu lösen. Licsse Einheit der Rare auf Einheit der 
Sprache scbliessen, dann wäre freilich unsere Frage ziemlich leicht zur Entschei- 
dung zu bringen; aber da dieses nicht der Fall ist, so können in dieser Richtung 
nur Vermuthungen vorgetragen werden, die auf eine von Seite der australischen 
Linguistik zu liefernde Bestätigung harren. 

In der Aufzählung und Einteilung der australischen Sprachen schliessen wir 
uns an Bleek an (The library of his excellenoy Sir George Grey), der dia 
bekannten Sprachen Australiens in drei Abtheilungen zerlegt, denen die Scheidung 
des Erdtlieiles in zwei grosse Hälften, eine nördliche und südliche, zu Grunde 
liegt. — Diese Abtheilungen sind: I. nördliche Abtheilung; II. südliche Abthei- 
lung; III. Sprachen von Tasmanien. 

Darunter ist besonders die zweite Abtheilung näher bekannt, da die in sie 
fallenden Sprachen jenem Thoile des Continents angehören, der von Europäern 
bowohnt und am meisten durchforscht ist. Dagegen wissen wir von den in die 
erste Abtheilung fallenden Sprachen sehr wenig; eben so sind die Sprachen 
Tasmaniens nur aus Wörterverzeichnissen und einigen Sprachproben bekannt. 

Die Sprachen der südlichen Abtheilung lassen sich wieder ihrerseits in drei 
Gruppen sondern: eine westliche, mittlere und östliche. 

N«vari-Eip«4ltUa. LlcgwUlUcher Th«IL 31 


Digitized by Google 



242 


Dr. F. Müller. 


Zur westlichen Gruppe gehört die Sprache am Scan River (in der Umgegend 
von T’erth) und die Sprache am Iving George’s Sound, durch ürey's Arbeit: 
A vocabulary of the dinlccta of South-western Australia (erste Ausgabe Perth in 
West-Australien 18.49; zweite Ausgabe London 1840) näher bekannt. Diese 
beiden Sprachen sind so nahe verwandt, dass man sie ftir Schwesterspraehen 
ansehen kann ; wahrscheinlich wird dies auch in Betreff der zwischen denselben 
liegenden Sprachen der Fall sein. 

Als Beweis dessen möge folgendes kurze Wörterverzeichnis« hier Platz finden : 


Dialekt von Svan river 


Kopf katta 

Hund turtn 

Känguru ictiru 

Wurfstock ’ mira 

Wasser kuipa 

Holz ktt/la 

Schulter mwtka 

Nagel (an den Händen) pere 
Messer toppa 


Dialekt von King George's Sound 


knat 

tart 

icar 

mir 


kxiji 

knnl 

mimk 

pir 

tnap. 


Zu der mittleren Gruppe gehört die Parnkalla-Sprache auf Port Lincoln uud 
der Westküste von Speneer's Golf und die Sprache von der Umgebung Adelaide’«. 

Beide Sprachen sind uns durch die Arbeiten der beiden Missionäre Schtir- 
niann und Teichclmann näher bekannt. — Ferner gehört hielier die Sprache 
der Stämme am Murray River (bearbeitet von Moorhouse), an der Encounter 
Bay (bearbeitet von Meyer) und die Sprache der Bewohner der Umgegend von 
Melbourne. Alle diese Sprachen tragen Spuren gemeinsamer Abstammung an sich. 

In die östliche Gruppo fallen die Sprachen von New South Wales, besonders 
in der Umgegend Sydneys. Es sind die» die an den Küsten gesprochenen Sprachen 
der Bewohner des Lake Maquario und der Moreton Bay (bekannt durch Thrcl- 
keld) und die im Innern des Landes gesprochenen Dialekte, wie die Wiraturci- 
und die Kamilaroi-Sprachc (bekannt durch II. Haie). Auch die Sprachen dieser 
Gruppe stehen im Verhältnisse inniger Verwandtschaft zu einander. 


1 Gewttlmlicb Bumerang genannt. 
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Die» möge folgendes kurze Wörterverzeichnis« klar machen : 


Zunge 

Moretori Ray 
talan 

Lake Maijuario 
talan 

Dialekt um Sydney 
talan 

Dialekt um Batliurat 

Kinn 

yeran 

yarei 

yarin 

yarau 

Hand 

mora 

matara 

tamora 

— 

Wasser 

yera 

kalih 

kalei'e 

ytirun 

Mond 

kal/an 

yutana 

— 

— 


Bleek (in dem oben cilirten Werke) zählt die australischen Sprachen zu 
jenem grossen Sprachstnmme, der die tatarischen und Dr&vida-Sprachen umfassen 
soll, und zu dem auch in Afrika mehrere Sprachen, wie das Kanuri, .Mundingo, 
Tibu und dio Sprachen Amerika’« gezählt werden müssen. Er scheint unter diesem 
Sprachstamme nichts anderes als den grossen turanischen von Max Müller zu 
meinen. Soll Bich diese Verwandtschaft auf die physiologische Struetur dieser 
Sprachen beziehen (in dieser Beziehung sind ja fast alle Sprachen Amerika's ein- 
ander sehr ähnlich), so haben wir vom Standpunkte der Wissenschaft dagegen 
nichts eiuzuwenden; soll aber damit mehr als dieses behauptet, soll damit eine 
Verwandtschaft dieser Sprachen unter einander augenommen werden, etwa 
derart, dass sie alle nur verschiedenartige Entwickolungcn einer einzigen Ur- 
sprache darsiel len, so können wir nicht umhin, diese Behauptung als cino unge- 
rechtfertigte zu bezeichnen. Ja, wir gehen in unserer Vorsicht noch woitcr, indem 
wir selbst die Ansicht einer Verwandtschaft der australischen Sprachen unter- 
einander mit dem grössten Misstrauen betrachten. — Wir können zwar eine 
gewisse gleichartige Anlage, einen einheitlichen Bau in allen Sprachen Australiens 
nicht abläugnen, können uns aber eben so wenig, wie bei .den Sprachen Amerika's, 
wo ja bekanntlich dieselbe Erscheinung staufindet, cntschliessen, daraus den 
Schluss auf eine Wurzel Verwandtschaft derselben abzuleiten. — Um dies zu thun, 
müssten wir vor allem anderen dio Entwickelung derselben, die gewiss eine 
eigenthümliche sein wird, und vielleicht mit dem Masse anderer gar nicht ge- 
messen werden kann, näher kennen und zu dem Zwecke eine specielle Durch- 
forschung der australischen Dialekte vornehmen , zu der leider heut zu Tage das 
Material noch mangelt. 

Vorläufig mag folgendes Verzeichniss mehrerer Ausdrücke aus Sprachen des 
westlichen, mittleren und östlichen Australiens hier Platz finden: 

31 * 


Digitized by Google 



244 Dr. F. Müller. 



ßran river 

SUdl. Australien 

Umgegend Ton Sydney 

Wurfstock 

mira 

mitla 

i com-marar 

Wasser 

kowin 

kou/e 

kokoin 

Holz 

kalla 

kar/a 

kolai 

Hand 

mara 

mura 

tamora 

Zunge 

tallah 

tatlana 

tnllan 

Auge 

muH 

viena 

mael 

warm 

kallaruk 

— 

kafol 

kalt 

kurkal 

— 

kurkur 

schlagen 

puma 

pum-anti 

pump-illi 

sehen 

nako 

nakk-onti 

nak-ilU 

geben 

yuha 

yunn-anti 

nuk-illi 

fliegen 

purtah 

— 

purk-ulli 

durchdringen 

taan 

tan-anti 

— 

gehen 

yanna 

— 

yan 

ich 

hanya 

naii 

natoa 

du 

hinnei 

niima 

iliiitoa 

wir 

nanil 

natlu 

neen 

ihr 

mir ah 

na 

nttra 

dieser 

hali 

natlu 

»« oft' 

dieses 

hala 

parla 

iiala 

sie 

palkun 

parna 

para 


Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 

Das Lautsystem dieser Sprachen ist sehr einfacii. — Von den Cononanten 
kennen sie nur die momentanen dumpfen ; dio Sibilanten (», z), Spiranten (f, v) 
und der Hauchlaut h fehlen ihnon ganz. In Bezug der Formen sind sie nggluti- 
nirend und kennen nur die Suffixbildung. Durch letztere scheiden Bie sich 
von den polyncsischon Sprachen. Sie haben kein Gefühl für Genus und Numerus; 
ihre Verbalformen sind eigentlich koine solchen, sondern vielmehr Substantiv- 
formen. Sie sind durchgehend» reich an Nuancen zum Ausdrucke unwesentlicher 
Momente; allen mangelt der Sinn für Abstraction. 
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Laote. 

Die Laute dieser Sprachen sind folgende: 

1. Vocale: a, e, i, o, u, 

ai, au, ui, ei, oi. 

IT. Consonanten: k, n, y, te, r, f, I. 

t, n, 

p, m. 

Eigentliche Diphthonge kennen die Sprachen Australiens nicht; die oben 
angegebenen fünf Combinationen ai, au, ui, ei, oi sind nicht so sehr Diphthonge 
als Verbindungen zweier einfacher Voeale. 

Von manchen Schriftstellern werden auch g, d, b unter den Consonanten 
angeführt; doch sie sind nach Haie (United States exploring expedition. Ethno- 
graphy and philology, pag. 483) überflüssig; Threlkeld (A key to the structuro 
of the aboriginal language. Sydney 1850, pag. 19) führt d und g gar nicht an; 
während in der Australian grammar. Sydney 1834, pag. 1, zwar d vorkommt, 
aber mit dem Beisatze: „it is very doubtful if D belongs to the alphabet;tho 
natives gcnerallv use the T“. Nach Grey (A vocabulary of the dialects of South- 
western Australia, VII.) sind k und g. t und d nicht unsere Laute, sondern Mittel- 
dinge zwischen beiden, also stumm-tönend. Nachdem nun d und g sehr zweifelhaft 
sind, glaubte ich auch 6 mit Recht bezweifeln zu müssen, r ist ein besonders 
harter schnarrender Laut, wie er sich in den Sprachen des Orients häufig wieder- 
findet. 

Anlaut und Auslaut. 

Der Anlaut ist vorwiegend consonantisch, und zwar durchgehends einfach ; der 
Auslaut vocalisch oder geht in einen Nasal oder 1, r aus. In der Mitte des Wortes 
ist ein anderer Auslaut nur dann gestattet, wenn er mit dem Anlaute der folgenden 
Silbe gleich ist. Falle, die dieser Regel widersprechen, scheinen auf Ungenauig- 
keit der Berichterstatter zu beruhen. 

Acccnt 

Der Accent ruht meistens auf der vorletzten Silbe, seltener am Ende des 
Wortes. 
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Das Wort. 

Tn den australischen Sprachen tragen die einzelnen Redctlieile nichts an sich, 
wodurch sie — vor der gänzlichen Umbildung in ein bestimmtes, im Satze ver- 
wendbares Wort — genau unterschieden werden könnten. Dieselbe Form kann daher, 
je nach der Stellung im Satze und den zu ihrer näheren Bestimmung verwendeten 
Partikeln, sowohl Nomen als Verbum oder selbst Partikel, sowohl Substantiv als 
Adjectiv sein. 

Nachdem es mit den vorhandenen spärlichen Hilfsmitteln schwer, ja beinahe 
unmöglich ist, vorkommende Worte in ihre Bestandteile zu zerlegen und auf die 
ihnen zu Grunde liegenden Wurzeln zuriiekzuftihren, so müssen wir in der 
folgenden Darstellung, welche sich meistenteils an dio Sprache von New South 
Wales halten wird, von der Bildung der Themen aus der Wurzel Umgang nehmen 
und können uns gleich zur Betrachtung dor Redeteile wenden , die wir wie 
bisher nach den beiden Abteilungen Nomon und Verbum behandeln wollen. 

I. Nomen. 

Hier kommen die drei Kategorien: Genus, Numerus und Casus in Betracht. 

Gon us. Was die erste Kategorie anlangt, so verhalten sieh die Sprachen 
Australiens ihr gegenüber, wie die meisten Sprachen der Erde, indem sie die- 
selbe gar nicht kennen. In den meisten Fällen finden wir dort, wo wir in unseren 
Sprachen ein Geschlecht bezeichnen, von ganz verschiedenen Wurzeln abgeleitete 
Ausdrücke vor, so z. B. icarikul Hund, tinku Hündin. Manchmal erscheinen wohl 
Formen, in denen etwas der Motion Ähnliches beobachtet werden kann, z. B. yina 
Sohn, yinalkuu Tochter, pori-pai Hausvater, pori-kun-pai Hausfrau — aber diese 
Palle sind sollen und es liegt ihnen nicht so sehr die Bildung einer Form, als 
vielmehr reine Zusammensetzung zu Grunde. 

Numerus. Was die zweite Kategorie, die Zahl betrifft, so fehlt den meisten 
Sprachen Australiens der Sinn dafür ganz und gar. — Die Worte werden daher 
sowohl im singulären als collcctiven Sinne verwendet, z. B. makoro Fisch und 
Fische, iu/uii Maus und Mäuse, tippin Vogel und Vögel, kolai Stock und Stöcke, 
d. h. IIolz, piriteul Häuptling oder Häuptlinge ; purai Land oder Länder, kokeirur 
weibliches Känguru oder weibliche Känguru’« etc. Soll der Plural näher bezeichnet 
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werden, so muss man das Pronomen demonstrativum im Plural der betreffenden 
Form vorsetzen. 


Im West-Australischen bildet man bei Worten, welche menschliche Geschöpfe 
bezeichnen, den Plural mittelst man (wenn das Wort voealiseh) und Iura (wenn 
das W ort Consonantisch endet). Erstere Partikel ist wahrscheinlich eine Abkürzung 
fiir mnnta „zusammen, verbunden“, die Etymologie der zweiton Partikel ist aber 
ziemlich dunkel (was Grey Voeabulary etc. X. zur Erklärung boibringt, ist 
ungenügend.) 


Beispiele: 

karto eine verheirathete Person, 
yako Frau, 
kulan Kind, 
mammtil Sohn, 


Plur. kartn-mun, 

„ yakn-mun, 

„ kulaA-kura , 

„ mammul-Lura. 


Im Wiraturei wird der Plural oft durch die Partikeln knlah oder kirpah ange- 
deutet, z. B. pakai Löffel, Schüssel, Plur. pakai-kalan; karantaraA Buch, Plur. 
karantaran-kalan. 


Casus. In Betreff der verschiedenen Casusverhältnisse zeigen die Sprachen 
Australiens eine feine Empfindung. Es finden sieh folgende ausgeprägte Casus- 
formen vor: 1. Nominativ in zwei Formen, 2. Dativ, 3. Adessiv, 4. Genitiv, 
6. Aecusativ. 6. Ablativ. 7. Ahessiv. 8. Social. 9. Commorativ. 

Nominativ. Unter den beiden Nominativformen ist die eine die prädi- 
cative, d. h. gewöhnliche, einfache, in der das Nomen unabhängig, — 
einfach dascicnd — frei von jeder Thätigkeitsäusscrung erscheint. — Wenn man 
z. B. in der Ferne eine Person wahrnimmt und fragt : „wer ist dies?“ so bekommt 
man die Antwort: köre ein Mann; will man aber sagen: „der Mann hat das 
Känguru getödtet“, so bedient man sich einer andern Form. — Diese zweite 
Form ist die subjectivo Nominativform, welche überall dort eiutreten muss, 
wo das Nomen als wirkend, handelnd hingestellt werden soll. So darf im 
obigen Falle nicht die Form köre stehen, sondern muss korcko angewendet werden. 

Man bildet die subjective Nominativform von der prädicativen mittelst des 
Suffixes to (bei Formen in i oder n ) , ko (bei Formen in a, e, o, u und A), lo (bei 
Formen in /), ro (bei Formen in r) und o (bei einigen Formen in ro und re); 
z. B. kikoi Katze, kikoito; tippin Vogel, tippinto ; nukuii Frau, nukuAko\ köre Mann, 
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koreko ; tcoiyo Gras woiyoko; punnul Sonne, punmdlo; makoro Fisch, makorS 
( '= viakoro-o); kokere Hütte, Haus, kokerö ( = kokere-o) etc . 1 

Man sagt daher: dieses ist ein Vogel uhni ta tippin; — aber: der Vogel frisst 
tippinto tatan. 

Dativ. Dieser Casus entspricht so ziemlich unserem Ausdrucke als Bezeich- 
nung des entfernteren Objectes. Er wird dadurch gebildet, dass man der Form 
des prädieativen Nominativs das Zeichen ko (bei Eigennamen nnri) anhangt. 

Adessiv. Dieser Casus bezeichnet eine räumliche Bewegung nach einem 
Gegenstände. Seine Bildung tritt mittelst ta-ko, ka-ko, la-ko, ra-ko, a-ko , nach 
denselben Regeln ein, wie wir sie oben beim Nominativ aufgestcllt haben. 

Genitiv. Der Genitiv wird von der Form des Dativs durch Anfügung 
von -pa gebildet, lautet daher ko-pa, bei Eigennamen um-pa (statt nuh-pa). Beim 
Bezeichnen der Abhängigkeit von zeitlichen oder räumlichen Dingen gebraucht 
man kal (masc.), kalten (fern.) , z. B. Enklautkal Engländer, Enklautkaleen Englän- 
derin; kokoinkal im Wasser lebend, puraikal auf der Erde lebend. 

Accusativ. Den Aceusativ finden wir nur bei den Eigennamen bezeichnet: 
bei den allgemeinen Ausdrücken wird er von dem prädieativen Nominativ nicht 
unterschieden. Sein Zeichen lautet im erstcrc» Falle nuü. 

Ablativ. Dieser Casus bildet begrifflich den Gegensatz zum Dativ und 
entspricht unserem Ablativ; sein Zeichen ist das Suffix tin, /in, rin, in, bei Eigen- 
namen kai. 

Abessiv. Dieser Casus ist der begriffliche Gegensatz des Adessivs; er be- 
zeichnet eine Bewegung von einem Gegenstände weg. Er wird mittelst ta-pirun , 
ka-pirun, la-piruA, ra-piruft, a-piruii (bei Eigennamen kin-pirun) gebildet. 

Social. Er bezeichnet eine Gemeinschaft; sein Zeichen ist toa, koa, loa, 
roa, oa (bei Eigennamen katoa). 

Commorati v. Er bezeichnet das Verweilen an einem Orte mit Jemandem. 
Seine Bildung geht mittelst ta-pa, ka-pa, la-pa, ra-pa, a-pa (bei Eigennamen 
kin-pa) vor sich. 


' Das ursprüngliche Zeichen de« aubjectiven Nominative» ist fo oder ho f / und k wechaefn euch In den 
Sfldsee-Sprarhrn/; nach l und r wird der «»lautende Conaonant denselben aasiinilirt (rückwärts gehende Assi- 
milation!. narb o und e manchmal fana verschilften. 
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Zur grösseren Verdeutlichung der gegebenen Bemerkungen lasse ich mehrere 
naeh den Ausgüngcu geordnete Paradigmen folgen: 

I. Worte in i und u. 


Nomin«. | pr : id ' 
( subj. 

kikoi Katze, 
kikoi-to, 

tippin Vogel, 
tippin-to , 

l)ativ 

kikoi-ko, 

tippin-ko, 

Adessiv 

kikoi-tako, 

tippin-tako. 

Genitiv 

kikoi-kupa , 

tippin-kopa , 

Accusativ 

wie Nomin. präd., 

wie Nomin. präd., 

Ablativ 

kikoi-tin , 

tippin-tin. 

Abcssiv 

kikoi-tapirun , 

tippin-tapiruA, 

Social 

kikoi-toa , 

tippiu-toa , 

Commorativ 

kikoi-tapa. 

tippin-tapa. 


II. Worte in a, c, o, u, ». 


Nominal. 

j präd. 

köre Hann, 

tcoiyo Gras, 

nukun Weib, 

( subj. 

kore-ko, 

tcoiyo-ko, 

ttttkuA-ko, 

Dativ 


kore-ko, 

tcoiyo-ko, 

nukun-ko, 

Adessiv 


korc-kako, 

tcoiyo-kako, 

nukun-kako. 

Genitiv 


kore-kopa, 

tcoiyo-kopa, 

nukurt-ko/m , 

Accusativ 

wie Nomiu. präd., 

wie Nomin. präd., 

wie Nomiu. präd.. 

Ablaiiv 


kore-tin, 

woiyo-tin, 

nukun-tin, 

Abessiv 


kore-kapirun, 

tcoiyo-kapirun, 

nukun-kapirttn, 

Social 


kore-koa. 

tcoiyo-koa, 

nukuit-knn , 

Conunorativ 

kore-ka/ia, 

woiyo-kttpa, 

nuknh-knpn. 

III. 

Worte 

in l. 



Nominal. 

( präd. 

puiwul Sonne, 

Accusativ 

wie Nomin. präd., 

( subj. 

punnul-lo, 

Ablativ 

ptutnul-lin, 

Dativ 


ptomul-ko , 

Abessiv 

punnul-lapirun, 

Adessiv 


punnul-lako, 

Social 

pumtul-loa, 

Genitiv 


pitnnul-kopa, 

Commorativ 

pnnmil-hijHi. 

IV. 

W 0 r 1 0 

in r. 



Nominat. 

( präd. 

kokeirur weibliches Känguru, 


I subj. 

kokeirur-ro, 



Dativ 


kokeirur-ko, 



Adessiv 


kokeirur-rako, 



Genitiv 


kokeirur-kopa , 
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wie Nominal, präd., 
kokett- nr-rin, 
kokeirw-rapiruh, 
kokeirur-roa , 
kokeirur-rapa. 


Arousativ 

Ablativ 

Abessiv 

Social 

Commorativ 
V. Worte in rn und 
Nominat. 

) subj. 

Dativ 

Adessiv 

Genitiv 

Accusativ 

Ablativ 

Abessiv 

Social 

Commorativ 


re. 

makoro Kisch, 

vtnkorö, 

mnknro-ko, 

maknr-dko , 

nutkoro-kopet , 

wie Nominat. präd., 

makor-in, 

m akvra- piruit, 

makor-ßa, 

makor-ßpa, 


koken Hütte, 

kokerß, 

koktre-ko, 

koker-dko, 

kokere-kojttt, 

wie Nominat. präd., 

koktr-iu, 

kokera-pirttn, 

kobr-rxi. 

koker-djui. 


Eigennamen. 


. ( prail. 

Nominat. ... 

( subj. 

Dativ 

Adessiv 

Genitiv 

Accusativ 

Ablativ 

Abessiv 

Social 

Commorativ 


Pirapnu Pirapati „Adler“, 
Pirapan-to, 

Pirnpan-mm, 
Ptrapan-kötko , 
Pirapan-ttmjM, 
Pirapan-nun, 

Pirapan-kai, 
Pirapau-kapiruii , 
l’irujtaii-kato«, 
Pirapan-kiitpa. 


Adjerllvum. 

Das Adjcctivum bat gleich dem Substantivum keine besondere Form. Es 
wird weder mit einem Zeichen der Motion, noch mit einem Numerus- oder 
Canuselemcnto versehen. Sobald letzteres geschieht, d. h. das« cs mit einem 
Casuselcmente verbunden wird, ist cs nicht mehr Adjcctivum, sondern Sub- 
stantivum; z. B. muroron gut, yoraknt schlecht, konein schön; murnmnkn der Gute, 
yarakaito der Böse , koneinto der Scdiöne. 
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Die Steigerung der Adjectiva wird mittelst der Ileduplication vollzogen, ■/.. 11. 
muroron gut, muroronmuforon sehr gut: kauuul gross, viel, kauwu/kauwid sehr 
gross, sehr viel. 

Numeralc. 

Die Bewohner Australiens zählen in bestimmten Zahlen höchstens bis vier; 
die Zahl „fünf“ bedeutet Überhaupt nur „viel“. — Die Zahlcnausdriicke in den 
östlichen Sprachen sind folgende: 

Kamitaroi Wirsturei 


Eins 

toakolf 

nunpai, 

zwei 

pulonra, 

pu/a, 

drei 

noroy 

pit/a-nunpai (2 -f- 1), 

vier 

tcamn. 

pitnkii (viel), 

fünf 

kauwnlkauwul (sehr viel). 

putiku-kalah (sehr viel). 


Pronomen. 

Das Pronomen wird ganz so wie das Nomen behandelt. Auch hier erscheint 
keine Zahl in formalem Sinne ausgeprägt. — Zwar kommen nicht nur Pltiral- 
hildungen, sondern auch Dualformen (uud diese nach den verschiedenen Personen 
verschieden ausgeprägt) vor, aber diese beruhen nicht auf einem formalen Prn- 
eesse, sondern sind theils von einander und den Singularbildungen ganz unab- 
hängig, theils reine Zusammensetzungen. Das „Ihr“ z. B. gilt dem Australier nicht 
für einon Plural von „du“, sondern ist für ihn eine davon ganz unabhängige 
Anschauung. 

Die Bezeichnung der einzelnen Casus geschieht auf dieselbe Weise wie beim 
Nomen und zwar schliesst eich das Pronomen ganz genau au die Nomina propria 
an. Wir wollen nun vor allem die persönlichen Pronomina betrachten und sie nach 


tia. 

cmmo-un-kiu, 
cwmo-ui'i-kinpiruh , 


ss* 


den drei Personen durchgehen. 


. präd. natoa, 1 

Nommat. , . 

subj. •'«« 


I. Person. 
Singular. 


Dativ 


pan, 
emmo-un, 


Accusativ 

Ablativ 

Abessiv 


1 Weitauttmlijich tiaiojra. 

* Kommt mir beim Verhum »or i. latart-pa n „ich euc*. 
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Adessiv 

emmn-un-ffitiko, 

Soeial 

emmo-un-kataa, 

Genitiv 

emmo-um-pa , 

Commorativ 

emmo-un-kinpa. 



Dual. 



1. „ich* und „du* 

2. „ich“ und „er* 

3. „ich* und „sic* 


— . — — ^ — ■ — — ^ 

*■ y — — 

^ — — — — — — 

Nominativ 

pali, 

pali-noa, 

pali-pountoa, 

Dativ 

na-lin-lco, 

na-lin-ko-pon, 

na-lin -ko-noun. 

Adessiv 

na-liu-kinko, 

nn-tm-kinko-pon, 

na-lin-kitiko-noun, 

Genitiv 

iia-tiii-pa, 

na-lin-pa-poH , 

na-lin-pa-noun, 

Aceueativ 

na-lin, 

na-Un-po n, 

na-lin-noun , 

Ablativ 

na-Un-kai, 

na-lin-kai-poii, 

na-lin-kai-notm. 

Abessiv 

na-lin-kinpinm . 

na-lin-kinpiruh-pon, 

na-lin-kinpiruh-nou n 

Soeial 

na-t in-katoa, 

na-lin-kaloa-pon, 

na-lin-kntoa-noun , 

Commorativ 

na-lin-kiupa, 

na-Un-kinpa-pon, 

na-lin-kinpa-nonn. 



Plural. 


Nominativ 

WC II, ‘ 

Ablativ 

ncar-un-kai, 

Dativ 

ncar-iw-ko, 

Abessiv 

nmr-tm-kapiruh, 

Adessiv 

near-iin-kinko, 

Soeial 

war-un-katoa , 

Genitiv 

ncar-um-pa, 

Commorativ 

iiear-tm-kiupa. 

Accusativ 

war-un, 

n. Person. 



Singular. 

Dual. 

Plural. 

.. . prUd. Mntoa, ’ 

Nonnnat. . . 1 

subj. pi, 

pula, 

nura , s 

Dativ 

niro-un. 

pu/un-ko. 

nurun-ko. 

Adessiv 

nirö-un-kinko, 

pulun-kmko. 

nurun-kinko , 

Genitiv 

niro-itm-pa, 

ptt/tui-pa, 

nurun-pa, 

Arcusativ 

pin, 

piditn. 

nurun t 

Ablativ 

niro-un-kai, 

pu/un-kai, 

nurun-kai, 

Abessiv 

ntro-un-ki'npirun, pn/un-kinpimn , 

nurun-kinpirun, 

Social 

niro-un-kaloa. 

pulun-kaloa, 

nurnn-katoa, 

Commorativ 

niro-un-kinjxt. 

pulun-kinpa. 

nurun-kinpa. 


1 \VfMiui»tT*li»rh N4nif. 

* W><.uuitraÜceh mnnti. 

* We*t*u»trnl»iieb nurah. 
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HI. Person. 
Singular. 




1. Männlich 

2. Weiblich 

Nominat. | P r ^* 

( 8UOJ. 

niutcoa, 1 
noa. 

pountoa , 

• Dativ 


nilco-uii, 

pouimo-un-ko, 

Adessiv 


niko-un-kinko, 

pounno-un-kinko, 

Genitiv 


niko-um-pa, 

pounno-un-pa , 

Accusativ 


pon, 

pounno-un, 

Ablativ 


niko-un-kai, 

pouimo-un-kai, 

Abessiv 


niko-un-kin pirun, 

pounno-un-kinpiruh. 

Social 


iiiko-uh-katoa. 

pouno-un-katoa, 

Commorativ 


niko-uii-kinpa. 

pounno-un-kinpa. 



3. Sächlich 


Nominat. j P r,i ^ - 

na/i 

nala, 

naloa, 

( subj. 

unni 

unnoa, 

untoa, 

Dativ 

nati-ko 

hala-ko, 

naloa-ko, 

Adessiv 

unti-ko, 

unta-ko, 

untoa-ko , 

Genitiv 

nali-ku-pa, nala-ko-pi 

% haloa-ko-pa, 

Accusativ 

unni, 

unnoa , 

untoa, 

Ablativ 

naU-tin, 

nala-tin, 

naloa-tin, 

Abessiv 

unti-pirun, unta-pirun, untoa-piruh, 

Social 

unti-toa, 

unta-toa, 

untoa- toa, 

Commorativ 

unti-pa, 

unta-pa, 

untoa-pa. 



Dual. 

Plural. 

Nominat. 

( präd. 
( subj. 

pu/oara, 
puloaro , 

para, * 

Dativ 


puloaro-ko, 

par-un-ko, 

Adessiv 


pu/oarü-ko, 

par-un-kinko, 

Genitiv 


puloara-kopa, 

par-un-pa. 

Accusativ 


puloara, 

par-un, 

Ablativ 


pu/oar-in, 

par-un-kai 


l Wealauairaliach pal. 

* \V«tUu§tr»li«ch yalkun. 
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Abessiv puloara-pirun, par-un-kapiruh , 

Social puloar6-a, par-un-katoa, 

Commorativ puloam-pa. par-mt-kinpa. 

Beim Verbum wird öfters das nähere oder entferntere Object unmittelbar 
angellängt. 

In solchen Fällen verschmelzen das Subjeet- und Objectelement so mit 
einander, dass sie eine Form zu bilden scheinen. Sie werden mit Unrecht von 
den australischen Grammatikern Dualforraen genannt. (Das Nähere darüber siehe 
unter dem Verbum.) 

Die Pronomina possessive werden, wie anderwärts, durch die Genitive der 
Pronomina personalia wiedergegeben; z. B. unni ta emmoumpa koken dies ist 
mein llatis; unni ta niroumpa kulUntiella dies ist dein Messet''; unni ta nearumpa 
kumpul die» ist unser jüngerer Bruder etc. 

Als Pronomina demonstrativa finden wir die Formen nali, unni; als Tnter- 
rogativa nun für Personen, und min für Dinge verwendet vor. — Die Abänderung 
der beiden letzteren ist folgende: 


Nominal, j 

präd. 

ftonke , j 

nuunau oder mintiarin. 

subj. 

nuntOy j 

Dativ 


itan-nun. 

minnarin-ko, 

Adessiv 


nan-kinko , 

minnariii-kolan , 

Genitiv 


fian-umpa, 

rtunnariA-kopa, 

Accusativ 


nan-nun, 

vunnuhy 

Ablativ 


fian-kaiy 

mimmrin-tin, 

Abessiv 


iia n-kiit pinifi. 

m in narin-j tim it , 

Social 


ftan-katoa , 

minnarin-koa , 

Commorativ 


nan-kinpa } 

If. Verbum. 

m inn arin-ka pa. 


Der wesentlichste Moment, wodurch das Verbum zu dem wird, was es ist. 
— nämlieli die energische Verbindung des als prädirativ gefassten Wurzeltheiles 
mit einem subjeetiv erscheinenden pronominalen Elemente — fehlt dem Verbum in 
den australischen Sprachen ganz. An dem, was im Satzo unserem Verbum ent- 
spricht und das wir deswegen Verbalausdruck nennen wollen, erscheint weder 
Person noch Zahl ausgedrückt; diese müssen, wo es nütliig ist, durch hinztt- 
tretende Pronominalformcn bezeichnet werden. Es fragt sich nun zunächst, als 
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was man den das Verbum repräsentirenden Ausdruck aufzufassen habe? — Nach 
dem mit demselben verbundenen pronominalen Elemente zu urthcilen, das stets 
subjeetiv auftritt, sollte man darin ein Nomen agentis vermnthen und dem 
gemäss den Ausdruck puntan paA „ ich schlage“, durch „schlagend — ich“, d. h. 
„ich bin der Schlagende“ erklären, — Dieser Erklärung wiederspricht aber der 
Hau des Passivums. Das Passivum unterscheidet sich vom Activura nicht etwa 
durch eine andere Bildung des eonereten Verbaltheiles, die, wenn obige Ansicht 
richtig wäre, ein treffen müsste (= „ich bin ein Geschlagener“), sondern durch 
die verschiedene Pronominalform. Während diese nämlich im Activ stets subjectivcr 
Nominativ ist, steht sie im Passiv im Accusativ und dem obigen Ausdrucke puntan 
pari stellt sich ein Passivum puntan tia, wörtlich: „schlagen — mich“ gegenüber. 

Es ist daher ganz klar, dass der concrete Verbalausdruek ein abstractes 
Nomen bedeutet, daher unpersönlich zu fassen ist, und daun erst äusscrlich auf 
das Nonien bezogen wird. Die Handlung geht dem Australier nicht durch Energie 
des Subjectes vor sieh, sondern tritt ganz unpersönlich, abstract ein und wird 
erst da mit einem Subjcete oder Objecte in Verbinduug gesetzt. 

Darnach bedeutet der Ausdruck „ich schlage“ für den Australier ni?ht „durch 
meine ThUtigkeit ist das Schlagen eiugetrcten“, sondern vielmehr: „das Schlagen 
ist cingotrcteu und ich bin jener, der es vollführt hat“. — Während im ersteren 
Falle Subjcet und Prädieat mit einander energisch verbunden sind , erscheinen sio 
in letzteren Kalle getrennt und nur äusserlich auf einander bezogen. 

Nebst dem Passivum, dessen wir eben gedachten, findet sich in den austra- 
lischen Sprachen noch ein Reflexiv undReciproeal vor. Das Zeichen des ersteren ist 
lean, das Zeichen des letztereu län, z. B. pun-ki-lean sich selbst schlagen, pun-ki- 
lan sich gegenseitig schlagen. Vom Reflexiv ist nur das Perfectum gebräuchlich. 

Zu diesen Formen treten noch zwei hinzu, welche in dieser Weise den 
australischen Sprachen eigenthiimlieh sind. Es sind dies die Determinativ- und 
(’ontinuntivform. Die erstere zeigt an, dass eine Handlung bestimmt und förm- 
lich vor den Augen des Erzählers vor sich geht und ist nur durch eine Partieipial- 
eonstruetion in unseren Sprachen richtig wiederzugeben, während die letztens 
die Handlung als lange andauernd, sieh gleichsam ab wickelnd hinstellt. Das 
Zeichen der Determinativform ist aU, das Zeichen der Continuativforra alili 
(= ali-ali ) , d. h. Wiederholung des Zeichens der ersteren. Vom Continuativ sind 
nur zwei Tempusformen, Präsens und Aorist, im Gebrauche. 


Digitized by Google 



25G 


Dr. F. Malier. 


Tempus und Modus. 

Von Tempusformen finden wir folgende vor: Präsens, AoriBt, zwei Perfeet- 
formen (darunter eine zur Bezeichnung eiuor heute eingetretenen Handlung), Plus- 
quamperfectum , zwei Futurformen (eine bestimmte und eine unbestimmte.) 

An Modusformen lassen sich folgende nachweisen: Optativ, Inceptiv, Impera- 
tiv und Infinitiv. 

Ehe wir die Bildungsgesetze dieser Formen darlegen, müssen wir die ver- 
schiedene Umformung der Wurzeln zu Stämmen, wie sie der Conjugation zu 
Grunde liegen, in Kurzem berühren. 

Als stammbildcnde Elemente können gelten: ki, pi, ri, e, «, o. — Sie werden 
der Wurzel augehängt. Durch Anfügung der Temporal- und Modalzeichen an die 
so entwickelten Stämme werden die verschiedenen Tempus- und Modusformen 
gebildet. Die dabei vorkommenden Elemente sind folgende: 

Präsens. Zeichen an. a, e, o verschmelzen mit demselben: das « von ki 
(das im Präsens in ti übergeht) fällt vor ihm aus, bei pi, ri wird a an das i assi- 
niilirt, wdclies dadurch lang wird. 

Aorist. Zeichen a/a. a, e, o und i von ki (hier ti) verschmelzen mit dem- 
selben, das « von j>i bleibt jedoch vor ihm stehen. 

Pcrfectum. Zeichen ä (wahrscheinlich abgekürzt aus o/a). Es wird im 
Ganzen eben so wie a/a behandelt, nur dass das t von ri noch als e erscheint. Bei 
den Verben mit ki erscheint noch die volle Form des Suffixes a/a, wodurch ka/a 
= ki-ala entsteht. 

Plusquamperfectum. Zeichen ta , das an dio Perfectform angefilgt wird. 

Pcrfectum hodiernum. Zeichen kean, das an die Perfectform antritt. — 
Bei den Verben in ki erscheint aber dabei nicht die Form kala sondern kti. 

Futurum indefinitum. Zeichen anan. a, e, o verschmelzen mit dem- 
selben, bei pi und ri behaupten sich »' und das a von anan fällt ab, bei ki fällt so- 
wohl das t, als auch das anlautonde a vor anan ab. 

Futurum definituui. Zeichen akin, welches eben so wie ala behandelt 

wird. 

Optativ. Zeichen teil, u-ieil. 

Inceptiv. Zeichen a/i-kotan, welches eben so wie a/a behandelt wird. 

Imperativ. Zeichen ala, a. 
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Infinitiv. Zeichen li, meistens mit dem Zeichen des Dativ« kn verbunden 
in der Form li-ko. 

Darnach stellt sieh die Übersicht der Suffixe für die verschiedenen Tompus- 
und Modusformen folg-endormasson dar: 


I. Stämme in k i. 


1. Einfache Form, 

2. Reflexiv. 

3. Rcciproc. 

4. Detormin. 

5. Coniinuat. 

Präsens 

t-an, 

— 

ki-luH, 

ki-lin, 

k */-//-//«, 

Aorist 

t-ala, 

— 

— 

— 

— 

Perfectum 

k-ala, 

— 

ki-lu/a, 

ki-liela. 

ki-li-Uelftj 

Plusquamp. 

k-ala-ta, 

— 

ki-lala-ta , 

ki-liela-ta. 

— 

Perfect, hod. 

ka-kea>i, 

ki-lean 

ki-lai-kean, 

ki-U-kcan, 

— 

Futur, indef. 

nan, 

— 

ki-la-nan, 

ki-H-nn », 

— 

Futur, defin. 

lein, 

— 

ki-lai-kin. 

ki-li-kin, 

— 

Optativ 

teil, 

— 

— 

— 

— 

Inecptiv 

ki~li~kolaA, 

— 

— 

— 

— 

Imperativ 

a, 

— 

— 

— 

— 

Infinitiv 

ki-li-ko, 

— 

— 

— 

. , “ 



II. Stämme in pi. 



1. Einfache Form. 

2. ltcflcxiv. 

3. Itcciproe. 

4. Dctcrmin. 

5. Coniinuat. 

Präsens 

p-in. 

— 

pi-lan. 

pi-lit), 

pi-Zi-Un, 

Aorist 

pi-ala, 

— 

— 

— 

— 

Perfectum 

pi-a, 

— 

pi-lala, 

pi-liela , 

jH-li-liela, 

Plusquamp. 

pi-a-ta, 

— 

pi-lala-ta, 

pi-liela-la, 

— 

Perfect, hod. 

pi-a-kean, 

pi-lean, 

pi-lai-kean, 

pi-li-kea», 

— 

Futur, indef. 

pi-nan, 

— 

pi-la-nan. 

pi-li-nan, 

— 

Futur, defin. 

pi-akin, 

— 

pi-lai-kin, 

pi-Hn-ki», 

— 

Optativ 

teil, 

— 

— 

— 

— 

Ineeptiv 

pi-li-knlaA , 

— 

— 

— 

— 

Imperativ 

o, 

— 

— 

— 

— 

Infinitiv 

pi-Ii-ko, 

— 

— 

— 

— 



III. Stämme in r». 



1. Einfache Form. 

2. Reflexiv. 

3. Reciproc. 

4. Dctcrmin. 

5. Continuat. 

Präsens 

r-in. 

— 

ri-Uuiy 

ri-lin, 

ri-li-lin , 

Aorist 

r-a-/a, 

— 

— 

— 

— 

Perfectum 

re-a, 

— 

ri-Zala , 

ri-liela, 

ri-li-Uela, 

e T»r*- IUp*4i li n n - 

l.inguistlseher Th*tl. 
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1. 

Einfache Form. 

2. Reflexiv. 

3. Ueciproc. 

4. Dctermin. 

5. Continuat. 

Sh. 

— — ... — - 

«. — — - — v— nn- -- 

' — — 1 1. ■ 

. — i... - 

■ . ■— X/ — — ' 

Plusqnamp. 

re-a-ta. 

— 

ri-la/a-la, 

ri-Hela-ta , 

rt-fi- fielet, 

Perfect, hod. 

re-a-kean, 

ri-lean , 

ri-lai-kran, 

ri-H-kean, 

— 

Futur, indef. 

ri-nan, 

— 

ri-la-nan. 

ri-li-nan, 

— 

Futur defin. 

ri-akin. 

— 

ri-lai-kin, 

ri-lin-kin , 

— 

Optativ 

ri-ioil, 

— 

— 

— 

— 

Inceptiv 

ri-li-ko/ar), 

— 

— 

— 

— 

Imperativ 

«> 

— 

— 

— 

— 

Infinitiv 

ri-ll-ko, 

IV. Stämme 

in a , e , n. 



1. Einfache Form. 

2. Reflex iv. 

3. Itceiproe. 

4. Dctermin. 

5. Continuat. 


. — ■w. - 


^ — 

- . 

• — — — " 

Präsens 

an, 

— 

alan, 

alin, 

ali-lin. 

Aorist 

ata, 

— 

— 

— 

— 

Perfectum 

a. 

— 

ala/a, 

aliela, 

ali-Urla, 

Plusqnamp. 

ata, 

— 

alala-ta , 

aliela-la. 

— 

Perfect, hod. 

akcai), 

alettn 

nlai-kean, 

ali-kean. 

— 

Futur, indef. 

anan, 

— 

ala-nan, 

ali-nan, 

— 

Futur, defin. 

akm, 

— 

alai-kln, 

ati-kin. 

— 

Optativ 

teil. 

— 

— 

— 

— 

Inceptiv 

a-li-kolan, 

— 

— 

— 

— 

Imperativ 

«, 

— 

— 

— 

— 


^ a-liko, 

— 

— 

— 

— 

Infinitiv 

< e-lt'ko, 

— 

— 

— 

— 


( o-liko, 

— 

— 

— 

— 


Zur niihcrcn Erläuterung der aufgostelltcn IJcgcln wollen wir im Folgenden 
ein vollständiges Paradigma cinesVerbums und zwar von um-a „machen* hersetzen: 


I. Einfache Form. 

A. Activ. 

1. Präsens. 

Singular 1. um an pan, 

2. uman pi, 

/ m. uman noa , 

3, < f. uman pouutoa, 

\ n. uman nali , 

uman na/a, 
uman Aaloa, 


B. Passiv. 

uman Ha, 
uman pin, 
uman pon, 
uman pounnoun, 
uman mini, 
uman unnoa, 
uman unloa , 
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.1. Aclir. 

II. Passiv. 

Dual 

1 . 

um an pa/i, 

uman nalin, 



uman palinoa. 

unuin nalinjum 



Hinan palipountua. 

uman haliuoun. 


2 , 

uman jtula, 

uman pulun, 


3. 

uman puloaro, 

uman puloaro. 

Plural 

1 . 

uman fiten, 

uman nearun, 


2 . 

uman nura, 

uman nurun, 


3. 

uman para, 

uman parun. 



2 . Aorist. 


Singular 

1. 

umala pah, 

umala tia, 


2. 

nmala pi, 

umata pin, 


3. 

umala noa etc. 

umala pon, 

Dual 

1. 

umala pali etc. 

umala nalin, 


2. 

umala pula, 

umala pulun, 


3. 

umala puloaro, 

umala puloara, 

Plural 

1 . 

umala iteen, 

umala nearun, 


2 , 

umala nura , 

umala nurun, 


3. 

umala para, 

umala parun. 



3. Perfect um. 


Singular 

1 . 

uma pan, 

uma tia, 


2. 

uma pi, 

uma pin, 


3. 

uma noa, 

uma pon, 

Dual 

1 . 

uma pali, 

uma nalin, 


2 , 

uma pula, 

uma pulun, 


3. 

uma puloaro, 

uma puloara, 

Plural 

1 . 

uma iteen, 

uma nearun, 


2 . 

uma nura, 

uma nurun, 


3. 

uma para, 

uma parun. 



4. Plusquamperfectum. 

Singular 

1 . 

umata pan, 

umata tia, 


2 , 

umala pi, 

umata pin, 


3. 

umata noa, 

umata pon, 

Dual 

1 . 

umata pali, 

umala Aalin, 


2 . 

umata pula, 

umata pulun, 


3. 

umata puloaro, 

umata puloara, 
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A. 

Actir. 

B. Pasair. 

Plural 

1 . 

umata Aren, 

umata nearun, 


2. 

umata /iura, 

umata nurun, 


3 . 

umata para, 

umata parun. 



6 . Perfee tum li > 

(1 i e r n u m. 

Singular 

1. 

umakean pan, 

umakean tia, 


2 . 

uniakean pi, 

umakean pin, 


3. 

umakean noa, 

umakean pon, 

Dual 

1. 

umakean pali. 

umakean Aalin, 


2 . 

umakean pula, 

umakean pulun, 


3 . 

umakean puloarn , 

umakean puloaro. 

Plural 

1. 

umakean neen, 

umakean nearun, 


2 t 

umakean nura. 

umakean nurun. 


3 . 

umakean para, 

umakean parun. 



6. Futurum iml 

p f i n i t u m. 

■Singular 

1 . 

umanan pah. 

umanan tia, 


2. 

umanan pi, 

umanan pin, 


3 . 

umanan noa, 

umanan pon, 

Dual 

1 . 

umanan pali, 

umanan Aalin, 


2. 

umanan pula. 

umanan pulun, 


3 . 

umanan puloaro, 

umanan puloara, 

Plural 

1 . 

umanan iieen, 

umanan nearun, 


2 . 

umanan nura. 

umanan nurun, 


3. 

umanan para, 

umanan parun. 



7. Futurum il e 

f i n i t u in. 

Singular 

1 . 

umakin pan, 

umakin Ha, 


2. 

umakin pi, 

umakin pin, 


3 . 

umakin noa, 

umakin pon. 

Dual 

1 . 

umakin pali, 

umakin italin, 


2. 

umakin pula, 

umakin pulun, 


3 . 

umakin puloaro, 

umakin puloara, 

Plural 

I. 

umakin iieen, 

umakin Aearun, 


2, 

umakin nura, 

umakin nurun. 


3 . 

umakin para, 

umakin parun. 
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Dual 

Plural 



A. 

Actlv. 

8. Optativ. 

B. Passiv. 

Singular 

1 . 

umautcil-kaa pan, 

umauwil-koa tia, 


2. 

umauwil-koa pi, 

umauwil-koa pin, 


3. 

umauwil-koa noa, 

umauwil-koa jrnn, 

Dual 

1 . 

umauwil-koa pali. 

umauwil-koa iialin, 


2. 

umauwil-koa pula , 

umauwil-koa pu/un. 


3. 

umauwil-koa putoaro, 

umauwil-koa puloara 

Plural 

1 . 

umauwil-koa neen, 

umauwil-koa iiearun, 


2. 

umauwil-koa nura, 

umauwil-koa nurun, 


3. 

umauwil-koa para, 

9. Inceptiv. 

umauwil-koa parun. 

Singular 

1 . 

umati-kolan pan, 

umali-kolaii tia, 


2 

umali-kolaii pi, 

umali-kolaii pin, 


3. 

umali-kolaii noa, 

umali-kolaii j>on, 

Dual 

1 . 

umali-kolaii pa/i, 

umali-kolaii iialin. 


2. 

umali-kolaii pula, 

umali-kolaii pu/un, 


3. 

umati-kolan puloaro, 

umali-kolaii puloara, 

Plural 

1 . 

umali-kolaii neen, 

umali-kolaii iiearun, 


2. 

umali-kolaii nura, 

umali-kolaii nurun, 


3. 

umali-kolaii para, 

umali-kolaii parun. 


10. Imperativ: uma-la. 

11. Infinitiv: uma-liko. 



Singular 

II. Reflexivform. 
Dual 

Plural 

1. 

umalean pail, 

umalean pali, 

umalean neen, 

i 

umalcan pi, 

umalean pula, 

umalcan nura, 

S. 

umalean noa, 

umalean puloaro, 

umalean para. 


1. Präsens. 

m. Reciprocalform. 

2. Perfectum. 

3. Plusquamperfcctum. 

1. 

umalan pali, 

umalala pali. 

umalalata pali, 

2. 

umalan pula, 

umalala pula, 

umalalata pula, 

3. 

umalan puloaro, 

umalala puloaro, 

umalalata puloaro, 

1. 

umalan iteen, 

umalala neen, 

umalalata neen, 

2, 

umalan nura, 

umalala nura, 

umalalata nura, 

3. 

umalan para, 

umalala para, 

umalalata para. 
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Dual 

1 . 

4. Perfectum Jiod. 

i ii 

umalaikean pali, 

&. Futurum indefinit 
umalanan pali, 


2. 

umalaikean pula , 

umalanan pula, 


3. 

umalaikean puloaro , 

umalanan puloaro, 

Plural 

1 . 

umalaikean rietst, 

umalanan Aeen, 


2. 

umalaikean nura, 

umalanan nura, 


3. 

umalaikean para , 

umalanan para, 


6. Futurum definit. 

umalaikin pali, 
umalaikin pula, ■ 
umalaikin puloaro , 
umalaikin neen, 
umalaikin nura, 
umalaikin para. 



A. 

IV. Determinatlvform. 

Actir. 

11. Passiv. 

Singular 

1 . 

1. Präsens. 
timalin pah, 

umalin tia. 


2 . 

umalin pi, 

umalin pin, 


3. 

umalin noa, 

umalin pon. 

Dual 

1 . 

timalin pali, 

umalin Aalin, 


2 . 

umalin pula, 

umalin pulun. 


3. 

umalin jiu/oaro, 

umalin puloara. 

Plural 

1. 

umalin iieen, 

umalin nearnn, 


2, 

umalin nura, 

umalin nimm, 


3. 

umalin para, 

umalin parun. 

Singular 

1 . 

2. Perfectum. 
tmaliela pa/i, 

umaliela tia, 


2 . 

umaliela pi, 

umaliela pin, 


3. 

umaliela noa. 

umaliela pon , 

Dual 

1 . 

umaliela pali, 

umaliela Aalin, 


2 . 

umaliela pula, 

umaliela pulun, 


3. 

umaliela puloaro, 

umaliela puloara, 

Plural 

1. 

umaliela iieen, 

umaliela rtearun, 


2 . 

umaliela nura, 

umaliela nuriin. 


3. 

umaliela para, 

umaliela parun. 

Singular 

1. 

3. P 1 usq u n mpe r fe c tu m. 
uma/ielata pari, umalielata Ha, 


2 . 

uma/ielata pi, 

umalielata pan, 


3. 

umalielata noa, 

umalielata pon, 

Dual 

1. 

umalielata pali, 

umalielata fialin, 


2 , 

umalielata pula, 

umalielata. pulun, 


3. 

umalielata puloaro , 

umalielata puloara 
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A. Activ. B. Passiv. 


Plural 

1 . 

umalielata neen, 

umalielata Aearun, 


2. 

umaliela/a nura, 

umalielata nurun, 


3. 

umalielata para, 

umalielata parun. 



4. Perfectum ho 

d ie rn u m. 

Singular 

1 . 

umalikean pan, 

umalikean tia, 


2. 

umalikean pi, 

umalikean pi». 


3. 

umalikean noa. 

umalikean pon. 

Dual 

1 . 

umalikean pa/i, 

umalikean nalin. 


o. 

umulikean pula, 

umalikean pu/un. 


3. 

umalikean puloaro 

umalikean puloara, 

Plural 

1 . 

umalikean tieen, 

umalikean Aearun, 


2. 

umalikean nura , 

umalikean nurun. 


3. 

umalikean para, 

umalikean parun. 



5. Futurum i u d e 

fi n i t u m. 

Singular 

1 . 

umalinan pari, 

umalinan tia, 


9 

umalinan pi, 

umalinan pin, 


3. 

umalinan naa, 

umalinan pon, 

Dual 

1 . 

umalinan pali, 

umalinan Aalin, 


2. 

umalinan pu/a, 

umalinan /nilun, 


3. 

umalinan puloaro, 

umalinan puloara, 

Plural 

1 . 

umalinan A een, 

umalinan Aearun, 

2 t 

umalinan nura, 

umalinan nurun, 


3. 

umalinan para, 

umalinan parun. 



6. Futurum definitum. 

Singular 

1 . 

umalikin paA, 

umalikin tia, 


2. 

umalikin pi, 

umalikin pin, 


3. 

umalikin noa, 

umalikin pon, 

Dual 

1 . 

umalikin pali, 

umalikin nalin, 


2. 

umalikin pula, 

umalikin pulun, 


3. 

umalikin puloaro, 

umalikin puloara, 

Plural 

1 . 

umalikin Aren, 

umalikin Aearun, 


2. 

umalikin nura, 

umalikin nurun, 


3. 

umalikin para, 

umalikin parun. 
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1. Präsens. 


2. Perfectum. 


V. Contimiaüvform. 




A. Activ. 

B. Passiv. 

Singular 1. 

umali/in paA, 

umalilin lia, 


2 . 

uma/ilin pi. 

umalilin pin , 


3. 

umalilin noa , 

umalilin pon, 

Dual 

1 . 

umalilin palt , 

umalilin nalin, 


0 

umalilin pula, 

umalilin pidun. 

1 

3. 

umalilin puloaro, 

umali/in puloara. 

1 Plural 

1. 

umalilin neen , 

umalilin nearun, 

I 

2. 

umalilin nura. 

umalilin nunin. 

y 

3. 

umalilin ]>ara, 

umalilin parun. 

Singular 

1. 

umaliliela pan, 

uma/iliela lia, 

l 

2. 

uma/ilie/a pi, 

umaliliela pin, 


3. 

umaliliela noa, 

umaliliela pon. 

Dual 

1 . 

umalilie/a pali, 

umaliliela Aalin, 


2. 

uma/iliela pula, 

uma/iliela pulun, 

i 

3. 

umaliliela puloaro, 

umaliliela puloara 

/Plural 

1. 

umaliliela neen, 

umaliliela nearun. 

f 

2. 

umaliliela nura, 

umaliliela mtrun, 


3. 

umaliliela para, 

umaliliela paruu. 


Wie wir schon oben beim Pronomen bemerkt haben, wird öfter der Aus- 
druck des näheren oder entfernteren Objectes unmittelbar mit der Verbalform 
verbunden und mit dem am Ende stellenden subjeetiven Pronomen zusammen- 
gesetzt. ]>ic dabei gebräuchlichen Pronominalformeu sind folgende: 
pauuit ich — dich, dir, 
panoun ich — sie, ihr, 
pinuii du — ihn, ihm, 
pinoitn du — sie, ihr, 
pitoa er — dich, dir, 
pintna sie — dich, dir. 

Z. B. timan panun ich mache dich , uman pimifi du machst ihn etc. 

In jenen Fällen, wo eigene Ausdrücke in der Sprache nicht existirrn, wird 
der entsprechende Casus hinzugefügt und dem subjeetiven Pronomen vorange- 
stellt, z. B. punlan jxm-paii „ich schlage ihn“. Ist es aber der Ausdruck eines Dinges, 
so folgt er dem subjeetiven Pronomen nach, z. B. puiitan pan tumi „ich schlage es“. 

Um dem Leser oiu Bild von der Sprache zu geben , wollen wir das Pater 
noster mit einer getreuen Interlinearversion und Bruchstücke einer Uebersctzung 
des neuen Testamentes von L. E. Thrclkeld folgeD lassen: 
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I. Pater noster 

PeyuApai Aearumpa u>akka -lca-pa ntoroko - ka - pa ka-tan kummunpiUa 

Viler unser oben — an Himmel — In seiend «ein — mache 

nitida niroumpa yii-iyiri kakilliko. Paipipunpi/Ia piriwnl - kopa Airoumpa; 

Name dein heilig tu »ein. Erscheinen — mache König von (Genitivp.) dein ; 

nururpunpilla Miyellikamte Airoumpa , yanti purai-ta-pa , yanti ta moroko-ka-pa, 

folgen — mache Wort dein wie Erde In ebenso lat Himmel ln 

Auwa Aearun pttreuA ka yanti ka tai takil/iko. A r atun tcarikulla Aearumpa 

gib uns Tag ist wie ist ferner tu essen. Und wirf weg unser 

yarakai umatoara yanti ta Aeen Marika , yanti ta wiyapaiyecn Aearumpa. Aatun 

Böses gethanenes wie ist wir wegwerfen, wie Ist gesprochen unser. Und 

yutiyikora Aearun yarakai umillikan ko/aA. Mihomulla Aearun yarakai-ta-pirun ; 

führe nicht uns Böses thun entgegen. Befreien — mache uns Böse» von; 

kulla ta niroumpa ta piriteul - kopa Aatun kiUipinpin yanti ka tai. Amen. 

denn ist dein ist König von (gehörend) und Glans wie ist ferner. 

H, Bruchstücke einer Uebersetzung des neuen Testamentes. 

Luc ne 1 , 

11. Aatun paipea noa Anelo Yihovaunipa Aikotth km nurokil/iel/a noa tuAkan- 
kiri ka koiyuh kon ta porapora ka. — 12. Aatun naktdla pon noa pa Zakaria ko 
unma pon noa pa, kinta hniya noa pa kakul/a. — 13. Wonto pa Anelo tocya noa, 
kinta kora pi kauwa, Zakaria kulla hura ta weyillikan ni niroempa, natun nukun 
ko niroempa ko wemnai kunmin niroempa, natun wiyennun pi iiiakai yitira Yoanne. 
— 14. Aatun pitul pi kunnun, pitul kauMol kan kunnun pbirkulUnnun nikouhkin- 
pirun. — ls>. Kauwol Mal noa kunnun, mikan ta Yehova km, natun keaicai Mal noa 
pitunnun, keine ui tarere, natun warakah Mal noa witellinnun Marai yiriyiri kan pirun 
ko, yakita pirun ko waroka piruh yunkan ta piruh. — 16. Aatun noa Miyennun Mal 
parun kauMolkauwol wonnai Yixrael kopa Yehova km ko Eloi ta parun pa. — 
17. Aatun Mal noa UMonmm hikouh hin mikan ta kaiyu ka Marai ta Elia umpa tcar- 
puhhttlliko pulpul piyuh pai ta kopa tconnai ko/an , natun parun hin ko tu/oa ka ko, 
umauwil koa parun köre kufikufi Yehova hin ko. — 18. Aatun noa Zakaria ko eeiya 
pon , Anelo nun, yakoai kan pan iiufunnun unnif Kulla pari huronpai natun nukun 
emmotmpa nuron hem. — 19. Aatun noa Anelo to tciya pon, hatoa Kapriei, haro- 
killin Eloi kin mikan ta, natun yvka tia iciyelliko hirouh, Aatun tuhhunpilliko ha/itara 
ko pitul mulli kain ko. — 22. Aatun noa pa paikulletn Marai ta kaiyu körten noa 
Miyellita parun ; halten p'ara hura Marai noa nakulla Kao pa, kulla noa watiMol- 
wauwol ttma parun natun harokUliella noa hohko. — 23. Aatun kirun kakulta 
pur ruh hikoempa umu/likanne, uaita haiya noa uwa kt.kira ko hikouh ka ta ko. — 

.Nvvars-FiptdiUot I.lag«Utlicher Tfadl. 34 
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24. Kahm yukita pufeuil ka Elizapet ilihiempa nukuti warakan pountoa, iiatun 
yuropulleen pounto a woran yellenna ka wiyellitdla pountoa. — 25. Yanti noa Ha 
Yehova ko uma nakulla noa tia pa pureun ka mankilliko parun pa peelmulli tin 
köre (in. — 20. Yarai ta yellenna ka Kapriei ta Aruio ta puntimai tai weyapunpia 
pon Eloi kin piruii uwnlliko purai kolan Kalilaia knpa niakai Nazarel. 

i.Hcat .M l II. 

33. A ahm weilkorinmtn wal para pon, iiatun tetti loat pon wiriimun; iialun 
kumpa kenta pounkal/mtan iiaiya noa willun po. — 34. Natun keawai pura mirajm 
unni tara wiyatoara : iiatun unni loeye/likanne yuropa parun kai, keaicai pura 
nurupa unni tara wiyatoara. — 35. Natun yakita kakuüa , mooUiclla noa pa papai 
Yeriko ka, wakol munmin köre yell/wol/iella yapun ka pitta ka poyellie/la. — 

36. Natun imfulliella noa parun kemnra yapuft koa, idya noa minnariii uimit — 

37. Nahm para pon wiya , uwan noa Yexu Nazan t kal. — 33. Natun noa kaaipul- 
leen iciyeUietta, Ella, Yesu , yinal Tawit utnpa nururamuUa pi tia. — 30. Kahm 
para uwa iianka wiya pon koiyelli koa noa, wonto noa ]ia putti paiyelleen, Yinal Tawit 
umpa nintoa itururamul/a pi tia. • — 40. Nahm iiaroha noa Yesu; natun wiya pon 
yutilliko pon iiikoun kin ko; nahm uwa noa pa pupai wiya pon noa. — 41. Wiycl- 
liella, mimiun pullilco pi tia wyanf Natun noa wiyan: l’ifiictil, nomunpillika tia 
uniulla. — 42. Nahm noa Yesu ko wiya pon, knmmunpilla pon nakiüiko ; iiiroumpa 
tin nufulli tin moron uma. — 43. Nahm noa tantoa kal po nakulla, iiatun pon noa 
tciropa, pittulmul/iella pon Eloi nun, nahm yantin unni köre nakulla para pa, pittuhna 
jmn Eloi nuil. 

I.ueae Xi X. 

1. Nahm noa Yesu uica will i koa Yeriko koa. — 2. Natun kakulla unta kal 
wakol köre iuakai Zahue yitnra, piriwul peloni ka noa lakul/a , natun noa porol 
kan. — 3. Natun noa numea nakitliko pon Yesu nun nan noa pa; natun noa keawai 
kiäla konaro nuntima, kulla noa warea noiyoii. — 4. Natun noa mttra iianka, nahm 
noa kulliwa wokkalan ko/ai tin sikomore tin nakilliko pon , kulla noa unta hjhuii 
uwol/t kolan. — 5. Nahm Yesu noa pa uwa unta ko, nakulla noa wokkalan, nahm 
pon nakulla, iiatun pon iciya: Ella Zakeus, tanan kurakai tirapulla, kulla punai hia 
pan yellawonnun nirotiit ka ta knkere. — 6. Natun tirapa noa kurakai paran nahm 
pittul pauwa pon. — 7. Kahm nakulla para jn, wiyellan ninwara kan para 
yantinto, wiyelliella, waita noa uwa yarakai Ina kntti kakil/iko. 
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Das Gebiet jener zahllosen Inseln und Inselgruppen , welche sich von den 
Andamanen im Westen bis zur Osterinsel im Osten, und von Formosa und den 
Sandwichsinseln im Norden bis Neu -Seeland im Süden erstrecken, wird von 
Menschen bewohnt, welcho in Hinsicht ihres Körperbaues in zwei Racen zer- 
fallen. Die eine, von dunkler Farbe mit wolligem Haare und an die afrikanische 
Negerrace erinnernd, bewohnt die westliche Hälfte der oben aufgezählten Insel- 
gruppen, theils ausschliesslich (wie auf den nördlich vom australischen Continonte 
gelegenen Inseln), theils im Verein mit der zweiten Race derart, dass sie im Besitze 
der inneron Theile der Inseln sich befindet, während diese auf den Küsten derselben 
sich angesiedelt hat (wie auf den Philippinen und andern Inseln der westlichen 
Gruppe). — Die zweite Race, von lichter Olivenfarbe mit glattem Haar, ihrer 
äusseren Erscheinung nach der mongolischen Race ähnlich, verbreitet sich Uber 
die östlich vom australischen Continent gelegenen zahlreichen Inselgruppen, in 
deren Alleinbesitz sie steht, und ist auch auf den nordwestlich von Australien gele- 
genen Inseln, besonders an den Küstenrändern sesshaft; ferner finden wir sie noch 
am asiatischen Festlande auf der Halbinsel Maläka vor. 

Diese beiden Racen, die sich körperlich durch bestimmte Merkmale unter- 
scheiden, sind auch sprachlich von einander geschieden. — Die schwarze Race, 
welche entweder Inseln bewohnt, die von den Europäern wenig besucht wurden 
(PapQa’s, malay. tyi £>jl), oder dort wo diese sich angesiodelt haben, in die schwer 
zugänglichen Theile des Inneren sich zurückgezogen hat (Nogrito’s), ist eben des- 
wegen von sprachlicher Seite her wenig bekannt. — Da aber dort wo Mischungen 
mit der hellen Race stattgefunden haben (z. ß. in Melanesien) die Sprache durch 
Einfluss der schwarzen Bevölkerung bedeutende Veränderungen erfahren und sieh 
von dem ursprünglichen Typus mehr entfernt hat als dort, wo die helle Race sich 
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von jeder Mischung frei erhalten: so kann man schon aus diesem Umstande auf 
die <!rund verschieden heit der Sprachen der beiderseitigen Völker sehliessen. — 
Aber die Sprache der schwarzen Bewohner scheint auch mit den Idiomen des 
australischen Continents in keinem Zusammenhänge zu stehen, da schon von phy- 
sischer Seite her eine Verwandtschaft der australischen Negerraee mit den Papuas 
aus verschiedenen Rücksichten nicht annehmbar erscheint. — Wir werden daher 
vor der Hand am besten thun, die über die Südseeinseln verbreitete schwarze 
Race fiir eine urthümlichc zu erklären, und eine Grundverschiedenheit ihrer 
Sprache von jener der benachbarten australischen Neger anzuuebmen. 1 

Was die Sprachen der hellen Race anbclangt, die man gewöhnlich die 
malayische, richtiger die malayo-polynesische nennt, so sind uns dieselben durch 
manche treffliche Arbeiten seit längerer Zeit bekannt. — Aber die wichtige That- 
sache, dass die malayo-polynesischen Sprachen mit einander derart Zusammen- 
hängen, dass man sie fiiglich für Abkömmlinge einer nun nicht mehr existirenden 
in ihnen aufgegangenen Ursprache betrachten kann, in derselben Weise wie etwa 
die indogermanischen oder semitischen Sprachen, und dass man auch die hart ain 
afrikanischen Continente gesprochene Sprache von Madagaskar zu denselben rech- 
nen müsse, — diese wichtige Thatsaehe wurde erst zu Anfänge dieses Jahrhun- 
derts erkannt, und erst dann, als die Kenntnis« des Sanskrit in Europa zur Begrün- 
dung der vergleichenden Sprachwissenschaft den Anstoss gegeben, in ihrem gan- 
zen Umfange eingesehen und wissenschaftlich begründet. Vornehmlich war cs der 
geniale Wilhelm v. Humboldt, der die Frage bei ihrer tiefsten Wurzol fasste, 
und mit dem ihm eigenthümlichen Scharfsinne bearbeitete. 

Die ältesten Bewohner der grösseren Inseln , wo sieh die zwei Ilacerr neben 
einander wohnend vorfinden, sind diejenigen, welche der schwarzen Race ange- 
boren. Einerseits spricht dafür die Lage ihrer Wohnsitze im Innern des Landes, 
andererseits werden sie von den Bewohnern der lichten Race als die älteren An- 
siedler angesehen. Es besteht demnach zwischen diesen beiden Raccn dasselbe 
Verhältniss wie zwischen den Drävida's und Arya's in Indien, welches wir in der 
zweiten Abtbeilung unserer Arbeit zu betrachten Gelegenheit hatten. 


1 Auch Alfred Lortacli hält in einem interm«nt«n Auisatxe «Die Ureinwohner Australiens“ (Ausland 
186*5, Nr. 30, !>. 697 \ die Ansicht von der (Jrundverschiedenhcit der australischen und für die rieh* 

tlg*te. Di« dort s;egeh«*n«n Skiacen nnd ßeschreihungen marben dieses auch mehr als wahrscheinlich. 
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Wahrscheinliche Verbreitung der malayo- polynesischen Velber. Sind sie mit 
andern Völkern verwandt? 

Id einer Zeit, welche jenseits aller Geschichte liegt, zog die helle tualayo- 
polynesische Raec vom Westeu licr, wahrscheinlich dem südlichen Theile des 
asiatischen Festlandes gegen Osten, 1 und lies.« sicli auf den Küsten der Inseln 
nieder. Am ersten scheinen die Malayen auf den südlich gelegenen grossem Inseln, 
wie Sumatra, Romeo, Celebes aufgetreten zu sein, wo sie sich niederliesacn und 
die dort Vorgefundene schwarze Bevölkerung theils vertilgten, tlieils sich assimi- 
lirteu. Von da breiteten sie sich gegen Norden über die Philippinen, Marianen und 
die anderen angrenzenden Inseln aus, und gingen selbst nach Formosa, hart an der 
Küste Chinas hinüber. — Andererseits setzten sie auf ihren leichten, hurtigen Prahu's 
über den grossen Ocean, und siedelten sich auf den unbewohnten zahllosen Korallen- 
inseln an, die in Gruppen hie und da aus der unübersehbaren Wasserwüstc hervor- 
ragen. Auch die Doppeliusel Neu-Seeland, die Krone unter den Inseln der Südsee, 
wurde von den kühnen Wanderern in Besitz genommen, und wie es scheint, nach 
manchen Kämpfen mit den wilden Raubtieren und Uiesenvögeln bevölkert. 

Nur auf diese Weise lässt sieh die eigentümliche Verbreitung diese* ausge- 
dehnten Volksstatnmes begreifen, und einerseits mit der Natur der von den 
Malayo-Polynesiem bewohnten Örtlichkeiten, andererseits mit der Entwicklung 
der von ihnen gesprochenen Idiome in Einklang bringen. I>enn wenn man an- 
nimmt, die Wanderung der Malayo-Polynesior habe von Osten nach Westen statt- 
gefunden, — zu welcher Annahme man einesteils durch Meeresströmungen und 
Windrichtungen, wie sic in diesen Gegonden herrschen, sich berechtigt glaubt, 
anderntheils durch die primitive Natur der Uber die polynesischen Inselgruppen 
verbreiteten Völker, so erscheint cs beinahe undenkbar, dass die armen, dürftigen 
Inseln, die meistens nur vulkanischen Thätigkciten oder massenhaft aufgehäuften 
Cndavern kleiner Thicrchen ihro Entstehung verdanken, die Wiege einer Mcnsehen- 
race gewesen wären, die an Zahl mancher andern gicichkommt, an Ausdehnung 
fast alle andern übertrifft. — Was nun die primitive Anlage der verschiedenen 
Einrichtungen und der Sprache der Polvnosier anlangt, so ist es wohl erlaubt. 


1 Die NirilerlttMunR der Malayen auf Mnl.tka fallt in fine »ehr nj.ätr Zeit; eie ocheint nl>er eine Zurück 
Wanderung au sein. 
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den Schlug« daraus abzuleiten, dass die Polynesier den relativ ältesten Standpunkt 
repräsentiren und den alten Malayo-Polynesiem am nächsten stehen, nimmermehr 
darf aber daraus geschlossen werden, dass der Boden, welchen nun die Polynesier 
bewohnen, die Urheimat der Malayo-Polynesier gewesen sei. — Denn mit eben 
demselben Rechte könnte mau im Hinblick auf das Litauische, das in vielen Punk- 
ten dom Sanskrit nahe steht, und von allen modernen indischen und erftnischen 
Sprachen in Betreff altorthiimlichcr Anlage in keinem Punkte erreicht wird, Li- 
tauen und die angrenzenden slavischen Länder für die Urheimat der Indogerma- 
nen anschcn, was auch selbst dann, wenn historische Nachrichten darüber nicht 
vorhanden wären, keinem auf diesem Gebiete Bewanderten einfallen möchte. 

Es ist also nach allem diesem der südliche Theil des asiatischen Festlandes 
sammt den umliegondon Inseln als Ausgangspunkt der malayisehen Wanderungen 
und die relativ älteste Heimat derselben, die wir kennen, anzunehmen. — Ob man 
diesen Landstrich als ihre Urheimat betrachten könne, oder ob sie aus anderen Ge- 
genden Asiens dorthin gelaugten, dies zu entscheiden wird immer unmöglich blei- 
ben, da weder in physischer noch in sprachlicher Beziehung genügend sichere 
Anknüpfungspunkte zwischen einem oder dem andern asiatischen Volke und deu 
Malayo-Polynesiem sieh auftreiben lassen. — Möglich, dass dieselben in grauer 
Urzeit jenen Landstrich inue hatten, der heutzutage von indochinesischen Völkern 
bewohnt wird, und nach und nach von den zur mongolischen Raee gehörenden, 
von Norden her ziehenden Horden aus ihren Bitzen vertrieben wurden. Mag man 
nun dieser Ansicht huldigen oder nicht, so viel steht fest und wird wohl nimmer 
auch durch die scharfsinnigsten und geistreichsten Combinationen erschüttert wer- 
den können: die Malayo-Polynesior hängen mit keinem Volke Asiens 
zusammen; sie können auch, schon vermöge ihrer Wanderungsrichtung und 
der Übereinstimmung, welche zwischen der Flora der Inseln und jener Asiens 
herrscht, mit keinem Volke der neuen Welt Zusammenhängen. 

Dieser einzig und allein von der Wissenschaft anerkannten Wahrheit stehen 
die Ansichten zweier Gelehrten gegenüber, die wir hier um so mehr erwälmen 
müssen, als sie einerseits vermöge der bedeutenden und wohlerworbenen Autori- 
tät ihrer Urheber von vielen angenommen werden, andererseits allen jenen, welche 
das Menschengeschlecht von einem Urpaare, und dio bunte Mannigfaltigkeit der 
Sprachen aus einer Ursprache ableiten wollen, bedeutend Zusagen. — Wir meinen 
die Ansichten Bopp's und Max Müller’s. 
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Bopp’s Ansicht über die malayo-polynesischen Sprachen. 

Bo pp (Abhandlungen der Berliner Akademie 1640, p. 171 — 246) hält die 
malayischen Sprachen flir indogermanisch und zwar zunächst für Abkömmlinge des 
Indischen („sie stehen zu ihm in einem töehterlichen Verhältnisse“ — aber wo 
bleiben dann die neu-indischen Sanskritsprachen?), aus dem sie sich in ähnlicher 
Weise wie die romanischen Sprachen aus dem Latein entwickelt haben sollen. 
Anlass zu dieser höchst sonderbaren Ansicht gab dem berühmten Sprachforscher 
wohl die Menge der Sanskrit-Elemente, welche sich zunächst im Malayischen und 
Javanischen vorfindet. Diese Elemente kommen aber den betreffenden Sprachen 
ursprünglich gar nicht zu, sondern sind erst später in dieselben eingedrungon. 
Dieses Factum ist einesthcils historisch überliefert, anderesthcils ist es schon aus 
dem Umstande zu entnehmen, dass die polynesischen Sprachen von den Sanskrit- 
Elementen ganz frei sind. Aber auch abgesehen von diesem Punkto, bedarf cs nur 
eines von wissenschaftlichen Vorurtheilen nicht getrübten Blickes auf die Grammatik 
und den Organismus dieser Sprachen, um allsogleich den tiefen Unterschied wahr- 
zunebmen, welcher zwischen den malayo-polynesischen Sprachen und dem Sanskrit 
sammt den daraus entsprungenen Idiomen obwaltet. 

Eigentümlich ist schon das Lautsystem der malayischen Sprachen. Unter 
anderem kennt es keine Aspiraten, welche sich bekanntlich im Sanskrit und den 
neuindischen Sprachen bedeutend ausgeprägt vorfinden. Selbst in jenen aus dem 
Indischen herUbergenommenen Formen, wo sich Aspiraten finden, werden dieselben 
durch Trennung dos Hauches von seinem Stummlaute zur Darstellung gebracht, 
oder der Hauch wird ganz fallen gelassen. Ein Beweis, dass dem Malayen der Laut 
ganz und gar fremd ist und er ihn auch nie gekannt, da er weder das Ohr hat ihn 
aufeufassen, noch die Zunge ihn horvorzu bringen. Als Beispiele dafür mögen vor- 
läufig folgende Formen dienen: 

(bah&sa) oder auch (bdsa) „Rede" 1 = altind. -II 'J I (bhdfd); J V 
(bahägi) oder (b&gi) „Verteilung“ = altind. HUI (bhäga), jV (bah&ya) oder 
(b&ya) „Furcht“ = altind. HU (bhaya); (tahSya) oder (t&ya) „Glanz“ 
= altind. (dhßyd) ; (pahula) oder Jlä (päla) „Frucht“ = altind. (phala). 

Ein Hauptmittol bei Bildung der Formen aus dem Stamme (diese Sprachen 
scheinen nur Stämme zu kennen, keine Wurzeln) ist die Vorsetzung gewissor Präfix- 
elemente. Dieser Process ist keineswegs ein in sehr später Sprach periode zur Geltung 

Kevara Eip«4M>0B, LiBgwiatiafbrr ThrIJ. 35 
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gelangter und durch all malige Zusammenziehung zweier selbstständiger Formen 
entstandener. Einerseits zeigen die hiehcr gehörigen Sprachen eiuo lautliche Über- 
einstimmung in Betreff dieser Elemente, andererseits ist die Verfügung keine rein 
äusserliche, sondern ist mit gewissen lautlichen Veränderungen im Anlaute des 
Stammes verbunden. Ferner finden sich sogar Fälle (in den Tagala-Spracben) wo 
das präfigirtc Element selbst in den Stamm eingedrungen und dort sieh wieder 
selbstständig entwickelt hat. 

Von ja-' (ttdor) «schlafen“ bildet man im Malayisehcn mittelst des Präfixes 
(per) und des Suffixes an die Form (per-tidor-an) „Schlafstelle, Bett“; — 

von JjlT kdical .bewachen“ bildet man mittelst des Präfixes pen die Form 
(pefiätcal) «Wächter, Wache“, — wobei der Auslaut des Präfixes mit dem Anlaute 
des Stammes so innig sieh vereinigt, dass eine Veränderung des letzteren eintreten 
musste. Nach demselben Principe bildet man von j-U (tädam) „scharf“ die Form 

(penädam) „ein Instrument zum Schärfen“, von (sCtmun) „rauben“ die 
Form (pen&mun) .Räuber“ etc. 

Im Tagala bildet man von guntiit „Scheore“ mittelst des Präfixes um, das aber 
hinter den ersten Consonanteu tritt (also Infix wird), die Form g-um-untifi „mit 
der Scheere schneiden“; — ebenso im Javanischen von j (hadern ) „kalt“, die 
Form un£Mt»£M (h-ion-adem) .kalt sein“. — Wie jeder Kenner der indogermani- 
schen Sprachen weis», sind denselben solche Mittel ganz und gar fremd, und 
lassen sich selbst in ihren entartetsten Gliedern nicht einmal Ansätze zu denselben 
nachweiscn. 

Gehen wir auf die grammatischen Kategorien Uber, so kann uns ein tief- 
gehender Unterschied zwischen den malavo-polynesischen und indogermanischen 
Sprachen unmöglich entgehen. — Während die indogermanischen Sprachen die 
Kategorie des grammatischen Geschlechtes (Genus), wenigstens in ihren älteren 
Perioden, und die Kategorie der Zahl ausgeprägt haben, und am Nomen die ver- 
schiedenen Casusverhältnisse, am Verbum die verschiedenen Personalrelationen zur 
Anschauung bringen, lässt sich von alledem in den malayo-polynesischen Spra- 
chen nicht die geringste Spur entdecken. Der Sinn für grammatisches Geschlecht 
geht ihnen ganz und gar ab, und war, wie sich aus den älteren Denkmälern nach- 
weiscn lässt, auch nie vorhanden. — Zum Begriffe der Zahl als einer Mehrfaches 
in eine lebendige Einheit fassenden Kategorie haben sie sich nie erhoben ; ihre 
Substanzwörter sind weder eoncret noch abstraet, sondern ein Mittelding zwischen 
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beiden. gj 3 I (t/rah) „Mensch“ gilt dem Malayen -weder fiir „ein Mensch“ in con- 
creto, noch für „Mensch* = „Menschheit“ in abstracto, sondern als Bezeichnung für 
Menschen, die man eben gesehen hat und kennt. Das Wort (SraA) entspricht 
aber dennoch mehr unserem Plural als Singular, und letzterer muss überall durch 
ein Wort, das „eins* etc. bedeutet, näher angedeutet werden. Folgendes Beispiel möge 
dies klar machen: £j 3 \ jI (Ada oran de-lCiar) bedeutet „es sind Menschen 

draussen“ ; soll aber ausgedrückt werden „es ist ein Mensch, eine Person 
drauesen“, muss das Wort £j 3 \ (oran) mit dem Worte ^ (sa) „eins“ verbunden 
werden, und der Satz lautet dann: jjlj j! (Ada -ta-braA de-/äar). 

Damit hängt auch die Eigentümlichkeit der malayo-polvncsischen Sprachen 
zusammen, bei Verbindung von Zahlenausdrücken mit Substantiven diese beiden 
Redetheile nicht unmittelbar zuBammcnzufügen, sondern zu den Substantiven 
immer Wörter, die eine Determinirung derselben ausdriieken, zuzusetzen. — So 
lautet „fünf Pferde“ nicht (küda llma), sondern^! e) (kÜda lima i/cur), 
wörtlich „Pferde — fünf Schweife“. Ebenso: (kdrbau sambi/an tkur) 

„neun Büffel“, wörtl. „Büffel — neun Schwänze“; J-i.' Cd. (bäht ämpat bidi) 
„vier Steine“, wörtl. „Steine — vier runde Körper“ etc. 

Casus-Suffixe am Nomen und Personalsuffixe oder Präfixe am Verbum haben 
die malayo-polynesischen Sprachen nie besessen, wie wjr weiter unten genauer 
sehen werden. 

Wenn nun schon in diesen Punkten die malayo-polynesischen und indo- 
germanischen Sprachen weit auseinandergehen, so ist auch eine Übereinstimmung 
in anderen Elementen, wie im Pronomen, den Zahlenausdrücken etc. nicht zu 
erwarten. Während in den indogermanischen Sprachen die Pronomina ganz ab- 
stracter Natur sind und nur auf räumliche Verhältnisse hinweisen, können wir in 
den Pronominalausdrücken der malayo-polynesischen Sprachen concrete, aus den 
verschiedenen Lebensverhältnissen abgeleitete Formen nimmer verkennen. Bopp 
versucht zwar, die Pronomina der malayo-polynesischen Sprachen mit den indo- 
germanischen in einer eigenen Abhandlung zu vermitteln (Abh. der Berliner Aka- 
demie 1840, S. 247 — 332), aber leider ohne Erfolg. Die Zablenausdriicke, in 
Betreff derer bekanntlich sowohl alle indogermanischen als auch alle malayo- 
polynesischen Sprachen ihrerseits so merkwürdig zusammenstimmen, weichen, 
wenn man sie zusammenhält, so von einander ab, dass selbst die kühnste und 
glücklichste Combinationsgabe vor einer Vermittlung derselben mit einander 

35 » 
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zurückschreeken dürfte. — Wir wollen der Kürze halber die Zahlenausdrückc 
des Altindischen und Malavischen zusammcnstellen: 



Altindisch. 

Malayisch 

Eins 

^=*1 (cka) 

oLi (»atu). 

Zwei 

ft* (dri) 

( dutca ). 

Drei 

ftf (tri) 

jC (tiga). 

Vier 

vJrTJ’ (dafür) 

JJul (dmpat). 

Fünf 

Ut]d (paiidan) 

I*J (lima). 

Sech» 

(an») 

.fl (dnam). 

Sieben 

TTTT^T (a ajytanj 

y (tudok). 

Acht 

(aitan) 

J (deläpnu). 

Neun 

•HR (navan) 

y- x - (aambUan). 

Zehn 

(daqan) 

al yu* (aapüloh). 

Hundert WT ($ala) 

s^J ( rätus). 

Tausend ( aohatra) 

w-n»j (rtbtt). 


Abgesehen von den Ausdrücken für „zwei“ und „drei“, wo der Anklang 
gewiss nur zufällig ist, sind die Zahlenbczeichnungen von einander so verschieden, 
dass schon aus ihnen au£ die Verschiedenheit der beiden Spraehstümme geschlossen 
werden könnte. 

Max Mttller’s Ansicht über die malayo -polynesischen Sprachen. 

Eine andere Ansicht in Betreff der malayo-polynesischen Sprachen hat Max 
Müller. In dem Bunsen'schen Werke „Christianity and mankind-, tom. III, p. 403 ff., 
sucht er den Satz aufrecht zu erlialten, dass das Malayo-Polynesische ein Glied 
der von ihm sogenannten grossen turanischen Sprachfamilie darstelle, und vor 
allem mit den TaT-Sprachen in inniger Verwandtschaft stehe. — Was es mit den 
Ansichten Max Müllers in Betreff der Verwandtschaft der Sprachen und der von 
ihm aufgestelltcu Sprachfamilien für eine Bowandtniss hat, und welchen Werth mau 
denselben beilegen könne, das hat Pott in einem geistvollen und gründlichen Auf- 
sätze, betitelt „Max Müller und die Kennzeichen derSprachverwandtschaft“ (Zeitsehr. 
d. deutschen morgenl. Gesellschaft, Vol. IX, S. 405 ff.) hinlänglich gezeigt. — Im 
Vorliegenden werden wir uns darauf beschränken, M. Müller's Ansicht in Betreff 
des Zusammenhanges zwischen Malayo-Polynesisch und Tai" in’s Auge zu fassen. 
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Wie es scheint, wurde M. Mtiller zu dieser Ansicht vor allem andern durch 
die geographische Stellung der beiden Sprachfamilien geleitet, obschon er es läug- 
net (p. 403). Sie sind nach ihm so nahe verwandt, dass durch den von ihm 
geführten Beweis jede andere Ansicht, und besonders die oben vorgetragene 
Bopp's, in Nichts zusammeufällt. Da hierin eine Verstärkung des von uns geführ- 
ten Beweises gegen die indogermanische und malavo-polynesisehe Verwandtschaft 
liegt, wollen wir M. Möller’s Worto selbst anführen. Er sagt pag. 412: , A lan- 
guage which sharcs so many grammatical principlcs in common with Khamti 
and Siamese, and difl'ers from Sanskrit on every essential point of grammar, can no 
longer bo countcd as a degraded momber of the Arian family, however great the 
authority of him, who first endcavourod to link Sanskrit and Malav together.“ 

Den Beweis für seine Ansicht stützt M. Müller vor allem auf den Mangel an 
Casus- und Personalsuffixen beim Substantivum und Verbum, auf die Abwesenheit der 
Kategorien des grammatischen Geschlechtes und der Zahl; ferner auf den Umstand, 
dass in beiden Sprachstämmen sowohl die Suffix- als Präfixbildung im Gebrauche 
ist. — In beiden Sprachgebieten werden die Verba auf analoge Weise durch Zusatz 
von Pronominalelementen gebildet, die auf's innigste mit einander Zusammenhän- 
gen sollen, in beiden wird das Verhältnies des Genitive durch einfache Juxta- 
position der beiden in Betracht kommenden Ausdrücke umschrieben. Was nun den 
Mangel gewisser Elemente und die gänzliche Abwesenheit einer oder der andern 
Kategorie betrifft, so ist damit nur ein negativer Beweis gefulirt, der hier von gar 
keiner Bedeutung ist. Eben so wenig Gewicht kann hier auf den Umstand gelegt 
werden, dasB beide Sprachfamilien sowohl die Suffix- als Präfixbildung kennen, da 
man sonst auch andere Sprachen, w r ie z. B. die semitischen, hcreiubeziehen könnte. 

Mehr Gewicht könnte auf die Übereinstimmung der Pronominalstämme und 
die Verwendung derselben beim Verbum gelegt werden. Und in der That stimmt 
das Khamti (ein Dialect des TaY) mit dem Malayischcn überein. Man vergleiche: 


Khamti. 

Singuür. 1. Pers. kau ich. 

2. Pers. mau du. 

3. Pers. man er. 

PlutiL 1. Pers. hau wir. 

2. Per*, mau. nu ihr. 

3. Pers. m an-hhau sie. 


Kaiayüch. 

Smgultt. 1. Pers. (-hu) \ 

2. Pers. (-mu)i Suffixe. 

3. Pers. u>- (-na) ; 

Plural. 1. Pers. (hita). 

2. Per», j \f (k&mi). 

3. Per», (marika). 
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Ebenso am Verbum; z. B. 

Khamti. 

kau kin ich esse. 

kau bin yau ich habe gegessen. 

kau ta kin ich werde essen. 


Halayiseh. 

Ji. .i) ' i iikh rnükanj ich esse. 

J'i jJ ' rüku mäkanlului ich habegegessen. 
jTL (Sku dkan mAkanJ ich werde essen. 


In gleicher Weise auch am Nomen; z. B. 

Kh&mti. M&Ufisch. 

mu kau meine Hand. (artü-ku) mein Kigcnthnm. 

mu mau deine Hand. f 11 j l ('ariä-mu) dein Kigenthum. 

mu man seine Hand. , '« y (artä-na) sein Eigenthum. 


Diese lautliche Übereinstimmung in den Pronominalwurzeln verliert aber 
bedeutend an Werth, wenn man die Wahrnehmung macht, dass gerade in diesem 
Punkte viele Sprachstämme, die gewiss mit einander nicht Zusammenhängen, wie 
z. B. der ural-altaische und indogermanische, sieh berühren. Die Übereinstim- 
mung in diesen Elementen kann zum Beweise der Verwandtschaft nur dann ver- 
wendet werden, wenn eine gleiche Entwicklung derselben vorlicgt, was aber, wie 
aus der oben gegebenen Zusammenstellung zu ersehen, zwischen den in Rede 
stehenden zwei Sprachfamilien nicht der Fall ist. 

In beiden Sprachfamilien wird der Genitiv, wie schon oben bemerkt worden, 
durch Juxtaposition bezeichnet; z. B. 

Khamti. han pa Schwanz des Fisches. 

Malayisch. . — > J y (tüioan hdmba) der ,Horr dosSclaven“. Dass aber auch 
eine solche Erscheinung wie die vorliegende zur Entscheidung der Frage über Ver- 
wandtschaft oder Niehtverwandtschaft von Sprachen gar nichts beitragen könne, ist 
Kennern von nicht flectirenden Sprachen ganz klar. 

Mehr Berücksichtigung als alle diese Punkte verdienten die Zahlenausdrücke, 
wenn sie sich überhaupt mit einander vergleichen Hessen. Aber M. Müller gesteht 
selbst ein (S. 407) dass sich zwischen dem Malayischcn und TaY keine Überein- 
stimmung auffinden lasse, da eich die Zahlen des letzteren an jene des Chine- 
sischen anscbliessen. Daraus wird wieder der ganz falsche Schluss gezogen, dass 
sie dem Chinesischen entlehnt sind, während es viel natürlicher ist, das TaY und 
die einsilbigen Sprachen überhaupt mit dem Chinesischen zusammenzustellen und 
die Zahlenausdrücke für altes Erbgut beider Sprachen zu erklären. 
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Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 

Ich glaube, das3 wir in unserer Untersuchung so weit gelangt sind, um eine 
allgemeine Charakteristik dieser Sprachen geben zu können. 

Was die Laute und vor allem die Consonanten anbelangt, so kennen diese 
Sprachen die Momentanen derdrei Organe: Kehle, Zähne und Lippen, sowohl stumm 
als tönend (k, g, t, d, p, b), dann eine Palatalclassc, die aber nicht aus Gutturalen, 
sondern Dentalen hervorgegangen ist (t, d). Alle diese vier Reihen haben ihren 
Nasal (n, n, m, n). Die Cerebralen (t, <f, n), welchen wir im Javanischen begegnen, 
sind höchst wahrscheinlich nur dem indischen Einflüsse zuzuschreiben. Ferner finden 
wir den Hauchlaut h und den Zischlaut «. Dazu kommen noch die beiden flüssigen 
Laute l und r und die beiden Halbvocale y und v (w,f), womit der Vorrath der 
raalayo-polynesisehen Laute erschöpft ist. 

In diesem Umfange finden sieh die Laute jedoch nur in den westlichen Spra- 
chen und hier besonders im Malayischen und Javanischen vor; in den östlichen 
Sprachen fehlen die tönenden Momentanen, und einer oder der andere der flüssigen 
Laute. Der Bau der Silbe ist höchst einfach; Consonantenhäufungen , besonders im 
Anlaute, werden nicht geduldet. 

Die Bildung der Wörter geht in diesen Sprachen nicht durch die Themabil- 
dung aus der Wurzel vor sich , sondern wir finden hier meistens mehrsilbige Ele- 
mente, die dem Sprachstoffe zu Grunde liegen. Diese Elemente sind ziemlich 
unbestimmt, da sie sowohl unserem Nomen als Verbum, ja sogar unserer Partikel 
entsprechen können ; dennoch ist ihre Bedeutung nicht abstracter, sondern stets oou- 
creter Natur. Aus ihnen werden mittelst präfigirter oder suffigirter Formelemente 
die beiden Kategorien Verbum und Nomen gebildet, ohne scharf von einander ge- 
schieden zu werden, so dass in manchen Fällen selbst Vermischung derselben cin- 
treten kann. — Eine Auffassung der Kategorien: grammatisches Geschlecht (Genus) 
und Zahl findet hier gar nicht statt ; sobald etwas diesen Kategorien analoges ver- 
sucht wird, ist es rein stofflicher Natur und erscheint in der Form der Zusammen- 
setzung. Weder dem Nomen kommt die Bezeichnung der Casus- noch dem Verbum 
jene der Personal Verhältnisse ursprünglich zu; eretere müssen durch Vorgesetzte 
Partikeln, letztere durch Pronomina umschrieben werden. — Ganz in Überein- 
stimmung mit der Wurzeibildung dieser Sprachen ist die ideale Anlage ihrer For- 
men ; alle diese Sprachen sind reich an sinnlichen Anschauungen , aber sehr arm an 
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Begriffen, welche eine gewisse Abstraction voraussetzen. Ich beschränke mich hier 
darauf, einige Worte Crawfurd’s darüber zu citiren. Derselbe sagt (History of 
the Indian archipelago, Vol. II, p. 8): „There arc, for example, two names for each 
of the metals, and three for somo; but not one for thc whole dass, — not a word 
equivalent to metal or mineral. Thero exists no word for animal, expressing the 
wholo dass of living ereatures. Tho genera of boasts, birds, insects and reptiles 
aro but indifferently expressed; but for the individuals of each dass there is die 
usual superfluity, live names, for example for a dog; six for a hog and elephant 
and seven for a horse. * — Dann pag. 9: „The various postures or modifications 
of position, in whieh tho human body can bc plaeed, not only for case and con- 
venience, but frorn wliim and caprice, aro deseribcd in a languago so eopiotis 
that tho auatomist, the painter or the statuary, might derive assistance from it. 
There are with the Javaneso ten ways of Standing, and twenty of sitting, and each 
has its distinct and specific appelation. To express tho different modifications of 
sound, there aro not less than fifty words. In such cascs the ramifications of mean- 
ing are expressed by distinct words, and tho nieer shades by dianging the broader 
vowels for tho slenderer ones, tho greater intensity being expressed by the first, 
and the lesser by tho second. Thus gumrot means tho noise of a door, on bis 
hinges, while gumret and gumrit niean the samo tbing, each in a less intense degree. “ 

Übersicht der hieher gehörigen Sprachen. 

Wir wollen vor allem anderen eine Aufzählung der hieher gehörigen uns näher 
bekannten Sprachen geben und dabei von Westen nach Osten ausgehen. — Es sind 
dies folgende: 

Auf den Philippinen die lengua Tagala, im Süden der Insel Manila; die lengua 
Ilocana, im nordwestlichen, dio lengua Pampanga im südwestlichen Theilc dersel- 
ben. Dazu kommt noch die lengua Bicol im Südosten derselben Insel. Die lengua 
Ybanag, besonders gesprochen in der Provincia do Cagayan, dio lengua Bisaya, 
auf den unterhalb Manila gelegenen Inseln, bis zur Sulu-Inselgruppe und Minda- 
nao, die lengua Zebuana auf Ccbu und den umliegenden Inseln. 

An diese Sprachen schliesst sich die Sprache Pormosa’s hart an der Küste 
China’ s an, von der uns bis jetzt zwei Dialekte bekannt sind, nämlich das Favorlang 
und SideTa. 
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Hier wollen wir gleich eine zweite, hart an der Küste eines sprachfremden 
Continent« gelegene Insel nennen, nämlich : Madagasear. — Die Sprache Mada- 
gasear's, das Malagasy, zerfällt in mehrere Dialekte, von denen uns drei näher 
bekannt sind, nämlieli der Ankova-Dialekt, der Im Innern der Insel von den Hovas 
gesprochen wird, der ßetsimisarnka-Dialekt in den östlichen und der Sakalava- 
Dialckt in den westlichen Theilen Madagasear’s. 

Das Malayische (_g!L tr'V)) die in Bezug auf Verbreitung und Literatur 
unstreitig erste Sprache dieser Gruppe, wird auf der Halbinsel Malfika sammt den 
anliegenden kleineren Inseln und auf den Küstenstrichen der grossen Insel Sumatra 
gesprochen. Die Sprache scheidet sich in zwei Dialekte, deren einen man den von 
Maläka, den andern von Mcnaii-käbau (oder Pftdan) nennen kann. 

Neben den Dialekten unterscheidet man im Malayischcn eine Schrift- oder 
gewählte Sprache, in der die wichtigsten Literaturwerke abgefasst sind, und 
deren »ich der gebildetere Theil des Volkes bedient und eine Vulgärspraehe, In 
welcher der ungebildete Theil des Volkes mit einander verkehrt. Einige Schrift- 
steller theilen die verschiedenen Sprach weisen nach den Kasten ab, welche sieh 
derselben bedienen und unterscheiden deren vier, nämlich: Sprache des Hofes und 
Adels (1H j-V bah&sa dälam), Sprache der Gebildeten (JjLaii bahdta bau- 
■wican) , Sprache der Kaufleute und Krämer (jS b bahdta dägan) und Sprache 
des gemeinen Volke» l bahrha katnkan). 

Die malayische Literatur ist ziemlich umfassend und vielseitig; sic geht etwa 
auf das Jahr 1300 n. Chr. zurUck. ln der Poesie sind besonders hervorzuheben die 
nationalen Formen des Panton (jo) und Gurindam oder Girandam = tamij 
«rrnjguj, altind. Mi, wovon ersterer vorwiegend lyrischer, letzterer gnomisehcr 
Natur ist. Ziemlich reich ist die Literatur an erzählenden Gedichten Mur) ; die 
berühmtesten derselben sind: ^ ^ „das Gedieht über die Prineessin Keni- 

tambühan JjL j-, „das Gedieht über die Bidasäri “, a-t ötLL. .das 

Gedieht vom Bultdn- Abd-ul-muliik * etc. 

Unter den Prosawerken ist die muhammedauische Theologie, Jurisprudenz und 
Legendenliteratur reichhaltig vertreten. Werthvoll sind die historischen Werke, 
besonders die Chroniken, ebenso die Keiscbesehreibungcn. — Von besonderem 
Interesse für uns sind aber die aus dem Indischen geflossenen sagenhaften Erzäh- 
lungen, so z. B. A> j ir- —bi. .Die Erzählung von Räma“, eine Bearbeitung des 
Bäntävana, ,*1 jlj-i — bS- „die Geschichte der fünf Pändava»*, eine Bearbeitung 

NoTva-Kipe^lDno. l.|pcutrikarh«r TbriL 36 
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des Mahftbhftrata. — Gleiches Interesse beanspruchen das g* ■ Pänta-tandran“, 
eine Bearbeitung des indischen Pandatantra, a— ■> ob ti-if .die Erzählung von 

Kaliiah und PamSnah“. eine Bearbeitung des arabischen <—-> 3 aUT und jA y 
. Geschichte des Papagevs ", eine Bearbeitung des persischen 

Neben den) Malayisehen worden auf Sumatra noch folgende Sprachen ge- 
sprochen: die Sprache der Ilattak's im Innern des nord-östlichen Theiles der Insel 
und die Sprachen der Iledah und Lampün in den südlichen Theilen derselben. 

Das Javanische (Dawanische), gesprochen auf der Insel Java (Päwa) und einigen 
umliegenden kleineren Inseln, reiht sich seiner Bedeutung nach unmittelbar ans Ma- 
lerische an. in Beziehung' auf das Alter seiner Literatur geht cs demselben sogar vor. 

Eine Eigentümlichkeit der javanischen Sprache ist cs. dass sie, je nachdem 
ein Höherer einen Niederen oder umgekehrt anspricht, eigentümliche Formen und 
Fügungen verwendet, so zwar dass man förmlich zwei verschiedene Sprachen unter- 
scheiden kann. — Jene Sprache, deren sich ein Höherstehender gegen einen Niedriger- 
stehenden bedient, nennt man bü.vi Mk6 oder schlechtweg nöh' \ imajiijciiijtfnii 
.gebietende Rede 4 , jene hingegen, in der ein Untergebener einen Hochgestellten 
anspricht, bum krämä oder schlechtwog krnmä (oimkijij) „ untertänige Rede- 
weise". Daneben besteht noch eine dritte, die sogenannte mittlere, bum matli/n 
deren sich Personen gleichen Ranges bedienen, oder ein Ilöhergcstell- 
ter, wenn er mit einem Niedrigen spricht und er denselben entweder wegen seines 
Alters oder anderer Rücksichten atiszcichnen will. Eine vierte Sprechart ist die 
sogenannte Hofsprache, basn kraton (cniM(<ifraeni*a|l, die in Gegenwart des Fürsten 
und seiner Gesandten gesprochen wird. 

Pie javanische Literatur ist alt. sie geht mit ihren Ursprüngen etwa in's erste 
Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung zurück. Sie ist durchgehend« dem indischen 
Einflüsse zuzuschreiben: die Sprache der alten Literatur, das Kawi (Piehtersprache), 
ist von nltindischcm Spraehstoff durch und durch imprägnirt. Wir finden zahlreiche 
Chroniken und Geschichtswerke, ebenso Werke, die sich auf Religion (Buddhis- 
mus/. Astronomie, Astrologie etc. beziehen. — Am meisten jedoch erwecken 
unser Interesse die Bearbeitungen indischer Stoffe, wie Räniäyänä (i itnjuam), 
eine Bearbeitung des altimlischcn UAnuivana. Brätä-yudä 
beitung de« altindischen MahübhAratn, und Sasträ manä 
Bearbeitung des nitindischen Gesetzbuches von Manu. 


o) , eine Bcar- 
wä (mVittanio), eine 
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Die Sunda-Spraehe, auf dem westlichen Theile Java'*, ist mit dem Javanischen 
auf’s innigste verwandt, unterscheidet sich aber von demselben in einigen nicht 
unwesentlichen Punkten. 

Von den Ursprachen Borneo's ist das Dayak näher bekannt. Es soll in 
mehrere Dialekte »erfüllen: der Missionär Hardeland, der unter den Dayaken 
eine Reihe von Jahren lebte, unterscheidet deren vier, nämlich: den Pulopetak, 
Mahkatip, Mamahai und Kahaian. — Die Dayaken haben zwar keine geschriebene 
Literatur, aber es finden sich alte Lieder vor. die in einer eigentümlichen, nun- 
mehr nur halb verständlichen Sprache abgefasst sind, welche basa sahiaii .Sprache 
der guten Wesen“ (der als Geister im Himmel wohnenden Vorältem) genannt wird. 

Von den Sprachen der Insel Celebes kennen wir zwei, das Bugis und Maii- 
käsar. Erstores wird im Südosten, letzteres im Sudwesten der Insel gesprochen. 

Wir gehen nun zur östlichen Abtheilung der hieher gehörenden Sprachen über. 

liier macht die Sprache der Marianen (Ladronenj gleichsam den Übergang. 

Näher bekannt sind uns die Sprache der Fidschi-Inseln . die Sprachen der 
Insel Annntom, Erromango , Tana, Malikolo, Marti, Lifu, Baladea, Baurn und 
Guadalcanar. die alle mehr oder minder mit einander Zusammenhängen. 

Dio Sprache von Now Zcalaud, das Maori, ist uns durch mehrere ausführliche 
Arbeiten näher bekanut. 

In gleicherweise kennen wir die Sprachen der Samoa-Inseln (Navigator’» I.) 
von Tonga, Rarotouga, Tahiti, Hawaii und den Marquesas- Inseln, die alle mit ein- 
ander und dem Maori auf’s innigste Zusammenhängen. 

Art des Zusammenhanges dieser Bprachen unter einander. 

Alle diese Sprachen sind so nahe mit einander verwandt, dass man sie als 
Abkömmlinge einer einzigen nun verschwundenen und in ihnen aufgegangenen 
Ursprache ansehen kann. — Freilich ist das Verhältnis» aller zu derselben kein 
gleiches, sondern, wie wir später näher sehen werden, ein verschiedenes. Der 
Hauptbeweis für ihre innige Verwandtschaft liegt in der Anlage und Bildung der 
einzelnen Formen, deren specielle Betrachtung uns weiter unten beschäftigen wird; 
ein nicht gering anzuschlagender Nebenbeweis lässt sieh aus der lexikalischen 
Übereinstimmung vieler Wertformen und der grossen Ähnlichkeit, ja beinahe 
Identität der Zahlonausdriiekc führen. — Diese Elemente können unmöglich 
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erborgl. von einer Sprache in die andere libergegangeu sein, da sie nach eigen- 
thiimlirhen, in den einzelnen Sprachen geltenden Lautgesetzen umgewandelt sind, 
während sieh die notorisch entlehnten Formen einer solchen Behandlung nicht 
rühmen können. 

Wir wollen daher im Folgenden eine Reihe von Ausdrücken vorfuhren . und 
daran eine Übersicht der Zahlcnbezeichnungcn in den einzelnen Sprachen dieses 
Stamme» anreihen. 


s. Vergleichung mehrerer Ausdrücke iu den malayo-polynesischen Sprachen. 




Himmel: Malay. (lanit), Jav. «,uawi| (ISAit), Batt. laAit , Dayak. lanit , 
Maiik. lani, Bug. Iaht, Tagal., Bisav. und Iloc. lanit, Mad. Idnitrd, Maori raAi, 
Tonga, lani. Hawaiisch, lani, Tahit. rai, Fidschi laß. 

Land: Mal. j- ( benfla ). Bug. to anua. Maori tcenua. Tahit. fenua, Haw. hunua, 
Tong. unua (Erde), Fidschi v anua. 

Tag. Licht: Mal. (hiiri), Batt. hart', Maiik. allu , Day. amlau, Mad. 
'iiidro, Tag. arao, llisay. ar/ao, l’amp. a/dao, Maori ra (Sonne), ao (Licht), Tong. 
tail (Sonne), aha (Tag). 

Mond: Mal. ß>y (bi'lan), Jav. cjtunrj (wulan), Batt. bulan, Maiik. bulaA, 
Bug. ulen, Mad. cö/atui, Tag. luman, llisay. , Pamp. und Hoc. bulan, Fidschi rula. 
< Stern: Mal. (hintan), Jav. «ujKj ( linla» ) , Kawi okihi (tointan), Bug. 
wituii, Mad. kiti tu uri. Tag. bitoin , Bis. bitoon , Sidcia ataliAa , Tahit. fetia , Tong. 
tetu , Maori mtu. 

Wind: Mal. jsl (üiiin), Jav. i'ncnoi (häntu), Maiik. ariin. Bug. (liiiii , Madck. 
t aiiintf , Tag. und Bis. htmiii. Bali knnit'i. Maori ma-tani (Luft), Tonga ma-tahi, Haw. 
'tea-lcani, Fidschi eagi. 

Feuer: Mal. J) (üpi), Jav. inu (hapi) , Batt. und Bug. api, Maiik. pepe, 
Davak. apni. Tag. und Iloc. apuy. Side'ia apui, Mad. <ifn, Tong. aß, Maori und 
Haw. ’ohi, Tahit. aualii. 

Stein: Mal. yl< ( bätu ), Jav. uun (watu), Maiik. und Biig. batu, Mad. mtu, 
Tagal. bato, l’amp. batu, Fidschi ratu. 

Baum, Holz: Mal. y^ (käpu), Jav. toiUj (kayu), Day. und Maiik. kai/u, 
Bau. hayu, Bug. ailu, Mad. hdzo, Tag. und Bis. kahuy, Hoc. kat/o, Maori rakau, 
Haw. laan . Tahit. iaau , Fidschi kau. v 
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Vogel: Mal. £jy (bhrun), Batt. buruk, Lamp, buruh , Mad. vörond, Jav. 
: i , '^ hT1 j (manuk),. Bug. tnanuk; Tag. manok (Huhn), Bis. und Lloc. manuk, Day. 
manok , Maori manu , Tonga manu, Tah. und Haw. manu, Fidschi manumanu. 

Fisch: Mal. yQ (ikan), Batt. ihan, lloc. ikan. Tag. und Bis. ieda. I’amp. 
asan, Dayak. lauk, Mad. idokä, Maori u. Tonga ika, Tah. u. Haw. in. Fidschi ika. 

Kopf, Haupt: Mal. (h(Uu), Batt. und Mank. Am/«, Bug. uln, Mad. Inha, 
Tag., Bis. und lloc. olo, Tong. uln, Fidschi ulu. 

Mund: Mal. CJy» (miilut), Bug. tim u , Batt. batoa, Mad. vava, Maori, Tah. 
und Haw. waha. 

Haar, Flaum: Mal. (büluj, Jav. o«n| (wulu), Tag. balo, Pamp. bulbul , 
Mad. roh, Maori hulu-hulu, Tong. fulu-f ulu. 

Zunge: Mal. »jJ (tedah. lfdah), Jav. rijitocnj (liifah), Batt. di/a, Day. dala. 
Mank. und Bug. lila, Mad. lela, Tag.. Bis. und Pamp. di/a, SideVa dadi/a, Tong. 
e/e/o, Haw. lelo, ale/o. 

Ohr: Mal. (teltha), Mank. to/t . Bis. und Pamp. ta/iha, Tag. tayina, SideYa 
tahira, Mad. tddiny, Maori tarina. Tonga telina, Tahiti taria, Fidschi daliya. 

Auge: Mal. ol. (mdta), Tag.. Bis.. Pamp. und lloc. mata, SideYa matta, Mad. 
mdso, Maori und Tah. mata, Ilaw. maka, Fidschi mata. 

. Sterben: Mal. jL (mtUi), Jav. min (pati), Batt. und Day. matei, Maiik. und 
Bug. matt, Mad. wate. Tag. matay, Tong.. Tab. und Maori mate, Ilaw. make. 

, Essen: Mal. Jft* (m/iknn), Batt. / mhan . Day. hintan, Mad. human. Tag. kain. 
Maori kai, Haw. ai, Fidschi kana. 

Hören: Mal. Jbi (ddnar), Maiik. lauere , Mad. rihl Tag. diniy, Tong. oho, 
Fidschi royo. 

Wählen: Mal. kLS (ptlih), Maük. pik, Bug. de, Mad. fili, fidi, Tag. /«'// 
Tong. filifili. 

• Warm: Mal. ^->1» (päuas), Mad. ma-fanc, Tag. ma-banas, Tonga ma-fana, 
Maori, Tahit. , Haw. ma-hana. 

Krank: Mal. XX. (xtikit), Batt. ttahd , Tag. maysakil, Tonga ma/uthi. 


h. Übersicht der Zalilenausdrucke in den mslsyo polyneslschcn S|trachcti. 


Eins: Mal. üU (säht) oder ^ ( so), Jav. im (na), Sund. na, xidi, Maiik. ti, 
Day. idä, dti, Tag. ixd, Bisav, ttsa, lloc. meysa, Marian, jacha . Mad. im oimBkpy, 
Samoa taei, Tong. taha , Maori tahi, Barotonga tat. Tah. u. Haw. tahi, Fidschi Mw. 
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Zwei: Mal. (dätea), Jav. *jni (rö), ij>uij mi ( nir» ) oder «jmmi'vn (lärii) 
im N6kd, Sund, dua, duwa, Batt. dinoa, Maiik. /wert . Day. duU, Tagal. dalud. 
dalaud, Bis. duha, Iloe. dm, Marian, jugua , Mad. roa, Samoa lua, Tong. ua. 
Maori rua, Raroionga und Tahit. rua. Haw. lua, Fidschi rua. 

Drei: Mal. jC (tSga), Jav. «hob (tigä) im Kränm und £nm (H/u) im N6k6; 
Sund, tilu, talu, lolu, Batt. tiga , Maiik. la/lu, Day. lelo, Tagal. tat/o, Bis. tolö. 
Iloc. tal. Marian, tulo, Mad. lelo, Samoa und Tonga lolu. Maori, Rarot. und Tahit. 
tont, Hawaii kolu, Fidschi lolu. 

Vier: Mal. (dmpat), Jav. i,njvnrij| (papat) oder uasnjj (pat) im Nökö, 
Sund, »pat, Batt. opat . Maiik. apj>d, Dayak äpat, Tag. apat, Bis. updt, Iloc. eppa, 
Marian, fafat, Mad. ef’aträ, Samoa und Tong. Ja . Maori toa , Rarot. a, Tahit. und 
Hawaii ha, Paumot. ope, Fidschi va. 

Fünf: Mal. ^1 (Itma), Jav. kuh (Umä) im NAkfl, Sund. lima, Batt. lima, 
Maiik. Hma , Day. Umä, Tagal. Umä, Bis. lima. Iloc. lima, Marian. Hma , Mad. 
dimy, Samoa lima, Tong. nima, Maori rima, Rarot. und Tahit. rima, Hawaii li/na, 
Xukah. i/na , Fidschi lima. 

Sechs: Mal. fl (dtiam), Jav. Kimrn| (neuem) oder hih| (nem), Sund, geuap, 
Batt. onom, Maiik. aiman, Dayak dahawen, Tagal. atiim , Bis. unnm , Iloc. nindm. 
Marian, gun/m, Mad. eniuä, Samoa, Tong., Maori, Rarot., Haw. onu, Tahit. ono 
und fene, Fidschi oho. 

Sieben: Mal. «-y (tädoh), Jav. iJctj ( pitu ), Bis. pit6, Iloc. pM , Maiik. 
tudu, Dayak //du, Sund, tuduh , Marian, fiti, Mad. fito, Samoa und Tong. fitu, 
Maori t eitu, Rarot. /tu, Tah. hitu, Haw. hiku , Fidschi eitu. 

Acht: Mal. -> (deldpan), Jav. »|mnoj ft tolilu), Sund, dalapan, Maiik. sagan- 
ludu, Dayak hana, Tagal. iia/6, Bis. uald, Iloc. oa/d, Marian, g/talo , Mad. valo, 
Samoa, Tong., Haw. valu, Maori, Rarot., Tahit. varu, Fidschi walu. 

Neun: Mal. (sembtlan ), 1 Jav. ajtci (mnä), Sund, salafxm, Maiik. eala- 
pan, Dayak. do/atien, Tagal. siydm sigua, Bis. aufm , Iloc. m’dm , Mad. xivy, Samoa. 
Maori, Rarot., Tahit., Haw. iwa, Tong. hiva, Fidschi ciica. 

Zehn: Mal. *Syi- (sa-püloh), Jav. iwtjwj« (sa-puluh) im Xöku, Sund, sapuluh. 
Maiik. sam-pulo, Dayak sa-pulu oder pulu , Tagal. polö (poud), Bis. naptt/n, 


1 Zehn w^nlg^r ein«, vgl. weiter unten Mahk&*. n^tlnnau. 1000. 
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Iloc. xahapulo. Marian, manu!.' Mad. folo, Samoa xe-fulu . ha-fulu. Tonga hono- 
fulti , Maori fia-huru, Rarot. na/tru . Tah. ahnru, Hawaii arm, Fidschi tim. 

Hundert: Mal. ' (sa-rätux). Jav. und Sund. cnnvrjkij (xattu), Mank. si- 
bi/anan. Dayak xa-ratu», Tagal. xan-daan. Bis. uxa kayatox, Iloc. xanagaxui. Mar. 
gatux. Mad. zatn , Samoa xe-tan. tan, Tong. te-au. an. Maori ran. Fidschi drau. 

Alis der Vergleichung der angegebenen Zahlenausdriicke ersieht man deut- 
lich, wie innig diese so weit auseinander gerissenen Sprachen Zusammenhängen, 
und dass sie sich in einer Zeit getrennt batten, wo man mindestens bis .hundert 1 
zählte. Dies ist gewiss ein Zeugniss für die nicht geringe geistige Begabung und 
frühzeitige Entwicklung dieser Völker. 

Classification dieser Sprachen. 

Wir theilen diese Sprachen iu drei grosse Abtheilungen, nämlich malayische, 
polynesische und melanesieche, welche wiederum in mehrere Gruppen zerfallen. 
Darnach ergibt sieh folgende Übersicht: 

I. Malayische Sprachen 

A. Tagalisehe Gruppe. I. Tagala. Bisava, Pnmpanga, Iloea, Bicol, 
Ybanag. legua Zebuana. 2. Sprache von Formosa. 3. Sprache der Marianen. 
4. Sprache von Madagasear. 

B. Malayo - J avanische Gruppe. Malayisch, Javanisch, Sundaierh. 
Battak. Mankftsarisch , Bugis. Dayak. 

II. PolytK'sisrlif Sprachen. 

Samoa, Tonga, Maori, liarntonga, Tahiti. Hawaii. Maripiesas-Inseln etc. 

III. Melaorsisrhe Sprarhrn. 

Fidschi, Annatom, Erromango. Tana. Mallikolo. Marö, Lifu, Baladea, Bauro, 
Gtiadaleanar etc. 

Die Sprachen der ersten Abtheilung hängen unter einander einerseits durch 
einen gemeinsamen Wortvorrath. andererseits durch eine reichhaltige Entwicklung 
sowohl in der Laut- als Formenlehre zusammen. Den Sprachen der zweiten 
Abtheilung mangeln gewisse Laute und grammatische Functionen, die sich in jener 


* Vgl. MH»», in» Snm-iR und Tong* 10.000, im M*nri |000 


Digitized by Google 



288 


Dr. Fr. Müller. 


iier ersten vorfindeu. Unter den Sprachen der ersten Abtheilung sind es wieder die 
Sprachen der ersten Gruppe (die Tagala-Spraehen), welche durch ein ausgebilde- 
tes grammatische» System, besonders im Verbum, alle andern Übertreffen. — Die 
Sprachen der dritten Abtheilung stimmen in ihrem Baue am nächsten mit denen' 
der zweiten überein, entfernen sich aber dennoch von ihnen durch Verschiedenheit 
des Wortvorratlies und einzelne Punkte der Grammatik. 

Unsere Classification stellt demnach eine Stufenleiter dar. auf deren oberster 
Stufe sich die fnnncnreichsten , auf deren unterster sich die einfachsten Sprachen 
befinden. Wir müssen, wie bisher, so auch hier die Frage aufwerfen: welche Sprach- 
gruppe ist als der relativ beste Repräsentant des ältesten Spraehzustandes anzu- 
sehen; von welcher haben wir bei Betrachtung dieses Sprachstammes auszugehen? 

Bestimmung der malayo-polynesiscben Ursprache. 

Könnten wir die auf anderen Sprachgebieten gewonnenen Überzeugungen 
und Ansichten auch auf dieses Gebiet übertragen, so würden wir dadurch zu der 
Ansicht verleitet werden, dass die tagalische Gruppe den ursprünglichen Spraeh- 
ziiRtand am getreuesten reprüsentirc, und die anderen Sprachen, nämlich die 
inalayo -javanischen und polynesisch - tnelanesischen successive eine Degenera- 
tion des alten Sprachtypus darstellen. So »teilen (was die Fülle der Formen und 
den damit innig verbundenen Vocalismus anlangt) unter den indogermanischen 
Sprachen das Altindische (Sanskrit), unter den semitischen Sprachen das Arabische 
den ursprünglichen Sprachzustand dieser Familien am reinsten dar, während die 
anderen Sprachen durch Zerrüttung der Formen nach und nach von diesem Zu- 
stande abgekommen sind. 

Diese aus der Betrachtung der beiden flectirenden Sprachstämme gewonnene 
Ansicht scheint aber auf die anderen Sprachfamilien nicht unbedingt angewendet 
werden zu dürfen. — So wird unter anderem der Entwicklungsgang der sogenann- 
ten ural-altaischen Sprachen von namhaften Forschern (wie Schott, Castrdn) als 
ein dem obigen entgegengesetzter betrachtet. Diese Sprachen sollen im Gegensätze 
zu den indogermanischen, die durchgehends eine absteigende Entwicklung reprä- 
sentiren, eine aufsteigende darstellen. Während die Indogermnueu sich in einer 
Zeit trennten, wo ihre Sprache in Bezug auf Form den höchsten Grad der Vollen- 
dung erreicht hatte, sollen die ural-altaischeu Völker sieh getrennt haben, als der 


Digitized by Google 



Malayo-polynesieche Sprachen. 


289 


Ausbau ihres Sprachgebäudes noch nicht vollendet war. Den Indogermanen blieb 
nach der Trennung nichts übrig als die überkommenen Formen zu erhalten und 
zu schützen; den ural-altaischen Stämmen fiel hingegen die Aufgabe zu, den 
begonnenen Bau mit den gegebenen Mitteln weiterzuführen. Während unter den 
ersteren einzelne Sprachen, in günstige Umstände vorsetzt, sich unversehrt und 
rein erhalten konnten, ward es einigen der letzteren unter denselben Umständen 
möglich, den ihnen inwohnenden Schöpfungsdrang frei walten zu lassen, und das 
Gebäude im Geiste der ursprünglichen Anlage auszubauen. Unter ungünstigen 
Umständen Hessen die einen das herrliche Gebäude verfallen, die anderen bauten 
das Begonnene nicht weiter. Beide geriethen schliesslich in denselben Zustand, 
wenn auch von entgegengesetzten Seiten. 

Diese Ansicht wird zwar von Steinthal (Zeitschr. der deutschen morgen]. 
Gesellschaft, XI, 411 ff.) erschüttert, aber dennoch nicht ganz beseitigt Denn 
es ist noch immerhin möglich, dass neben der aufsteigenden Sprachentwicklung, 
die wir im Grossen innerhalb des ural-altaischen Sprachstammcs beobachten kön- 
nen, in späterer Periode sich eine absteigende geltend machte, so dass ein Dialekt 
gegenüber dem andern als herabgekommen erscheinen kann. Eine durchgehende 
absteigende Entwicklung in den ural-altaischen Sprachen anzunehmen, scheint 
aber, bevor nicht unbedingt zwingende, aus einer gewissenhaften Betrachtung 
der einzelnen Sprachen geschöpfte Gründe dazu bewegen, schon deswegen 
nicht rathsam, weil sich, nach Analogie der indogermanischen und semitischen 
Sprachen, eine viel innigere Gemeinsamkeit sowohl grammatischer Formen als 
des Wortschatzes horausstellen müsste, als wirklich der Fall ist. — Nur durch dio 
Annahme einer ursprünglich gleichen Anlage, aber frühzeitig abgesonderten Ent- 
wicklung lässt Bich die grosse Verschiedenheit, welche trotz unläugbarer Ver- 
wandtschaft innerhalb der ural-altaischen Sprachen besteht, richtig begreifen und 
würdigen. 

Die malayo-polynesischen Sprachen sind in mehrfacher Beziehung den ural- 
altaischen ähnlich. In beiden Sprachstämmen ist der Charakter, der dieser Classe 
zukommt, einer jeden Sprache mit so deutlichen Zügen aufgeprägt, dass man sie 
allsogleich als solche erkennt; in keinem Sprachstammo finden sich Typen, dio in 
Bezug auf Ausbau und Vollondung so von einander abstehen, vor, wie in diesen 
beiden. Auf der einen Seite dio Tagala-Sprachen und dio Idiome der Südsee, auf 
der andern das Suomi und otwa das Mandschu oder gar die einsylbigen Sprachen. 

NriTArm-Eipadltlen I-iofUbUtehar Thal!. 37 
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Wie wir weiter unten aus der spcciellen Betrachtung der einzelnen Spraeh- 
gruppen ersehen werdon, stellen die polynesischen Sprachen mit ihrem einfachen 
Baue den ursprünglicheren Zustand der malayo-polynesischen Spraehclasso dar, 
während die rnalayo -javanischen und Tagala- Sprachen dagegen als Weiter- 
entwicklungen erscheinen . 1 Und zwar scheinen die beiden letzteren ursprünglich 
einen gemeinsamen Entwicklungsgang durehgcmacht, und sich zu der in den 
Tagala-Sprachen hervortretenden Fülle erhoben zu haben; von dieser Fülle büss- 
ten die malayo-javanisehen nach und nach vieles wieder ein, während die taga- 
lischcn dieselbe ungeschmälert beibehielten. 

Nur auf diese Weise lässt sich die Entwicklungsgeschichte dieser Sprachen 
begreifen, und mit dem Typus derselben vereinigen. — In den malayo-javanisehen 
Sprachen begegnen wir Überresten von Bildungen, welche in den Tagala-Sprachen 
noch lebendig sind — ein Beweis, dass beide Sprachen eino gemeinsame Entwick- 
lung durehgemacht haben. — Dagegen lässt sich innerhalb der polynesischen oder 
melanesisehen Sprachen nichts entdecken, was als Überrest aus einer älteren 
Sprachperiode gelten, und etwa ans den formonreichen Tagala-Sprachen erklärt 
werden müsste. 

Wenn wir die polynesischen Sprachen für diejenigen erklären, welche in 
Bezug auf ihre Formen den Zustand der malayo-polynesischen Ursprache am 
getreuesten repräsentiren, so haben wir damit keineswegs behauptet, dass sic in 
jedem Punkto altcrthiimlich dastehen. Im Gcgenthcile müssen wir nach sorgfältiger 
Betrachtung der beiderseitigen Formen behaupten, dass in Bezug auf Erhaltung 
des Consonantismus und theilwoise Reinheit dos Voealismus die westlichen Spra- 
chen auf einem viel älteren Standpunkt verharrt sind als die östlichen. — Sie haben 
die Mehrzahl der beiden gemeinsamen Formen rein bewahrt, während die östlichen 
Sprachen dieselben meistens durch Zertrümmerung des consonantischen Gerippes 
oft bis zur Unkenntlichkeit veränderten. — Diese Erscheinung wird wohl keinen 
Sprachforscher befremden; denn bekanntlich wird im Kroisc der indogermanischen 
Sprachen das Sanskrit vom Griechischen, im Kreise der semitischen das Arabische 
vom Aramäischen in Betreff der ursprünglichen Reinheit des Consonantismus 
übertroffen. 


1 Aach W. v. Humboldt, der genaueste wittcnBcluiflliche Kenner dieser Sprachen, i*t derselben Ansicht. 
Vgl. Kawi- Sprache II, S. 293. 
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Wann fand die Trennung der malayo-polynesischen Sprachen statt? 

Die Zeit genau zu bestimmen, in ■welcher die Malayo-Polynesier in die einzel- 
nen Gruppen und Spraehgenossenschaften sieh auflesten, dürfte ziemlich schwer 
fallen, da ja bekanntlich derlei Facta über alle Geschichte hinausgehen. — Wir 
können hier nur, auf einzelne Thatsaehen gestützt, uns einige Schlüsse zu ziehen 
erlauben. 

Unter allen Sprachen dieses Stammes können wir zwei, das Malayische und 
Javanische, am tiefsten zurück verfolgen. Beide wurden frühzeitig durch indischen 
Einfluss zu schriftstellerischer Thätigkeit angeregt. Diese beiden Sprachen finden 
wir gleich bei ihrem ersten Auftreten bereits in denselben Formen vor, in welchen 
sie sich uns boutzuge repräsentiren. Es liegt also schon damals jener Zeitraum 
hinter ihnen, den sie brauchten, um aus dem primitiven Zustande der polyno- 
sischen in Gemeinschaft mit den Tagala-Spraehen sich zur Höhe der letzteren zu 
entwickeln . und dann wieder Einzelnes einzubüssen. 

In diesem Zustande befanden sich diese beiden Sprachen, als der indische 
Einfluss auf sie zu wirken begann, der noch heut zu Tage in der Menge von Aus- 
drücken, nicht nur in ihnen, sondern auch den andern Sprachen der westlichen 
Abtheilung deutlich zu erkennen ist. Diese Ausdrücke gehören ihrer Gestaltung nach 
dem Altindischen (Sanskrit) an, nur wenige davon sehliesscn sich an die in den 
modernen Sprachen gebräuchlichen an. — Wir wollen im Nachfolgenden die vor- 
züglichsten derselben aus dom Malayischen und Alt-Javanischen (Kawi) anftihren. 

I. Indische Ausdrücke im Malayischen. 

»CI (utäma) „der Beste* = altind. drGf (ultama). y\ ( attui ) „oder* = altind. 
d rt sfT futavä), ( (uhn) „Lehre, Lehrer, lehren* = altind. tTHTTTJ ( ücfirgn ) ? 

SJ (arga) .Preis* = altind. 33 (argha), (istri) „Frau“ = altind. t5TT (stri), 
jVA (asmüra) „Liebe“ = altind. F37 (i mara ), (ansfika), Name eines Bau- 
mes = altind. (ap'ka), (ankäm) „Luftraum, Luft* = altind. 33331 

fäkii(a), ^ öl (up&ma) „gleich* = altind. 333 (itpama ) , jöl (upfiya ) „Mittel“ = 
altind. 333 (npaya); — (agäma) „Gottesdienst“ = altind. 5TTT3 (Agama), fr 
(anugrah) „Gunst* = altind. tt-t‘jy. (unugraha), (cmyäya) „Unrecht“ = altind. 
a-Öiü (anyäya), jüjl (ut&rn ) „Norden“ = altind. 3rTT ( itttnra ); _>>*d (bifära) 
„Rath* — altind. (dclit (vitfrn), (berita) „Neuigkeit, Nachricht* = altind. 

S7“ 
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ap (vrtta), (barua) „Geschlecht“ = altind. Jrtt (väfa), (bekti) „ Dienst“ 
= altind. *tfSR (bhalcti), (bin&tu) „Untergang“ = altind. fa-tlsll (vindfa), JU. 
(bunt&la) .Erde“ altind. MHH (bhiUtda), L>\y (buvdna) „Welt“ = altind. (bhü- 
vana), jiy (büdi) „Verstand, Einsicht“ = altind. (buddhi), jy (bümi) „Erde* 
= altind. ’JFt (bhOmi), V (bah&m) odor ,_^l< (bäsa) „Rede“ = altind. <TPTT 
(bhCi»6), jV (bahäya) „Furcht“ = altind. *TSt (bhaya), u-l- (biyfaa) „Gewohnheit“ 
= altind. VFWdd (ahhyäsa), jh, (biySya) „Ausgabe“ = altind. 3 tra (vyaya), JjjÜ»- 
(delddri) „Ocean, See“ = altind. (galadhara), (bqli) „Saatkorn“ = 

altind. TfsT (vitja), j- ( bida ) „Unterschied“ = altind. ^ (bhida), 1 _ / -^ (bha) „Gift“ 
= altind. fäpj (vüa), -J y (terka) „Nachdenken“ = altind. rnfTT (tarkä), (te- 
läga) „Meer, See“ = altind. HTHT (tatjdga), ({da) „Gedanke* = altind. TcTFt 
(ditto), (tidra) „Uneinigkeit, Streit“ = altind. (dhidra), \yj>^ (teritra) 
„Geschichte, Erzälilung“ = altind. rjffd (daritra), ({akäya) „Lichtglanz, 

Glanz“ = altind. ^'Utl (dhdyä), (dusta) „böse“ = altind. 3 'S (dusta), -tlj* 
(d(lka) „Schmerz“ = altind. (duhkha), oljj „Gottheit“ = altind. $3cTT (d(- 
vatä), (raJuäsa) „böser Geist“ = altind. URTFT (rßkfasa), (radtasya) 

„Geheimniss“ = altind. ) <f tu (rahasya), (natru) „Feind“ = altind. atru), 
\p- (satwa) „Thier“ = altind. tTS (aattva), J— (setiya) „Wahrheit“ = altind. fTFtl 
(satya), sj— (mdak) „abgethan, vollkommen“ = altind. VTrt ( fttddha )•, — 
(serba) „alles, ganz“ = altind. (mrvo), jj~> (ari) „Schönheit“ = altind. Vt 
(fri); — (srigäla) „Schakal“ = altind. (trg&la), JIXl. (siAgasCtna) 

„Thron“ = altind. ftTsCPFR (mhäswna), Ji. (aakti) „Kraft“ = altind. tfTRK (fakti), 
(saksi) „Zunge“ = altind. «m"l (» äkst), JJÜ (segala) „ganz“ = altind. fttRFT 
(aakala), - — r“ (samesta) „ganz“ = altind. hhm (mmasta), Oyf (sempuma) „voll- 
kommen“ = altind. « * r |«i (sampßrna), **r“ (sumpah) „Eid“ = altind. TPJ (fapa), 
ly“ (samGa) „Menge, allo“ = altind. (samfiha), lj*y“ (temüdra) „Meer“ = 
altind. (tamudra), (stitcära) „Laut, Ton“ = altind. F5TT (svara), Jj* 
(suwämi) „Ehegenosse“ = altind. FüTPft (svämi), jJjj-. (suwarga) „Himmel“ = 
altind. Fürii (sv arga), (sülca) „Freundo“ = altind. FJBt (sukha), (*Ü>J‘) 

„unbewohnt, leer“ = altind. (iinya), *<15 (pdnak) „Pfeil* = altind. 3TBT (väna). 
Le* (putra) „Köuigssohn“, jj* (putri) „Königstochter“ = altind. tjsj (putra) und 
(putri), (purba) „alt, aus früherer Zeit stammend“ = altind. ^ (pÜrva), 
ftj (pertdma) „der erste“ = altind. tnpt (prathama), y (pertäya) „Zuversicht, 
Glaube“ = altind. uctiu (pratyaya ) , Jl *_/ (perddna) „Vornehmster“ = altind. 
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TOR (pradhdna), I [jb*y (peristiwa) „Gelegenheit, Gewohnheit“ = altind. 
(prastava), jby (perkdra) „Sache, Art, Weise“ — altind. (prakdra), ^jy~p y 

(permeisuri) „oberste Herrin“ = altind. CTpRft (paramefvart), Jjö (pekerti) 
„natürlicher Charakter“ = altind. tTfrfrt (prakrti), jV» (pelihära) „Obsorge“ = 
altind. uT( (parihdra ), ^ Xi (pandei) „Kunde, Wissenschaft“ = altind. TOTT 
( parnjä ), ,_y'y (puwäsa) „Fasten“ = altind. 3TOTH (upavdta), */'y (pütih) „rein“ = 
altind. (püti), U-y (püda) „Gottesdienst“ = altind. tjtn (pßgti), Jly (pahdta) 
„Frucht“ = altind. «KR (phala), ol f (käia) „Rede, sagen“ = altind. 3T?JT (kathä), 
(kdta) „Glas“ = altind. TOvT (kdda ), Ojlf (kdrena) „Ursache“ = altind. 9.1 ( 
(kärana), Jlf (kdla) „Zeit“ = altind. oniH (kdla), (karuniya) „Gunst, Gnade“ 
= altind. 3RTJtnj (kärunya), JGS" (kapäla) „Schädel“ = altind. öfPTTO (kapdla), 
to-H* (g&dah) „Elephant“ = altind. JTIT (ga<ja), jlf (gdda) „Keule, Knüttel“ = 
altind. irzj (gadä), (gerhäna) „Sonnen- oder Mondesfinstemiss“ = altind. 

m (graharta), JL S (gombdla) „Hirt“ = altind. til'JIH (gopdla), jjjT (gßru) „Leh- 
rer“ — altind. JTf (guru), öf (gßna) „gute Eigenschaft“ = altind. tpi (guna), 
>-/l (läba) „Gewinn, Vortheil“ = altind. rSTPT (Idbha), _yl (löba) „Begierde“ = 
altind. FTW (l/ibha), jjL (mddu) „Honig“ = altind. (madhu), Jy (müla) „Ur- 
sprung, Beginn“ = altind. JJrt (müla), (näma) „Name“ — altind. STR (ndma), 
J JZ ( negri) „ Stadt“ = altind. -ül| ( (nagart), j/Jb (naläyan) „Fischer“ = altind. 
-t( I U 1)1 (naräyana), Jjj (Warna) „Farbe“ — altind. TOf ( varna), y** (hahsa) 
„Gans“ = altind. J^7T (häsa). 

Seltener tragen die Formen das Merkmal neueren Ursprunges an sich ; so z. B. 
«h-l (unta) „Kamel“ = Urdu «Üjl (üt) altind. 31? (uftra), -ifb* (benydga) „Han- 
del“ und öS* (bantyan) „Kaufmann“ = Urdu bi/ (baniyd) = altind. yi-tst (banig), 
f-> (btku) „Einsiedler“ = Hind. Pi^ (Ihikhu), altind. pRJ (bht'kfu), ,yU. (tfäsa) 
„Dienst* = altind. til'-iUi (dydea), lä» (dantra) „Rad, Werk“ = altind. tlW 
(yantra), Jjj (röti) „Brot“ = Urdu (röft), (kdpa») „Kattun“ = altind. 
cfPTTTt (karpdsa), ( karda) „Werk, That“ = Urdu (kdrag), altind. 37TO 

(kdrya), Jb (mutiya) „Perle“ = Urdu jy (mdti), altind. ^jfrtxfd (muktiku). 

II. Indische Ausdrücke im Javanischen. 

«Sikj ( hinnä ) „schwach, gebrechlich“ = altind. tJVI (hina), inKrn (hantärä) 
„Zwischenraum“ = altind. (antara), uikhst (haksärä) „Buchstabe“ = 

altind. Srlf (akfara), wiisno (hut&xea „oder“ = altind. 3rt 3T (uta vd), untsnu 
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(hutämä) „der Beste, Vortrefflichste“ = altind. on*< (uttnma). mvki (ha.itn ) .Hand“ 
= altind. <^TR (hasta), ojijum (hup&mä) „ähnlich“ = altind. 3TJH (upama), «lnw 
(näräkä) „Hölle“ = altind. (naraka), armvi (nätä) „Herr“ = altind. 

(ndtha), «muten (nnyäkä) „Rathshorr“ = altind. =TT7Isr» ( häyaka ), hh (nämä) 
„Name“ — altind. = TFT (ndma), teimm (nigärä) „Stadt“ = altind. (nagara), 
innon (taritä) .Erzählung, Geschichte“ = altind. üfpf (Saritra), antcg (täkrä) 
.Ring, Umkreis“ = altind. tpSS\ (Sakra), noji (rasa) „Geschmack“ = altind. pt 
(rasa), (rtipä) „Form, Gestalt“ = altind. 1PJ (rä/>a), n«|« ( rame) „lieblich, 
angenehm, fröhlich“ = altind. ^tj (ramya), (prakärä) „Sache, Verrich- 

tung“ = altind. u=tiw (prakßra), «nm«! (käränä) .Ursache“ = altind. anpJI 
(kdrana), «natu (kälä) „Zeit“ = altind. tiliH (kfila), «miaai (kä/iälä) „Haupt“ = 
altind. cfi'JIH (kapala), äaj (dinnä) „Tag“ = altind. (dina). njnn ( ditkä ) 
„Trauer, Schmerz“ = altind. (duhkha), uicioj (dfsä) „Dorf“ = altind. 7"3T 
(defa), uimui (dßsä) „Sünde“ = altind. ZTtl (d/ifa), nuniius (ttyä) „Wasser“ = 
altind. rTTO (ttya), aauin (sähä) „mit“ = altind. 7TJ" (saha), o^inm (sudärä) „Bru- 
der, Genosse“ = altind. ttU} (s6dara), , siuki (santänä) „Familie“ = altind. 

O . „ ' Q 

d-cii-t (santfina); — ojim^ (sirah) „Haupt“ = altind. nJTT": (firah), ojmrn (sarirä) 
.Körper“ = altind. tn^TT (farfra), rinn (sukä) „Freude“ — altind. THZ (siikha), 
a/mriJs (seksi) „Zeuge“ = altind. fiidt (sfikst), ojijo (sasi) „Mond“ = altind. 
W (taff), »JCM (sasträ) „Schrift, Buch“ = altind. WTF3t (gflstra). tjajiin (seien ) 
„Aufwartung, Huldigung“ = altind. fT3T (scrä ) , oi.an (swargä) „Himmel“ = 
altind. FTIt (svarga), «j ».tun (seid) „Stein, Fels“ = altind. Hü Hl (fila), ajurmn (segärä) 
„Meer“ = altind. ttUI^ (sdgara), om (tednä ) „Gebüsch, Hain“ = altind. 5R 
(vana), orom (vitärä) „Gespräch, Unterredung“ = altind. ftJrTTp ( eidtira), oit 
(vidi) „Saat, Saatkorn“ = altind. rfhl (riga), uui| (wayah) „Lebenszeit“ = altind. 
STC I: (vayah), 1.1 (wösä) „Familie“ — altind. 3 3t (väf a), uimji. (pariksä ) 
„Untersuchung“ = altind. dyUTT ( parfkfd), Tmti-A (peksi) „Vogel“ = altind. TrlT 
(pakft), uiasn^ (patih) „Herr* altind. tjfft (pali), ijkij (puträ) „Sohn, Prinz“ — 
mn (putri) „Tochter, Prinzessin* = altind. (putra), ( putrf ), ons ( pnrln ) 
„Gebot, Anbetung“ = altind. tJJTT (pßgd), »jpvm (i/eiojä) „Strafe“ = altind. ITTJ 
(donda), iku (dn)x't) „ Besch wörungs- oder Zauberformel“ = altind. fTÜ (gapa), 
L-;titioj (dagad) „Welt- = altind. !HTH (gagal), mkj» ( mannah ) „Herz, Sinn“ = 
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altind. *R: (manah), tim (mantri) „Ministor“ = altind. (mantri), ij*on (murkä) 

I 

„Thor“ = altind. tjta (mürkha), «am (margä) „Weg“ == altind. *TTJf ( märga ), 
tarnt (mälä) „Unreinlichkeit“ = altind. tfrT (mala), «ru (mulä) „Anfang, Ursprung“ 
= altind. (mäla), tjiiiin ( megä ) „Wolke“ = altind. HU (megha ), in^ (gatiah) 
„Elophant“ = altind. JTU (gaga), cmnn ( bahu ) „Arm“, besonders „Oberarm“ = 
altind. (bdhu), S>kti (bikti) „Verehrung, Ehrerbietung“ = altind. gftTi (bhakti). 
ojtn ( buch ) „Verstand, Einsicht* = altind. 3fTsC (budrfhi). ctim (bäsä) „Sprache“ 
= altind. HPIT (bhäfd), cmu (bald ) „Volk, Armee“ = altind. •MH (bala), ctjii 
(bumi) „Erde“ = altind. *rf*T ( bhänu ). 


Nach diesen fremden Elementen zu urtheilen, deren Aufzählung auf Voll- 
ständigkeit kcinon Anspruch macht, musB der indische Einfluss auf die Malavo- 
Javauen schon in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung begonnen haben.' 
Rechnen wir nun noch jenen Zeitraum hinzu, den sie mit den Tagala- Sprachen zu 
ihrer Entwicklung brauchten, und jenen, in dem sie von der Stufe der erreichten 
Vollendung herunterstiegen, so kommen wir mindestens auf das Jahr 1000 vor 
Christi Geburt zurück, in das wir die Trennung des malayo-polynesischen Volkes 
in seine verschiedenen Gruppen zu setzen haben. — Diese Zahl ist gewiss nicht 
zu hoch gegriffen, wenn man die Entwicklung anderer Sprachstämme, wie z. B. 
des indogermanischen, semitischen oder hamitisehen, berücksichtigt. 

Wir schreiten nun im Folgenden zur Darstellung des grammatischen Gebäu- 
des dieser Sprachen, indem wir mit den einfachsten Typen beginnen, und von da 
zu den mehr entwickelten übergehen. 


1 Za deniaclben Schlaue kommt man aueb, wenn man die in der aweiten Afatheilnng diene» Werke» behan- 
delten SrlmfUTfttcme der inalayiachen Völker betrachtet. — Daeselbo Resultat liefern auch die Bauwerke und 
äculpturen. Man könnte auch die historincben Angaben der Matayen und Javanen hier anfübren, wenn eie nicht 
allzu indisch gefärbt, d. I. gar za abenteuerlich and legendenhaft aufgeputet wären. 
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L Polynesische Sprachen. 


A. Lautlehre. 

Da» Consonantensystcm dieser Sprachen ist folgende» : 

k n h ' 

t n a l r 

p m f w v 

Vollständig findet sich dasselbe nur in den Dialekten von Fakaafo und Vaitupu. 
In den anderen Sprachen fehlen einer oder mehrere Laute ganz. 

k fehlt dem Samoa, dem Tahitischen, dem Hawaiischen, wofür ’ eintritt. 
n fehlt dem Tahitisehen (wofür ’), dem Hawaiischen undTahuata (wofür n), dem 
Nukuhiva (wofür k). 

h findet sich in allen Dialckton, ausser dem Samoa und Fakaafo. Es vertritt 
dort altes a. Im Hawaiischen, und theilweise auch im Maori, Tahitischen und 
Nukuhiva vertritt os die Stcllo eines alten f. 

’ vertritt im Samoa, Tahitischen und Hawaiischen die Stelle eines alten k (vgl. 
oben unter k). 

t findet sich in allen Dialekten vor; es wechselt dialektisch mit k. 
n findet sich ebenfalls in allen Dialekten vor; im Hawaiischen vertritt es älte- 
res n, im Nukuhiva oft älteres k. 

a kennen nur das Samoa und Fakaafo (Tonga?); die übrigen Dialekte verwan- 
deln dasselbe in h . 1 


1 Lcpaius (Standard alpbabct, p. 264) hat entacliieden Unrecht, wenn er da* t ln den polyneeiachen 
Sprachen Uagnct. 
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l und r vertreten sich in den einzelnen Dialekten. I finden wir ini Samoa, 
Tonga, Fakaafo, dem Hawaiischen, r in den übrigen Dialekten. 

[i findet sich in allen Dialekten vor; im Tonga hat cs eine etwas weichere Aus- 
sprache, die sieh unsorem b nähert, ohne cs aber zu erreichen. 
m lässt sich in allen Dialekten naehweisen. 

f erscheint im Samoa, Tonga, Fakaafo, theilweise auch im Tahitischeu und 
Nukuhiva. 

w finden wir im Maori und Hawaiischen dort, wo die anderen Dialekte ein a 
haben ; ebenso im Maori und Paumotuanisrhen an Stelle eines älteren f. 
v lässt sich in allen Dialekten, mit Ausnahme des Maori und Hawaiischen, uach- 
weisen . 1 

An Vocalon kennen die polynesischcn Sprachen folgende: 

a, e, i, o, u. 
ä, e, i, 6, ä. 

Die Längen kommen ziemlich selten vor, und scheinen dem Accente ihr 
Dasein zu verdanken. 

Diphthonge kommen in den polynesisehen Sprachen nicht vor. 

Die Silbe. 

Die Silbo kann entweder mit einem Consonanten oder Vocal beginnen und 
muss nothwendig auf einen Vocal ausgehen. Ein Zusammentreffen zweier Con- 
sonanten, sei es im Anlamo eines Wortes oder beim Anschliesseu einer Silbe an 
die andere, kann niemals Vorkommen. 

Dagegen ist dort, wo eine vocalisch anlautende Silbe auf eine andere folgt, 
eine Häufung der Vocalo möglich. Es entstehen dadurch oft scheinbare Diph- 
thonge, dio in Wirklichkeit nichts weniger als dieses sind. Denn in den meisten 
Fällen werden die beiden Vocalo entweder durch den leichten Hauch * noch aus- 
einander gehalten und die zunächst verwandten Dialekte zeigen an seiner Stelle 


1 Im Dialekte von Toogt'Tabtt finden wir die Palatalen t f ti r n, dir wahrecheifdich au* dm nabe gele- 
genen mcUfi**iaeb«n Sprachen eingedrungen alnd. Diene Sprachen haben gegenüber den polyne*i*eben ein mehr 
entwickelten LnuUyetem; »Je öbertfeffen hierin »elbat die malaviachen Sprachen. Nebst den Palatalen t , n 
kennen *ie die Tönenden g, J, 6 und deren Na«a|irungen ng , nd, m6, wozu noch nr |tgl. ähnliche» im Bugie 
und in den Kefir- Sprächet.) kommt. 

N " »ara-Lspedliloti LUiralstUtbor Tti«U. 
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noch den Stummlaut, oder der ausgefallene Consonant lässt sieh durch Verglei- 
chung mit den westlichen Sprachen noch nach weisen ; — z. B. : 

Ilaw. und Tabil. V» „Nacken“ = in den anderen Dialekten kaki. 

Nuk. io „Mode“ = Haw. ilo t Tahit. iro. 

Rarot. ai „Feuer“ = Maori ahi, Samoa aß, Malay. J\ (äpi). 

Tonga aa „wachsam“ = Samoa ala , Tahit. ara. 

Nuk. eeo „Zunge“ = Samoa aldo, Tahit. arero. 

Rarot. raine „Weib“ = Maori trahine, Samoa faßne. 

Rarot. kein „stehlen“ ■» Tong. kaiha. 

Nukuh. kü „Haut, Itinde“ = Tong. kt/i, Maori kiri. 

Rarot. rat „gross“ = Samoa last) Tonga lafn, Maori rafu. 

Rarot. mit „bereuen“ — Samoa misi, llaw. mihi. 

Tonga ao „Wolke* = malay. ijß (ituranj. 

Tonga talia „empfangen“ = malay. £ ß (termnj. 

Der strenge vocalische Auslaut, wie er sich in den polynesischen Sprachen 
festgesetzt hat, kommt dem malayo-polyncsischen Sprachstamme nicht ursprüng- 
lich zu; eine Vergleichung polynomischer Formen mit jenen der westlichen Dialekte 
lehrt, dass erstere oft dadurch zu vocalisch auslautcnden wurden, dass der sehlies- 
sende Consonant abfiel ; — z. B. 


Tonga taiii „weinen“ = malay. (tünis), 

ato „Doch* = malay. «Jol ( dtap ), 
xku „Schweif“ = malay. (ikttrj, 
laiti „Himmel“ = malay. flünäj, 
manu „Vogel" = javan. manuk, 
ao „Wolke“ = malay. Ojl (iitoan), 
ika „Fisch“ «= malay. fikan), 
tau „Jahr“ = malay. ftähun). 


Accent. 

Der Accent ruht in den meisten Fällen (wie in den malayischen Sprachen, 
«. weiter unten) auf der vorletzten Silbe, selten auf der drittletzten oder letzten. 
Die Neigung zur Accentuirung der vorletzten Silbe beherrscht die Sprache derart, 
dass überall dort, wo die ursprünglich accentuirte Silbe die vorletzte zu sein auf- 
hört, der Accent von ihr auf diese übergehen muss; z. B. Samoa ufi-üfi „bedecken“, 
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ufi-ufi-a „bedeckt werden“; taöfi „hindern“, taofi-fa „gehindert werden“; ita 
„hassen“, ita-hia „gehasst werden“ ; dre „geben“, ai-e-fna „gegeben werden“ ete. 
Interessant ist die Berechnung, welche Andrews in seiner Grammar of the 


irawaiian language, Honolulu 1854, pag. 20 anstellt. Auf zwei beschriebenen 
Seiten zählte er 117 Worte. Von diesen waren: 

Zweisilbig und auf der vorletzten betont 49 

Dreisilbig und auf der vorletzten betont 40 

Viersilbig und auf der vorletzten betont 9 

Summe der auf der vorletzten Silbe betonten . . 98 

Zweisilbig und auf der letzten betont 9 

Zweisilbig und auf beiden betont 4 

Dreisilbig und auf der letzten betont 2 

Dreisilbig und auf der drittletzten betont 4 


Summe der auf der vorletzten Silbe nicht betonten 19 

B. Formenlehre. 

Wurzel und Wortform. 

Wie wir bereits oben bemerkt haben, kennen die polynesischen Sprachen keine 
Wurzeln im Sinne der indogermanischen oder Ural- altaisehen, sondern vielmehr 
Stämme, die sich am passendsten nach ihrem Auftreten nach aussen mit denen der 
semitischen Sprachen vergleichen lassen. — Wie dort sind dieselben nicht ein- 
silbig, sondern mehrsilbig. Wie dort ist cs schwer, den Proccss, wio sie sich aus 
der einsilbigen Wurzel entwickelt haben, genauer zu bestimmen, wenn auch ver- 
möge der lautlichen und begrifflichen Verwandtschaft zweier oder mehrerer Stämme 
ein solcher nothweudig angenommen werdon muss. 

Während aber im Semitischen die den Bildungen der Sprache zu Grunde 
liegenden Stämme ursprünglich dreisilbig waren (wie im Arabischen) und nach 
und nach zu zwei- (im Hebräischen) und einsilbigen (im Aramäischen) wurden, 
sind die Stämme der polynesischen Sprachen, ihrer Anlage nach, durehgehonds 
zweisilbig. — - Alle einsilbigen Stämme (vielleicht mit einziger Ausnahme der 
Pronomiua) scheinen aus zweisilbigen verkürzt zu sein, alle mehr als zweisilbigen 
lassen sich entweder direct als Zusammensetzungen oder Fortbildungen aus den 

38 » 
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zweisilbigen naehweigen, oder es muss bei ihnen nach Analogie dieser ein glei- 
cher Proeess vorausgesetzt werden. 

Aus diesen zweisilbigen Stämmen werden von der Sprache die Wortformen 
gebildet, ltabei kommen zwei lautliche Processo zur Anwendung. 1. Die Redupli- 
eation. 2. Die Prüfigirung oder Suffigirung bestimmter Elemente. 

1. Hcduplication. 

Die polynesischen Sprachen machen von der Reduplication (Wiederholung 
des ganzen Wortes oder nur des An- oder Auslautes) ausgedehnten Gebrauch, beson- 
ders beim Verbum, seltener beim Adjectivutn und Substantivum. 

Beim Verbum bezeichnet die Reduplication: 

I. Frequcntativa; ■/.. B. Santoa Utfa „thcilen“, tufatnfa .oft vertbeilen“; 
Maori harre „gehen“, haerrhaere „hin und her geben“: Rarot. halt „heissen“, kati- 
kati „oft boissen“; Tabit. //«//'„zupfen“, hutihuti „oft zupfen, rupfen“; Ilaw. la/i 
„bewegen“, luliluli „oft bewegen, schütteln“; Xukuh. pehi „schlagen“, prhipthi 
„oft schlagen“. 

II. Intensive; z. B. Samoa la/a „sprechen“, la/ata/a „schwätzen, schreien“; 
Tonga Me „zittern“, Metete „stark zittern“; Maori hoi „essen“, kahai „fressen“, 
;'«// .trinken* ( = malay. »/?/>//»/) , t'z/tzz .saufen“; Tahit. parau „sprechen“, 
para/iarau „schwätzen“; Ilaw. hn/i „suchen“, hulihuti „durchsuchen“; Xukiih. 
pehi „schlagen“, pehipekt „prügeln“ (vgl. arab 

NI. Simultanca. d. h. Verba, welche ausdrücken, dass man eine Handlung 
in Gemeinschaft mit einem anderen austiht; z. B. Samoa mne „schlafen“, mnmoe 
„mit einander schlafen“; Tonga tm/n „wohnen“; nonn/o „mit einander wohnen“: 
Rarot. ehe „herabsteigen“, ecke „mit einem andern herabsteigen“; Tong. harn 
„rennen“, hohnra „mit einem andern rennen“. 

Hiermit hängt auch die Erscheinung zusammen, dass in vielen polynesischen 
Sprachen dort, wo von einer Mehrheit von Subjecten die "Rede ist, z. B. „wir gehen, 
ihr gehet“ etc., der Vcrbalstaram reduplieirt wird. 

Beim Adjectivutn bezeichnet die Reduplication : 

I. Den Begriff des Superlativs, parallel mit dem Intensivum beim Verbum. 
Lautlich kommt hier nur Wiederholung fies ganzen Wortes vor. 

II. Den Begriff der Mehrheit, wenn es mit einem Substantivum in Verbindung 
tritt; z. B. Samoa mauiia maua-luiia „ein hoher Berg“, plur. mauna maua-iu/uiia 
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.hohe Borge*; Tonga Ufoa lahi „ein grosser Wallflsch“, piur. tofoa /a/ab' „grosse 
Wallfiache“; Maori ika pai „ein guter Fisch *, plur. ika papai „gute Fische-; Tahit. 
taata maitat „ein guter Mann“, plur. tnata maitatui „gute Männer*. 

Beim Substantivem bezeichnet die Reduplikation: 

I. Den Begriff der Mehrheit bei Collectiven . z. B. fulu „Haar“ (malay. 
iüht) erscheint in allen polyncsischen Sprachen in reduplicirter Form. z. B. Samoa 
fultifulu , Maori htt/ukulu etc.; Sam. aßaß „Abend* = Ton g. eßaß, Maori ahiahi. 
Rnrnt. aiai von aß „Feuer* = malay. J\ (iipi), so genannt von der Sitte, Abend« 
Feuer anzuzünden; Maori aruarn „kleines Netz“, wörtlich „Schlingen“; Sam. 
atitoaio „Wirbelwind 1 “, Tahit. und Haw. pn-ahinhin von Sam. «wo, Tahit. und Haw. 
ahn „Hauch“; Tahit. hanahana „Glanz, glänzend“, vgl. ma-hann. „Sonne“, von 
faua = malay. ,^->1» (panaa) „warm*; Maori huahua „Ähnlichkeit*, von Ton« .fua 
„Gestalt, Form“; Mang, kannkann, Haw. atinano „Saat, Samen“, von Tong. kann, 
Sam. ’ann „Kern, Inneres eines Dinges“; Sam. laulau „Tafel, Ebene*, von Tong. 
/an „Oberfläche*. 

II. Dient die Ileduplication als wortbildendes Element, um aus einem meistens 
als Verbum gebrauchten Stamme ein Substantivem zu bilden. Der Gebrauch ist 
mit jenem als Iterativum und Intensivem verwandt, z. B. Sam. ßafia , Tong. ßt/ia 
„Wunsch. Freude“, von fia „wünschen, sich freuen“; Rarot. tnruturu. Haw. tnluhi 
„Pflock zur Stütze des Daches eines Ilauscs-, von tarn, tulu „unterstützen, helfen"; 
Tahit. pipiri „Geizhals“, von piri „anliängen, kleben“. 

2. Prlt- und Suffixe. 

Die Anzahl dieser Elemente ist in den polvnesisehen Sprachen sehr gross und 
der Gebrauch manches derselben ziemlich schwankend. Wir werden sie im Folgen- 
den einzeln auf ihren bestimmten Plätzen besprechen. 

Diese Elemente j besonders die Präfixe, sind in den polyncsischen Sprachen 
lose Partikeln, die weder auf die Form der mit ihnen verbundenen Stämme 
irgend welchen phonetischen Einfluss üben, noch von diesen beeinflusst werden. 
Dagegen finden sich in den malayischen Sprachen bereits Ansätze zur Wort- 
bildung vor, indem der Stamm durch das mit ihm verbundene Formeloinont laut- 
lich tpodilicirt wird (vgl. weiter unten bei den malayischen Sprachen). Diener 
Process zeigt klar, auf welcher Seite wir die grössere Ursprünglichkeit zu suchen 
habon. Wären die malayischen Sprachen nicht Weitoreutwickeluugen der polynesi- 
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sehen, sondern primitiver als diese, so müssten sieh in den polynesischen Sprachen 
doch Trümmer der in den malayischen stattfindenden phonetischen Veränderungen 
nachweisen lassen. Dies aber uacltzuwoisen ist bis jetzt noch in keinem einzigen 
der östlichen Dialekte gelungen. 


Die Redetheile. 

A. Äonen. 

. Einheit und Vielheit. 

Die Auffassung der Kategorie Zahl im Sinne der flertirenden Sprachen ist 
bekanntlich den polynesischen fremd. — Jene Wortformen, welche von der Sprache 
als Nomina gebraucht werden, bezeichnen einfach Vorstellungen von Gegenständen 
oder Gedanken ohne Rucksieht auf Einheit oder Vielheit; doch liegt, vermöge 
der dabei stattfindenden Unbestimmtheit, die letztere viel mehr in denselben, so 
dass die Vielheit, wenn sie von dor Sprache dargestellt werden soll, in vielen 
Fällen gar keines besonderen Zeichens bedarf und einfach aus der ConBtruetion 
des Satzes erkannt werden kann, während die Einheit durch Zuhilfenahme gewisser 
Elemente näher gekennzeichnet werden muss. 

Diese Elemente sind doppelter Natur. Dio einen heben den Gegenstand ein- 
fach als einen hervor, ohne ihn näher zu bestimmen, während die anderen es thun. 
Die ersteren entsprechen dem unbestimmten, die letzteren dem bestimmten Artikel 
in unseren Sprachen. 

Die ersteren Elemente repräsentiren nichts anderes, denn das Zahlwort „eins“ 
(so), die letzteren entsprechen bestimmten Demonstrativstämmen (am häufigsten 
tu)\ z. 15. 

Samoa ae tohnta „ein Mann“ (vgl. malnv aa-tirah ), U tahatn „der Mann“. 

Fakoafo ae m ata „ein Auge“, he tu/ena „ein Priester“, te tama „dor Knabe*. 

Maori he taiiata „ein Mann“, te taiiata „der Mann“. 

Zur nähereu Bestimmung der Vielheit verwenden diese Sprachen unbestimmte 
Pronominalstämme oder bringen das Nomen direct mit einem Numeralo in Ver- 
bindung. Häufig helfen sie sich durch Zuhilfenahme von Worten, welche „Haufen, 
Schaar“ etc. ausdrücken. Die Methode, das Numeralo mit dem Nomen zu verbin- 
den, beim Nomen substantivum seltener gebraucht, hat »ich besonders beim 
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Pronomen festgesetzt und hat in manchen Dialekten Formen erzeugt, die anschei- 
nend da» Gepräge echter Wortbildung an «ich tragen. 

Der Gebrauch in den einzelnen Dialekten ist folgender: 

Samoa a) Prouominalelemente na (nur beim Numcrale), ni. 
b) Nominalelemente au, atu, tat, mou. 

Tonga a) Pronominalelemcntc naht (?). 

b) Nominalelcmente kau, otu, tuha, faha, fuifui. 

Maori u) Pronominalelemente na. 

b) Nominal (demente kau (selten). 

Tahit. a) Pronominalelemente na. 

b) Nominalelemente tau, mau, pue, hui. 

Rarot a) Pronominalelemente na. 

b) Nominalelemente au, puke, ui. 

II aw. a) Pronominalelemente wo. 

b) Nominalelemente mau, poc, pae, puu. 

Nuk. a) Pronominalelemente na. 

b) Xominalclemente tau, mau (mou), poe. 

Von den Nominalelementcn bedeutet kau ursprünglich einen »Haufen, Bund“; 
es wird meist für eine Sammlung gleichartiger Dinge gesetzt; mau bedeutet eine .Auf- 
häufung“, /nike einen „Hügel“, tuha „etwas durch Legen eines Dinges auf das andere 
in die Höhe gerichtetes“, fuifui „etwas zu einem Bündel zusammengebundenes“. 

'Casus. 

Unter den zahlreichen Casusverhältnissen kommen in den polynesisehen Spra- 
chen vorzüglich jene zu betrachten, welche unserem Nominativ, Genitiv, Dativ, 
Accusativ, Instrumental. Local, Social, Abessiv, Ablativ entsprechen. 

Nominativ. Der Nominativ als reines Agens wird in den meisten polynesi- 
schen Sprachen (am häufigsten im Samoa und Tonga) durch die Partikel ko hervor- 
gohoben. Und dies geschieht nicht nur boi Appellativen, sondern auch bei Eigen- 
namen und Pronominalausdrüekcn. 

Genitiv. Zur Darstellung des Gonitivs bedienen sich die polynesisehen 
Sprachen der Relativpartikeln na, no, a, o. Davon zeigen »o, o eine Zusammen- 
gehörigkeit im Allgemeinen an, während na, a zur Bezeichnung eines wirklichen 
vollständigen, gleichsam unveräusserlichen Besitzes dienen. Daher kommen erstere 
überall dort vor, wo von Gegenständen, die letzteren hingegen dort, wo von 
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einer Person und deren angeborenen Eigenthiiraliehkeiren die Rede ist; z. B. 
Samoa le /nie n le ali'i „das Haus des Häuptlings“; Maori tu Icapii a te tan'ita „die 
Rede des Mt'iiwhen 1 '. 

I >ie Relativpartikel kann aueh mit dem Arlikel des den besessenen Gegenstand 
bezeichnenden Ausdruckes verschmelzen, wobei danu der Ausdruck des Besitzers 
in die Mitte zwischen deu Artikel und- den Ausdruck des Besessenen zu stehen 
kommt, z. B. Samoa Io le ali'i fate, Maori ta te taiiata hupu. 

Dativ. Als Zeichen des Dativs gebrauchen die polynesischen Sprachen die 
Partikel hi ( = malay. £\ dhanl). 

Accusativ. Der Accusativ bedarf in den meisten Fällen gar keines beson- 
deren Zeichens; soll er aber näher bezeichnet werden, so verwendet man dazu die 
Partikel t. Diese Partikel ist in jenen Dialekten, wo sie mit der Dativpartikel hi 
(■i) lautlich zusainmenfäUt (Samoa, Tahitisch, Hawaiisch), besonders gut von 
dieser zu scheiden, da sie gerade in diesen Dialekten zur Bezeichnung des Aceu- 
sativverhUltnisscs unumgänglich nothwendig ist. 

Local und Instrumental. Zeichen dieser beiden Casus ist in allen Dia- 
lekten die Partikel i, Zeichen des reinen Loeals ma. 

Social. Zeichen desselben ist die Partikel me. 

Abessiv. Sein Zeichen ist die Partikel mai. 

Ablativ. Zu seiner Bezeichnung dient die Partikel e. 

Anmerkung. Der Ablativ wird in deu polynesischen Sprachen nur mit 
einem passiven Verbum verbunden, z. B. „das wurde gesagt von einem 
Manne“, Tonga e he taiiata; in dem -Satze hingegen „er starb vor Hunger“ muss, 
da da» Verbum ein Aetivum ist, der Instrumental gesetzt werden. 




SinicuUr. 


Xomin. 


Genitiv. 


< 


Dativ. 

Accus. 

Locat. 

Instrum, 

Ablativ. 


te taiiata «der Mann - . 

0 te taütita. 
a te toäata. 
k'i te fa/iata. 

1 te taiiata. 

a te taiiata . 
e te taiiata. 


Paradigmen. 

MüorL 


Xomin. 

Genitiv. 


rtiiui. 

«n taaata. 

O ita taiiata. 
a iia taiiata 
ki iiu taiutta . 
t na taiiata. 


Dativ. 

Accus. 

Locat. 

Iastrum.f ' ” a ,aMtn 
Ablativ. e na tanata. 
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Tonga. 


Singular. 


Nomin. 

ko ha tanata. 


Nomio. 


( o ha tanata. 


( 

Genitiv. 

| a ha tanata. 


Genitiv. { 
| ( 

Dativ. 

ki ha tanata. 


Dativ. 

Accus. 

ha tanata. 


Accus. 

Locat. 

) 


Locat. ) 

Inatrum. 1 

'■ i ha tanata. 


Inatrum. j 

Ablativ, 

e ha tanata. 


Ablativ. 



1 Inwuii. 


Singular. 



Nomin. 

ka kanaka. 


Nom in. 


’ o ka kanaka. 



Genitiv. | 

a ka kanaka. 


Genitiv. | 

Dativ. 

no od. na ka kanaka. 


Dativ 

Accus. 

i ka kanaka. 


Accus. 

Locat. ) 



Locat. ) 

Instrum.) 

% ka kanaka . 


Inst ruiu. ) 

Ablativ. 

e ka kanaka. 


Ablativ. 



Tahiti. 


Stngular. 



Nomin. 

te taata. 


Nomin. 

1 

o te taata. 


( 

Genitiv. \ 





a te taata. 


Genitiv. ^ 

Dativ. 

« te taata. 


Dativ. 

Accus. 

« te taata. 


Accua. 

Locat. | 



Locat. ) 

Inatrum. ( 

• i te taata. 


Inst rum. ) 

Ablativ. 

e te taata. 


xVblativ. 


Mo rquenn s-lnscl n . 


Singular. 



Nomin. 

te enata. 


Notnin. 

j 

o te enata. 


1 

Genitiv. < 



Genitiv, j 

( 

a te enata. 



Dativ. 

i te enata , 


Dativ. 


No’rurm-ExpedlUön LingusHI#ch*r TK«il. 


Plural. 

koe od. ne nahi tanata. 
oe nahi tanata. 
ae nahi tanata. 
ki he nahi tanata. 
koe od. ae nahi tanata. 

i he nahi tanata. 
e he nahi tanata. 

Plural. 
na kanaka. 

0 na kanaka. 
a na kanaka. 
no od. na ka kanaka. 

* na kanaka. 

i na kanaka. 
e na kanaka. 

Plural. 

te mau taata. 

0 te mau taata. 
er te mau taata . 

*’ te mau taata. 

1 te mau taata. 

t te mau taata. 
e te mau taata. 

Plural. 

te tau ena/a. 

0 te tau enata. 
a te tau enata. 

1 te tau enata. 

S9 
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Singular. 

Accus. » te enata. 
Locat. ) 

Instrui». j * le enata ' 
Ablativ. e te enata. 


Plural. 


Accus. 

Locat. 

In st rum. 
Ablativ. 


te tau enata. 
i te tau enata. 
e te tau enata. 


Adjectivam. 

Das Adjcctivum wird in den polyncsischen Sprachen, da das Substantivum 
die Kategorie grammatisches Geschlecht nicht kennt und einer Flexion nicht 
unterworfen ist, gar nicht verändert, sondern im Attributivvorhältnisse dem Sub- 
stantivum, zu welchem es gehört, einfach ohne jede lautliche Vermittlung (wie in 
den malayischen Sprachen) nachgesetzt, z. ß. Samoa hau tele .ein grosser Baum“ 
(.Baum — gross*); Tonga tofoa Iaht .ein grosser Wallfisch“ („Wallfisch — gross*) ; 
Maori ika pai „ein guter Fisch“ („Fisch — gut“): Tahit. taata maitai „ein guter 
Mann* („Mann — gut*); Ilaw. hale nui „ein grosses Haus* („llaus — gross“). 

Das Prädirativ Verhältnis« wird von dem Attributivverhältnisso, wie in den 
malayischen Sprachen, durch Vorsetzung des Adjectivums vor sein Substantivum 
unterschieden. — Oft dient das Adjectivum dazu, den am Nominalausdrucke nicht 
bezeichneten Plural durch Reduplication desselben zu umschreiben (vgl. unter der 
Reduplication). 

Die Steigerung des Adjectivums findet durch äussere Hilfsmittel statt. Ent- 
weder wird der Ausdruck desselben verdoppelt oder in eine Construetion wie z. B. 
„dieser ist grösser als jener“ = „dieser ist gross im Vergleich zu jenem“ oder 
„dieser übertrifft jonon an Grösse“ aufgelöst. 


Pronomen. 

Die Pronomina in den polyncsisehon Sprachen stimmen in Betreff der Stämme 
unter einander und mit den malayischen Sprachen vollkommen überein. — Dio 
ersto Person stimmt zum malayischen (äku ) , die zweito zu (ankau). Davak 
ikau, die dritte zu den beiden Stämmen (iya) und e> (na). Der Dual und Plural 
werden in diesen Sprachen durch Zusammensetzung mit der Zahl „zwei“ (rua, ha) 
und „drei“ (tolu, tont) gebildet. — Der Dual und Plural haben zwei Formen, eino 
inclusive und eine exclusive, je nachdem man die Person, zu welcher gesprochen 
wird, mit herein bezieht oder nicht. Die Stämme für den Plural und Dual sind 
folgende: 1. Person inclusive ta, exclusive ma, 2. Person kn (Tonga tno), 3. Person 
la, ra, na. 
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Darnach stellt sich die Übersicht des Personal-Pronomens in den polynesischen 
Sprachen also dar: 


Tonga. 



1. Person. 

i 

1 Person. 

1 

S. Person. 

Singular 

ku, au, h. i 

Sinitular koe , ke. 

Singular 

ta, ne. 

Dul | 

| incl. faua. 

1 exel. maua. 

Dual 

moua. 

Dual 

maua. 

Plnrtl | 

| iucl. tautolu. 

1 exel. mautolu. 

Plural 

moutolu. 

Plural 

nautolu. 




Samoa. 




1. Person. 

i 

2. Person. 


3. Person. 

Singular 

<*'«, U. 

l Singular ’oe, e. 

Singular 

ta. 

Dual 

j incl. taua. 

1 excl. maua. 

Dual 

| 

•olua. 

Dual 

faua. 

Plural 

! incl. tatou. 

1 excl. maiou . 

Plural 

' outou . 

Plural 

tatou. 




Maori. 




1. Person. 


2. Person. 


3. Person. 

Singular 

aftau, hau. 

Singular koe. 

Singular 

ta. 

Dual | 

| incl. taua. 

1 exel. maua. 

Dual 

korua. 

Dual 

ratra. 

Plural j 

[ incl. tatou. 

1 exel. mntou. 

Plural 

kontou. 

Plural 

ratou. 




Tahiti. 




1. Person. 


2. Person. 


3. Person. 

Singular 

tau. 

Singular 

’0€. 

Singular 

•oia. 

Dual 

j incl. taua. 

1 excl. maua. 

Dual 

'orua. 

] Dual 

raua. 

Plural 

j incl. tatou. 

1 excl. tnaiou. 

Plural 

f outou . 

Plural 

ratou. 




Hawaii. 




1. Person. 

1 

2. Person. 


3. Person. 

Singular 

1PGM. 

Singular oe. 

Singular 

ta. 

Dual ! 

1 

| incl. kaua. 

[ excl. RiaHO. 

Dual 

olua. I 

Dual 

laua. 

. | 

Plural < 

1 

[ incl. kakou. 

| excl. makou. 

Plural 

otikou. 

Plural 

lakou. 


»»• 
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1. Person. 


Singular 

au. 

Uiul | 

incl. (aua. 
exel. maua. 

riurii J 

incl. (atou. 
exel. maiou. 


Marquesns - Inseln. 

5. Perton. 
Singular koe, 'oe. 

Dual fco uv, ’oua. 


3. Person. 
Singular m. 

Dual aua. 


F'luial koutou } ’outou. 


Plural atou. 


Die Declination des Pronomens weicht von jener des Nomen principiell nicht 
ab. Dasselbe wird von der Sprache vollkommen wie ein Nomen behandelt, indem 
cs 6ogar im Nominativ das Zeichen des Agens ko (o) nicht entbehren kann. — 
Manchmal (besonders im Tonga) werden die zusammengesetzten Formen (Dual, 
Plural) noch durch ein besonderes demonstratives Element (hi) hervorgehoben. 

Ich will im Folgenden beispielshalber zwei Paradigmen, eines aus dem Tonga und 


eines aus dem Maori folgen 

lassen. 




Nomin. 

Singular. 
ko au, a au. 

Noruin. 

Tonga. 

1. Person. 

Dual. 

ko kitaua , a kitaua. 

Plural. 

Nomin. ko kitautolu, a kitautolu. 

1 

Genitiv. < 

1 

| ooku. 
| aaku. 

Genitiv, j 

j o kitaua. 

1 a kitaua. 

\ 

Genitiv, j 

| o kitautofu. 
1 a kitautolu. 

Dativ. 

kia au. 

Dativ. 

kia kitaua. 

Dativ. 

kia kitautolu. 

Accus. 

ia au. 

Accus. 

ia kitaua. 

Accus. 

ia kitautolu. 

Ablativ. 

e au. 

Ablativ. 

e kitaua. 

Ablativ. 

e kitautolu. 

Nomin. 

Singular. 
ko koe. 

Nomin. 

3. Person. 

Dual. 

ko kitnoua, a kimoua. 

Plural. 

Nom. ko kimouiolu , a kimoutolu. 

Genitiv, j 

[ 0 ou. 
1 « au. 

Genitiv. | 

1 o kimoua. 
1 « kimoua. 

Genitiv, j 

| o kimoutolu. 
1 a kimoutolu. 

Dativ. 

kta koe. 

Dativ. 

kia kitnoua. 

Dativ. 

kia kimoutolu. 

Accus. 

ia koe. J 

Accus. 

ia kimoua. 

Accus. 

ta kimoutolu. 

Ablativ. 

e koe. 

Ablativ 

e kimoua. 

Ablativ. 

e kimoutolu. 

Nomin. 

Singular. 
ko ia. 

Komin. 

3. Person. 

Dual. 

ko kinaua , a kinaua. 

Plural. 

Nom. kokinautolu, a kinautolu. 

Genitiv, j 

^ o ia, oona. 
1 a ia, nana. 

Genitiv, j 

1 o kinaua. 
1 a kinaua. 

I Genitiv, j 

| o kinautolu. 
1 a kinautolu. 

Dativ. 

Ici ia. 

Dativ. 

kia kinaua. 

! Dativ. 

kia kinautolu. 

Accus. 

« ia. 

Accus. 

ia kinaua. 

Accus. 

ia kinautolu. 

Ablativ. 

e ia. 

Ablativ. 

e kinaua. 

Ablativ. 

e kinautolu. 
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Nomin. 

Genitiv. 

Dativ. 

Accus. 

Ablativ. 


Nomin. 

Genitiv. 

Dativ. 

Accus. 

Ablativ. 


Komin. 

Genitiv. 

Dativ. 

Accus. 

Ablativ. 


Maori. 



1. Person. 


Singular. 

Dual. 

Plural. 

ahau. 

Nomin. taua. 

Nom in. tatou. 

oku. 

io tnua. 

| o tatou. 

aku. 

Genitiv. { 

Genitiv. { 

{ a taua. 

\ a tatou. 

ki ahau. 

Dativ. ki a taua. 

Dativ. ki a tatou. 

i ahau. 

Accus. i a tnua. 

Accus. ia tatou. 

e ahau. 

Ablativ, e taua. 

1 Ablativ, e tatou. 


Singular. 

koe. 



ki a koe. 
1*0 koe. 
e koe . 

Singular. 

lirr. 

| o rin. 

| a na. 
ki a in. 
in in. 
e in. 


2. Person, 
[kill. 


Nomin. 

korua. 

Genitiv. 

{ o korua. 
) a korua. 

Dativ. 

ki a korua. 

Accus. 

i a korua. 

Ablativ. 

e korua. 


3. Person. 


hui. 

Nomin. 

raua. 

Genitiv. 

| o raua. 
) a raua. 

Dativ. 

ki a raun. 

Accus. 

i a raua. 

Ablativ. 

e raua. 


Nomin. 

Plural. 

koutou. 

Genitiv. * 

( o koutou. 
) a koutou. 

Dativ. 

ki a koutou. 

Accus. 

i a koutou. 

’ Ablativ. 

e koutou. 

Numin. 

Plural. 

ratou. 

Genitiv, j 
Dativ. 

, o ratou. 
a ratou. 
ki a ratou. 

Accus. 

i a ratou. 

Ablativ. 

e ratou. 


Pronomen possessivum. 


Das Pronomen possessivum ist der mit dem Artikel versehene Genitiv des 
Personalpronomens, insofern das Personalpronomen dem Substanrivu m nicht nach- 
folgt, sondern vom Artikel angezogen und mit demselben dem Nomen vorgesetzt 
wird (vgl. ein Gleiches beim Genitiv des Substantivumsj. So sagt mau im Maori 


statt te haiha o taua „die Wohnung von uns beiden - to taua kaiha; im Hawaii 
statt ka heile o mahnt „das Ilaus von uns“ ko makou hale. Darnach ist die Über- 
sieht des Pronomen possessivum z. B. im Maori folgende: 


Singular. 

1. Person Singular, taku, toku. 

Dual. (a taua, to taua. 

ta maua, to maua. 
Plural. ta tatou. to tatou. 

ta matou, to n tatou . 


PluraL 

1. Person Singular, a ku, o kn. 

Dual. a taua, o taua. 

a maua , o maua. 
Plural. a tatou, o tatou. 

a matou, o matou. 
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Stagalar« 

2. Person Singular, tau, ton . 

Dual. tn karua. to korua. 

Plural. ta koutou, to koutou. 

S. Peraon Singular, taua, tona. 

Dual. ta raun, to raua. 

Plural, ta ratou, to ratou. 


Maral. 

2. Person Singular, au, ou. 

Dual. a karua, o korua. 

Plural. a koutou, o koutou. 

3. Person Singular, aua, ona. 

Dual. a raua, o raua. 

Plural, a ratou, o ratou. 


Pronomen demonstrativnm. 

Die Pronomina demonstrativa sind in den polynesi sehen Sprachen von ganz 
individueller Natur; sie hängen mit den Ortsadverbien so innig zusammen, dass in 
den meisten Fällen aus dem ürtsadverbium durch Vorsetzung des Artikels ein 
Pronomen demoustrativum gebildet werden kann. Diese beiden Elemente können 
auch von einander getrennt werden, derart, dass das Substantivum zwischen den 
Artikel und das Ortsadverbium zu stehen kommt. Die Übersieht derselben stellt 
sich in den einzelnen Dialekten folgendennassen dar: 

Maori tenei „dieser“ (pl. ettei), von nei .hier“, /ena „jener“ (pl. ena), von na 
.dort“, tera „jener“ (pl. era). 

Samoa lenei „dieser“ (pl. enet), lena „jener“ (pl. ena), lela „jener“ (pl. ela). 

Tonga /teilt „dieser“, hene „jener“ (ko-eni, ko-etta, a-eni, a-ena). 

Tahiti tote feie) „dieser“, teienei (einet) „dieser da“, taua ra (aua ra). 

Hawaii na-nei „dieser*, utt-la „jener“, leia, neia „dieser“, tela „jener“. 


Pronomen interrogativum. 

Als solches fungirt wai (Maori und Hawaii), rat (Tahiti), hat (Tonga), ai (in 
den übrigen Dialokton) für die belebten Wesen, aha (Maori, Hawaii, Nukuliiva), 
ha (Tonga), aa (Rarotonga), a (in den übrigen Dialekten) für die unbelebten Gegen- 
stände. Dieser Stamm stimmt vollkommen mit dem malayiseben ol (dpa) überein. 

Pronomen relatirum. 

Das Pronomen relativum fehlt den polynesischen Sprachen ganz; es wird 
entweder durch das Pronomen personale umschrieben odor gar nicht ausgedrüekt. 

B. Verbum. 

Das Verbum der polynesischen Sprachen ist von so unbestimmter Natur als 
es nur überhaupt möglich ist. Ausserlich unterscheidet es sich, wie oben bereits 
bemerkt worden, vom Substantivum gar nicht ; und auch dann, nachdem cs durch 
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die Stellung im Satze und Zuhilfenahme des Pronomens näher bestimmt worden, 
treten die hauptsächlichsten Momente, wie Zeit, Art der Handlung, gegen andere 
secuudäre, wie nähere Bestimmung der Handlung im Rnumo zum Orte, Subjecte, 
Objecte etc. bedeutend in den Hintergrund. — In vielen Fällen ist die verbale 
Kraft so wenig ausgeprägt, dass man kaum behaupten kann, es werde durch den 
Verbalausdruck die Existenz einer Handlung oder eines Zustandes affirmirl. Diese 
wird nicht durch den Verbalausdruck (den mit den Pronomen ote. verbundenen 
concreten prädicativen Ausdruck), sondern durch eigene Affirmativ-Partikeln näher 
bezeichnet 

Wir gehen im Folgenden zur Darstellung des polvncsischcn Verbums über, 
indem wir zuerst die Genera desselben (Activum, Passivum, Causativum, Reei- 
proeum), dann jene Partikeln betrachten, welche den Ort und die Richtung der 
Handlung, sowie deren Qualität (Affirmation, Negation) bestimmen (Determinativ- 
Partikeln), und dann Alles das, was auf Zeit, Modus und Person Bezug 'hat, 
zusammenstellen. 

I. Genera des Verbums. 

a) Passivum. Das Passivum wird durch angehängte Partikeln gebildet, 
die aber so lose mit den Verbaltheilcn Zusammenhängen, dass in einigen Dialekten 
zwischen beide ein anderer Rcdotheil, wie z. B. ein Adverbium, eingesrhohen 
werden kann. 

Diese Partikeln sind in den einzelnen polyuesischcn Sprachen folgende: 

Samoa a, ia, ina, nia , tia. fia. 

Tonga i, ia, na, kia, tia, hia. 

Rarotonga a, ia, kia, mia. 

Maori a, ia, na, ina, na, kia. kina, tia, hia, ntio, rin. 

Tahiti hia. 

Hawaii a, ia, hia, tia. 

Marquesas- Insel n a, ia, tia. hia. 

b) Causativum. Das Causativum bildet man mittelst eines Präfixes, dessen 
ursprüngliche Form paka (im Maukäsarischen) sein dürfte. Dassolbo lautet: Tonga 
faka, Samoa fa a , Maori tcaka, Tahit. fwa, ha'a, Hawaii, hu'o, Marquesas-lnseln 
faka, haka, fa'a, ha'a, Rarot. aka. 

c) Reciproeum. Manche hieher gehörige Sprachen haben eine eigene Reci- 
procalform, mit welcher die Simultaneanform Zusammenhänge. Zeichen derselben 
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ixt das Präfix ft- und die Suffixe Tong. aki (Sam. a't ) , Tong. faki, laki, Sara. 
ta'i, na'i, si und Tong.-Sam. ani. 

II. Detcrminativ-Partikcln. 

a) Partikeln, welche den Ort der Handlung bezeichnen. Diese Par- 
tikeln (Suffixe) bestimmen, ob die Handlung in der Nahe des Sprechenden oder 
in grösserer Entfernung von ihm stattfindet. Es sind dies die Pronorainalelemente 
nei (nah), na (fern). Ihr Gebrauch ist in den einzelnen Dialekten folgender: 

Samoa nri (nah), na (fern). 

Maori nei (nah), nna (fern). 

Karot. nei (nah), na, ana (fern). 

Tahit. ne« (nah), na (fern). 

Mnrq.-Ins. nri (nah), na (fern). 

Hawaii nei (nah), /« (fern). 

b) Partikeln, welche die Richtung der Handlung bezeichnen. 
Diese Partikeln (Suffixe) bestimmen die Handlung insofeme als sie ausdriickon, 
ob die Handlung gegen die erste, zweite, oder dritte Person sieh richtet; ob sie 
nach oben, unten oder seitwärts ausgefuhrt wird. Die Übersicht der Partikeln in 
den einzelnen Dialekten ist folgende: 

Samoa nun (gegen die T. Person), aln (gegen die Iü Person), ane (gegen die 
III. Person), a'e (hinauf), ifo (hinunter). 

Tonga mai (gegen dio I. Person), ata (gegen die II. Person), ane (gegen die 
III. Person), hake (hinauf), hifo (hinunter). 

Maori mai (gegen die I. Person), atu (gegen die II. und III. Person), ako 
(hinauf), ifi (hinunter). 

Tahit. Hawaii und Marquesas-Inscln mai (gegen die I. Person), atu, aku (gegen 
die II. und III. Person), a'e (hinauf und seitwärts), tno (hinunter). 

c) Parti kein, welche die Qualität der Handlung bezeichnen. Diese 
Partikeln (Präfixe) bezeichnen näher die Affirmation oder Negation der im Verbum 
enthaltenen Aussage, oder stellen sie als eine vom Subjeete geforderte dar. 

Als Affirmativparlikcl findet man in diesen Dialekten kua (’ua), im Maori 
meistens ka. Es wird seiner Bedeutung gemäss mit dem Präsens und Perfectum 
(sammt den damit zusammengehörigen Zeiten), selten mit dem Futurum ver- 
bunden. 
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Die Negativpartikeln (Präfixe) sind in den verseil irdenen Dialekten von ein- 
ander ziemlich abweichend. Das Samoa verwendet /«, dos Tonga ikai, das Maori 
te (in allen Zeiten), köre (im Präsens und Futurum), kihai (im Präteritum), das 
Tahitiscke aorc, aima, aina, nipa , aita (im Präteritum), e ere, e ete, e ore (im Prä- 
sens), einia, et/Hi, cita (im Futurum), das Hawaii oole, das Nukuliiva akoe . a'oe, 
koe, anma. 

Al« Imperativpartikel (Suffix) findet sieh der Pronominalstamm ra, la vor. 

III. Temporal- und Modal- Partikeln. 

a) Temporal - Partikeln (Präfixe) kommen in den einzelnen Dialekten fol- 
gende vor: 

Samoa e (Präsens-Futurum), a (reines Futurum), na (Präteritum), te (gleich e, 
aber nur nach einem Pronomen). 

Tonga e (Präsens-Futurum), na, naa, nae, ne (Präteritum), te (Futurum, aber 
nur vor einem Pronomen), oku (reines Präsens). 

Maori e (Präsens-Futurum), « (Präteritum). 

Tahiti e (Präsens-Futurum), te (Präsens), i (Präteritum). 

Hawaii e (Präsens-Futurum), te (Präsens), « (Präteritum). 

Marquesas- 1 ns. e (Präsens-Futurum), i (Präteritum). 

b) Modal-Partikeln (Präfixe) kommen in den einzelnen Dialekten folgende vor : 

Sa m o a io, ina (Conjunct.), a, afai, /aita, pr, pea, poo (Conditional). 

Tonga kv (Conjunct.), ku, kabau (Conditional), /au (Potential). 

Maori kia, ina (Conjunct.), ki te, me te (Conditional). 

Rarotonga kia (Conjunct.), narina (Condit. aber nur mit dem Präteritum). 

Tahiti ia (Conjunct.), aJiiri (Condit. aber nur mit dem Präteritum). 

Hawaii t (Conjunct.), ina (Conditional). 

Marqucsas-Inseln ia (Conjunctiv). 

IV. Personal-Partikeln. 

Diese Partikeln sind mit den unter dem Pronomen aufgezählten Stämmen 
identisch ; sie hangen ebenso loso wie die anderen Partikeln mit dem eigentlichen 
Verbaltheile zusammen. 

Zur genaueren Übersieht des Ganzen will ich zwei Temporal- Paradigmen, aus 
dem Tonga von alu r gelten“ und aus dem Maori von karana „rufen“, folgen lassen. 

Nevaxii-KxptilltioB. LtagoistUcher Th eil. 40 
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a) Affirmative Form. 


b) Negative Form. 


A. Tonga. 

1. PrAsena. 


Singular I. 

II. 

in. 

Dual I. 

II. 

III. 

Plural I. 

n. 

ra. 

Singular I. 

IL 

III. 

Dual I. 

II. 

III. 

Plural I. 

II. 

III. 


oku ou alu 
oku ke alu 
oku ne alu 
( incl. oku ta alu 
l cxcl. oku ma alu 
oku mo alu 
oku na alu 
incl.» oku tau alu 
cxcl. oku mau alu „ 
oku mou alu „ 
oku nau alu „ 


oder oku alu au. 

„ oku alu koe. 

„ oku alu 10. 

„ oku alu akttaua. 

„ oku alu aktmaua. 

. oku alu akimoua. 

• oku alu aktnaua. 
m oku alu akitautolu. 
oku alu akimautolu. 
oku alu akimautolu. 
oku afu akinaufolu. 


oku ikai te-u alu. 
oku ikai te ke alu. 
oku ikai te ne alu. 

S ind. oku ikai te ta alu. 
cxcl. oku ikai te ma alu. 
oku ikai te mo alu. 
oku ikai te na alu. 

( incl. oku ikai te tau alu. 

| cxcl. oku ikai te mau alu. 
oku ikai te mou alu. 
oku ikai te nau afu. 


2. Präteritum. 


Affirmative Form. 


h) Negative Form. 


Singular I. 
IL 
III. 

I. 


Dual 


II. 

III. 

Plural I. 
IL 

in. 

Singular I. 

n. 

in. 


naa ku alu 
naa ke afu 
naa ne alu 
incl. naa ta alu 
cxcl. naa ma alu 
naa mo alu 
naa na alu 
incl. naa tau alu 
exel, naa mau aJu 
naa mou alu 
naa nau alu 


oder ne alu au. 

„ nae alu koe. 

„ nae alu ia. 

* nae alu akitaua. 

„ nae alu aktmaua. 

„ nae alu akimoua. 
p nae atu akinaua. 

„ nae alu akitautolu. 
nae alu akimautolu. 
nae atu akimoutolu. 
nau alu akinautolu. 


nae ikai te u alu. 
nae ikai te ke alu. 
nae ikai te ne alu. 
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hj Negative Form. 



j incl. 

nae 

ikai te 

ta alu. 

I. 

( excl. 

nae 

ikai te 

ma alu. 

II. 

nae 

ikai te 

mo alu. 

III. 


nae 

ikai te 

na alu. 


1 incl. 

nae 

ikai te 

tau alu. 

I. 

( excl 

nae 

ikai te 

mau alu. 

II. 


nae 

ikai te 

mou alu. 

III. 


nae 

ikai te 

nau alu. 


n) Affirmative Form. 


b) Negative Fo r in. 


3. »mporfocuim. 


Sinjrular I. 

ne kuo u alu oder nae kuo alu au. 


ii. 

ne kuo ke alu m nae kuo alu kue. 


in. 

ne kuo ne alu * nae kuo alu in. 

Dual 

i. J 

j incl. ne kuo ta alu • nae kuo atu akitaua, 

\ excl. ne kuo ma alu , nae kuo alu akimaua. 


ii. 

ne kuo mo alu n «ne kuo alu akimoua. 


ui. 

ne kuo na alu F nae kuo alu akinaua. 

Plural 

i. J 

| incl. ne kuo tau alu „ nae kuo alu akitautofu. 

1 excl. ne kuo mau alu „ nae kuo alu akimauto/u. 


ii. 

ne kuo mou alu „ nae kuo alu akimonto/n. 


ui. 

ne kuo nau alu „ uae kuo alu akinnutoln. 

Singular I. 

kuo ikai te u alu. 


ii. 

kuo ikai te ke alu. 


in. 

kuo ikai te ne alu. 

Dual 

i < 

i 

( incl. kuo ikai te tu alu. 

| excl. kuo ikai te uta alu. 


n. 

kuo ikai te mo alu. 


in. 

kuo ikai te na alu. 

Plural 

L i 

( incl. kuo ikai te lau alu. 

| exel. kuo ikai te mau alu. 


ii. 

kuo ikai te mou alu. 


ui. 

kuo ikai te nau alu. 


tt) Affirmative Form. 


4 . Futurum. 


Singular I. 

II. 

UL 

J >unl I. 

II. 

III. 


te u alu 
te he alu 
te ne alu 
incl. te ta alu 
exel. te ma alu 
te wo alu 
te na alu 


oder e alu au. 

9 e alu koe. 

„ e alu ta. 
n e alu akilaua, 

, e alu akimauu. 
n e alu akituoutL 
„ e alu akinaua. 


io* 
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a) Affirmative Form. 


b) Negative Form. 



i 

[ inel. te tau a/u oder r altt akitautvlu. 

dural 

L l 

I 

1 excl. te mau alu „ r »ln akimautolu. 


u. 

te mott alu „ e alu akimoutolu. 


IU. 

le ttau a/u „ e a/u akinantolu. 

Singular I. 

e ikai te u alu. 


II. 

e ikai te ke alu. 


111. 

e ikai te ne alu. 



[ incL e ikai te tu alu. 

1 >unl 

I. J 

i 

1 excl. e ikai te ma alu. 


IL 

e ikai te tu» alu. 


111. 

e ikai te na alu. 



( inel. e ikai te tau alu. 

Plural 

I. ■ 

i 

[ excl. e ikai te mau alu. 


II. 

e ikai te mou alu. 


III. 

e ikai te »au alu. 


]t. Maur i. 


l. 

Fi ittem» 

1 *i üterituiu 
Pluncjuampcrfoctutii 
Futurum 
IVfeena-Futurum 


Actlvuiit. 

e karahu attu aha». 
* karana aha», 
kau karana a/tati. 
r kam na aha H. 
ko kam na ahn». 


II. I'UHMivum. 

rrlsOi» e karaiiatia ana ahau. 

Präteritum i karaiiatia aha». 

I'lusijimmpcrfectum kua karanatia aha». 

Futurum e kamhatia aha». 

Piüscus* Futurum kt i karanatia aha». 
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n. lalayische Sprachen. 

A. Lautlehre. 

Das Consonantensystem der malaj'isclien Sprachen ist folgende«: 

k g n h ' 

l 4 V ,V 

t it n * l r 

ji h m f (Marian., Yban., Malag.) w, r (?). 

Am einfachsten findet sich dieses Consonantensystem in den Tagala-Spraehen, 
wo die Palatalen, mit Ausnahme von y, meistens fehlen. Ebenso geht den meisten 
derselben das r ab, welches tlieils durch 1 1, tboils durch l ersetzt wird. 

Dem Dayak soll nach Lepsius (Standard Alphabet, p. 260) der palatale 
Nasal fehlen; derselbe findet sich aber (nach Ilardeland, Versuch einer (Gram- 
matik der dayakschen Sprache, S. 13) vor, wo er ganz dem malayischen u> ent- 
spricht. Iin Javanischen finden wir neben den oben angegebenen vier Conso- 
nantenroihen eine fünfte, nämlich cerebrale, aber ursprünglich nur ohne Nasal 
(/, d) entwickelt, welche wahrscheinlich dem früh waltenden indischen Einflüsse 
zuzuechreiben ist. — Statt des Nasals n wurde einfach n gebraucht, da der Unter- 
schied zwischen beiden in der Aussprache für den Javnnen zu fein war, um den- 
selben in der Schrift zu fixiren. 

Das Bugis hat nebst den oben angeführten vier Reihen noch Nasalirungeu 
der Stummlnute aller Reihen entwickelt: itk, nt, mp; statt nt aber nr. Das Mala- 
gasy hat statt (, ff die Laute ? (=/, trt) und z (meistens = y). 

Bei dieser Consonanteuübersicht wurde nur auf die echt-mnlayischen Wort- 
formen Riicksitdit genommen, nicht aber auf dio aus den stammfremden Sprachen 
eingedrungenen Elemente. — Falls man auch diese in den Bereich der lautlichen 
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Analyse hereinzieht, so zerfallen in dieser Beziehung die malerischen Sprachen 
in zwei Gruppen, nämlich I. Sprachen, welche die fremden Elemente in das gel- 
tende Lautsystem hinoinpfropfen und nach den Gesetzen der Sprache umwanduln, 
II. Sprachen , welche die fremden Elcmento unversehrt beibehalten und ihnen zu 
Liebe das Lautsystem erweitern. 

In die erste Gruppe gehören alle matayisehen Sprachen mit Ausnahme des 
Malayischen im engeren Sinne und des Javanischen , in die zwoito Gruppe die 
beiden letzteren Sprachen. 

Und hiebei macht man die Bemerkung, dass dio älteren fremden Elemente 
(die indischen) nach dem malayischen Lautsystemc umgeändert wurden, und zwar 
im eigentlichen Malayischen durchgehend*, während die jüngeren fremden Ele- 
mente (die arabischen) eine Erweiterung des Lautsystems notlnvendig machten. — 
Im Javanischen (besonders in der alten Sprache, dem Kawi) wurde zwar auch, 
den indischen Eindringlingen zu Liebe, das Lautsystem erweitert, die richtige 
Aussprache der Laute gerieth aber nach und nach so in Vergessenheit und näherte 
sirh den verwandten malayischen derart, dass auch die Zeichen nur als orthogra- 
phische Merkmale übrig blieben und heutzutage nur von sorgfältigen Schreibern 
in den betreffenden indischen Wörtern angewendet werden. 

Diese aus dem Indischen ins Javanische eingeführten Laute waren: 

Ich, gh, r’h, gh, th, n, ph, bh, p, s. 

Sie gingen aber später einfach in k, g, /, n, t, n, />, b, s über und die Zeichen 
dafür haksärä y(de oder haksärä murdä (grosse oder Hauptbuchstaben) genannt, 
werden gegenwärtig nur in indischen Ausdrücken und Namen von Personen, 
Städten oder Gegenständen , die sich auf den Himmel etc. beziehen , statt der 
gewöhnlichen javanischen Zeichen gebraucht. 

Die dem Arabischen entlehnten Laute und Lautzeicheu sind folgende: 

O 

£ I £) £ t J , J , 

Dieselben wurden vom Malayischen, das sich bekanntlich der arabischen 
Neschi-S« hrift bedient, einfach aufgenommen, während das Javanische (das mit 
einer aus dem Altindischen stammenden Schrift geschrieben wird) die damit reprä- 
sentirten dreizehn Laute in sechs oder sieben zusammenzog. 

Für und theilweise £ versah man k mit cinom diakritischen Zeichen; 

^ wurde auf gleiche Weise durch g ausgedrückt. Ein gleiches trat bei ■>, J*, j, 
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j ein, wo d. *, rf, p zu Grunde gelegt wurden. *I> und ^y> wurden von .» gar nicht 
geschieden, ebenso meistens U von t ; in manchen Fällen wurde letzteres, um cs 
von O zu scheiden, mit einem diakritischen Zeichen versehen. — und 1» wur- 
den, da sie in den malayischen Sprachen wie dl lauten, einfach durch l wieder- 
gegeben. 

Darnach stellt sieh die Lautübersicht des Malayischen und Javanischen, die 
wir wegen des häufigen Citirens ihrer Wortformen in den einheimischen Schriften 
wiedergeben wollen, folgendermassen dar: 


1. Malayisch. 


a) Einheimische Laute. 

b) Frem 

do Laute. (Arabische.) 

i- 

i 

* ‘ 1 

c 

t 

t 

t 

g e 

o 

J 





w -> 

o 

J J 

w 

j 

u* 

^ k> U j 


r > 


II. Javanisch. 


n) 

E i n li 

e imis 

ehe 

KT» 

an 

n 

ifi 



arm 

IAA 

rxi 


Kl 

oji 

m 

o 



u 

im 

H 

o 


b) Fremde Laute. 


I. Inilist'V- 
«v ra 
tu- 

«Ji 




<nn 

is 


m. 

"RK 


L Atthilehf. 

»01 cm 

* 

A A 

osn tu n 


Im Besonderen ist über die einzelnen Laute folgendes zu bemerken: 
k. Demselben steht im Battak und Malagasy 'oft ein h gegenüber, ■/.. B. Malay. 

(Oku) „ich“ = Jav. ltikti (habt) = Halt, ahn; Malay. jCl ((kan) „Fisch“ 
— Batt. ihan; Malay. cSJ (!kul) „folgen“ = Batt. ihut; Malay. J^\ (ikur) 
„Schweif“ = Batt. ihur ; Malay. Jji (büka) „öffnen“ = Batt. Mia; Malay. 
cSK (h'ihtt) „furchtsam“ = Batt. tahut; Malay. jL- (deka) .wenn“ = Batt. 
daha ; Malay. (niikil) „krank“ = Batt. sa/iil; Malay. (pühi) „klei- 
den“ = Batt. pake; Malay. (kamu) „ihr“ = Batt. hamv; Malay. ^ 
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(kämi) »wir“ = Bult, hami: Malay. (ktllal) »Pilz, Schimmel“ = Mala#. 
hlilalrd; Malay. jiU ( (akut) »erschreckt“ = Malag. tdhoträ ; Malay. 
(Icdya) „IIolz“ = Malag. hdzo. 

Seltener finden wir einem malayischon h ein k in einem andeni Dialekte 
gegeniiberstehen, z. B. Malay. (pfihon) „Baumstamm“ = Mafik. poko. 
g wechselt dialektisch mit b, z. B. Malay. ^ (bdwa) „tragen“ = Javan. an« 
(gätcä); Malav. jl (bßra) „glühende Kohle“ = Batt . gara. Manchmal ist g 
dialektisch in erweicht, z. B. Malay. C-if (galomat) „Verdeck eines Schiffes* 
= Mahk. fta/oma. 

I und gt Die Palatalen sind in den malayischen Sprachen nicht Erweichungen 
der Gutturalen (wie in den indogermanischen Sprachen), sondern der Denta- 
len. — ( wechselt dialektisch mit * (s. unter demselben) und d mit d (im Javan. 
und Battak) und dem aus il entstandenen r (im Malagasy und Mank&sar); z. B. 
Malay. (Man) „drücken“ = Batt. odon, Mahk. Uran: jlU- (dtllan) „Weg“ 
= Batt.-Javan. da/an, Mank. lalan, Malag. Idlanä; (Muh) „weit, ent- 
fernt“ = Batt. dao; Malay. (h&dan) „Regen“ = Batt.-Javan. udan, 

Malag. öranä: Malny. £>U- (därin) „Netz ftir Fische und Vögel* — Mank- 
Bug. dari. 

t und d wechseln dialektisch mit r, /, z. B. Mal. jdl (bädak) „Nashorn“ = 
Javan. ernnn j (irarak)', Mal. (bedak) „Reispuder“ = Maük. bara; Mal. 
iiZ (tindan) „mit den Füssen trampeln“ — = Mahk. tirtraÄ; Mal. ab- (j lädt ) 
„sein, werden“ — Maiik.-Day. tfari; Mal. »jl J (d/irah) „Blut“ = Maük. rara; 
Mal. Jjb (tläun) „Blatt“ = Mahk. räun; Mal. (dehar) „hören“ = Mahk. 
lauere; Mal. (36 hui) „antworten“ = Javan. sahur ; Mal. (dindift) 

„Wand“ = Mahk. rinrM; Bug. renrih ; Malay. jatf ( pddi) „Reis“ = Jav. pari, 
Mahk. p are; Mal. jjl— ( mßdu ) „Mitfrau“ = Jav. rnaru; Mal. (ham- 
pedn) „Galle“ = Jav. hamperu; Mal. (hidun) „Nase“ = Jav. hirun. 

Seltener steht einem malayischen /, r ein </ in den anderen Dialekten gegen- 
über, z. B. Mal. (bibuh) „ankern“ = Batt. dabtt. 
b wechselt dialektisch mit g (s. unter demselben) und 10 , z. B. Mal. jl (IAH) 
„Schwein“ = Day. bateoi, Bug. batet; Mal. yl (bätu ) „Stein“ = Jav. tcalu; 
Mal. jaV. (lAdak) „Nashorn“ = Jav. warak ; Mal. jib (bälik) „umkehren, 
umgekehrt“ = Jav. ica/ik; Mal. j]/ (birdm) „kühn sein, wagen“ = Bug. 
warani; Mal. p- (bibir) „Lippe“ = Bug. teuer. — Im Anlaute wird b (tc) 
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im Bugis oft abgeworfen, z. B. Mal. (y (bütia) „Blume“; Bug. una; Mal. 

(Lülan) „Mond“ = Bug. ulen; Mal. ^y (bünoh) „tüdtou- = Bug. una. 
Ein eigcnthUmlicher Wechsel ist der zwischen b und l (im Javanischen), z. B. 
Mal. jjj (hintan) „Stern“ = Jav. Union: Mal. wr“ (bentah) „niedriges Land“ 
= Jav. runtuh. 

m lallt im Dayak im Anlaute manchmal ab, z. B. Mal. AL (nuilarn) „Narbt“ = 
Day. a/cm, vergl. ha - malen „des Nachts“; im Mal. je (mimpi) „Traum, 
träumen“ = Jav. impi, Batt. ipij Mal. (minum) „trinken“ = Jav. himtm, 
Mahk. inuii ist das aulautendc m Präfix. 
h siehe unter k oben. 

* wechselt dialektisch (Batt. und Dialekt von Monafi-käbau) mit t, z. B. Mal. 
(termin) „Spiegel“ = Batt. sormin; Mal. (tankir) „Trinkbecher“ 
= llatt. tankir; Mal. (tintin) „Ring“ = Batt. tintin ; Mal. f (tiyum), 
„Kuss, kiissen“ = Batt. tiyum; Mal. ^y* (züti) „rein“ (= altind. fudi) = 
Menah-käbau y^ ((kti). 

r. Demselben stobt oft im Javanischen, noch häufiger im Dayak ein h gegen- 

tiher, z. B. Mal. 0_>jl ((trat) „Ader, Sehne“ = Day. uhat; Mal. (iktir) 

„Schweif“ = Day. ikoh; Mal. itb (dlirah) „Blut“ = Day. daha\ Mal. jjt 

(telnr) „Ei“ = Day. tanteiah; Mal. (rdtus) „hundert“ = Jav. mtnaij 

( hat ax ) ; Mal. t-jj (rümah) „Haus“ = Jav. itjrrui | (humah). Im Battak wird 

dieses h sogar in k verhärtet, z. B. Mal. J) (klar) .Schlange“ = Batt. n/ok; 

Mal. j I (dyer) „Wasser“ = Batt. avk. 

r wechselt dialektisch mit d, aus dem es entstanden ist (s. unter d oben). 

/ wechselt mit r, ■/.. B. Mal. (klar) „Schlange“ = Sund, oral: Mal. ^Ar 

(tnmpar) „Schlag mit der flachen Hand“ = Jav. »rinnt | (tampal); Mal. 

'*-1 Ü 

(dtiär) „fliessen“ — Batt. darir; Mal. Ojl (lurat) „sich ausbreiten“, Batt. 
rarat; Mal. (läran) „verboten sein“ = Batt. raran; Mal. (h’ipar) 
„Hunger, hungrig“ = Batt. rapar: Mal. j) (lüwar) „draussen“ = Batt. 
rawar. 

y geht im Bugis häufig in d über; im Malagasy wird es wie z gesprochen, z. B. 
Mal. j\y (buicäya) „Krokodil“ = Bug. butedda; Mal. ytf (kCnju) „Holz“ 
= Bug. adu, Batt. hayu = Malag. hazn. 

Kavus ilipeilltl«*. Ll«(ihllt(hfr Tbell- 4 * 
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Das Yooalsystem der malayischen Sprachen ist folgendes: 
a (ä äj' i 11 e All "i 

e o I £ 6 

Die drei G rundvocale a, t, u kommen allen malayischen Sprachen zu. und o 
sind nicht etw a mit den alt-indogermanischen Guna's oder den griechischen s und o 
zu vergleichen; sie sind in den malayischen Sprachen nichts anders, denn Modifi- 
cationen von i und «. In den Tagala - Sprachen , wo nur drei Vm-alzeicheu zur 
Anwendung kommen, werden i, u und e, o in der Schrift gar nicht geschieden um! 
auch in der Aussprache mit einander verwechselt. Ein Gleiches findet auch im 
eigentlichen .Malayischen Statt. 

Die Längen «, i, tj, £, v kommen nur im Malayischen vor: sie sind tiberall 
durch den Aecont hervorgerufen worden. Echte Diphthonge sind deu malayischen 
Sprachen fremd. 

Die Silbe. 

Die mulnyiache Silbe lautet stets mit einem einfachen Consonantcn an (wo 
ein voealischer Anlaut zu sein scheint, ist der Hauchlaut ’ vorhanden); die einzige 
Ausnahme bildet in einzelnen Dialekten das r, welches sich an vorhergehendes k, 
p , A, tt (?) unmittelbar anschliesscn kann. Im Inneren des Wortes scliliesst die Silbe 
meistens mit einem Vocal (offene Silbe) oder mit einem Nasal (meistens desselben 
Organes) oder flüssigen Laut (geschlossene Silbe). — Gegen den Wortauslaut ver- 
halten sich die malayischen Sprachen verschieden. Am freiesten siud in dieser 
Beziehung die Tagala- Sprachen , das Malayische, Javanische, Dayak und Battak; 
sie können die Worte neben voealisehem Ausgang mit den Stummen der drei 
Gruppen: Gutturale, Dentalo und Labiale (k, t, p), deren Nasalen ( ti, n, m) und s, 
h, r, l schlicssen. 

Beschränkter sind schon das Bugis und Maiikäsarische. Ihnen sind unter den 
Consonantcn nur der gutturale Nasal und k (das aber wie h lautet) erlaubt. Am 
beschränktesten unter allen malayischen Sprachen ist aber das Malagasy, das 
unbedingt vocalischen Auslaut fordert. * Diese Beschränkung des Auslauts auf die 
Vocale und den Nasal n hat einen doppelten Grund. Im Mafikäsarischcn und Bugis 


1 i kommt im Jnv&nUchen un«l H im Itayak vor; beide find nur verschiedene Auttpraeben des a. 

7 Dil u in den Au*ging«*n Irä, «d, kd ie*l aber ho kur*, diu» man in der Auffprache förmlich eonsonan- 
tischen Auelaut tu hSreu glaubt. 
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scheint gleichwie in der malayisehen Vulgärsprache 1 der consonantische Auslaut, 
falls er auf k, t, p endigte, verscbliffen worden zu sein und nachdem dies gesche- 
hen, suchte man auch jene Formen, in denen sich der consonantische Auslaut 
erhalten hatte (und dies waren meistens die auf die flüssigen Laute l, r und den 
Zischlaut x schlicsscndeu), diesen gleich zu machen, indem man ihnen einen Vocal 
zusetzte. — Im Malagasy scheint sich hingegen der Einfluss der stammfremden 
Kaflr-Idiomc, die bekanntlich für den Auslaut ungemein empfindlich sind, geltend 
gemacht zu haben. 

1. V ocu lisch er Auslaut durch Abfall schlicsscndcr Consouauton. 

Mal. Jül (dtap) „Dach“ = Maiik. ata ; Mal. (inat) „merken* = Mahk. 
ina; Mal. (bahnt) „Umklcidung* = Mahk. baba; Mal. jjt (budak) „Nashorn* 
— Mahk. bada. Mal. jll» (batik) „zurück kehren, zurück“ = Mahk. Mi; Mal. J.y 
(bilbtik) „Wurm“ = Mahk. bubu; Mal. Cxy (bilwnt) „thuen“ = Mahk. buica; 
Mal. (teltna) „Ohr* = Mahk. to/i; Mal. J-c (b'mbnk) „Mauer“ = Mahk. 

t'-mbo : Mal. yy (tütur) „sprechen“ = Mahk.-Bug. tutu; Mal _yi (timor) „Osten“ 
= Heg. tiuio; Mal. (dabat) „in die Hand nehmen“ = Mahk. daba: Mal. 
(rumput) „Gras“ = Mahk. rampo; Mal. (lühit) „Himmel“ — Mahk. laiii; 
Mal. j-ü (tepus) „ tos sein* = Bug. tepe. 

II. Vocalischer Auslaut durch Anhtfngcu von Vocalou. 

Mal. jX (bityar) „bezahlen“ = Mahk. bayara; Mal. yk\ (Spar) „Mann der 
Schwester oder Frau des Bruders“ = Mahk. ipara: Ja- (bcdil) „Schiesswaffo“ = 
Mahk. Udili; Mal. ^_yy (beras) „Reiskorn“ = Mahk. brraxa; Mal. J£~ (tiügal), 
.übrigbleiben“ — Mahk. tingala; Mal. ( dihar ) „hören* = Mahk. lädiere; Mal. 

(ran tos) „drücken" = Mank. ramaxa; Mal. ( lepas) „los sein" = Münk. 

lapana; Mal. JU* (dalan) „Weg" = Malag. Idnanü ; Mal. (hiidan) „liegen" 

= Malag. orand; Mal. (hülat) „Wurm“ = Malag. öliträ ; Mal. ( dindih ) 

„Mauer, Pfahl werk" == Malag. rindrihd ; Mal. (tanduk) „Horn" = Malag. 
tfindroL ä. 


1 Vcrgt fol(cen<Ic Fülle: ftdLek) „Wanacli, Grus«“ = A»U (tabth,t\ (käkaij „itlterer Bruder, 

Ältere Behwwter* «=* (kükaji üj'j >'%iAratJ „featee Ljuid** =- Ijb d<trek)\ (niititj ,kr*t>k“ = A> 1-* 

■ \<lkih) ; («mm») „Gold“ = fpatuuj ,w«m* =» AsU 

U* 
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Accent 

Der Accent ruht meistens auf der vorletzten Silbe, die durch denselben mit 
einen) gewissen Nachdrucke gesprochen und in ihrem vocalischen Element gelängt 
werden muss. Eine scheinbare Ausnahme macht das .Malagasy, das häufig auf der 
drittletzten Silbe betont. Doch ist der Schlussvoml d so kurz, dass man denselben 
als keine besondere Silbe bildend und das betreffende äusserlich dreisilbige Wort 
als zweisilbig anschcn kann. 

Falls ein Wort durch Suffixe gegen den Schluss zu einen Zuwachs erhält und 
die ursprünglich betonte vorletzte Silbe zur dritt- oder viertletzten wird, muss der 
Accent von ihr auf die vorletzte Silbe übergehen. Diese muss in Folge dessen mit 
einem gewissen Nachdrucke gesprochen und gelängt werden. — Ich will im 
Folgenden zur Erläuterung einige Fälle aus dem Jlnlayischon und Davak Anfuhren. 

Malayisch. (küda) „Pferd“, mit dem Suffixe der dritten Person verbunden, bildet 
^ ß (kudd-a n A 

j'j j-. (nutliira) „ISruder*, mit dein Suffixe der dritten Person verbunden, bildet 
fn/ntaru-Qa). 

jW (4> idi) „werden“ bildet, mit dem Priifixe ka und dem Suffixe na verbunden, j 
f ku-dadt-an / „Entstehung, Werden“. 

(lihut) „sehen“ bildet ( kadihdt-an) „Gesicht“, 

IDayak. du di „geschoben“ bildet man-dadi-an „geschehen lassen, machen“. 

tdma „oinaoheu“ bildet imi-naina-an „eiugehcn lassen, hinoinhringcii“. 

kdyu „Hol*“ bildet kaijä-aa „Waid“. 

fdki „lange“ bildet ka-tahi-an „sehr lange“. 

B. Formenlehre. 

Wurzel und Wortform. 

Auch «lic ntalayischcn Sprachen kennen, gleich ilen polyncaischen , keine 
Wurzeln, sondern Stämme oder Wurzel Variationen. Dieselben scheinen, wie dort, 
ursprünglich insgesammt zweisilbig gewesen zu sein, wenn es auch vielleicht 
wahrscheinlich ist. dass sie zu jener Zeit, wo sie aus der eiusilbigen Wurzel hervor- 
gegangon , die aber jenseits des Malayo Polvnesismus liegt, dreisilbig waren. — 
Alle einsilbigen Wertformen — mit Ausnahmo einiger Pronomiualstämme und 
Partikeln — sind aus zweisilbigen verkürzt; alle mehr als zweisilbigen aus diesen 
dureh lautliche Vermehrung hervorgegangen. Aus diesen zweisilbigen Stämmen, 
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die übrigens selbstständig als fertige Worte ftmgiren können, worden von der 
Sprache die einzelnen Wertformen gebildet. Dabei kommen, wie in den polynesi- 
schen Sprachen, zwei lautliche Processe in Anwendung. 1. Die Beduplication, 
2. Die Präfigirung, Suffigirung, Infigirung bestimmter Formelementc. 

I. Reiluplicntion. 

Die malayischcri Sprachen bedienen sich der Beduplication (Wiederholung 
des ganzen Wortes oder nur des Anlautes) in sehr ausgedehnter Weise, sowohl 
beim Verbum als beim Adjectivum und Substantivum. 

Beim Verbum bezeichnet die Beduplication: 

I. Frequen tati va, z. B. Matik. pula „fragen“, pala-jxVa .wiederholt fragen“; 

l)ayak puktd .schlagen, Schlag“, Ka-pa-pulad oder ha-puku-/>ukut „oft schlagen“; 
z. B. iä hapapulnl anake „er schlägt sein Iviud oft, immer“ (z. B. alle Tage etc.); 
Mal. } >y( (mem-büru) „jagen, verfolgen“, T (num-buru-bftru) „immer, stets 
jagen“, Jnv. enui (Mi) „zurückkehron“, ncnHUcnmi (bCla-beii) „hin und her 
laufen“. Damit hängt die Präsens- und Futurbildung in den Tagala- Sprachen 
zusammen, welche, im Gegensätze zum Präteritum, durch Beduplication gebildet 
wird, ln den beiden ersteren Zeitformen wird die Handlung als «ich entwickelnd, 
aus lauter einzelnen Momenten zusammengesetzt betrachtet, in der letzteren hin- 
gegen als abgeschlossen, gleichsam mit einem Male vollendet dargostellt; suhl 
„schreiben* = nialav. (.sürat), nach der I. Conjugationsform (a-um-uhf), 

lautet im Präteritum s -u-n-m-u/al, im Präsens hingegen s-ti-n-m uxuiat (von sn- 
xnlai gebildet), huttap „suchen“ nach der X. Conjugation (Activ. mag-hannp. 
Passiv, pag-hanap) , lautet im Präteritum Passivi p-in-ag-hunap , im Präsens hin- 
gegen p-in-ag-huhanup. 

II. Intensiva, z. B. Mahlt, ka/iilla „heissen“, kala-kaliitln „stark, mit Kraft 

heissen“; Dayak. galih „sich hin und her schaukeln“, galan-ga/in „sich stark hin 
lind her schaukeln-, xurak „Geschrei, Jauchzen“, surak-sirok „in Aufruhr, Auf- 
regung sein“, J \y (ber-ßäla) „brennen, flammen“, f J'„ j (ber-gala-ndla) „stark 
brennen, flammen“; (tfihis) „weinen“, (tiinU-nxnänis) „stark 

weinen“; Jav. (prikxä) „Untersuchung“ = altind. parlkfä, davon mriksd 

„untersuchen“, mrikum-mrikaamii „genau, sehr untersuchen“. 

III. Liraitativa. Eine eigenthümliche Bedeutung der Reduplieation in den 
malerischen Sprachen ist die abschwächende, der gerade Gegensatz zur vorhor- 
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gehenden. Sie bedeutet, dass man die Handlung nur im geringen Masse vollfiilirt; 
7.. R. Tagal. sulat „schreiben“, xunmusulal - sulat „ein wenig schreiben“; Maitk. 
Jama „betasten", dama-Jama „ein wenig betasten*; I>ayak. tahix „das Weinen, 
weinen“, nampa-tanis „weinen machen“, mampa-tani -taiiis „ein wenig weinen 
machen“; mamukul „schlagen“, mamitku-mukul „ein wenig schlagen“, mannrä . ans 
Ufer bringen“, manarä-mirä „ziemlich nahe dem Ufer bringen*. 

Beim Adjcrtivum bezeichnet die Koduplicatmn: 

T. Intensität der durch das Adjectivum ausgcdrilckten Eigenschaft: Day. xannn 
„ruhig", sasanan oder sanasanah „ganz ruhig“, Liijur „recht, aufrichtig“, buda- 
budtir „ganz aufrichtig“; Malay. ( dätth ) „entfernt“, V fdauh-däuh) „sehr 

entfernt“; t/y* (merah) „roth“, r t >y. (merah-t/drah) „sehr roth“. 

II. Wie oben beim Verbum Beschränkung der im Adjectivum liegenden Eigen- 
schaft auf ein geringes Mass, z. B. Tagal. dunun „gelehrig“, ma-runundunun „ein 
wenig gelehrig“; galin „gut, schön“, ma-galin-galin „ziemlich gut, schön“; Maitk. 
kammu „warnt“, kammu • kammu „etwas warm, lau", if/eit „schwär/., lehn - Illen 
„ein wenig schwarz, schwärzlich“; Dayak. bahandaii „roth“, bahamla-handan oder 
bahahandah „ein wenig roth, rötblich*; halikii „schmutzig“, halikä-li ä oder hala- 
likä „ein wonig, etwas schmutzig“. 

II. Der Begriff der Mehrheit, .wenn es zu einem Nomen Eubstantivum als 
l’rädicat tritt; z. B. Dayak baktus „alt“, panaJbaka-baka * „alle alt“; hat „dick“, paiia- 
hai-hai „alle dick“; m anix „süss, bua tä main't-manü oder bua tii pana-mani-manüt 
„die Früchte sind alle süss“. 

Beim Substautivum bezeichnet die Bcduplication: 

I. Collectiva; z. B. Malay. (käyu) „IIolz“; (kayüan) „Gehölze“, 

J.yS p'S" (i.ayu-kayüan) „allerlei Gehölze, dichtes Gehölze“; (dilri) „Dorn“, 
t (duri-düri) „Dornengestrttuch“; (rdda) „König“, f (ruJa-rOdu) 

„Könige“; Jav. tihj (rata) „Fürst“, Tnuyniuj (ralu-ratu) „Fürsten“; tnjuu (griya) 
„Haus“ = altind. gpha, cmutionryiiu (yriya-griya) „Häuser*. 

II. Diminutiva, im Gegensätze zu den vorhergehenden, wie beim Verbum und 
Adjectivum; z. B. Maitk. billla „Haus“, balta-bnlta „Häuschen“; thta „Kind", anu- 
Sna „Kindlein“; Davak. karnhak „Best“, karaharahak „ein kleiner Rest“; kabar 
„Nachricht“ = arab. knbakabar „eine kloitto Nachricht". 
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III. Dient die Rcdnplication als wortbildendes Element, um aus einem 
meistens als Verbum gebrauchten Stamme ein Substantivum zu bilden ; z. B. 
Mank. di tan „ flechten“, onanänan „ein Fleehtwerk“, lämun „pflanzen“, lavtun. 
lämuh „Pflanze“; Jav. hunihid „flattern“, hnmbulhnmbul „eine Fahne, Flagge“; 
iicnni „mähen, schneiden“, hannihanni „Sichel zum Mähen des Roises“. 

II. Prüfixe, Suffixe uml Infixe. 

Während die polynesischcn Sprachen nur lose l’rä- und Suffixe kennen, 
bringen die mnlayischcn Sprachen nebstdem noch das System der Infixe in Anwon- 
dung. Dieselben sind offenbar aus den Präfixen horvorgegangen und verdanken 
besonders dem Umstande ihr Dasein, dass die Prä- und Suffixe in den malavischen 
Sprachen nicht mehr lose Partikeln sind, wie in den polynesischcn, sondern als 
wahrhaft wortbildende formale Elemente verwendet werden. Damit steht 
auch der Umstand in Verbindung, dass Wortstamm und wortbildende Partikel sich 
zu einander nicht mehr indifferent verhallen, sondern lautlich einander beeinflussen. 

Am meisten finden wir das System der Wortbildung mittelst der Präfixe, 
Suffixe und Infixe in den Tagala-Sprachcn entwickelt, die auch die euphonischen 
Gesetze am feinsten ausgebildet und über das einzelne Wort hinaus ausgedehnt 
haben. Diesen zunächst stellt sich das Malagasy, die Sprache der Marianen und 
das Javanische; es gibt aber keine einzige malayischc Sprache, die nicht Über- 
reste dieses in den Tagala-Sprachen noch heute lebendig wirkenden Bildungs- 
dranges aufzuweisen hätte. 

Wir werden im Folgenden diese Elemente einzeln an ihren Stellen ausführ- 
licher besprechen; wollen aber hier zur Erläuterung ihrer lautlichen Verwendung 
einige Beispiele aus dem Malnyischen und Javanischen anflihren. 

I. Präfixe und Suffixe. 

I)a8 Präfix men bildet im Malayischen Verba. Es bleibt aber in seinem Sehiuss- 
elementc nur vor den Dentalen, t, d' und den aus dem Arabischen entlehnteu, den 
Dentalen verwandten Lauten Cj. ^y > , lo, k> unverändert. — Vor den anderen 
Lauten muss n Veränderungen untergehen; und zwar wird 
n vor einem Guttural = n, 
n vor einem Labial = m, 
n vor einem s = w. 

1 Diese Uulr »ind im Malayiachen bekanntlich aas Dentalen entstanden. 
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Dabei bleiben naeh dem Nasal nur die Tönenden stehen, während die Stum- 
men und Hauchlaute abgeworfen werden müssen. Vor r, l und to muss das sehlies- 
sende n selbst abfallen; 


1*011 

i (tdroh) t KStzCll “ 

wird 

*>!!• fmen-itroft ) y 

- 

yf’* (denar) „hören** 

9 

(nten-denar), 

- 

(nanti) „wachen* 


(me-nanti), 

0 

fferei) „abtchciilcn“ 

» 

J \j£* (men Urei), 

- 

JjjP» (dmral) „verkaufen 1 * 

ft 

(men-diucat ) t 

- 

£<Lj (kampon) „versammeln“ 

!* 

0 M* (men-nmpou), 

- 

JU' (g-'.li) „graben“ 

- 

(m eiffßidi) t 

» 

£ p (noHutJ „nachahnicn“ 


( meil'UHUt), 

* 

^ jA (hnbnh) „vereinigen“ 

- 

yi* (meä-flboiij, 

- 

{(f)ttpo n» „vergeben“ 


jm* (tnen-ampon), 

- 

j (jjndamj „aiisblasen“ 

«• 

(mem-üdanijf 


Jy (beri) „geben“ 

- 

iSyt ( ihem-beri) t 

- 

U (mit kn u) „c*»cn * 

- 

(tne-mukun ) t 

-- 

y\* (»opn) „liefen* 


y ~ (mes -upu). 

- 

y\> (rtoa) „Gcftchmaek“ 

- 

(nie-ruMn), 

pr 

(lA trau/ „Gegner“ 

9 

( me -U trän ), 

3 

Ojj fwaria) „Nachricht“ 

n 

(me-trartO-kati ). 


Das Suffix an. in Verbindung mit dem Präfix ka bildet Substantiva absrracia 
in passivem Sinne (ursprünglich Nomina loci); z. B. 

vnn ^ i (deüarj „blüvn“, (ka-denur-an) „das Gchörtwordeii*. 

. C-yi (fihntj „sehen“, (ka-tikäl-anj „das Gesehenwerden“. 

_ (hid.tpl „leben“, (ka-hidäp-an) .das Loben“. 

II. Infixe. 

1 bis Infix in bildet im Javanischen Verba passiva; z. It. von ihiii (rayuh) 
.berauben“, inxim^ (r-in-ayah) „beraubt werden“; von ttirj (temu) „begegnen“, 
«Tki : j (t-in-imu) „begegnet werden“. Ebenso bildet um Verba neulra, z. B. um 
l da teil) „angekommen“, untu (<j-tim-ateh) „ankommen“. 
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Die Redetheile. 

.4. Nonien, 

Form des Nomens. 

Während in den polynesischen Sprachen das Nomen — abgesehen von den 
Partikeln, welche die Stellung der Redetheile im Satze näher bestimmen, vom 
Verbum gar nicht lautlich geschieden ist, indem in den meisten Fällen derselbe 
Stamm bald als Nomen, bald als Verbum ohne jede lautliche Veränderung oder 
Zugabe gebraucht werden kann, finden wir in den malayisehen Sprachen deutlich 
das Bestreben ausgeprägt, Nomen und Verbum schon vor ihrem Eintritte in die 
jedem einzelnen zugewiesenen Verhältnisse lautlich zu scheiden. Besonders deutlich 
tritt dies in den Kategorien des Conereten und Abstraeten, des Agens und der 
Aetion, der Substanz und dos Accidens hervor. 

Die Formelernente, welche hier zur Anwendung kommen, sind Präfixe, Infixe 
und Suffixe. 

a) Präfixe: 

bar» (Day.) = her (Mal.), ba (Day.), Ii« (Mal.). 

bara bedeutet im Dayak „Besitzer, einor, der etwas hat“, als Präpos. „von“; 
z. B. aku bara huma „ich habe ein Ilauj“ (= „ich Besitzer eines Hauses*); üt bara 
rear „er hat Geld* auch ui barear; bara andau tä „von diesem Tage“. Dem 
Dayakischen bara entspricht Mal. ber; aus bara, ber sind ba, be durch Verkürzung 
hervorgegangen. 

Diese Präfixe bilden von Stämmen, die als Substautiva gebraucht werden, 
Adjoctiva, welche ein Versehensein mit der durch das Substantivum bezeichneten 
Eigenschaft ausdriieken. Diese Adjectiva werden, wie wir boim Verbum sehen 
werden, oft als Participia Passivi und Verba neutra gebraucht 

Beispiele: Day. bara-balik „ganz umgekehrt“, von batik „das Umgekehrtsein*; 
bara hitä „in die Quere, gleich einem Riegel, gezogen“, von huil „Riegel“; ba-puti 
„weiss“, von puti „Weisse“; ba-knlat „schimmlig“, von kulal „Schimmel*; b-inkok 
„krumm“, von iükok „Krümmung“; ba-klambi „mit einer Jacke bekleidet“, von 
k/ambi „Jacke“, tä ba-klambi ba-puti „er trägt eine weisse Jacke* = „er bejackt 
beweisst“; iä ba-tiroh ba-kahomd „er schläft unter einer Decke“ = „erbeschlaft 
bedeckt“. Mal. ( ber-pdkei ) „bekleidet“, von ^ (pdkei) „Bekleidung“; Jys 

Nov«r»-Esp«dkUoB. LlafiiUtUrtter THotl. *2 
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(ber-btni) „mit einer Frau versehen, verheirathet“, von Oy (btiri) „Frau“; (ber- 
Gntoii) „glücklich“, von (üntan) „Glück“; (Gran ber-üttiri) „ein mit 

einer Frau versehener, verlieirathetcr Mann“. 

ha (Day.). — Dieses Präfix bedeutet im Ganzen dasselbe, was bara, ba\ z. B. 
ha-likii „schmutzig“, von likä „Schmutz“; ha~bulu „behaart, rauh“, von bulu „Haar“; 
ha-lijiel „gefaltet“, von Upet „Falte“; ka-badan „mit Hirschen versehen, behirscht“; 
■/.. B. kahaian pidtam ha-badaü „Kahaian hat sehr viele Hirsehe“ („Kahaian 
stark behirscht“). 

ka (Tngala etc., Malay., Javan., Mail käs., Dayak). Dieses Präfix, welches mit 
Ausnahme des Davak mit dem Suffixe an verbunden werden kann, bildet Nomina 
passiva abstracta und Nomina loci, meistens von concreten Substantiven oder Adjec- 
tiven, seltener Verben, 


Beispiele. Tagala ka-.mma „Genosse“, ka-sam-bahay „Hausgenosse, aus einem 
und demselben Hause“; ka-tauoh-an „Menschheit“, von tauo „Mensch“, Maük. tau; 
ka-sulat-an „Schreibung, das Schreiben“, von eulat „schreiben, Geschriebenes“; ka- 
butih-an „Schönheit“, von buti „schön“; Malay. y>lA ” ( ka-tühu ) „das Gekannte, dio 
Kenutuiss“, von (tahu) „kennen“, (ka-hdndak) „das Gewollte, der Wille“, 
von JXa (hettdak) „wollen, begehren“; Cr~S (ka-mati-an) „das Sterben, der Tod“, 
von oU ( matt) „sterben“, (ka-dudäk-an) „das" Sitzen“, von (dflduk) 


„sitzen“; Javan. ' KMJiua (knrep) „Wille, Begierde“, von uinnj (harep) „wollen, 
begehren“; (jttnim (könditr) „Zurückkunft“ ( — ka-hundnr), von hundur „zurück- 
kehren“; Hm inuKKii (ka-ratou) „Wohnung des Fürsten“ (= ka-ralu-an), von rata 


„Fürst-; (ka-sarass-an) „Gesundheit“, von saras „gesund, kräftig“; 
KniomuuTO« (ka-dadi-yan) „das Soin, Worden“, von dadi „sein, werden“; Mahk. 


ka-sa/d-ah „Schlechtigkeit“, von sa/a „schlecht“; ka-tinrd-tcan „Schlafstelle“, von 


tinro „schlafen“ = malay. (tidor); Dayak. ka-budur „Geradheit“, von budtir 
„gerade, rocht“; ka-olo „Menschlichkeit“, von olo „Mensch“; malay. (dran)’, 
ka-aso „Htindischheit“, von aso „Hund“ = malay. (andih). 

mag. Dieses Suffix, dem wir in den Tagala-Spraehen begegnen, bildet von 
Substantiven Formen, welche eine Gesellschaft ausdrücken, und zwar des im Sub- 
stantivum liegenden Wesens und jenes, welches mit dem durch das Substantiv 


Die Bildungen ohne an lind hier ziemlich «eiten. 
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bezeichneten Wesen in Verbindung steht. Diese Formen entsprechen einigermassen 
den im Altiudischen mit adi gebildeten, z. B. indrätli „Indra und die übrigen 
Götter“; z. B. mag-ama „Vater und Sohn“, von amu „Vater“; mag-kasama „Ge- 
nosse und Genossen“. Im Falle als mehr deun zwei Personen bezeichnet werden 
sollen, wird der dom Worte zu Grunde liegondo Stamm reduplicirt, z. B. mag-a- 
ama „Vater und Söhne“, mag-kapatir „Bruder und Bruder“, von kapalir „Bruder“, 
mag-ka-ka patir „Bruder und Brüder“. 

pai. pa (Tagala, Malay., Javan., Maiik., Dayak.). Dieses Präfix bildet Nomina 
instrumenti, Nomina agentis (vgl. im Altindischen für und tr-am), Nomina aetionis 
(besondere mit dem Suffixe an verbunden) und Nomina loci. Tagal. paii-kamot oder 
pah-amot „Instrument zum Abkratzen“, von kamot „kratzen“; pan-ulat „Feder, Instru- 
ment zum Schreiben“, von sulat „ schreiben“ ; paii-gapa i* „Sichel “ , von gapas „mähen“ ; 
Malay. «i (pen-adar) „Lehrer“ auch „das Lehren“, von (mtii-<ular) 

„lehren“; »jj-i (pe-säroh) „Abgesandter“ auch „Sendung“, von tjj-> (stiroh) „ab- 
seuden“; (pen-drat) „Schreiber“ auch „das Schreiben“, von (xüral) 

„schreiben“; (]>en- addr-an) „das Lehren, der Unterricht“; (pem- 

bunbh-an) „das Tödten, Morden“; Jav. pan-gugat „Ankläger“, von gagat „ankla- 
geu“; pan-arit „Grasmäher“, von üarit „Gras mähen“; pan-idu „Oberhaupt“, von 
halu „Haupt“; pa-bukan „Anfang“, von bukan „aufangen, Anfang“; pamudi 
„Bitten“, von mudi „bitten“; pa-turön ( — pa-turu-an) „Schlafplatz“, von turu 
„schlafen“; Munk. pa-lukka „Dieb“, von lukka „stehlen“; pa-dukti „Fischer“, von 
duku „Fisch“; pa-lunere „Gehör, das Hören“, von Itihere „hören“; Dayak. pa-lauk 
„Fischer“, von ma-laak „fischen“, lauk „Fisch“, pa-la-lauk „einer, der das Fischen 
ziemlich versteht“ (vgl. unter der Rcduplication); pam-patili „der Tod“, von mam- 
patiii „tödten“; pan-dohop „hilfreich“ und „Hilfe“, von dohop „helfen“. Über die 
lautliche Behandlung des pan vergleiche oben Seite 327. 

pl (Jav., Malag.) ist eine Variation des pa, mit dem es auch dio Bedeutung 
theilt, mit der einzigen Ausnahme, dass es nie ein Nomen agentis bedeutet. Es wird 
auch nicht, wie jm, mit dem Suffixe an verbunden; z. B. (pi-kukuh) 

„Festigkeit* auch > (pa-kukuh), von kukuh „fest“; flctjwj (pi-tutur) „Unter- 

richt, Ermahnung“, von tuhir „unterrichten, ermahnen“; Lir^ijinj (pi-turut) „Ge- 
horsam“, von tunä „folgen“; Malag. fi-vury „Überfluss“, fi-anaz „Erlernung, 
Lehre“; fi-teia „Liebe, Wunsch, Begiorde“. 

«• 
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pigks (Tagal.) bildet Nomina abstracta, z. B. pagka-tauo „ Menschheit, jene 
Eigenschaft, wodurch einer Mensch ist“; z. B. Si Jesukristo y namntay sa pagka- 
tauo , sa pagka-dios hini/i mangyariii mamatay „Jesus Christus starb als .Mensch, als 
Gott kann er nicht sterben“. 

pala (Tagal.). Dieses Präfix bildet Nomina, welche Wesen bezeichnen, die 
jene Eigenschaft, welcho durch den Wortstamm ausgedrilekt wird, habituell an sieh 
tragen; z. B. pala-vsap „Streiter, Rabulist“, von osap „streiten", pala- inum 
„Säufer“, von inum (jav. hinum , rnalay. f-« [ mfnum ] ~ k - im-iiutm) „trinken“; 
pala-kaen „Fresser“, von kaeu „ossen“ = malav. ^ U (tnükan). Mit dem Suffixe 
au verbunden, bildet cs Nomina loci; z. B. pala-axin-an „Salzfass“; pala - panday- 
an „Schmiedo“. 

Au diese Bildungen dürften wohl einige javanische und malayische Formen, 
die mittelst pra, per, pet gebildet werden, anzuschlicssen sein; jav. pra-durit 
„Kriegsmaun“, von durit „Krieg, streiten“; malay. sJbJ (per-Ulpa) „IUisser, Ein- 
siedler“, von (hipa) „Bussübung* = altind. tapns; j=-$* (ptl-udur) „Lehrling, 
Schüler*, von j>-\ (adar); (per-adii-an) „Schlafstelle, Schlaf*, von jjl (atlu) 

„schlafen“. 

pana (Day.). Dieses Präfix in Verbindung mit der Rcduplieation bedeutet, 
dass das Nomen (Adjcctivum) auf alle unter ihm befassten Individuen sich erstreckt; 
z. B. pana-bakuLukas „alle alt“, pana-hadiai „alle dick, alle gross“. 

panka (Day.) bildet Adjectiva im Superlativ, z. B. panka-bekat „sehr schwer, 
am schwersten“, von Lehnt „schwer“ = Mal. Og (Lernt) panka-sanit „sehr zornig, 
am zornigsten*, von sahit „zornig“; panka -udoh „sehr ermüdet, am meisten 
ermüdet“, von utjoh „ermüdet“. 

ta (Munk, etc.) bildet Nomina (Adjectiva) negativa, z. B. ta-maxiri „sich nicht 
schämend“, von mastri „sich schämen“, ta-matüwa „unglücklich“, von mutkuja 
„glücklich sein“. Im Dayak bildet ta Participia passiva mit dem Nebcnbcgriffc dos 
Zufälligen, Unabsichtlichen; z. B. ta-pantin „weggeworfen, weggeschletidcrt“, von 
pantiii „das Werfen“; ta-paiigoA „gestrandet“ (vom Schiffe), von ba-]iaiigoA „ein 
Schiff auf eine seichte Stelle festlegen*. Wahrscheinlich ist ta kein selbstständiges 
Präfix, sondern aus tara (vgl. Lara und ha) abgeschwächt (vgl. auch unten beim 
Passivum). 

tsga (Tagal.) bildet Nomina agentis, z. B. taga-tanor „Hirt“, taga-pagxain 
„Koch“, taga-panahay „Holzhauer“, taga-kain „Fresser“, taga-tahan „Faulenzer“. 
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tarn, ter (I)ay., Malay.) bildet Adjectiva, die den Begriff des Sollen», der .Mög- 
lichkeit involviren (Day.), oder schlechtweg Passiv - Participia darstellen (Mal.); 
z. B. Dayak tara-pukul „einer, der geschlagen werden kann 1 *, von puJcul .schla- 
gen“, tara-gapi .einer, dem man sieh nähern kann“, von gapi .das Zngänglieh- 
sein“; lara-duan „etwas, das genommen werdeu kann“, von duan „das Genommen- 
sein“; Mal. ^>iy»y ( ter-sürat ) „geschrieben*, von C/jy (särat) „schreiben“; •Jüyy 
(ter- tütup ) „geschlossen", von ^Jiy (tütup) „schliesseu"; j — (ter-besar) „gross 
geworden“, von j— i (besar) „gross“; CfV ( ter-pandan ) „lang geworden“, von 

(pandan) „lang*. Im Malayischeu worden diese Participicn zur Uiuschrei- 
buug des Passivums gebraucht (vgl. unten beim Verbum). 

b) Infixe: 

in (Tagal.) entweder 1. allein, 2. in Verbindung mit dem Suffixe an. 

1. in allein bildet meistens Formen, weiche eine Ähnlichkeit mit dem durch 
den Stamm Bezeichnetou ausdrticken, daher: a) Namen von Schrauckgegenstiinden, 
z. B. batinbih „Name einer Frucht“, b-in-itlihbih „ein Juwel, das dieser Frucht ähnlich 
ist“; b) Namen von Farben, z. B. dumero (span, romero) „Rosmarin“, d-in-umrro 
„Kosmarinfarbe“; c) Namen von Reisarten, z. B. karayum „Nadel“, k-in-arayntn 
„dünner schlanker Reis“; d) von Verwandtschaftsausdrücken Worte, die eine Ähn- 
lichkeit mit diesen bezeichnen, z. B. kapattr „Bruder“, k - in - akapatir „wie ein 
Bruder“; e) Namen von Speisen“, z. B. tapay „kneten“, t-in-apay „ßrod“; f) Be- 
zeichnungen von Instrumenten etc., z. B. sipit „fassen“, s-in-ipit „Anker“. 

2. in Verbindung mit dem Suffixe an. Es bildet Formen, welche 
ursprünglich einen Ort bezeichnen (vgl. weiter unter an), wo die Handlung, welche 
im Stamme liegt, ausgeführt wird (vgl. unter dem Passivum); nach und nach gingen 
aber diese Formen in Participia passivi über, z. B. baiin .schneiden, verschnei- 
den“, b-in-atiü-an „ein Verschnittener“; pili „aussoudern“, pin-ili-an „Ausschuss, 
Überbleibsel“. Ferner bildet es Ausdrücke für Dinge, besonders Speisen, die aus 
jenem Gegenstände, der im Stamme liegt, gemacht werdeu, z. B. polnt „Honig“, 
p-in-olot-an „eine aus Honig gemachte Speise“; Wog „Ei“, in-illog-an .Eierspeise-. 

cj Suffixe: 

an. dieses Suffix kommt vor: 1. allein, 2. in Verbindung mit dem Präfixo ka, 

. mit dem Präfixe pe, per, pel, 4. mit dem Infixe in. 
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1. allein (Tagala, Malay., Javan., Maiik., Dayak). Seine ursprüngliche Be- 

deutung ist die des Ortes. Es bildet nun Ortsnamen, Bezeichnungen für Werkzeuge, 
„Maasse, Nomina abstracto, Colloctiva, Bezeichnungen fiir Dinge, die eine Ähnlich- 
keit mit den im Stamme enthaltenen, mit dem Nebenbegriff des künstlich Nach- 
gemachtseins involviren, z. B. Tagala paligo „sich baden“, paligo-an „Badeplatz“; 
(Zoom „landen“, doon-an „Landungsplatz“; inum „trinken“, inum-an „Becher“; niog 
„Palme“, nlog-aii „Palmenwald“; sagitiA „Platane“, taguin-an „Platancnhain“; 
olo „Haupt“, oloh-an „jener Theil des Bettes, wo man den Kopf hinlegt“; pan 
„Fass“, paah-an „jener Theil des Bettes, wo man den Fuss hinlegt“; tnhig „Was- 
ser“, tubig-an „Wasserbehälter“; sulir „spinnen“, t ulir-an „Spindel“; bigay „geben“, 
bigay-an „Gabe“; puti „weiss“, pnti-an „Weisse“; apat „vier“, apat-an „ein Maass, 
das vier Maasseinheiten umfasst“ etc. Mal. (diitar) „hören“, Jfio (dtnär-an) 
„das Hören“, (rampas) „rauben“, (ramp&s-an) „Beute“: (mit kan) 

„essen“, (makän-an) „Speise“; (mänis) „süss“, ,j— *-• (manU-an) „Siissig- 
keit, dann Süßigkeiten, süsse Speisen“; JSy (ptlkal) „schlagen“, (puk&l-an) 
„Schlägerei-; (lißiia) „ßlumo“, b.Ui (btmä-an) „Blumenbeet“, dann auch „nach- 
gemachte Blume“; ^1 (anak) „Kind“, ( anßk-an ) „nachgemaclitos Kind, Puppe“. 

Jav. nulit „schreiben“, iojvli iji-Aih | (tnUsn-an) .Schrift“; genjah „besitzen“, aiiU|nnKi| 
(gadtihhan) „Besitzthum“; nirit „schneiden“, uvrojji.tti| (Iuris» - au) „Schnitt"; 
teluk „sich unterwerfen“, tiunjinn j (telukk-an) „einer, der sieh unterworfen hat“; 
sekar „Blume“, irnnTnn| (sekarr - an ) „Blumenbeet“; daran „Pferd“, iRYiKJKij 
(darann-an) „ein naehgeniaehtes Pferd, ein Spielpferd“. Maiik. tnlun „helfen“, 
tulm-an „Hilfe“; labil „ankern“, labu-waA Ankerplatz“; empo „setzen-, empd-taan 
„Sitzplatz“. Davak. dalan „Weg“, (lalan-an „Reise“; kayu „Holz“, kayu-an „Ge- 
hölz, Wald“; galin „sieh drehen“, galin-an „Winde“, lall „anlegon“ (mit einem 
Schiffe), ta/i-an „Anlege, Ankerplatz“. 

2. in Verbindung mit dem Präfixe Ara (Tagala, Malay. , Javan. , Man- 
käsar). Uber dieses vergleiche unter dem Präfixe ka. 


3. in Verbindung mit dem Präfixe pen, pala , per, pel (Tagala, 
Malay., Javan., Mahkäs.). Darüber vergleiche unter den Präfixen pan und pala. 

4. in Verbindung mit dom Infixe in (Tagala). Darüber vergleiche 
unter dem Infixe in. 
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Ib (Tagala). Es ist eine Nebenform des an (vgl. oben pi und pa ) ; seine Bedeu- 
tungen stimmen mit jenen des ersteren vollkommen überein, z. B. lauin „Ilühner- 
gcier“, lalauin-in „ein Hahn von der Farbe eines Ilühnorgeiers“; kam „essen“, 
kakan-in „eine Speise“; inum „trinken“, irnm-in „Trank“; gali» „Krätze“, galis-in 
„ein Krätziger“; piyo „Podagra“, piyo-in „ein Podagrist“; tiyan „Bauch“, tiyan-in 
„einer der einen grossen Bauch hat“; mota „ Augenbutter“, moto, -in „ein Trief- 
äugiger“; anap „hin und her redeu“, aeajt-in „eine Sache, die man oft beredet“; polol 
„Honig“, polot-in „ein süsses Weib“; ganda „Lilie“, gandah-in „ein schönes Weib“. 

Einheit und Vielheit. 

Ein Substantivum, das allein ohne jede nähere Bestimmung dastellt, bezeichnet 
in den malayisrhen Sprachen die Summe aller jener Individuen oder Dinge, welche 
unter den Begriff desselben fallen — also zunächst einen unbestimmten Plural, 
z. B. Dayak «Io akan indu matiii „die Menschen müssen sterben“; aton elo hob 
humae „sind Menschen in diesem Hause? ebenso nmlayiseh (6ran) „Mensch“ 
überhaupt = „Menschen“, z. B. „ 5 J -0 Cjjt (äda »rau di-negri) „Menschen sind 
in der Stadt“. Soll ein Wort als im Singular stehend bezeichnet werden, so nniHS 
man dasselbe durch Verbindung entweder mit dem Zahl Worte „eins“ oder einem 
demonstrativen (oder possessiven) Pronomen hervorheben, z. B. Dayak amt „Boot“ 
überhaupt = „Boote“, arut tä „das Boot-; arut idä oder idä arut „ein Boot“; 
arut- ko „mein Boot“, amt - m „dein Boot* etc. Mal. (v/arij „Mensch = 

Menschen“ „ein Mensch“; (raddj „König“, jlj Qy* (»a-öran 

rdda) „ein König“; (rilmah) „Haus“, z. .> ‘j— ( aa-l/dwah rilmah) „ein Haus“, 

wörtlich „ein rundes Ding-Haus*. Jav. ijtu.i (di«ä) „Dorf Dörfer“ = 
altind. = dfya: ojitj taajt (nt-desä) „ein Dorf“; tiyan hestri „Frau — Frauen“, tiyan 
hestri satüBgil „eine Frau“; Maiik. ttiu „Mensch = Menschen“, si hin „ein Mensch“, 
<««-»■ a „der Mensch“; daran „Pferd = Pferde“, daran - a „das Pferd“; biiUa „Haus 
= Häuser“, bälla- kl „das Haus“. Tagal. tauo „ Mensch“, an tauo „der Mensch“; 
bahay „Haus“, aa bahay „das Haus“. Malag. Vary „Bois“ — nialay. (pthli), 
oy rary „der Reis“; ö/and „Mensch“, ly öloiiä „der Mensch“. Zur Bezeichnung 
des bestimmten Plurals bedienen sich die molayischcn Sprachen wieder verschie- 
dener äusserer Hilfsmittel, die sich auf folgende zwei zurUckführcn lassen. 1. Bc- 
duplication (entweder des ganzen Wortes, oder nur des Anlautes). 2. Hinzufügung 
von Ausdrücken, wie Menge, viel, zahlreich etc. 
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I. liczcicli nu ng des Plurals durch Kcduplication. 

Mal. ( rar/a ) „ König“ = altind. rdga, I (rarjti -rdda) , Könige“, „SjjJ 

(dilri) „Dorn“, T 4 jjJ (duri-dilri) «Dornen“; .Ja van. rain „Fürst“, TtrajTitij (ratn- 
rufu) «Fürsten“; hbmak „Haus“, nunitMuni«^ (hfrmah - homah) „Häuser“. Dayak. 
badan „Hirsch“, badnh-badah oder bada-baßutl „Hirsche“. Ybanag. balay „Haus“, 
babalay „Häuser“; bana „Fleisch topf“, ba-baAa „Fleischtopfe“; anale „Kind“, a-anak 
.. Kinder“. 

II. Bezeichnung des Plurals durch Ausdrücke: Menge, viel etc. 

Tagala : ah tauo «der Mensch“, ah mann tauo »die Menschen“; ah bahay „das 
Haus“, ah niaha bahay „die Häuser“; Dayak. suhiii „Fluss“, karli suhiii „alle 
Flüsse“, auch suhiii handiai, tunäi satnand iai, arä suhiii oder suhiii arii „viele Flüsse“: 
Iwidu „Spiess", tundii-hku „mein Spioss“, karii Imujn -hku „alle meine Spiesse“. 
Mal. 4^ (negri) „Stadt“, 4^. (sega/a negri) „allo Stiidle = das ganze Land“; 
> _y^U (milnufya) „Mensch“ (sakaltyan mrtmtXya) „alle Monschen“, £j } \ 

(brah) .Mensch“, (b/inak brah) „viele Menschen“; ebenso im Javanischen 

MUIU.1 (sadäyä), im Kräuiä und hTiijcmi (kabfh), im NüktJ „alle“, rnjpci» (katah) 
im Kräniä, tmjKn^ (hakSh) im Nökö „viel“ olc., im Matikäsar ddi „viel“, 
sikilmma „alle“. 

Casus. 

Eigentliche Casus sind den malavisehen Sprachen ebenso fremd , wie den 
polvnesisehen. Sie werden, wie dort, durch Vorgesetzte Partikeln (Präpositionen) 
bezeichnet ; diese zeigen aber zwischen den einzelnen Dialekten keinen so innigen 
lautlichen Zusammenhang, wie wir ihn dort wahrzunehmen Gelegenheit hatten. 

Der Nominativ als solcher hat kein Zeichen ; im Satze wird er hinlänglich 
dadurch gekennzeichnet, dass or meistens vor das Zeitwort, welches die Aussage 
des Satzes in sich trägt, hingestellt wird. 

Der Genitiv wird in den malayi sehen Sprachen auf dreierlei Art bezeichnet. 

1 Dadurch, dass man dem Ausdrucke des Besitzers die Partikel na, /» (Tagala, Bisaya, 
Ybanag, Malagasy, Battak) vorsetzt. Offenbar ist diese Partikel mit der polvnesisehen 
na, no (= ni-a , ni-o 9 ) identisch. Dabei £eht der Ausdruck für das Besessene jenem 
des Besitzers voran, z. B. „das Haus des (na) Bruders“. Boi umgekehrter Stellung 
gebraucht man in den Tagala-Spracheu sa, ka (bei Eigennamen), z. B. (xa) „Bru- 
ders Haus“. 2 . Dadurch, dass man die Ausdrücke für das Besessene und den 
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Besitzer einfach neben einander stellt. 3. Dadurch, dass man dem Ausdrucke für das 
Besessene ein Possessivpronomen anfügt, zu dem der nachfolgende Ausdruck für 
den Besitzer als nähere Erklärung anzusehen ist; z. B. 

A<1 I. Tagal. bahay -nah -kajutan „das Haus des Capitäns“ oder »a-kapitah- 
bnhay : bahay ni Pedro „das Haus Pedro’s oder kay Pedro-A-bahay. 

Ad II. Mal. (rilf/a ueyri flu) „der Fürst dieses Landes“, 

(parentah M h äiam) „der Befehl -des Herrn der Weit“; Javan. ralu mixir „der 
König von Ägypten“; I)ayak artil »obat-ku „das Boot meines Freundes“; Mank. 
Ukakayu „Baumblatt“; Malag. traun »y rahiny „Ilaus eines Fremden“, ny traun 
uy rahiny „das Daus des Fremden“. 

Ad III. Mal. £-'j ^1 (anak-na riida) „<las Kind des Königs", wörtlich „Kind 
— sein — des Königs", Dayak. huma-n-olo Ui „das Haus des Menschen“, mata-n- 
uso tu .das Auge des Hundes“. (Es ist zweifelhaft, ob wir Dayak. n = malav. u> 
anzusetzen, oder mit dem Tagalischen ha zu ideniiticicren haben.) Javan. yriya- 
itnipun pari pradttrit „die Häuser der Soldaten*, wörtlich „Häuser — ihre — 
der vielen Soldaten“, karxa-uninratu .der Wille des Fürsten“, wörtlich „Wille — 
sein — -des Fürsten“; Mank. daraima karaehu „das Pferd des Fürsten“, wörtlich 
„Pferd — sein — des Fürsten“. 

Der Aecusativ hat, gleich dem Nominativ, gewöhnlich kein besonderes 
Zeichen, da er hinlänglich durch seine Stellung hinter dem Verbalausdrucke ge- 
kennzeichnet ist. 

Die anderen Casus, wie Dativ, Ablativ, Instrumental, Local, Social, Abessiv 
werden durch besondere, dem Nomen vortreteude Partikeln ausgedriiekt. Die haupt- 
sächlichsten derselben sind: 

dl (M alay., Toba und Mandailin, Dialekt des llattak) = ri (MankAs. und Bugis) 
= / (Dairi, Dialekt des Battak), bedeutet ein Huben oder iSichbewegcn im Baume, 
z. B. Mal. x-jjx (di-rümah) „im Hause*, jl (di-ddlan) „auf dem Wege “, jjb (di- 
litar) „draussen“, ila j (di- ddlam) „drinnen“, jJj (di-atax) „oben“, (di- 
bäwah) „unten“. Mank. ri karaeim „dem Fürsten“, ri buiiaka „im Hause“. 

ka (Mal.) bedeutet eine Bewegung nach einem Platze, wird auch mit pada. 
das denselben Sinn, jedoch mehr in übertragener Bedeutung hat, verbunden (= ka- 
pada), ebenso äkaa (Mal., I)ay.); z. B. Mal. (ka-iCinit) „gegen don Himmel“, 
öJxS (ka- ueyri) „gegen die Stadl*. )xi- ji (pada bitära) „nach dem Urtheile“, 
ai'T cJS). (iya berkfita ka- pada anak-na) „er sagte seinem Sohne“, jl 

Matan-Kilxdilisz. Lfnj(iiiiiiaclksr Thril. ^ 
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o\r» S'' ( ter-kiuaA äkan puträ-na) .er dachte an seinen Sohn“: Davak leäläh 
palt brita ahnt bapam „wohl sende Nachricht Deinem Vater“, »unian akan o/o 
liatol tll .sag’ der Frau“. 

dritan (Wal., Day.) hat die Bedeutung »mit“, •/.. B. Mal. ^1 j£> jb* (deiian 
n'i/ii/a anakna) „mit allen seinen Kindern“, jko jfo (dehan fakir) „mit dem Bett- 
ler“: Day. aku radin dehan and/m „ich theilo Zuneigung mit deinem jüngeren 
Bruder“. 

dtri, deri-pada (Mal.) bezeichnet ein Siehbcwegeti von einer Sache etc. 

( Abossi v), das letztere mehr in übertragener Bedeutung: z. B. ja [den rlniinh ) 
.aus dem Hause“, J.%- (deri nepri) „aus der Stadt“. »- ji> j jiU (mikit deri- 
pada tinta) „krank von Naehdenken“, , y jjp £jjl (orait deri-pnda kaum 

koreill) „Mann au« dem Stamme Koreiscb“. 

iilih, ulrk i Mal.), alr (Maiik.), aal (Day.) bedeuten dasselbe, tvas die Ablativ- 
partikel in den polyncsisehen Sprachen, nämlich eine Ursache dessen, was in dem 
Subject vorgellt, z. B. Mal. j*-}* djl *-.t [ ha. sah Iilih hhdan) „nass vom Hegen“, 
j-h *ljl tjy* (disuroh Iilih rcula ) „wird gesendet durch den Küttig“, djl j 
(dimtiknn Iilih pedah) „wird durchschnitten durch das Schwert“; Day. repae hiudai 
inahor aiei indnm .sein Preis ist noch nicht durch deine Mutter bezahlt“. 

Iiara (Day.) bedeutet „von“ und entspricht dem malavischen deri. 

ikilii ii und stnpei „bis zu“ sind eigentlich Verbalstämme mit der Bedeutung 
„aukommen, anlangen“; dem ersteren entspricht das Javanische dateh (Krämä 
.bis“, neben dem noch hin und maran, meunt/ah (Nokö) zur Umschreibung des 
Dativ-Verhältnisses gebraucht werdon. 

A djectivum. 

Das Adjeclivum bleibt in den malavischen Sprachen, da das Substuntivuui 
die Kategorie grammatisches Geschlecht gar nicht kennt, und einer Flexion nicht 
unterworfen ist. ganz unverändert. Im Attributiv -Verhältnisse wird es, mit Aus- 
nahme der Tagala-Sprnehen, dem Substantivem, zu welchem es gehört, einfach ohne 
jede lautliche Veränderung nach gesetzt, in den Tagala-Sprachen jedoch demselben 
entweder vor- oder nachgeset/.t, und dann mit demselben mittelst eines Nasals 
verbunden; z. B. Malay, j-> (rlimah binar) „ein grosses Haus". «1-1 j — » 
(riimah betar itn) „dieses grosse Haus“; Maiik. bälla Ininpo „ein grosses Haus“. 
tau bädi .ein guter Mensch“; .Ta van. höinah pede „ein grosses Haus“, homtdt-hl 
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peile „sein grosses Haus“; Malag. tary soa »ein angenehmes Land“ (tan/ — - mal. 
S't): Tagal. makasa/anah-tauo oder tauo-n-makaxalanan »eiu sündhafter Mensch“. 
Vliauag lulay a titapia »ein reicher Mann“. 

Das Präd icnti v- Verhältnis* wird durch Vorsetzung des Adjcctivs vor 
das Substantiv, zu welchem es gehört, vom Attributiv- Verhältnisse geschieden. In 
den Tagala- Sprachen unterbleibt in diesem Falle die Verbindung mittelst des 
Kasais, z. B. Javan. yei/e h'inakke »sein Haue ist gross“ (d. h. besonders gross, 
grösser als alle andern); Mal. *.y (piitih khda riiila ) .das l’f'erd des Fürsten 

ist weiss“; Mal. «na ny tany „angenehm ist das Land“; mafana ny antfro .warm ist 
der Tag“, mafana = mal. (/tänas). 

Die Steigerung des Adjectivum findet durchgehend* durch äussere Hilfs- 
mittel statt. 

Pronomen. 

Als ursprünglicher Pronominaistantm der ersten Person Singular kann füglich 
aha angenommen werden, identisch mit Maori ahau und den daraus entsprungenen 
Formen der polynesischen Dialekte. Im Plural lautet der Stamm flir die inclusiven 
Formen ta, für die exclusiven mi (polyuesisch tu, ma , vgl. S. 300). Der Stamm 
zweiter Person Singular lautet a(n)kau, Plural ta oder mw (vgl. Tonga »wo, S. 30ÜI, 
der dritten Person Singular iya, ta, na. Die Übersicht der reinen Pronominaiformen 
ist in den einzelnen Dialekten folgende: 




Togala . 



1. Pfrion 

II. Person 

III. l'erenn 

Ningulir 

et ko. 

ikao. 

/it'ya. 

Ploni | 

incl. ta~yo. 
cxd. ka-mi. 

ka-yo, ka-mo. 




Malagasy. 



1. Person 

II. Pereon 

111. Perron 

Singular 

alo, izako.* 

hianno. 

«v» 

fturat | 

incl. itrtkt'a. 
exel. izahny. 

hinnarco. 

•*9- 


1 Vgl. Dnj-ak yoiu. Uekunntlkh wird tf im MalAgaar za » («gl. oben 8. 321). 
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1. Pcrion 

Dt. Fr. Millt er. 
Duyak. 

II. Person 

III. Person 

Singular 

nkntt. yaku. 

ikau. 

tä, (fl. 

liual 

koii. 

keton-dutt. 

fheen-duti. 

lllnl | 

| incl. ita. 
exel, tkät. 

ktton. 

fitren. ütren-tü. 


I. I’trion 

Malayisc-li. 

II. Person 

111. Person 

Singular 

(Akts). 

$£\ ((inkau). 

f'iya). 

ristii 1 

| incl. (kita). 

ytä ( kam n / . _ 

fmarika-Uu 

l 

1 exel. (kamt). 



I. Person 

Juvnnisich. 

11. Person 

111. Person 

Singular 

IHKTJ ( haku) Noku. OKniMO (kötr?/ Noko. 

— 

Plural 1 wnt 11 (ki'St. 

— 

— 

1 

I exel. WIM (kamt). 

— 

— 


1. Person 

Mankilwiriy<-*h. 

11. Person 

III. Person 

Singular 

itAkkc, ütAkke. 

( kuu , ikau , ktUte, 

| "J“- 

i'lural < 

1 incl. kAtte, t'katlc. 

} ikätte. 

| exel. kambe, ikotubi*. 

( 



Im Javanischen und Malavischen existiren neben den echten Pronominal- 
formen noch andere, welebe ursprünglich Substantivlbrmen sind und das Verhält- 
niss des Redenden zum Angeredeten näher ausdriieken. Sie werden in der eeremo- 
niellen und unterwürfigen Rede mit grosser Vorliebe gebraucht und haben im 
Javanischen die echten Pronominalformen fast verdrängt. Wie es scheint haben 
wir sie dem indischen, theilweise auch dem indo- chinesischen Einflüsse zuzu- 
schreiben. 

Es sind dies folgende Formen: 

1. Im Javanischen kultula oder kairida. zusaminengczogen kttlu „Diener — 
ic 1 1 “ : mmiuira , , hiimun oder «tut, unserem „wir* entsprechend; nwmi,meunn, haiitldi, 
hatdi (= arab. a-t?) alle für die erste Person; sampeynn „Füsae“, pandeioieithaii 
xtnupfyan „euer Befinden“, <hiUm „Palast“, pandennenna» dalem „das Befinden 
eueres Palastes“, sampeyan dalim „die Füsse eueres Palastes“; Idyaft „Grossvater*, 
rnmä „Vater“; padukä „Pantoffel“ (d. h. „euerer Fiissc“), hiitkan talirä „euer 
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Leib*, alle für die zweite Person: das Pronomen der dritten Person wird im Java- 
nischen ganz vermieden. 

2. Im Malayisehen: (pütek) , j V" (sahßya), — > (hamba), (tieta) 

.Diener, Selave“, fiir die erste Person; Oy ( tfltcan ) „Herr“, yi (diri) .Person“, 
) (lil), (dfl) für die zweite Person. 

Übrigens werden in beiden Sprachen die persönlichen Fürwörter so viel als 
möglich vermieden und der Angesprochene nach der ccrcmoniellen Sprache des 
Orients mit seinen Titeln oder Würden angeredet. 

Die Dcclination des Pronomens weicht von jener des Nomens nicht ab: sie 
wird, wie diese, mit denselben äusseren Hilfsmitteln vollzogen. 

Einer besonderen Bemerkung bedarf die Darstellung des Genitivs. Für diesen 
Casus treten in den malayisehen Sprachen neben der gewöhnlichen Construetion 
(vgl. oben beim Substantivum) abgekürzte Pronominalformen auf, welche sich an 
die Substantive, zu denen sie gehören, unmittelbar anlehnen, d. h. ihnen suffigirt 
werden. Dieselben werdon auch in solcher Gestalt mit jenen Präpositionen, die 
ursprünglich Substantiva waren, verbunden. Jedoch verhalten sieh in Betreff der- 
selben nicht alle hieher gehörigen Sprachen gleich, ln manchen sind nur solche 
Suffixe fiir den Singular entwickelt, wobei der Plural auf die gewöhnliche Weise 
durch Ncbcneinandersfellung der beiden Ausdrücke zur Anschauung gebracht 
werden muss, in anderen sind die Singular- und Pluralformen mit einander völlig 
vermischt worden und bald die Pluralform auch für den Singular (z. B. mu der 
zweiten Person aus »If (le&mu) entstanden; nur das Mahkäsar bewahrt die reine 
Singularform ko, ki , aus ankau, ikau entstanden), bald die Singularform auch für 
den Plural eingetreten (z. IJ. Dayak. e). 

Auch in Betreff der Anlehnung scheinen die malayisehen Sprachen sieh nicht 
alle gleich zu verhalten. Wie aus der Accentuation und der Verbindungsart dieser 
Elemente mit den Nominalformen hervorgeht, werden sic in den Tagala-Sprachen 
als angclehnte Elemente betrachtet, d. h. verschmelzen mit den Nominalformen 
nicht zu einer festen Einheit; in den malayisehen Sprachen im engeren Sinne aber 
sind cs wirkliche Suffixe, da sie mit dem Nomen zu einer durch einen Ifaupt- 
aceent zusammcngchaltenen Einheit zusammentreten und in manchen Dialekten 
selbst, je nach dem Auslaute des Nomens, lautlich niodificirt werden. 

Die Übersicht der Pronominalsuffixe ist in den einzelnen malayisehen Spra- 
chen folgcndo: 
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I. Person 

II. Perion 

III- Por*on 


•ko (S„), - ta (D„). 

-wo (S.). 

-niya (S.). 

Yl»anag 

-hi (S.), -ta (D.), -au' (P.). 

-m (S.), -«« (P.). 

• na (S.1, ra ( P„). 

Malagasy 

-ho (S.), -nny (P.). 

-«oo (S„), Nareo (P.). 

*»y (S. P„). 

Dayak 

-in. hku iS.). 

-m, -um fS.). 

-o (3. P.). 

Malay. 

■i u (S, I’.). 

-WM (S. P.). 

•na (3. P.j. 

Ja van. 

-hu (\i»kü l, S. 

-wm ( Nüku), S. 
-ta (Kawi), S. 

-/fr (Nökö), wo (Krninü) 

Mank&ft. 

-hu (S.). 

-hi, -ta, -haii, -mah (P.). 

•nu, ko (S. P.). 

-ta, hi (S. P.). 

-na (S- P.). 
-« (S. Pa). 
-. (S. P.). 


■/.. ß. Tagala anale ho „mein Kind“ = ahin-anak, anak mo „dein Kind* = 
li/o anah, an hasa/auan nit/a „«eine »Sünde“ = ah katuyan-hatalanan: Malagasy trau» 
ho „mein Haus“, trano nao „dein Hans“, trano ny „sein llaus“, Irano nny „unser 
Haus“, trano nareo „euer Haus“, trano ny „ihr Haus“; Davak pitau-hit „mein 
Messer - , ahe-m „dein Neffe“, ah'i-e „sein Neffe, ihr Neffe“; Malay. i}\£ (hndd-ku) 
„mein Pferd, unser Pferd“, (kudd-mu) „dein Pferd , euer Pferd“. cjlif (kttdd- 
na) „sein Pferd, ihr Pferd" etc. Dayak ahah-ku „mir“, aha-m „dir“, aha-e „ihm, 
ihnen“, aicikn „durch mich“, awi-m „durch dich“, aiei-e „durch ihn, durch sie“: 
Malav. J'j» (padd-ku) „mir, uns“, (den padd-hn) „von mir, von uns“, 

Jjt ( (ilih-mu ) „durch dich, durch euch“, (padd-na) .ihm, ihnen“, ^-il (atas- 
na) „über ihn, Uber sie“. 

Pronomen demonstrativum. 

Unter den demonstrativen Pronominalstämmen, welehe wie die polynesischcn 
localer Natur sind, stimmen viele in den einzelnen Dialekten lautlich vollkommen 
zusammen, so malay. (fni), das auf nahe Gelegenes hin weist = tnaük. dune, 
Jav. nihi (Md.), pun-niki (Kr.), nikA, pnn-nihä. nihu , pun-nihu: Tagal. yaun. malay. 
C-»l (itu), das auf Entfernteres hinweist — Maiik. Antu, Tagal. ilo, Day. loh, de-toh. 
Ui , de-tä. 

Pronomen interrogativum. 

Am verbreitetsten ist der Stamm apa, wie Malay. J (dpa), >Jt- (siydpa); Jav. 
Iiapä (N.). näpä oder pennä/M i (Md.), puimopä (Kr.); Maiik. dpa, Dayak. aice. — 
Derselbe Stamm kommt bekanntlich auch in den polyncsischeu Sprachen vor 
(vgl. Seite 310). 
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Pronomen relativum. 

Dasselbe lautet mal. j-j (yah ) = javan. kan (N., aber auch im Kr.), kin-kan 
(Kr., aber auch im X.), Davak. aicah (meist für Jen Plural, fiir den Sing', meistens 
ifl'i). Einige hiehergehörige Dialekte, wie Mankäsar, haben kein Relativum gleich 
den polynesischen Sprachen entwickelt. 

II. Vrrbntn. 

Das Verbum der malayisrhen Sprachen ist von so cigenthümlicher Natur, , 
dass wir die gewohnte Behandlung dieses Redetheiles verlassen und demselben 
eine eigene Darstellung angedeihen lassen müssen. 

Wie wir gesehen haben, ist die eigentümliche verbale Kraft im polvne- 
sischcu Verbum wenig entwickelt, während dagegen andere Nebenbestimmungen, 
wie die des Ortes, der Richtung auf das Object etc. hervortreten. Diesen im alten 
malayo-polynesischen Verbum liegenden Keim haben nun die malayisehen Spra- 
chen weiter entwickelt, und auf diese Weise meistens Formen geschaffen, welche 
zwar von der Sprache als Verba in unserem Sinne verwendet werden, aber 
streng genommen nichts anderes sind denn Nominalformen, zu denen das Stibjcet 
in einem abhängigen Verhältnisse steht. Obwohl neben ihnen echte Verbal- 
formen — zwar nicht im Sinne der indogermanischen oder semitischen Sprachen 
— existiren, so werden, besonders in einzelnen Dialecton, bei der eigentümlichen 
Richtung der Sprache dieselben nicht so häufig gebraucht, und ihnen die ursprüng- 
lichen Nominalformen vorgezogen. 

Wie wir gesehen haben, ist das polynesische Verbum formlos. Es trägt gar 
nichts an sieh, wodurch es an und für sich vom Nomen unterschieden wäre; der- 
selbe Lautcomplex kann, durch Vorsatz der Nominalpartikeln zum Nomen, durch 
Vor- und Nachsatz der Vorbalpartikcln zum Verbum werden. Anders ist es in den 
malayisehen Sprachen. Dieselben suchen, gleichwie das Nomen (s. oben S. 3:19), 
so auch das Verbum, schon vor dem Eintreten in die einzelnen Bildungen, eigen- 
tümlich zu formen durch Präfixe. Infixe und Suffixe. — Diese Elemente hängen 
aber — wie auch beim Nomen — nicht lose mit dem Stamme zusammen, sondern 
suchen mit demselben dadurch ein tlanzes zu bilden, dass sie denselben lautlich 
beeinflussen oder von demselben sich beeinflussen lassen. 

Andererseits ist abor die Scheidung zwischen Nomen und Verbum keilte so 
scharfe und radieale wie in anderen Sprachen. Wie ich schon oben bemerkt habe, 
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und wie wir auch weiter unten sehen werden, streift das Nomen oft in das Gebiet 
de« Verbums hinüber: aber auch das Verbum kann in manchem der hieher gehöri- 
gen Dialekte ohne jede iiuiere Veränderung blos dadurch zutu Nomen werden, 
dass man es mit jenen Partikeln bekleidet, welche ein Nomen charakterisircn. z. B. 
den Artikel oder das Mehrhcitszeichen, wo solche existiren, versetzt. 

Wir gehen im Folgenden zur Darlegung des malayischcn Verbums über, in- 
dem wir zuerst die Form und die Generadesselben (Activum — Passivem) betrach- 
ten, und dann alles das. was sieh auf Zeit, Art, Person etc. bezieht, zusammen- 
stellen. 

Form des Verbums. 

Am entwickeltsten ist diese im Tngala-Vcrbum; die anderen Sprachen zeigen 
nur Bruchstücke dieses in seiner Art vollendeten Baues. Pie Form bezieht sich 
zunächst auf die EigenthUmlichkeit der Handlung (transitiv, intransitiv, 
möglich, noth wendig, zufällig), daun auch auf das die Handlung hervorbringende 
Subject und sein Verhältnis* zum Object (daher zumeist jene Verhältnisse, 
zu deren Darstellung andere Sprachen Präpositionen verwenden). 

Die einfache, nackte Form, in welcher Nominal- und Verbalausdruck einan- 
der begegnen, kommt zwar in der Sprache auch vor, wird aber selten verwendet. 
Es ist dies keine eigene, mit den anderen Bildungen parallel laufende, sondern 
eiuc einfache, rohe, aus der älteren Sprachperiode übrig gebliebene, da dieselben 
Stämme, welche in dieser einfachen Form auftreten, von der Sprache gleichzeitig 
und mit derselben, aber bestimmteren Bedeutung, in ihren abgeleiteten Formen 
verwendet werden; z. B. Tagal. bugsag , Ruder* und .rudern“, Javan. hurip (N.) 
.Leben“ und .leben“, sakit (Kr. N.) .Krankheit“ und .krank sein“, malt .Tod“ 
und .sterben“, Malav. cSj* (banl.it) .aufstehen*, (lerätii) .kühn- und .wa- 
gen* etc. 

Viel häufiger sind die Verbalbildungcii mittelst der Infixe, Präfixe und Suffixe, 
ln den Präfixen (und den aus diesen hervorgegangenen Infixen) ruht die eigent- 
liche Kraft des Vorbums, während die Suffixe sich auf das Verhältnis* des Objectes 
zum Subject bcziehem Die Präfixo sind einfach und zusammengesetzt. Wir gehen 
in unserer unten folgenden Aufzählung von den ersteren zu den letzteren über, 
wobei wir bemerken, da«s die Tagala-Siiffixe wieder unter einander Combinatio- 
nen zulassen, auf die wir hier wegen Mangel an Raum nicht näher eingeuen 
können. 


Digitized by Google 



Mulayixchc Sprachen. 


345 


Das allgemeinste Verbal-Präfix ist man, ma, das im Ganzen Verba activa 
transitiv« bildet. — An ha, hu, hi bängt vorzüglich die reflexive, an pa die cau- 
»ative Bedeutung, mag (vielleicht verwandt mit mag (S. 330) und man« f (S. 336) 
bezeichnet im Allgemeinen eine Verstärkung, und zwar entweder quantitativ 
(Mehrheit, Betheiligung) oder qualitativ (Stärke, Schnelligkeit — dann Zufall, 
Unwillkiihrlichkeit, indem die Handlung so schnell oder stark eintritt, dass man von 
ihr förmlich überrascht wird). 

n. Infixe. 

I. an (Tagalaspraehen , Javanisch, im Malagasy nur Bruchstücke, Spuren 
davon int Malayischen , Dayak etc.) bildet meistens Verba neutra oder denomiua- 
tiva, die ein Hervorbringen oder ein sieh Bedienendessen bedeuten, was das Nomen 
aussagt; z. B. Tag. sulat .„schreiben“, e-um-ulat-, bata „lesen*, b-umam-, pasok 
„ein treten“, p-um-atok', intim „trinken“, um-inum odor im-inum etc. — Jav. lampah 
(Kr.), laku (N.) „reisen“, l-um-ampah, i-um-aku; hatjem „kalt“, h-um-atjem „kalt 
sein“; — hurub „Flamme“, h-um-urub „flammen“; — Malag. iany „weinen* — 
malay. (täftit), t-om-any ; ß-tuherä „Sitz“, t-um-uherä „sieh setzen“; h-ttm-un 

„essen* = Dav. k-um-an von Tagal. kain, leaen; Malav. (g-um-ilanj „flimmern“ 
von (gttaft) „glänzen“; (g-um-üruh) „donnern, poltern“, von (güruh) 
„Donner"; Ojy tt-um-ärun) „niedersteigen“, von Ojy (tiirun). 

In einigen Fällen wird der anlautende Consonant dämmt dein u des Infixes 
abgeworfen; z. B. Tag. bata „lesen“ — b-um-asa — m-wia; koha „nehmen“ = k- 
um-oha = moha; Jav. hunluk „Schaum“ = h-um-unlitk „schäumen- = m-ttniuk; 
hurub „Flamme“ = h-uni-urub „flammen“ = m-urub; Malay. (min um J „trin- 

ken“ = h-um-inum oder h-im-inum vom Jav. hinum; (mäkan) „essen“ = 
k-um-akain von Tagal. kain. Tagal. kain, Day. kumun, Malay. mßkan sind daher 
identiseh. 

b. I’riifixe. 

I. bn. 'i (Dayak, Javan. , Maukäs.) bildet meistens Verba neutra, reflexiva, 
reciproea, dann denomin&tiva, die ein Verbundensein mit dem durch das Nomen 
AusgedrUckten bezeichnen; z. B. Davak batak „das sich Zusammenziehen“ ha- 
baluk „sich zusatnmenzicben“ ; bagi „Tbeil“, ha-bagi „unter einander thcilen“; 
pukttl „Schlag*, ha-pukui „einander schlagen“ ; — Maitk. tfäraii „Pferd“, a- tja ran 
„zu Pferdo sein“; büeyan „Fahrzeug“, a-b/sfyan „zu Schiffe sein“; bayntco „Ei“, 
a-bayäteo „Eier legen“. 

£ovar*-Rspedli:o». LlagqlttUcher TheU 44 
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III. m* (Tagal. , Malag. , Maiik.) bildet meisten.« Verba intransitiva . donomi- 
nativa; z. B. Tagal. sira „zerstören“', ma-sira „zu Grunde gehen - ; ball zerbre- 
chen“, tna-bafi , zerbrochen werden*; — Malag. tahoträ .Furcht, furchtsam“ ma- 
tahuträ »fürchten“; hi tu »sehen“ — polynes. fctVe, ma-hita ; ma-fante „wissen“, von 
malay. (jmiuleiJ „erfahren, unterrichtet“; Mailkäs. üuron „Mutter“, ma-tinroit 
„eine Mutter haben“; ufisa „Kummer - , ma-sttsa „Kummer haben“; ana „Kind“, 
ma-ana „ein Kind gebären“. 

IV. ml (Malagasy) bildet Verba intransitiva, die in gewissen Füllen als 
Passiva gebraucht werden können; z. B. mi-resse „besiegt werden“ gegen man-rexse 
„siegen“; mi-hina „sich demiithigen“ gegen man-hina „einen andern dcmUthigen - 
(mantiiaf); vn'-han%e*e „sich unterwerfen“ gegen maii-han^ese „ciucn unterwerfen* 
(mananfete?); mi-hana % „lernen“ gegen maii-hana ? „lehren“ (manaita^f); mi-vitry 
„in Überfluss vorhanden sein“, mi-sannn „trauern“. 

V. pn (Tagal., Maiikfis.) bedeutet ein Bitten, Fordern, dass das durch den 
Stamm Ausgedriicktr eintrete (Tagal.), oder bildet Verba causativa (Maiik.); z. B. 
Tag. sulat „schreiben“, pa-xulat „bitten, das« einer schreibe“; ampon „beschützen“, 
pn-amj>on „bitten, dass Jemand einen beschützte - ; Maük. düri „werden - , pa-düri 
„machen, dass etwas wird - ; tf-ke „tragen“ pa-tfke „tragen lassen“. 

VI. pi (Mailkäs.) = Bug. pi, bildet Causativa und Transitiva; z. B. rätst 
„voll“, pi-rdssi „voll machen“; pdke „anziehen“ (ein Kleid), pi-pdke „Jemanden 
(ein Kleid) anziehen“; pdsu „Ast“, pi-pdstt „einen Ast wegschncidcn - . 

VII. sa (Day.) bildet Verba rcciproca; z. B. handnr „das dicht an einander 
Vorbeigehen“, sa-haudar „dicht an einander Vorbeigehen“; halau „vorbei“, sa- 
ha/nu „an einander Vorbeigehen*. 

VIII. si (Maiik.) hat die Bedeutung des an (Day.); z. B. tjni „sehen*, si-tini 
„einander sehen“; alle „nehmen“, si-ydlle „einander nehmen“; al/ei „von einem 
nehmen“, si-yallei „von einander nehmen“. 

IX. man (in allen malayischen Sprachen). Dieses Präfix bildet im Allgemei- 
nen Verba transitiva, besonders solche, die aus einer dem Subjeete anhaftenden 
Eigenschaft, Stellung etc. hervorgehen. In Betreff der lautlichen Veränderungen 
die hiebei eintreten, Biehe oben S. 327; z. B. Tagala tubus „befreien“, manitbus; 
um/ „ lehren “ , manaral; koha „nehmen - , manoha; sulat „schreiben“, manulat: Malag. 
manrexse „besiegen“, manoranä „regnen“, manoraträ „schreiben“ von soruträ; 
mayira „salzen“, von sira „Salz“; manambe „bezahlen“, von lambe „Bezahlung“; 
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Miilay. siehe die Beispiele auf Seite 328; Day. tasik „See“, manasik .wach der See 
gehen“; Icudaii „eine Erdfrucht“, manudai i „diese Früchte suchen“; lauk „Fisch“, 
malattk „fischen“; Maiik. somba „anbicten“, manomha; säru „befehlen“, manuru. 

In einigen Dialekteu wird das auslauteudc ma abgeworfen (.Javan., Mail käs., 
Dayak) , und nur der durch don Zusammenstoss mit u veränderte Anlaut des 
Stammes bleibt als Kennzeichen der verbalen Natur des Wortes übrig; z. B. Jav. 
tannem (Kr.), tandur (N.) „Pflanze“, naimem, nandur (= manamem, manandur) 
„pflanzen“; kumbah „Wäscher“, numbah -waschen“: tulup „Deckel“, nutup „be- 
decken“; Maiik. koko „beissen“, noko : pin&waii „folgen“, mindwaft; Idgala „festh al- 
ten“, nägala; süru „befehlen“, nCtrti : Dayak tantawus „aus cinauder gescharrt“ 
nautmews (neben manantawus) „aus einander scharren“; kampdeil „das Ges&mmclt- 
sein“, nampelen (neben mafuimpelen) „sammeln“. 

X. mag (Tagal.) zeigt meistens Häufigkeit der Handlung, daher auch Reei- 
proea an, und bildet besonders Fremdwörter zu einheimischen Zeitwörtern um; 
z. Ü.sulat „schreiben“, mag-sulat „viel schreiben“ oder „mehrere zusammen schrei- 
ben“; aral „lehren“, mag-aral „lernen“; auay „zanken“, mag-muty „miteinander 
zanken“; bahay „Haus“, mag-bahay „ein Haus machen“; bigas „Reis“, mag-bigas 
„Reis verkaufen“. 

XI. ha-ka (Dayak) bildet Verba reciproca; z. B. belom „leben“, haka-bclom 
„sich gegenseitig unterstützen“; belä „Ekel“, haka-belii „vor einander Ekol haben“; 
hawen „Scham“, haka-hatcen „einander beschämen“; dura „Scheu“, haka-dera „ein- 
ander abschreken“. 

XII. ha-sa (Davak) bildet Verba reciproca = sa und lia\ z. B. handar „das 
dicht an etwas Vorbeigehen“, hasa-handar „dicht an einander Vorbeigehen“; hidan 
„vorbei“, hnsa-halmi „an einander Vorbeigehen“. 

XIII. nia-ka (Tag., Malag.) bildet Verba causativa und potentialia; z. B. Tag. 

buhay „Leben“, maka-buhay „Leben erzeugen“; maka-matay „todt machen“, maka- 
Uikar „reisen können“, maka-gawa „machen können“; Malag. maha-fo?i „weiss 
machen (von malay. ( pfiti/i ) „weiss“), mahu-fcUy todt machen“, ma ha-taholrä 

„sieh fürchten können“, maha-tda „zu lieben vermögen“. 

X [V. pa-ks (Maükäs.) bildet Verba causativa — - inaha im Malagasy; z. B. 
lompo „gross“, paka-lomjx) „gross machen“; liügi „hoch“, paka-tifigi „hoch machen“. 
Dass Maiik. palca und Malag. mahnt identisch sind, beweist mnmpnha 1 = mam-paha), 
die Causativ-Form von maha ; z. B. haro „gemischt“, maJta-haro „mischen, machen 
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dass etwas gemischt wird“, mampaka-haro „machen, dass Jemand mischt“. Hieher 
gehört auch vielleicht Dayak maha (obgleich wegen h — k bedenklich), z. B. dipen 
•Sclave“, maha-dipen „als Selave behandeln“; beuten „mitten“, maha-benten „bis zur 
Mitte fUllen“. 

XV. ma-k'i (Tag.) drückt ein sich Betheiligen an der Handlung aus, die durch 
den Stamm ausgesagt wird; b. B. tanii „woineu“, maki-tahis „mit weinen“; toua 
„Freude“, vtaki-toua „sich mit freuen“; gaicu „arbeiten“, maki-gawa „mitarbeiten“. 

XVI. nu-gii (Tag.) bedeutet das Eintreten in jenen Zustand, dessen Aussage 
in dem Stamme liegt; z. B. magin-alas „zu Wein werden“, vmgin-tubig „zu Wasser 
werden“, magin-kapitan „zum Capitän werden“, 1 nagin-ajmt „zu vier werden“. 

XVII. ma-aa (Malagasy) bildet Verba transitiva mit dem Xebenbegriff der 
Dauer, welche in man fehlt; z. B. dio „Reinheit“, tnana-dio „etwas rein machen“, 
man-dio „reinigen“; ragy „schlecht“, mana-razy „etwas lange schlecht machen, 
missbrauchen“, man-drajy „schlecht machen“. 

XVIII. mam-p.t (Dayak, Malagasy) ist das Causativum zu ma ; z. B. nnikti 
„wollen“ = Malav jkU I mä/tit ), jL (man), mampu-maku „wollen machen“; niaitak 
„gebären“ von antik „Kind“, viampa-manak „gebären machen“; tiroh „Schlaf, 
schlafen“, mampa-tiroh „in den Schlaf bringen“: Malag. mampa-tdhoträ „in Furcht 
setzen“ von tähuträ „erschreckt*. 

XIX. mam-pi .Malag.) ist das Causativum zu mi; z. B. mampi-iili „loskaufen“, 
d. h. machen, dass einer losgekauft wird (Pass.), tnam/u-posakd „aufgehen machen* 
(von der Sonne), mampi-velom „lebendig machen“. 

XX. mani-pan (Malag.) ist das Causativum zu man ; z. B. mampannraträ ,ab- 
Hchreiben“, d. h. machen, dass etwas schon Geschriebenes geschrieben werde, von 
snraträ „Schreibern, Schrift“. 

XXI. nan-hin (Tngal.) bildet meistens Verba denomiuativa, die ein Behan- 
deln des durch den Stamm Ausgesagten bezeichnen; z. B. jialar „die Handfläche“. 
manbimalar „aus der Hand wahrsagen“; tayrrn „Erbarmen*, munliinayun „Erbar- 
men haben“; tutnli „Ohrenschmalz“, vuinhitutili(f) „da* Ohrenschmalz uusräumen“, 
Inkas „Fussspnr“ manhimakas „die Spur von Jemandem verfolgen“. 

XXII. na-ha (Dayak) bildet von Adjectiven und Adverbien Verba, welche 
bezeichnen, dass man das durch diese Ausgedriicktc von Jemandem nussagt; z. B. 
Itiltni „grausam“, naha-tulas „Jemanden grausam nennen“; mnrah „leicht“, naha- 
murak „sagen, dass etwas leicht sei“. 
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XXIII. pi-pi (Mafik.) bildet Verba causativa, seltener tnm'itiva von pi: z. B. 
tugala „festhaltcn“, pi-tägala „festhalten lassen“, papi-tagala „durch Jemanden 
etwas festhalten lassen“. 

XXIV. pa-ti, pi-ti (Bug., Mafik.) bildet Verba, welche anzeigen, dass die 
Handlung verschiedene Richtungen annimrat; z. B. Maiik. g&u „handeln, thun*, 
pili-gAit-gßu „bald nach dieser, bald nach jener Seite etwas thun“ = „unbesonnen 
handeln“. 

XXV. si-pa, si-pi (Maiik., Bug.) bildet Rcciproca von pa und pij z. IS. Mahle. 
M/u .verkaufen“, pi-bälu „an Jemanden verkaufen“, sipi-bä/u „einander immerfort 
„verkaufen“; pAn „sprechen“, pa-puu „zu Jemandem sprechen“, « ipa-pAu „mit 
einander sprechen“. 

XXVI. nag-pa (Tag.). Diese Conjugation bezeichnet ein Aufträgen, Befehlen, 
dass das durch den Verbalstamm Ausgcdriickte geschehe oder zu thun befohlen wordo. 
in vielen Fallen mit Rücksicht auf »ich selbst. — Ferner ein Fordern oder oft Sagen 
des durch den Stamm Ausgesagten: z. B. sulat „schreiben“, magpa-sitfat „befeh- 
len, dass Jemand schreibe, oder befehlen, dass Jemand einem andern zu schreiben 
befehle“; butt „schön“, magpa-buti „sich schön machen"; pari „Lob“, mngpa-puri 
-machen, dass man geloht wird“; limos „Almosen“ (span. h'inotna), magpa-limo.i „um 
Alinoson bitten“; nuuijia-Yesus „oft Jesus sagen“; oo „ja“, magpa-oo „oft ja sagen“. 

XXVII. mag-ka (Tagal.). Diese Conjugation bezeichnet, dass mehrere in 
dem durch den Stamm ausgedrückten Zustande sich befinden; dass man eine Sache 
neu erwirbt; dass man sich zufällig in dem durch den Stamm Ausgedrüekten irrt: 
z, II. sira „zerstören“, tnagka-sira „zerstören“ (von mehreren); palay „Reis“, mag- 
ka -pa/ay „Reis (den man nie hatte) bekommen“, magka-palay-palay „vielen Reis 
bekommen“; limah „Rechnung“, niagka-liman „sich zufällig in der Rechnung 
irren“. 

XXVIII. Big-kaa (Tag.). Diese Conjugation bezeichnet, dass man unwillkür- 
lich etwas thut, das mit den Bedürfnissen des Körpers Zusammenhang!; z. B. ilii 
„Urin“, magkan-ihi „ohne es zu wollen Urin lassen“. 

XXIX. nsg-sa (Tag.) bildet mit Völker- und Ländernamen verbunden Verba, 
welche bedeuten, dass man sich so wie das Volk etc. benimmt oder kleidet etc.; 
z. B. magux-mnlny „sich benehmen“ (wie ein Chinese) z. B. in China. 

XXX. mag-si (Tag.) zeigt an, dass mehrere sich in dem durch den VerbalstHtinn 
ausgedrüekten Zustand befinden; z.B. gawa „machen“, magsi-gawa „(alle) machen“. 
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XXXI. ■i-fam-pi (Malag.) bildet reciproce Causativa, d. h. Verba, die eine 
Handlung von mehreren ausdrücken, welche das gegenseitige Eintreten in den durch 
das einfache Verbum mit ml bezeichneton Zustand bewirken soll; z. B. karo 
, mischen“ mifantpi-hara .gegenseitig verursachen, dass man sich mit einander 
mische “ . 

XXXII. nii-fam-paa (Malag.) bildet reciproce Causativa zu Verben mit man-, 
z. B. mifampaßaro. 

XXXIII. msm-pA-ha (Malag .) bildet das Causativum zu maha-, z. B. rnalia- 
harn .verursachen, dass sich etwas mischt“, mampaha-hnro „verursachen, dass 
Jemand eine Mischung macht“. • , 

XXXIV. nag-pa-ka (Tagal.). Diese Conjugation bezeichnet, das» man das 
durch den Stamm Ausgesagte freiwillig, mit grosser Energie, durch längere Zeit 
andauernd thut; z. B. magpaka-matay „sich freiwillig tödten“, magpaka-buti 
„viel schön thun“. 

XXXV. mag-ka-pa (Tagal.) bezeichnet, dass man das durch den Stamm Aus- 
gcdrüektc schnell thut (besonders von Stellungen des Körpers etc.) und in dem 
Zustande verharrt; z. B. magkapa-naßa „mit plötzlich geöffnetem Munde dastehen“. 

XXXVI. mag-pa -II (Tag.) hat eine ähnliche Bedeutung wie magkapa, jedoch 
ohne die letztere Nebenbestimmung; z. B. magpati-loklok .sieh schnell setzen“. 

e. Suffixe. 

I (Mal., Jav., Maiik.) bildet Verba transitiva, seltener causativa. Es ist wahr- 
scheinlich aus hill (Jav.) hervorgegangen, das „zu, an“ bedeutet (vgl. unten bei 
-kau). Im Malayischen, dns auf Java gesprochen wird, soll dieses » noch heut zu 
Tage in lauten. Beispiele: Mal. ,^-sV (täßU) „Weinen“, (menäßis) „weinen“, 

(menaiiisi) „beweinen“; (tähu) „kennen“, (meßatahßi) „etwas 

kennen“; \y (teriterß) „Erzählung“, ^»1 J [/* (tcriteräi) „erzählen“; t (amas) 
„Gold“, (mcittvnüsi) „vergolden“; — Jav. xukä „geben“ hannyukanni „be- 

schenken“; (Ahe« „ein Javane“, handaicantii „einen Javanen machen“, d. h. sich so 
wie eine Javane benehmen; Mniik. mäße „gehen“, maßet „zu Jemandem gehen“; 
gärrin „krank“, garrihi „krank machen“; ritica „zwei“, ruwäi „in zwei Theile thei- 
len“; Ißkka „stehlen“, lukkäki „bestehlen“. 

aa, aa (Tagal., Maiik., Day.). Scheint mit dem gleichem Suffixe beim Nomen 
identisch und kommt im Tagala beim Passivum, der Bildung von lleciproealfnr- 


Digitized by Google 



Malayische Sprachen. 


361 


men etc. zur Anwendung, tm Maükftsar und Dayak bildet, es Transit iva und Cau- 
sativa gleich dem 1. Im ersteren kann cs auch allein Vorkommen, im letzteren nur 
mit dem Präfix ma verbunden, wo es in der alten Sprache dem mampa der neue- 
ren entspricht; z. R. Maiik. karfan .Fürst“, karachan „einen Fürsten machen“; kana 
.sagen“, kantiah oder kantift „Jemandom sagen“; MM .kaufen“, baltiyah „fiir Je- 
manden kaufen“; erah .bringen“, piyerahtyan „durch Jemanden etwas hintragen 
lassen“; Pay. UttA „untergeben“, malatehan „ versinken lassen“; datU . werden“, man- 
dadian „machen“; mandop „auf Jagd gehen“, mahandopan „zur Jagd abrichten“. 

kan (Malay.), haken, hakt (Ja van.) bildet Verba causativa. Wahrscheinlich 
ist es nichts anderes, denn die Präposition aJcan ; z. B. Malay Jjj (t&run) 
„hcruntersteigen“, ( menurun-kan ) „heruntersteigen machen“; je (mimpi) 

.träumen“, (mcmimpS-kan) „von Jemandem träumen“; (terban) „fliegen“, 
(terbah-kan) „fliegen machen“; Javan. turn „schlafen“, nuritkhakke „ein- 
schl'äfern“; wasiyat „der letzte Wille, das Testament“ (arab. o,), icam'gattaken 
„sein Testament machen“; ht'nnbe „trinken“, hämbekhaken .trinken lassen“. 

Passivem. 

Was man in diesen Sprachen ein Passivum nennt, ist eigentlich kein solches, 
sondern eine Nominalform, und zwar entweder ein Partieipium passiv! oder ein 
Nomen loci, instruraeuti etc. In letzterem Falle steht das Object nicht wie in den 
anderen Sprachen im Nominativ, sondern in einem von den Nominalformen abhän- 
gigen Casus. 

Bei diesen Bildungen müssen im Tagala sämmtliehe aetiven Verbaiformen in 
Nominnlformen umgestaltet werden, welche (mit Ausnahme von ma und maka, 
III und XIII) sieh von den aetiven Verbaiformen dadurch unterscheiden, dass sie 
statt des anlautendon m ein p an sich tragen. Sie verhalten sieh daher zu den jewei- 
ligen Aetivformen wie die Verbalpräfixe man, ma zu den Nominalbildungen pan, 
pa (vgl. Seite 331). Ebenso wird im Malayischen j (ber) zu j (l K ’ r )- ma (III) 
und maka (XIII) bilden im Passivum Nomina mittelst ma odor kn. Boi den Formen 
mittelst pa oder paka mit vorausgehendem mag (mag-pa XXVI. mag-paka XXXIV) 
ist der Zusammenhang der einzelnen Elemente so lose, dass sie in den pnssiveu 
Nominalformen in beliebiger Ordnung angofligt werden können, daher das Passi- 
vutn von mag-pa entweder pag-pn oder pa-pag, von mag-paka entweder pag-jxika, 
paka-pag, ja sogar paka oder pa (durch Verkürzung). 
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Zeichen des Passivums. 

a. I n f i x e. 

in (Tagala, Jnvan.). Im Tagala nur im Präsens und Präteritum; im Imperativ 
und Futurum -in ; z. Ii. Tay. hanap „suchen“, Pass Präs, p-in-ag-hahanap , Prät. 
p-in-ag-hanap\ Javau .tuli« (nulis) .schreiben“, Pass, t in-ulis; temu (neinu) „begeg- 
nen“, Pass, t-iu-cmu. 


h. l’ritfixc. 

i (Togal.), in (Dayak). Im Tagala nur im Imperativ und Futurum; z. U. bi gay 
„geben“, Pass. Imp. i-biyay , Fut. i-bibigay, Dayak ritbil (ma-rabit) „zerrissen“, 
Pass, i-rabit; stda ( niana/a ) „beschuldigen*, Pass, ina/a, pukul (mukul) „schla- 
gen“, Pass, imukul etc. Das Davak zeigt deutlich, wie das ursprünglich eine Präfix 
in- sich in das Präfix i und Infix in iui Tagala gcthcilt hat. 

Im Präsens und Präteritum wird im Tagala bei nonsonantiseh anlautenden 
Stämmen (mit Ausnahme von h) i mit dem Infix in- verbunden; bei vocalisch an- 
lautenden Stämmen dagegen wiril dem i die Partikel na (oder ui) „schon“ uacli- 
gesotzt. Die mit h nnlautcnden Stämme haben zwischen den beiden Verfahrungs- 
arten freie Wahl; z. B. biyay .geben“, Pass. Präs, i-b-in-ibigay, Prät. i-b-in- 
iytty ; aral „lehren“, Pass. Präs i-ui-aaral oder i-na-aaral, Prät. i-ni-aral oder 
i-na-aral. 

di (Malay., Javan.) = Maiik. ni Bug. ri. Dieses Präfix ist entweder eine Ab- 
kürzung von Jav. dadi „sein“ = diidi oder die Partikel di „in“. Beispiele: Malay. 
«Jyy (tütup), nieniitup „sehliessen“, Pass. J (di-tütup), also entweder „es ist 
Schliessung“ oder (es ist) „in der Schliessung“. Oy (bütoat) „thun“, ber-biitcal, 
Pass. Oyy-> (di-prr-bilwal); (titendaläni) „bcwandelu“ (von ddlan), Pass. 

(di-daläni). j O) (mcnihgalkan) „verlassen“ (von tihgal), Pass. jCuL'.» 
(di-tingal-kan)\ Javan. malenni „tödten*, Pass. di-pal£nni\ Maiik. bilna „tödten“, 
Pass, ni-biino ; Alle „nehmen“, Pass, niy-älle etc. 

t«r (Mal.), ta (Maiik., Dayak). Ist wohl mit den gleichen Nominalpräfixen 
identisch (vgl. S. 333), wenn aueh in vielen Fällen von ihnen durch den Gebrauch 
geschieden. Beispiele: Malay. vgl. oben S. 333; Maiik. stinke „üffnen“, ta-sünkr : 
Dayak kabar „Botschaft“, Pass, ta-kabar „gebotsehaftot, bekannt“; kulin „das Anf- 
gewickeltsein“, Pass, ta-ku/in „aufgewickelt“ etc. 
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ka (Mal. , Jav.) ; z. B. Mal. «5^1 (IShat) malihat „ sehen“, Pass. ( ka-lthat ); 

J ( rlenar ) menenar „hören“, Pass. Jt- (ka-denar); jÖ j_ ( mcndujxitiJ „finden“, 
Pass. (ka-dapätan) etc.; Jav. nanem (tanem) „pflanzen“, Pass, ka-tanem; 

itema (timu) „begegnen“, Pass, ka-temu etc. 

e. Suffixe. 

an (Tagala), nur im Imperativ und Futurum; im Präsens und Präteritum mit 
•in- verbunden; z. B. milat „schreiben“, Pass. Imp. stdat-an, Futur, mmu/at-an, Perf. 
a-in-ulat-an, Präs, a-in-usulat-an ; aral „lehren“, Pass. Imp. aral-an etc. 

ia (Tagala), nur im Imperativ und Futurum; im Präsens und Präteritum -in - ; 
z. B. hünap „suchen“, Pass. Imp. hanap-in, Futur. hahanagt-in ; abut „erreichen“, 
Pass. Imp. abnt-in, Fut. aabut-in. 

Bildaig der Tempora and Modi. 

Die Tempora werden in den malayischen Sprachen im Allgemeinen durch 
äussere Mittel umschrieben; nur in den Tagalasprachcn findet sich der Unterschied 
zwischen momentan eintretender und eich entwickelnder Handlung ausgeprägt (durch 
Reduplication), der so ziemlich von allen Sprachen höherer Entwicklung festgehal- 
ten wird. Dieselben charaktcrisireu auch eine wirkliche bereits sichtbare Hand- 
lung, wie sie im Präteritum und Präsens gelegen ist, gegenüber der künftig ein- 
tretenden oder geforderten, wie selbe Futurum und Imperativ zur Anschauung 
bringen, durch die Beigabe der Partikel na „schon“, welche aber in den meisten 
Fällen mit dem Anlaute des Verbums fest zusammongcschmolzen, ja in einigen 
Fällen selbst als Infix in das Innere desselben oingedrungen ist.' Das Malagasy 
kennt denselben Vorgang nur im Präteritum; das Futurum ist vom Präsens 
durch das Zeichen h geschieden. Beispiele: Tagala midat „schreiben“, Act. Präs. 
s-u-n-m-undat, Prät. s-u-n-m-idat, Fut. nuntiat, Imp. snlat, Pass. Präs, s-in-wndat-an, 
Prät. ts-in-idat-an, Fut. sundat-an, Imp. « dat-an; hanap „suchen“, Act. Präs, nag- 
htdtanup, Prät. nag-hanap, Fut. mag-hnhanap , Imp. mag-hanap, Pass. Präs, p-in-ag- 
hahanap, Prät. p-in-ug-hanap, Fut. pag-hahanap-in, Imp. pag-hanap-in oder Präs. 
i-p-in-ag-hahanap, Prät. i-p-in-ag-hanap, Fut. i-pag-hahatutp, Imp. i-pag-hanap. 


1 na bleibt nur vor pt (V); bei Jen übrigen mit m anlautemlen Prülit bi 1 Jungen verschmilzt » • au» »<i abge- 
kürzt i mit in, wodurch diese dann mit n anluuten. — Bel fl) tritt daa •> alt n zwischen u und m. 

Notars Kipcdiilcn. l.logvtUUochor Thell. 45 



354 


Dr. Fr. Müller. 


Malagasy: huro „mischen“, Act Prä*, maharo , Prät. nanaro, Fut. haharo, 
Pass. Präs, miharo, Prät. niharo , Fut. hiharo etc. 

Im Javanischen bedarf die gegenwärtige Zeit gewöhnlich keines Zeichens; 
zur näheren Bestimmung setzt man manchmal die Partikeln mteeg (Kr.), lagt (N.) 
„soeben, jetzt“, laknih (Kr.), hiaih, mUih (N.) „noch“ hinzu. Zur Dcterminirung 
des Präteritums bedient man sieh der Partikeln .tampiin (Kr.), himpun (Md.), toi* 
oder teus (K.), „bereits, vorbei“; zur Dcterminirung des Futurums der Partikeln 
IxirJP (Kr.), bakal (N.), oder der Worte hursä (Kr.), harep (N.) „wollen , Wille“. 

Im Malayischen wird das Präsens determinirt mittelst jil ( lügt) „noch“; das 
Präteritum mittelst » J- (sudah), *1; (lei ah) „abgethan, vorbei“, (hßbis) „ab- 

gethan“; das Futurum mittelst jJ~* ( haiulak), jL (miluj „wollen“, Jkß Itumti) 
„sollen, erwarten“, (akan) „zu, lim zu“. 

Im Dayak bedarf das Präsens gewöhnlich keines besonderen Zeichens; das Prä- 
teritum bezeichnet man näher mittelst dos Vorgesetzten dar! .bereits, vollendet“; 
das Futurum mittelst handak „wollen“, akan, fndu, akan indu „zu“, kariih .künftig*. 

Im Mahkäsarischeu bezeichnet leba „abgethan, vorbei“ das Präteritum; la. 
ttdllah , dann erd „wollen, Willen“ das Futurum. 

In Betreff der Modi stehen die malayischen Sprachen insgesainmt auf dersel- 
ben Stufe, wie die polynesischen ; die einzelnen Modi werden durch Partikeln, 
welcho zur Vcrbalform hinzutreten, angedeutet. 

Da aber dieselben im Ganzen auf die Gestaltung der Formen von keinem 
Einflüsse sind, wollen wir liier von einer Aufzählung derselben abschen. 


ßririfhnosg der Prrssies. 


Die Personen werden am Verbum durch Ilinzutretcn der Pronominalclcmente 
bezeichnet; in Fällen, wo dits Person aus dem Zusammenhänge ersichtlich ist (im 
Aetivura bei der dritten Person), kann davon auch abgesehen werden. Im Einzel- 
nen stellt sich der Gebrauch folgendermasscn dar: 

I. Tagala, Im Activum stellt der Vcrbalausdruck ein Nomen agentis im Sinne 
eines Prädicates dar, zu dem das Pronomen als Subject zu beziehen ist, also diesel- 
ben Elemente, die sich in den flectirenden Sprachen in Eins vereinigt finden: z. B. 


naghnhanap ako „ich suche“, 
naghnhanap ka „du suchst“, 
naghahatatp eitja „er sucht“: 


avnmneulnt ako „ich schreibe“, 
ruHmuenlat ko „du schreibst“, 
fiurunHstt/nl 8 li/a „er schreibt“ StC. 
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Im Passivuni repräsentirt der Verbalausdruck ein Nomen loci, instrumenti, 
passionis, von dem das Pronomen des activen Subjects abhängig- gedacht wird; z. 13. 
pinaghahanap ko „gesucht von mir* (eigentlich „meine Suchung“), pinaghahanap 
mo „gesucht von dir“, pinaghahanap niya „gesucht von ihm* etc., ebenso pinag- 
hahanapan ko (eigentlich „mein Suchungsort“), pmaghahanapan mo, pinaghahanapan 
niya oder ipinaghahanap ko (eigentlich „mein Suchungswerkzeug“), ipinaghahanap 
mo, ipinaghahanap niya etc. 

IL Malagasy. In den Activformen und dem Passivem (Keflexivum) mittelst 
mi etc. stellt der Verbalausdruck ein Nomen agentis dar, zu dem, wie im Tagnla, 
das Pronomen im Nominativ zu beziehen ist; z. B. maharo aho oder izaho maharo 
„ich mische* etc. miharo aho oder izaho miharo „ich werde gemischt“ etc. 

In den mittelst der Nominal- und Participialbildungcn gebildeten echten Passiv- 
formen wird das Pronomen des activen Subjects als von denselben abhängig hin- 
gestellt; z. B. voaharo-kn .gemischt ward von mir“, voahai-n-nao „gemischt ward von 
dir“, voaharo-ity „gemischt ward von ihm“ etc.; ome-ko „es wird von mir gegeben". 
ome-nan „es ward von dir gegeben“ etc.; tiome-ko „es ward von mir gegeben“, nomp- 
nao „es ward von dir gegeben“ etc. ; home-ko „es wird von mir gegeben werden“ etc. 

IIT. Malayiseh. In den Activformen stellt der Verbalausdruck ein Nomen 
agentis dar, zu dem das Pronomen im Nominativ hinzutritt; z. B. Jl {äku 
menöloh) „ich helfe“, — > (kdmba menöloh) dass., jjy« fh'' (ahkau menöloh) „du 

hilfst“ etc.; jj y iM (äku lelah töloh) oder jly * J— JÜ1 (ßku sudah töloh) „ich 
habe geholfen“ etc., jjj» ill (äku hendak menöloh) „ich werde helfen“, -ill 
jhj — jU (6ku mdu menöloh) etc. 

Im Passivum mittelst di lautet die Phrase: „es ist gethan er“ oder „es ist 
gethan ihn“, d. h. das passive Subjcct steht entweder im Nominativ oder Accu- 
sativ; das active Subjcct, falls man cs ausdrtickt, steht entweder zu dem Verbal- 
ausdnieke in abhängigem mittelst des Gcnitivs zu beziehendem Verhältnisse, oder 
wird mittelst djl ( älih ) angefllgt; z. B. jIÖj ill (äku di-p&lu) „ich werde geschla- 
gen“, jz (di-dehar dkan diya) „dies wurde gehört“, 

(kebon hamba di-rätak gudah ) „meine Pflanzung ist von den Elephanten zerstört 
worden“, ^l> öyi „jl (fya di-bänoh rßda) „er wird vom Könige getödtet“, 

Pjjl JtC (di-lihal älih eegala Uran) „es wurde gesehen von allen Menschen“, 
jh* j _J — »1 (maka apabi/a di-dehar älih marika-itu ukan diya) 

„und als von ihnen dieses gehört wurde*. 
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Das Passivum miteist ka- (das ursprünglich einen Ort bezeichnet) ist ein reiner 
Nominalausdruck, und muss demgemäss behandelt werden ; z. B. ijjl —yif (ka-lihat 
Uran ) „der Mensch wird gesehen“, JyitjS f ka-denäran tuioarä-na) „seine 
Stimme wird gehört“ ete. Wörtl. „Sehungsort des Menschen“ — „Hörungsort 
seiner Stimme“. 

Das Passivum mittelst ter- ist ein reines Verbaladjectiv im passiven Sinne; 
z. B. ,j-H. j ((er- Miau) „vergolten“, (ter-sürat) „geschrieben“. — Das aetive 

Subject wird mittelst djl (ftlih) angeselilossen. 

Eine ziemlich häufige Passivbildung ist die mittelst des einfachen, aller dureh 
dio Präfixe hervorgerufenen transitiven Bedeutung entkleideten Verbalstammes im 
Sinne eines Partieipium perfeeti passivi. Demselben werden in der ersten und 
zweiten Person die Pronomina in der abgekürzten Form kn-, kau- vorgesetzt, in 
der dritten Person aber na angehängt, und mit demselben die Vorsetzpartikel di 
verbunden; z. B. (ku-lihat) „durch mich wird gesehen“, (kau-lihat) 

„durch dich wird gesehen“, J (di-Khat-ya) „durch ihn wird gesehen“, 

£j 3 1 (di-lihal äran) „durch die Menschen wird gesehen“, err^ (di-lihat-na rfula) 
„durch den König wird gesehen“ etc. 

IV. Javanisch. Im Activum stellt der Verbaltheil ein Nomen agentis dar, 
mit dem das Pronomen, so wie in den früheren Fällen, Ubercinatimmt; z. B. von 
lanrjak „fassen“ LTncrjcmmirtKn | (haku nandak) „ich fasse“, «.nKrjoxjj ■innen] (haku 
10 is rtyarnfak) „ich habe gefasst“, in rajim Kn tu | im tarj (haku lokal nya iirjal) „ich 
werde fassen“ ete. 

Im Passivum kommt meistens die vierte Art der malayisehen Passivbildung in 
Anwendung; z. B. dak taudak „durch mich ist gefasst worden“, ko tarnfak „durch 
dich ist gefasst worden“, di tarujak „durch ihn ist gefasst worden“ etc. 

Dio Bildung mittelst ka- entspricht der gleichen malayisehen, die mittelst -in- 
wird ebenso wio dio dortigo mittelst ter- eonstruirt. 

V. Dayak. Im Activum tritt dio schon früher in den einzelnen Dialekten 
beschriebene Construction ein; z. B. aku marabit „ich zerreisse“, ikau marabit „du 
zcrrcissest“, iä marabit „er zerreisst“ ete. 

Im Passivum, das mittelst in- oder ta- gebildet wird, stimmt die Construction 
mit dem malayisehen ter überein; z. B. yaku imukul „ich werde geschlagen“, yaku 
dari imukul „ich bin geschlagen, worden“, aku akan imukul „ich werde geschlagen 
werden“ etc. Das aetive Subject wird entweder im Genitiv nngefu'gt, oder mittelst 


Digitized by Google 



Malayische Sprachen. 


357 


der Partikel «tot „durch, von“ = mal. tlj' angeschlossen; z. B. yaku hnukul-e oder 
yakn imukul awi-e „ich werde von ihm geschlagen“ etc. 

VI. Mank&sarisch. Sowohl im Activum als Passivum wird der Verbalaus- 
druck mit dem Pronomen verbunden, welches dann demselben vorangeht; z. B. 
inäkke andre „ich gebe“, iktia andre „du gibst“, hja andre „er gibt“, in/ikke niedre 
„mir wird gegeben“, inäkke nipasnriyan „ich werde gegeben“ ete. 

Statt der vollen Pronominalformen kann man auch deren Abkürzungen gebrau- 
chen, welche dann mit dem Verbalausdrucke, dem sie vorgesetzt werden, in Eins 
Zusammenflüssen; z, B. ku-säre „ich gebe“, nu-sdre du gibst“, na-.wre „er gibt“ etc.; 
ku-nix&re „mir wird gegeben“, nu-nisdre „dir wird gegeben“, na-nüdre „ihm wird 
gegeben“ etc.; kn-nipasariyan „ich werde gegeben“ etc. 

Die abgekürzten Pronomina können auch dem Verbaltheile nachgesetzt wer- 
den. Die Formen derselben sind darin folgende: 


1. Per«. Sine. 

a, 

d-a, 

m-a, 

s-a, i 

Hur. /•, 

kan, 

da -kt, 

md-kt, 

aa-kt, 



-kan, 

na-kait, 

ad-kan, 

2. Pers. Sin*. 

ko, 

da-ko , 

nta-ko, 

sü-ko, 

Ptar. 

kl, 

tfa-ki, 

ma-ki , 

aä-kt, 

3. Peru. — 

a, «; 

fr«, frh 

m-a, m-i, 

*-a, MM. 


Beispiele: axariy-a , asari-^a, asare-ma, aearf-sa „ich gebe“; aeare-kan, 
aewe-dakan „wir geben“; asare-ko, asarS-dako etc. „du gibst“. Dieso Suffixe haben 
auch objeetive Geltung; z. B. inäkke ku-pafiwan-f/ako „ich sage dir“. 
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Druckfehler und Verbeiserungen. 


2». 5M »tatt « 9 c „Kind“ 


lieg «9* „Kind“ 


, — „ ae»T«T 


Mt«plT. 


IH . fVr£ l't** 


Vj] (’fn'tix/fi'kd farkri l 

( bftitfi-ki larhij 


imi llll (huKtahj 


njl 


ft# (vir'Ku), wie auch aus dem Zusammenhang* 
hervorgeht. 

V)} tfjjjL, futift-M tirttj. 

jjl ftttiffl-U Urklj. 

IM (httmult) o der tjllljtl' (hüma*J. 


ln deh Ouiardti- Formen ist die Figur des pA, ebenso in den Bengali-Formen jene des ( etwas ungenau aus- 
gefallen. Diese», so wie da« Abspringen und Versetzen mancher Voealieiehen in den indischen Schriften mögen die 
I.*s<*r gütig»» entschuldigen. 

Cber die australischen Sprachen lat mir leider schon nach Abschluss der ganzen Arbeit vieles neue hand- 
schriftliche Material durch die Gute l)r. K. ▼. Seher rer’# xugekommen. In einem nächstens erscheinenden Rande, 
welcher die verschiedenen Vokabulare etc. enthalten wird, werde ich die Abtheilung über australische Sprachen in 
einer mehr umfassenden und genaueren Bearbeitung wiedergebe n. 
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